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VORWORTI

Der vorliegende Band Z der Reihe »Mitteilungen un:! Forschungs-
eitrage der Cusanus-Gesellschaft« bringt die Memorial Lecture für
den Juli 19972 verstorbenen Rudolf Haubst und die ortrage des
VO D DE April 1992 iın 114er stattgefundenen Cusanus->ympos1ions:
»Nikolaus VO  a Kues: Kirche und kespublica christilana. Konkordanz,
keprasentanz und Konsens.« Ursprünglich WarT das mposion als
Jubiläumsfeier D17 Vollendung des Lebensjahres VO  > Haubst g_
plant. och den pr 1993 hat nicht mehr erlebt [Die nregung
aber, das ymposıion 1993 der für ( UsSsanus bedeutsamen Thematik
»Kirche« w1ıdmen, geht auf ih: zurück. Kı Kandler AdUus Freiberg
(Sachsen) hat semäls der ursprünglichen Absicht, den Jubilar eh-
FEr den ymposionsvortragen och einen eigenen Aufsatz eigefügt.
DIie Würdigung der Persönlichkei und des Lebenswerkes VO

Haubst, die ich für die Presse 1M Juli 19972 verfa{fst a  e beschlief(st
den schriftstellerischen Teil dieses Bandes (s unten 272305

Das CGeneralthema des ympos1ons Verste sich ın einem 7zweifa-
chen Sinne: Wiıe sıeht Cusanus das Verhältnis VO Kirche 4g Rr Nes-
publiıca christiana grundsätzlich, un! wWI1Ie sieht das Verhältnis bei-
der seliner elt Entsprechend den TEL prımar historisch ausgerich-

Vortragen A{} Meuthen, Stieber un: allauer 4
damiıt der Kirchenmann Nikolaus VO Kues ın den Vordergrund, hne
da{s sachthematische Fragen ausgeklammert wuürden. I iese kommen
annn vorzugswelse In den Vortragen VO Welıer, Reinhardt,

Sigmund und Kraämer ET Zuge. DIie Leitbegriffe Konkor-
danz, Kepräsentanz und Konsens haben zudem his heute nichts
bBedeutung und Aktuahtät eingebülst, un! des ( nsanus Vorschlag e1-
1165 »beständigen kleinen Konzils« (continuum Pa vunnnı concilium)
moöochte ber und muittels des Kardinalskollegiums die Bindung des
Papstes die sichtbare Körperschaft der Gesamtkirche urgleren.
Seelsorglich-praktische Überlegungen Sind bel Cusanus immer einge-
bettet In spekulative een, die ihrerseılts bel ihm n1ıe hne geschicht-
liche Verankerung sind.

Der Kirchenpraktiker ('usanus ist elIne innere Umgestaltung
der Kirche bemüuht, eine »Reform« ın der Weise der Rückbesin-
HNUunNng auf Ursprunge, nıcht eINes MbDBruchs Diese Reform betrifft die
Abhaltung N{} Synoden, die Ablafsregelung, die Gestaltung der hl
Messe, den Bildungsstand des Klerus, die Einhaltung der SelIDStauUIier-
legten kKegeln innerhalb der Klöster, die Sakramentenverwaltung, die

VII



VON UEFS: KIRCHE UND NXESPUBLICA CHRISTIANA

Durchführung V Vısıtationen, das Gerichtswesen und dergleichen
mehr. Allein In der IhoOözese Brixen hat ( MSanNıS ın der kurzen >Spanne
Se1INer siebenjährigen seelsorglichen Tätigkeit 1er Diözesansynoden
durchgeführt. Dazu kommen Klerusversammlungen, Kleruskapitel,
zahlreiche Vısıtationen, die muiıt strapazıOösen Keisen In entfernte (2p=-
birgstäler verbunden S1Nd. Fast 18(0) u11ls erhalten gebliebene Prediet:
entwürtfe datieren aus der Brixener elt »Bemerkenswert selner
Reformarbei bleiben die Konkrethe1i der Anordnungen, eın Be-
ZUS ZU1T1: Prax1ıs un:! eın tiefes Einfühlungsvermögen ın die Alltags-
probleme, aber ebenso Strenge un: Formalismus. Seine Überzeu-
gungstreue und die persönliche Integritat wurden nıe angezweifelt«

Hallauer). Außfßer seliner seelsorglichen Tätigkeit In Brixen ist
die oroße eutsche Legationsreise 1451 VOT seinem Brixener MNIS-
antrıtt, die »den Kirchenmann ( usanus elner geschichtlich bedeu-
tenden Persönlichkei gemacht hat« euthen

(Genauso erns WI1e sSeINeEe bischöflichen Pflichten ahm ('’usanus
se1Ine Pflichten als weltlicher Herrscher In sSe1lNer Eigenschaft als
gleichzeltiger Reichsfürst VO  - Brixen. » hıine freije Kirche hne weltli-
che Macht konnte sich och N1C vorstellen, da{fs eın merk-
würdiger ONftfras Visionen ın seinem Erstlingswerk > e CON-

cordantia catholica« 1Ns Auge allt« (F7 Hallauer) Mi£iertolge bei
den Reformbemühungen 1mM seelsorglichen Bereich un: SEeIN Scheitern
bei der Bewahrung bzw den Restitutionsversuchen des DAT Bistum
ehörenden weltlichen Besıtzes vermögen weder seline erzielten Hr-
olge och seInNne überragende gelistige (Giröße verdecken, WEeN

gleich S1€e den Blick auf se1INne historische Bedingtheit freigeben.
Es bleibt MIr die angenehme PfIChtE mannigfachen ank abzustat-

ten Was den ank egenüber den Referenten, Teilnehmern und D
rade auch den Financilers des ymposions anbelangt, darf ich
freundlicherweise auf meln Schlufßwort 7E ymposion hinweisen (s
unten 313315) Dieser Dank Mag 1er och einmal bekräftigt WCelIl-

den
/l oroßer Dankbarkeit fühle ich mich sodann denen gegenüber

verbunden, die ZU1T Herstellung und Vollendung dieses Bandes bei-
en

An erster Stelle ist 1er Herr Dr Kalser VO usanus-Institut
HNEeNNenNn Er hat nicht LLUT gemeiınsam muiıt MIr die Diskussionsbeiträge
1n die unumgängliche stilistische Endredaktion gebracht, sondern VOT

em den gesamten dieses Bandes Samıt der vielen egister
erstellt Z erstenmal erscheint ın eInem MFCG-Ban: eın achregl-
VIII



VORWORT

ster DIie Satzerstellung 1mM NSTUTLU bedeutet für uns elne erhebliche
Kostenreduzierung, Was natürlich auch dem Erstehungspreis des Bu-
ches zugute kommen wIrd. Tau omper, die se1lt dem April
dieses Jahres Adus Altersgründen das usanus-Institut verlassen hat,
hatte die Transkription der auf Band aufgenommenen Diskussions-
eiträge och VOT ihrem Ausscheiden geleistet. 1 )as Teilnehmerver-
zeichnis geht auf Tau Fuhrmann, ebentfalls 1mM NSUTU atıg, zurück.
Vielerlei Hilfestellungen hat auch Tau offmann, Nachfolgerin VO

Tau omper, erbracht.
Der Paulinus-Verlag Irier hat SA viertenmal innerhal der

MEFCG-Reihe die Gesamtherstellung uübernommen.

Irıer, den eptember 1994 aus Kremer
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Landrat DDr Helmut Gestrich, Vorsitzender der
usanus-Gesellschaft

Sehr verehrter Herr 1SCNO Sehr verehrter Herr Mınıster! Sehr Vel-

ehrter Herr Superintendent! Meıne sehr geehrten Damen un: Herren!
Miıt ogroßer Freude begrüße ich S1ie alle, die S1ie LE Eröffnung des

Internationalen Cusanus-5ymposions »Nikolaus VO Kues: Kirche
un: kKespublica christiana. Konkordanz, kepräasentanz und Konsens«
eute ach Irier gekommen S1iNd. (Gestatten Sie mMIr 1  e ein1ıge DPer-
sönlichkeiten namentlich begrüßen.

Mit ZanzZ besonderer Herzlichkeit begrüße ich die Vertreter der Ka
tholischen und der Evangelischen Kirche, Herrn Diozesanbischof Dr
ermann ose Spital un: Herrn Superintendenten Eernst olk

kın ebenso herzlicher rulfs oilt den Vertretern des Landes Rhein-
and-Pfalz, Herrn Staatsminister Professor Dr 7 öllner und Herrn Re-
olerungspräsidenten alter Blankenburg.

DIie Nıversıta Irier ist vertreten durch Herrn Universitatspräsı1-
denten Protfessor IIr Hasler, die Theologische Fakultät durch Herrn
Rektor Professor DDr Jost Eckert Herzlich wıillkommen!

Ich begrüße sehr die Mitglieder des Wissenschaftlichen Be1l-
rats der Cusanus-Gesellschaft, ihrer 5Spitze den Vorsitzenden,
Herrn Professor IIr aus Kremer, und als Kepräsentanten der s1ieben
altesten Mitglieder dieses Gremiums Herrn Professor Eusebio O16
INe  E

Wır freuen u1ls sehr ber die Praäsenz des Präsidenten der amer1-
kanischen Cusanus-Gesellschaft, Herrn Professor Dr Morimichi Wa-
tanabe, und des Vertreters der japanischen usanus-Gesellschaft,
Herrn Professor IIr Kazuhiko Yamakı; der Herrn Präsidenten Profes-
SOT Dr Satoshi ide Veritrı

Als Vertreter der gastgebenden Irıer begrüße ich Herrn Bur-
germelster Dr Jürgen Grabbe.

AÄus Kirche und Wissenschaft heiße 1C weltere liebe Gäste I1
kommen: Herrn an Professor Dr Wolfgang Lentzen-Deis, Herrn
Generalvikar Gerhard Jakob, Herrn Dompropst ermann Ose r @1-
nınger, Herrn Professor IIr Josef CNaiters; und, stellvertretend für die
Mitglieder des Vorstandes der usanus-Gesellschaft, den Rektor des
St Nikolaus-Hospitals 1ın Bernkastel-Kues, Herrn tto Berberich.
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Sehr begrüße ich Herrn Gunther Jost, Geschäftsführer der
Heidelberger ademıle der Wissenschaften; vielen Dank, da{s Sie g-
kommen Sind.

An dieser Stelle spreche ich allen, die dieses Symposion vorbereitet
en, eın herzliches Dankeschön AUS, besonders dem Vorsitzenden
des Wissenschaftlichen Beıirats, Herrn Professor IDr aus Kremer,
den Damen und Herren des Instituts für Cusanus-Forschung, dem
Geschäftsführer der Cusanus-Gesellschaft, Herrn Werner Heinz, un:
für den musikalischen Teil dieses ages dem Spielkreis für alte Musik
JNner.

Das ymposion erhaält einen wichtigen Akzent dadurch, da{fs
dem edenken Professor IDr Rudolf Haubst gewidmet ist Aus
diesem Grunde ist MIr eine ZAILZ besondere Freude, S1e, sehr VelI-

ehrte Tau Mechthild ZenZz, begrüßen. S1ie haben dem VO  - uUu1ls en
hochgeschätzten Professor Haubst als selne Nichte 1ın und ıIn
den schweren agen se1lner Krankheit 7A17 Seite gestanden. nen oilt

Grulßs, aber auch einNne anerkennende Hochachtung un:! eın erz-
licher ank für es Gute, das S1ie ihm gegeben haben

Wenn eine verdiente Persönlichkei w1e Herr Professor Haubst
tirbt, ann sind WITF als Hinterbliebene verpflichtet, sSe1n Vermächtnis

erfullen DIie {raäuer selnen Tod durfte uUu1lls N1C davon abhal-
ten, die dadurch entstandene Lücke In den Gsremien der Cusanus-
Gesellschaft schliefßen. Das lag SAlZ In seinem Sinne. SO freue ich
mich, nen eute mitteilen können, da{fs das Institut für (usanus-
Forschung der Nıversıita Irıer und Theologischen Fakultät Irler
se1it ein1ıgen agen wieder eINe Leıtung hat Im Einvernehmen muiıt der
Nıversıta un Theologischen Fakultät en WIT Herrn Professor
IIr aus Kremer, Irıer, und Herrn Professor IJIr aus Reinhardt,
Irıer, mıiıt der kollegialen Leitung des Instituts beauftragt. en, die
bei der Lösung dieser Aufgabe beteiligt Silt herzlicher
ank Herrn Diözesanbischof IIr Spital, Herrn Staatsminister Profes-
SOT Dr Zoöllner, dem Vorsitzenden der Cusanus-Kommıission der He1l1-
delberger Akademie der Wissenschaften, Herrn Professor Dr Werner
Beierwaltes, Herrn Universitätspräsidenten Professor Dr Hasler und
gahzZ besonders Herrn Rektor Professor Dr Jost Eckert; der ın dem
nıiıcht ANZ eichten Verfahren eINe ausgezeichnete eg1e führte.

Ich wünsche dem usanus-Institut unter selner Leıtung eine
gyute 1118 erfolgreiche Arbeit

Erlauben S1ie MIr 1  e da{fs ich 1m Anschlufs das bisher Gesagte
och ein1ge edanken ZU ymposion selbst anfüge. Wer eın olches
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ymposion veranstaltet, das USdTrTuC der Cusanus-Forschung sSeın
soll, MU. sich fragen, un! WOZU Cusanus-Forschung betrieben
WITd. Vor Jahren, eiım Cusanus-Jubiläum 1964, hat ose eurers

Begınn SEINES Referats ber »Nı1ıkolaus VO  a Kues und die Entwick-
lung des astronomischen Weltbildes« eINeEe gute Antwort auf das
» Warum« und » WOzu« gegeben. Was ©T damals VO Verhältnis
den Naturwissenschaften sagte, gilt 1mM übertragenen Sinne auch VO
den Geisteswissenschaften, z eisple. VO der Staatsphilosophie
und der Lehre VO  } der Kirche: Nikolaus VO Kues hat NIG durch
CUC grundlegende Einsichten ın einer einzelnen Wissenschaft deren
Weg Urc die Geistesgeschichte für lange eıt bestimmt. Er hat auch
AICc solche allgemeinen Ideen entwickelt, die durch spatere (Genera-
t1ionen für die Wissenschaft fruchtbar gemacht wurden. Nikolaus C
Kues gehört 1n seinem Verhältnis den Wiıssenschaften vielmehr
der dritten KategorIie, die bei OSe eurers beschrieben WIrd: »Es
1ST möglich, da{fs eın einzelner Denker In ezug auf elINe WI1ISsSsen-
schaftliche Disziplin Ideen entfaltet un:! CHE Aussagen MacCc die
keine unmittelbaren wI1issenschaftlichen Einsichten ZUT olge haben,
die gegebenenfalls der Zeıt, 6S1€e Zzuerst ausgesprochen werden,
wen1g der al nıicht beachtet werden und erst 1n der zukünftigen
Entwicklung mıt einem Male Bedeutung erlangen. DIiese Bedeutung
besteht aber HIC darın, da{s durch jene een und Aussagen direkt
eUue KResultate gefunden werden, sondern ihr Schwergewicht 1e2
darin, da{fs die geistesgeschichtliche Situation e]ıner spateren eıt erst
dadurch voll verstehbar wird und annn elner gegebenen eıt
elne Situation eintreten, solche VO einem einzelnen Denker früher
ausgesprochene allgemeine een mıt einem Male Bedeutung erhalten
für die Siıtuation, die sich herausgebildet hat.«'

Ich mochte VOT diesem Hintergrund ach der Bedeutung VO ZwWwel
cusanischen Begriffen für uUullseTe eıt fragen:

Erstens Was bedeutet der Satz Quod fangzıt ab OomnNıbuSs U
probarı ebet, für uns heute? /welıltens: Wıe stehen WIT dem Begriff
der reliQ210 In rıtuum varıetate ? Man sollte AT besseren Verständ-
N1Ss den u0od-omnes-tangit -Satz ın einem gedanklichen Zusammen-
hang innerhal der Einleitung WDE Buch der Concordantia catholıca
betrachten. ort heißt

MEURERS, Nikolaus 00O0N Kues und die Entwicklung des astronomiıschen Weltbildes , 1ın
MEFCG (1964) 395—419, hier 305
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»[Jas (;esetz aber sollte VO  aD denen erlassen werden, die Vel-

PLICHtEL der aber VO der enrnel derer, die VO  a den Gesetzes-
unterworfenen gewählt worden sind. Has (esetz soll dem (jeme1n-
ohl dienen, und as, Was alle angeht, MU: auch VO  ED} en gebilligt
werden. Und eiIne alle verpflichtende Entscheidung annn nıicht anders
zustande kommen als durch das Einverständnis er der durch die
Mehrheit der Betroffenen Niemand ann sich danach auf eın Ver-
weigerungsrecht berufen; enn jeder persönlich hat sich das (‚esetz
gegeben.«

Wir wI1ssen, da{s ('usanus durch solche Gedanken, die 7U Teil
aus dem geltenden Kirchenrecht ableitete, nıiıcht unmittelbar den Weg

den liberalen Staatsverfassungen der Neuzeıit geebnet Häat; obwohl
die zıt1erten Säatze ın diesen Verfassungen, etwa auch 1MmM Grundgesetz
der Bundesrepublik Deutschland, enthalten se1n könnten Als geistige
Urheber der lıberalen Verfassungen, als Protagonisten VO Gewalten-
teilung, CONtracCc soclal un! echntsstaa werden andere genannt, NI-
kolaus VO Kues kommt da nicht VO  — och UuNseTie Fragestellung 1a1ı
tet, ob enn se1ıne Gedanken VO  z der richtigen Ordnung ın der Kirche
und 1mM aa für uns eute eine solche Bedeutung erlangt aben, da{fs

sich o  NC G1E 1n ihrer gaNZCN Breıte un:! Tiefe kennenzulernen. Ich
lasse die rage offen; enn das ymposıion collte 61€e beantworten

och gestatten S1ie MIr bhitte och eiInNe Bemerkung dem zwelten
VO mMI1r zıt1erten Gedanken des Cusanus, dem Begriff UNGA reliQ210 In
rıtuum varıetate . Über die Bedeutung des Satzes hat eım Symposion
1970 aurıce de (Candıllac referiert,“ und RKaıiıner ONr1ıc sprach 1mM
Hinblick auf den Toleranzgedanken des ('usanus VO »Oökumenischen
eichtum der Wahrheit«.” (Gerade die Gegenüberstellung dieser be1i-
den ortrage xibt die rechte Antwort auf die rage »Cusanus-For-
schung Warum und Wozu?«. 1Da Ist auf der einen e1te die exakte,
umfangreiche und tiefgehende Forschung, VOT welchem historischen
Hintergrund der Satz steht, muiıt welcher politischen Zielsetzung ET:

ausgesprochen wurde, Was mıt reliQ210 un:! Was miıt Y1tus gemeınt ist
Und annn omMmm die Deutung des Gedankens für uUuNnseTe Zeıt, nicht
in elner statischen Betrachtungswelse, sondern 1n der Übertragung
des cusanıiıschen Gedankenguts mıtten 1n die Problemstellung der (je-
genwart!

GANDILLAC, IIna rel1Q10 IN rıtuum varıetate , 1n MEFFCG (1971)
Der ökumenische Reichtum der Wahrheıt , 1ın MEFCG (1971) 125136
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Wenn uns (Cusanus eute den Weg welst, wWI1Ie Aaus der LAast der
Vielfalt und aus dem Ärgernis des Relativismus eine ich zıt1ere Kal-
He Röhricht >CGinade des Relativismus« werden kann, annn ist die
Erforschung SEINES gelstigen Vermächtnisses eiINe oroise Aufgabe u1l-

eıit IDIie christliche Kirche hat ach eiInem langen un:! leidvollen
Prozefis den Wiıderstand die naturwissenschaftlichen Erkennt-
N1ıSSE der Evolution und des Weltbildes aufgegeben. Schade,
da{fs 6S1€e auf die bereitliegenden Hilfen aus der gelstigen Werkstatt des
(/’usanus nicht zurückgegriffen hat Ich frage: Wann wird die Kirche
den freiheitlichen, auf der Pluralıität und amı auf der Freiheit NAC3

Keligionen und Weltanschauungen eruhenden Staat ANAC 1L1UT als das
geringste UÜbel ansehen, sondern innerlich Ja azu/ In dem Be-
wulstsein, da{fs 1er die Gewißheit gegeben 1st, da{fs 6S1€e die Kirche
sich 1ın voller Freiheit entfalten annn ESs ist doch eın aat, der nıicht
iberalistisch, NIC athe1IiIstsc angelegt ist, vielmehr auf der rund-
lage elner Verfassung ruht, die auf erten gegründet lSst, die I1la  3

christlich He HCH kann, un! 1ın der die Verantwortung der polıtisch
Handelnden egenüber ott ausdrücklich genannt wird.

1Jas kunstvolle Gebilde des freiheitlichen echtsstaats i1st N1ıCcC das
selbstverständliche rgebnis einer Entwicklung. Rückfälle 1n die Bar-
barei Sind N1IC ausgeschlossen. DIe Toleranz als Grundlage des FAl
sammenlebens der Menschen ın Kirche un: Staat M4 aglıch LIEU

erlebht werden. Ich wuünschte, da{s Nikolaus VO Kues der »mManuduc-
LOI«, der Wegführer ZUG ökumenischen onkordanz der Menschen In
der Kirche un! ZUTLT fruchtbaren Toleranz der Bürger 1MmM Staate werde.
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RUDOLF HAUBS TI

Von aus Kremer, Irıer

» Denkender Glaube und gläubiges Denken«, überschreibt
Haubst die Seiten umfassende Einführung SEINES Buches Streif-

zuge ın die cusanıische Theologie«, das u1ls als se1in Vermächtnis-
werk hinterlassen hat hne das Vorwort zahlt 633 Seliten, VO  — de-
1LieN auf Seiten sechs vorzügliche egıster verzeichnet SINd, die das
Werk ıIn elner optimalen WeIlse erschliefsen 1991 ist 1mM Aschen-
dorff-Verlag unster erschienen.

» Denkender Glaube und gläubiges Denken« bzw » Iheologie ın
der Philosophie Philosophie ıIn der Theologie des Nikolaus VO  aD

Kues«, WI1e der Titel e1INeEeSs alteren Aufsatzes Aaus dem Te 1975 1mM
Einführungsteil des Buches lautet das ist zugleich Leitfaden und
Programm der lebenslänglichen ('usanusstudien VO Haubst Auf-
grun selner persönlichen eigungen und Fähigkeiten SOWI1Ee sSe1INeEeSs
wissenschaftlichen Bildungsganges brachte beste Voraussetzungen
MIt sowochl die theologischen als auch philosophischen und
thematischen Denkansätze des ( usanus würdigen und aufgreifen
können. doch VOT selner UÜbernahme der ogmatı als Lehr-
fach der Nıversıta Maınz VO 4A eınen Lehrauftrag » Ein-
führung ın die scholastische Philosophie« der Nıversıta onnn
wahrgenommen. Ich tangıere amı bereits 7Wel wichtige Daten In
der Biographie VOoO  aD Haubst un:! möchte, bevor ich den Leitfaden
SeINer Cusanusstudien entwickele, wen1ıgstens die Hauptstationen G@1-
116S5 Lebens 1ın krinnerung rufen bzw für jene anführen, die S1e och
nıcht kennen.

Haubst wurde 1913 In arıng, unwelt VO  - Bernkastel-Kues DE-
legen, geboren Er studierte Philosophie, Theologie, elig1on und Fa
teın In Irier, OonNnn und Rom 194535 promovı1erte el In onnn be1i eyer
mıt elner Arbeit ber das Bild des kiınen und Drelieinen Gottes bel
Nikolaus VO  > Kues, 1955 habılitierte sich derselben Universitä
mıt elner Arbeit ber die cusanische Christologie. 1958 rhielt einen
Ruf auf den Lehrstuhl für »Dogmatik mıt esonderer Berücksichti-
SUNg der theologischen Propädeutik« iın der Kath.-Iheologischen Ha-
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kultät der Nıversıta Maınz und wurde 1er Te spater nhaber des
ortigen Ersten Lehrstuhles für ogmatik. Bereı1ts 1950 WarT die VO  a

der Heıidelberger ademıle der Wissenschaften vorgesehene kritische
Edition der etwa 300 VO Nikolaus hinterlassenen Predigten VO

KOCcH. einem der Inıtiatoren der eutigen Cusanus-Forschung, auf
Rudolf Haubst übergegangen. Vor allem dank selnNner Inıtıatıve wurde
1960 die usanus-Gesellschaft muiıt S1itz In Bernkastel-Kues 1NSs en
gerufen, un:! 1mM selben Jahr gelang ihm auch die ründung des In-
stituts für Cusanus-Forschung. [ies 1st eın NSI der ( 415A-
nus-Gesellschaft, das zunächst selInem alnzer Lehrstuhl angesle-
delt wurde und se1lt 1981 der Unıiversıtat un:! Theologischen ngu tät
Irier angegliedert ist Im TE 1961 erschien der erste Band der WiIs-
senschaftlichen Reihe »Mitteilungen un:! Forschungsbeiträge der ( 11>
sanus-Gesellschaft«, die unter selner Agide In Verbindung muıt dem
OrStan der Cusanus-Gesellschaft und unter Mitwirkung des VO
ihm fast TE geleiteten Wissenschaftlichen Beıirates herausgege-
ben wurde. Inzwischen Za die el 21 Bände Nach dem Tode VO

och übernahm Haubst die Herausgeberschaft der V diesem
mitbegründeten »Buchreihe der usanus-Gesellschaft«, gemeınsam
mıt Meuthen und Stallmach Dem weck, C usanus auch eInNnem
breiteren Leserkreis zugänglich machen, dienen die beiden VO  a

ihm besorgten Schriftenreihen »Kleine Schriften der usanus-Gesell-
schaft« und »Nikolaus VO Kues. Textauswahl ın deutscher UÜberset-
ZUNS«. Von den Predigten des Cusanus konnte gemeinsam mıt

Bodewig, Kramer un: Schnarr edieren. In einem eigenen
Faszikel, 1ın dem Pauli zugleich die instruktiven ndices ZU ersten
publizierten Predigtband angelegt hat, erläutert Haubst die Prinzıpien
selner Predigtedition 1172 legt eiIne CUeE kritische Zählung er YPre-
digten AL{  —$ Die Weichenstellung für die weltere Predigtedition und
einen zusätzlichen Band muiıt erstmalig VO ihm zusammengestellten
bıbeltheologischen Opuscula des (C'usanus i1st VO Haubst da
LLOININEN worden.

{{

Theologie in der Philosophie Philosophie In der Theologie, Denken-
der (slauıDe gläubiges Denken, anhand VO TEel zentralen Themen-
kreisen versucht Haubst das Ineinander-Oszillieren VO Philoso-
phie und Theologie, VO Vernunft un Glauben, VO  a Wissen und
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gläubigem Annehmen bel ('’usanus S1C  ar werden lassen. Be1 die-
SC hat ZWaT auch gelernt, da{s eINe eigenständige, In sich ste-
hende philosophische Argumentatıon o1bt, die nicht schon den christ-
lichen Glauben Vvoraussetzt Bel demselben ( usanus hat 1U aber
auch erfahren, da{fs das philosophische Denken gegenüber der The06-
ogl1e ebensoweni1g abgeschottet werden darf WI1e das theologische
Denken gegenüber der Philosophie. Philosophie und Theologie MUS-
SE  a ZUAHT: Wahrung ihrer Je eigenen Interessen ıIn eınen fruc  aren a
10g miteinander treten Wiıe ('usanus erachtete Haubst eın Neben-
einander, erst recht eın Gegeneinander (’ Philosophie und The8dlo-
IC als eın oroßes Unglück. Wenn I1la  aD VO den vielen, fulminan-
ten Einzelergebnissen der Haubstschen Cusanusinterpretation einmal
bsieht, annn MUu: Se1IN kKıngen die Freilegung des Ineinander-
Oszillierens VO©O  aD Philosophie und Theologie bei ('usanus als der
grundlegende Rahmen angesehen werden, In dem sich se1Ine YSC  1e-
isung der cusanischen een vollzog. Kein Geringerer als H- (3
damer hat Haubst ıIn dieser Grundrichtung SEINES (Cusanusver-
ständnisses estar.

DIie TEl Ihemenkreise, die eın wen1g diesen grundlegenden Rah-
INne  aD ernellen sollen, SINd der Gottesgedanke, der trinitarısche
ott des Christentums und das Verhältnis des Christentums den
nichtchristlichen Keligionen. /Zwel weltere für Haubst bedeutsame
IThemenkreise, nämlich rıstus, der vollendete ensch und
Bruder, SOWI1E die Kirche Jesu Chmnst, ehandele ich nicht Denn diese
beiden Themen werden eım diesjährigen ymposion ab heute nach-
mıttag genügend ZUFE 5Sprache kommen, wobe!l I1la  D die 1 wWI1sSsen-
schaftlichen (Kuvre VO  A Haubst vorliegenden einschlägigen Ergeb-
nıSsSe nicht übergehen können wIrd. Ich werde S1e er 1LUF urz
erwähnen.

Der Gottesgedanke
In der Cusanus-Forschung unNnseTes Jahrhunderts ist wliederholt beob-
achtet worden, da{s (UusSaNus keine (Gottesbeweise 1m Sinne des ArTI-
STOTEeles der etwa der »Fünf VWege« des Thomas VO quıin führe Der
Gedanke ants VO ott als einem OSTIUula der praktischen Vernunft
leg ihm och fern. 1ne solche Auffassung hätte dem Vernunftbegriff
des Cusanus ohl auch nıiıcht genugt. Bleibt also für ('usanus LLUT der
kKückzug auf den aubDen Keineswegs! Der VO ihm 1el gelesene
und studierte Platon welst ihm einen anderen Weg Bel ihm rfährt



VON UEFS: KIRCHE UND NESPUBLICA ( HRISTIANA

nämlich, vornehmlich ın dem besonders intens1ıv durchgeafbeiteten
Dialog Phaidon , da4s der Mensch ber eın gnoseologisches AprıorIı In
seliInem (Gelste verfügt, das die Voraussetzung für es Erkennen ist
em Platon buchstäblic Ende en annn Cusanus ann
Z7Wel sehr pointierte TIThesen vortragen. Einmal Es »1St offenkundig,
dafs, WEl Gott, der das Urbild des Unıyversums ist, nıiıcht gewulst
wIird, nichts VO UniversumNIKOLAUS VON KUEsS: KIRCHE UND RESPUBLICA CHRISTIANA  nämlich, vornehmlich in dem besonders intensiv durchgeafbeiteten  Dialog Phaidon , daß der Mensch über ein gnoseologisches Apriori in  seinem Geiste verfügt, das die Voraussetzung für alles Erkennen ist.  Indem er Platon buchstäblich zu Ende denkt, kann Cusanus dann  zwei sehr pointierte Thesen vortragen. Einmal: Es »ist offenkundig,  daß, wenn Gott, der das Urbild des Universums ist, nicht gewußt  wird, nichts vom Universum ... gewußt werden kann.«' Ohne ein ir-  gendwie vorgängiges Wissen von Gott bereits mitzubringen, kann der  Mensch nach Cusanus das von Gott Geschaffene nicht verstehen. Und  ohne dieses vorgängige Wissen um Gott kann er auch nicht zu Gott  selbst finden. Das Geschaffene allein, rein auf sich gestellt, vermag  uns daher ebensowenig zu Gott wie zu sich selbst zu führen. Cusanus  spricht darum sehr häufig von einer praegustatio, einem Vorge-  schmack bzw. einer Vorverkostung Gottes in unserem Geist, die uns  zu Gott und über Gott zu den Geschöpfen führt. Das sieht nun wie ein  Sich-Drehen im Kreise aus: Ohne Gott finden wir nicht zu den Ge-  schöpfen, und ohne die Geschöpfe finden wir nicht zu Gott. Cusanus  erklärt: »Die [mit Gott identische] Weisheit ist ... das geistige Leben  des Intellekts, der in sich einen gewissen naturgegebenen Vorge-  schmack hat, durch den er mit so großem Eifer nach der Quelle seines  Lebens sucht, die er ohne den Vorgeschmack nicht suchte noch,  wenn er sie fände, wüßte, daß er sie gefunden hätte.«“ Eine wie auch  immer beschaffene Vorkenntnis bzw. Vorverkostung Gottes ist daher  Voraussetzung zur Gottes- und Welterkenntnis.  Die andere cusanische These ist ausgesprochen kühn: Jede Frage  nach Gott setzt das Gefragte bereits voraus.’ Das ist eine Position, die  angesichts des in der nachcusanischen Zeit verstärkt aufgetretenen  Atheismus nichtmilitanter wie militanter Art geradezu befremdlich,  wenn nicht realitätsfern erscheinen muß. Aber noch in seiner letzten  Schrift von Anfang April 1464, die den bezeichnenden Titel »Vom Gip-  1  De mente 10: h’V, N. 127, Z. 11-13; vgl. De theol. compl. 4: p 11/2, 94”, Z. 25-28; De ven.  sap. 12: h XII, N. 31, Z. 5-10; De beryl.: h?XI/1, N. 8, Z. 2-4.  De sap. I: h?V, N. 11, Z. 14. - Hervorhebung v. mir. Vgl. dazu jetzt meinen Aufsatz:  Weisheit als Voraussetzung und Erfüllung der Sehnsucht des menschlichen Geistes, in:  MFCG 20 (1992) 105-141.  De cont. L,5:4,. %. K, N.19,:Z:1 —N: 20, Z. 18 u N. 28, Z.1-22: De theok compl. 4:  p 11/2, 94”, Z. 22-30; De sap. II: h ?V, N.28, Z.12 -N. 31, Z. 21; De non aliud 3: h XIII,  S. 6, Z. 30 — S. 8, Z. 14; De ap. theor.: h XII, N. 13, Z. 1-15. Dazu mein Aufsatz: Nicolaus  Cusanus: Jede Frage über Gott setzt das Gefragte voraus (Omnis quaestio de deo praesup-  ponit quaesitum) , in: Concordia discors. Studi su Niccold Cusano e l’umanesimo eu-  ropeo offerti a Giovanni Santinello, hg. v. G. Piaia (Padova 1993) 145-180.  10gewulßst werden kann.«! hne eın 17-
gendwie vorgangıges Wiıssen VO  z Ott bereits mitzubringen, ann der
ensch ach Cusanus das VO  aD ott Geschaffene nıcht verstehen. Ind
hne dieses vorgangıge Wiı1ıssen ott annn auch nıiıcht ott
selbst finden. Las Geschaffene allein, reıin auf sich gestellt, verImasg
u1ls er ebensowen1g oöff wW1e sich selbst führen ('usanus
spricht darum sehr häufig VO  z elner praeZustatio , einem orge-
chmack bzw elner Vorverkostung (sottes In uUuNnseTEeNM elst, die uns

ott un! ber ott den Geschöpfen führt L Jas sieht 1113 WI1eEe eın
ich-Drehen 1 Kreise AdU:  N hne ott finden WIT N1C den G
schöpfen, und hne die Geschöpfe finden WIT nıicht ott ( usanıls
erklärt: » [ Die muıt ott identische|] Weisheit istNIKOLAUS VON KUEsS: KIRCHE UND RESPUBLICA CHRISTIANA  nämlich, vornehmlich in dem besonders intensiv durchgeafbeiteten  Dialog Phaidon , daß der Mensch über ein gnoseologisches Apriori in  seinem Geiste verfügt, das die Voraussetzung für alles Erkennen ist.  Indem er Platon buchstäblich zu Ende denkt, kann Cusanus dann  zwei sehr pointierte Thesen vortragen. Einmal: Es »ist offenkundig,  daß, wenn Gott, der das Urbild des Universums ist, nicht gewußt  wird, nichts vom Universum ... gewußt werden kann.«' Ohne ein ir-  gendwie vorgängiges Wissen von Gott bereits mitzubringen, kann der  Mensch nach Cusanus das von Gott Geschaffene nicht verstehen. Und  ohne dieses vorgängige Wissen um Gott kann er auch nicht zu Gott  selbst finden. Das Geschaffene allein, rein auf sich gestellt, vermag  uns daher ebensowenig zu Gott wie zu sich selbst zu führen. Cusanus  spricht darum sehr häufig von einer praegustatio, einem Vorge-  schmack bzw. einer Vorverkostung Gottes in unserem Geist, die uns  zu Gott und über Gott zu den Geschöpfen führt. Das sieht nun wie ein  Sich-Drehen im Kreise aus: Ohne Gott finden wir nicht zu den Ge-  schöpfen, und ohne die Geschöpfe finden wir nicht zu Gott. Cusanus  erklärt: »Die [mit Gott identische] Weisheit ist ... das geistige Leben  des Intellekts, der in sich einen gewissen naturgegebenen Vorge-  schmack hat, durch den er mit so großem Eifer nach der Quelle seines  Lebens sucht, die er ohne den Vorgeschmack nicht suchte noch,  wenn er sie fände, wüßte, daß er sie gefunden hätte.«“ Eine wie auch  immer beschaffene Vorkenntnis bzw. Vorverkostung Gottes ist daher  Voraussetzung zur Gottes- und Welterkenntnis.  Die andere cusanische These ist ausgesprochen kühn: Jede Frage  nach Gott setzt das Gefragte bereits voraus.’ Das ist eine Position, die  angesichts des in der nachcusanischen Zeit verstärkt aufgetretenen  Atheismus nichtmilitanter wie militanter Art geradezu befremdlich,  wenn nicht realitätsfern erscheinen muß. Aber noch in seiner letzten  Schrift von Anfang April 1464, die den bezeichnenden Titel »Vom Gip-  1  De mente 10: h’V, N. 127, Z. 11-13; vgl. De theol. compl. 4: p 11/2, 94”, Z. 25-28; De ven.  sap. 12: h XII, N. 31, Z. 5-10; De beryl.: h?XI/1, N. 8, Z. 2-4.  De sap. I: h?V, N. 11, Z. 14. - Hervorhebung v. mir. Vgl. dazu jetzt meinen Aufsatz:  Weisheit als Voraussetzung und Erfüllung der Sehnsucht des menschlichen Geistes, in:  MFCG 20 (1992) 105-141.  De cont. L,5:4,. %. K, N.19,:Z:1 —N: 20, Z. 18 u N. 28, Z.1-22: De theok compl. 4:  p 11/2, 94”, Z. 22-30; De sap. II: h ?V, N.28, Z.12 -N. 31, Z. 21; De non aliud 3: h XIII,  S. 6, Z. 30 — S. 8, Z. 14; De ap. theor.: h XII, N. 13, Z. 1-15. Dazu mein Aufsatz: Nicolaus  Cusanus: Jede Frage über Gott setzt das Gefragte voraus (Omnis quaestio de deo praesup-  ponit quaesitum) , in: Concordia discors. Studi su Niccold Cusano e l’umanesimo eu-  ropeo offerti a Giovanni Santinello, hg. v. G. Piaia (Padova 1993) 145-180.  10das gelstige en
des Intellekts, der In sich einen gewılssen naturgegebenen orge-
chmack hat, Ir den mıiıt großem Eifer ach der Quelle sSe1INeESs
Lebens sucht, die hne den Vorgeschmack nıcht suchte noch,
WE S1€e fände, wülßste, da{fs S1e gefunden hätte. «“ iıne wWI1e auch
immer beschaffene Vorkenntnis bzw Vorverkostung Gottes ıst daher
Voraussetzung A (Gottes- und Welterkenntnis.

Die andere cusanische EsSsE 1st ausgesprochen kühn Jede rage
ach ott SEetIZ das efragte bereits voraus.“ Das ist elInNe Position, die
angesichts des ın der nachcusanischen eit verstärkt aufgetretenen
Atheismus nichtmilitanter wWwW1e militanter Art geradezu erirem  ich,
WEeNn nIC realiıtätsfern erscheinen mu{fs ber och ıIn selner etzten
Schrift VO Anfang April 1464, cCe den bezeichnenden Titel » Vom Gip-

[ Je mMmente h 127 11—-13; vgl e theol COmpl. H/ 2 94”, 25—28; e
SUxD A 31 5—10; e beryl 8/
e SUD 1 Hervorhebung MIr. Vgl dazu Jetz melnen Aufsatz:
Weısheit als Voraussetzung und r  UNZ der Sehnsucht des menschlichen Geistes, 1n
MEFCG (1992) 1051471
e CONL. E n ILL, 19, 2 / 2 / 1—22; e theol compl.

11/2; 94”, 22-—30; [ Je SuUp 5 2 / 31 Z e NON alıud AIIL,
6, 8I 1 J e U POTr. AH. 1 J 1 Dazu meın Aufsatz: Nıcolaus

USANUS:! Jede ragze her ott SPIZ das Gefragte Q0OTU1US (Omnı1s quaest10 de deo PFTaAeSUD-
poniıt quaesitum), 1ın Concordia discors. Studi Niccol6ö Cusano ’ umanesimo
P offerti (s10vannı Santıinello, hg ıala Padova 145—-180
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fel der Betrachtung« (De apıce theoriae) tragt, versucht ('usanus 1mM
Unterschied Descartes darzutun, da{fs der Zweifel nıcht sehr
die Gewißtheit des Zweifelnden ber selnen /Zweiıfel und selne KX1I-
SteNzZz VOraussetzt als vielmehr die Gewißheit ber ott als das tran-
szendente »KOÖönnen selbst« (yOosse LDSUM ) Descartes: Zweifelnd
bın ICH, erklärt Cusanus demgegenüber: Ich zweıfle, also o1bt das
» KOnnen selbst«. Denn WI1e könnte ich zweifeln, WEenNn nıicht das
Konnen selbst, das LHSUM väbe  4 Vornehmlich ber diese zwelıte
These, da{s jedes Fragen ach ott bereits ott voraussetZze, ist atıt den
VO Haubst inıtnerten und geleiteten internationalen C'usanus-
ymposıien leidenschaftlich worden.° ESs ist sicher nıiıcht
leicht, un ZWaTr nicht TU Aaus heutiger 1E alle /Zweitel ın bezug auf
eiIne derart prononcılerte ese ausraumen können. ber ('usanus
hat selnen Grundgedanken hne jede Abmilderung VO Begınn SOT1=
G schriftstellerischen Tätıgkeıt bis deren Ende durchgehalten.
Haubst selbst hat treffsicher gesehen, da{s Nikolaus v Kues Nn1ır-
gends den Versuch unternımmt, »allein mıt den Mitteln der abstrakt-
begrifflich operlerenden un! schlufsfolgernden Katıo eıinen In siıch
schlüssigen Gottesbeweis führen der formalisieren.«® Vielmehr
deutet Haubst das cusaniıische Erkenntnisprinzip 1mM Sinne eines »Iran-
szendentalen Horizontes«, wobe!l auf den platonischen rSprung
verwelst. » Be]l ('usanus aber«, schreibt OCI, »WIrd diese rage-
Situation einem Ansatz, und ZWaTr ıIn elner irgendwie pla-
tonıschen Perspektive.«’

periert (Cusanus muıt beiden Thesen 1Ur auf dem Forum der Ver-
nunft und nıcht des aubens, wird Se1In philosophisches Yrkennt-
nısstreben nicht dadurch schon SEeINES philosophischen Charakters
entkleidet, da{fs E immer wlieder 1mM ott anruft Die
beiden Paganen Philosophen Platon und Plotin en 1m Kıngen
1efste Menschheitsfragen auch ihre Zuflucht ott der den Ciot-
tern SCHNOMMECN, wWwW1e 114  aD} 1n ihren Schriften nachlesen kann, hne
deshalb kKenegaten des philosophischen Gedankens geworden
SeIN.

De theor AUL, 1 B 114
Vgl z.B das Irıerer Cusanus->ymposion VO:  za 1973, gedr. 11n MEFCG 43 (1975) bes
202200 2602273
Streifzügze In dıe Cusanısche T’heologıe (Münster 64; Zz1t Streifzüge muiıt Seitenan-
gaben.
In MEFCG 13 (1975) 229 (Diskussionsbeitrag).

14
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Wenn eiInNe vorgangıge Gotteserkenntnis SUZUS>dCH der archimedi-
sche Punkt für es welıtere Erkennen ıst, ist der ensch ann nicht
eher e1n Gottbesitzender als eın Gottsuchender? Haubst hat se1t
selner ersten Begegnung mıiıt Cusanus das SOKTatsChHNe EkElement des
Nichtwissens gerade bel der Gottesfrage immer wieder herausgestellt.
OCTIAa IQnOraNTIA , MIr einmal, mMUSSe INa  aD} übersetzen muit
»die belehrte un: belehrende Unwissenheit«. In selinen etzten L
bensjahren hat diese cusanische eitldee 1ebsten mıt »Weisheit
des Nichtwissens« wiedergegeben.“ Ihm, der wWwWI1e 11UT wen1ge VO  am u1ls

ebenden die cusanischen Schriften kannte, WarT natürlich auch jene
Stelle AuUs dem Complementum theolozicum vertraut,” die das cusanısche
Erkenntnisprinzip elner allem vorgangıgen Gotteserkenntnis
wohl ın selInem mutigen Zugriff als auch In selner schmerzhaft Spur-
baren Begrenztheit ZU USAaTUC bringt: »Und darın wird das (CZe-
heimnis ausgebreitet, auf welche Weise Inämlich|] der Suchende das
voraussetzt, Was SUC und 1es| N1C voraussetzt, weil sucht.«10
Mehr, bilanziert Cusanus, als das Unberührbare auf unberührbare
WelIlse berühren, gelingt uns N1C

Wie sieht Haubst HME die Weiterführung der Philosophie ıIn die
Theologie hinein? Denn bisher kam lediglich die E1igen- un! Selbstän-
digkeit des philosophischen edankens egenüber der Theologie bel
('’usanus ZU. Vorschein. Ich moöchte 1es zwelılten Themenkreis,
dem trinitarıschen ott des Christentums, verdeutlichen

Der trinitarische ott des Christentums

1 )as Herzstück 1n der Vermächtnisschrift VO  > Haubst ist wohl der
Seiten groißse Aufsatz muıiıt dem 1te »DI1e >analogz1a Irınıtatis< « 1

ersten Teil der Schrift In elıner Fufisnote dieser Aufsatzüberschrift
mer »Rückblick auf ber fünfz1ig re Cusanus-Studien«.!*
Seine Doktorarbeit aus dem e 1945 rag den schon gvestreiften
Titel »|Jas Bild des Einen un Drelieinen (;ottes In der Welt ach
1KOlaus VO Kues«. Der Doktordissertation War selne Wissenschaft-

Streifzüge 141, 143 u.0
Vgl 75 selinen Autsatz VO  5 1973 bzw. 1975 T’heolog1e In der Philosophie Philosophie IN
der T’heolog1e des Nıkolaus 0Ü0oN Kues, 1n MEFCG { (1975) 233-260, hier 245, jetz 11
Streifzuge 43—75, hiler
De theol Compl. IL/£2; 94”, Z
e SUpD R 13f. attıngıtur inatting1ıbile inattingibiliter.
Streifzüge 255
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liche Abschlufarbeit Ende selner Studien 1MmM Irierer Priestersemi1-
Nar 1936 mıiıt dem fast gleichlautenden ema vorausgegangen:” »| Jas
Bild des E1ınen und Dreieinen Gottes In der Welt ach der Spekulation
des Nikolaus VO  z Kues«. Miıt och heute nachvollziehbarer innerer
Freude nımmt Haubst ULE Kenntni1s, da{s Zzwel Jahre ach Ersche:!i-
1ieN VO Przywaras Buch »Analogz1a entS « 1m Fe 19372 eQ
Haecker einen Aufruf veröffentlichte, »IN dem ET näherhin die A0 d-

10 A als tieferes uınd umfassenderes e1ILWOTr der christ-
liıchen Metaphysik programmierte.«"“ Kaum mi1t C(:usanus ıIn eruh-
runNng gekommen, konnte Haubst siıch dieses Haeckersche Postulat e1-
elr trinitarıschen nalogie bel selinen Cusanusstudien eigen
chen. Wenn auch ( usanus den Begriff elNer analogz1a Irınıtatis och
nicht kennt, ” ist die Aac selbst In er Breıte bel ihm vorhanden.

Was ist gemeınt mıiıt dem Begriff eıner trinitarıschen Analogie?
Nehmen WIT zunächst den Begriff der Seinsanalogie, der analog1a ent1s.
Dieser Begriff will, ungeachtet selInNner höchst komplikationsreichen
und teilweise Vertirackten begriffsgeschichtlichen Entwicklung,®
SCmhH, da{s es Seijende un: eın miıteinander verwandt ist, richtiger,
da{fs es Seiende deshalb untereinander un! mıiıt der Spitze der Se1ins-
pyramıde verwandt ist, weil on dieser Seinsspitze herstammt [Da
bel 1st VO nebengeordneter Bedeutung, welchen Namen diese
Seinsspitze rag Idee des uten, WI1e bel Platon, das ute und das
Eine, WI1Ie bei Plotin, NAtura NALTUFANS, wI1e bel Johannes Eriugena, der
W1e auch immer. nalogi1e lst, hat meı1n Lehrer Hirschberger ıIn
vielen TDelıten nachgewiesen, 1im Grunde >  Nn Ahnlichkeits-
denken, sSimılıtudo (ÖULOLOOLC), und das heiflt Verwandtschaftsdenken
(OUVYYEVEC

uch die trinitarische nalogie, die analog1a Iymmitatıs; basiert auf
diesem Frinzıp der Ahnlichkeit zwischen dem Seienden und seinem

13 Ebd 261 Vgl uch selinen Autfsatz: Die » Bıblıiotheca Frinıtarıorum« UN dıe Leıtidee der
»analoz1a Irınıtatis«, In AA (1986) DL

14 Streifzüge 258
15 Ebd ET
16 Vgl dazu folgende Arbeiten VO:  a HIRSCHBERGER: Geschichte der Philosophie (Frei-

burg *1987), ab Autf!l (1960) die Seliten 95f (Platon), T17 (Aristoteles),
45853—487 Ihomas VO Aquin); Paronyme Un Analogie hei Arıstoteles, In PhJ
(1960) 191—-203; Ahnlichkeit Un Seinsanalogıe 0DOmM Platonischen Parmeniı1ides hıs Proklos,
1ın Studies and ESSaYyS in the Humanıties ıIn eMOTY of Philip erlan, hg VO: Pal-
EHEEI: Hamerton-Kelly Den Haag 57—-74; Vom INN des AÄnalogziebegrıffes In
der Metaphysık , 1n Festschrift der wissenschaftlichen Gesellschaft der Johann
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt A Maın (Wiesbaden 1651
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rsprung, aber dieser rsprung ist jetz der trinitariısche und IL:

der trinitarısche ott des Christentums Die Versuche des Cusanus,
auch ın nichtchristlichen Religionen der ıIn VO Christentum
beeinfluften Philosophien bereıits trinitarische Ansatze erkennen,
sollen 1er aufßer Betracht bleiben.) »In en Kreaturen«, führt
Haubst ( usanus A »strahlt eiINe Spur der TINıta wider.«“ Wenn
dem ist, ann muÄfs möglich se1n, VO der menschlichen Selbst-
und Welterfahrung her einen Zugang ZAJE göttlichen Dreieinigkeit
gewinnen. Und das entdeckt Haubst 4E bei ('usanus 100-, Ja
aCcC belegt. Von den sehr vielen Jernaren, die be1l ( usanus
ausgeführt findet, selen 1er 1LUF 7WEe1 herausgegriffen: der VO Br
bendem, Geliebtem bzw Liebenswertem un Lieben (amans, amatum

reSpP amabılis, amare) und der VO Möglichkeit, Wirklichkeit und der
Verbindung beider (potent14, ACTUS, CONEXI10 ). krsterer INdS als eın Beleg
AaAaus dem Bereich menschlicher Selbsterfahrung gelten, letzterer als
eın Beleg AUus dem Bereich menschlicher Welterfahrung.

Konstitutiv für die Liebe, und daher sowohl für die menschliche
wWwWI1Ie xÖttliche iebe, sind die TEeI Momente VO Liebendem, Geliebtem
bzw Liebenswertem und Lieben selbst In elner bisher och wen12g
beachteten, VO Haubst selbstverständlich gekannten, aber erst 1983
gedruckten Anmerkung 71 ema 1e (amor),© die ( usanus wohl

453 /54 als (;losse in dem Codex abgefadfst hat, der unter anderem
Dionysius’ des Kartausers »Contra peEr.  14M ahomet1« enthält Cod
(C31s 107 DÜ heifßt »Merke, die 1e e1iınt. Und Je orößer un:
vollkommener G1E ist, mehr eiınt S1e DIie Wesenheit der voll-
kommensten Liebe, die nıicht vollkommener se1n vermag, is*+ er
notwendigerweise melsten eıne, VO Ekinıgen 1so] genannt (una ab
uniendo IC hne Lieb amare) freilich annn die vollkommenste
1e N1C verstanden werden. Lieben jedoch, wWI1e vermag SAMZ
vollkommen Se1IN hne Liebenden 1in Geliebten (sine amante
et amato ) Ich erblicke daher 1n der Einheit, die Liebe genannt wird;
die 1ebende Liebe (amorem amantem ), die geliebte Liebe (amorem AMA-

17 Sermo h XVI, N: 30 Relucet ın creaturıs vestigı1um Irımutatıis; [Ie CONC

cath L, eXIV /L I Irinıtatıs figuram gestant cuncta creata; Streifzüge 257
259 DG LO

15 JYee Manuscripts Islam from the Library of Nıcholas of Cusa, 1n Ma-
nuscripta (1983) 100; vgl uch melnen Autfsatz: IIıe Hinführung (manuducti0) (0/0)8)

Polytheisten UumM Eınen, 0On Juden und Muslımen ZU Dreieinen Gott , 1ın
MECG (1984) 126—165, hier 145; |Inıtas Pax. Religionsvergleich heı
Raımundus Lullus nd Nıkolaus 1010)4) Kues (Würzburg ET Anm
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Um ) und die 1e amorem die das Lieben beider ist und Aaus beiden
hervorgeht. ott aber ist carıtas der UMLOT , und annn keine TelI
carıtates geben. DIie Pluralıität widerspricht namlıch der Natur der
1e (carıtakis och ann die Liebe wahr uUun! vollkommen se1n,
WEl S1e In ihrer Wesenheit N1IC den Liebenden, den Geliebten und
beider Lieben e1ınt. nderenfalls ware S1€e namlich der atur und der
Vollkommenheit un: der einenden Einheit entleert und LOL, und eher
nichts als 1e

Ist nıcht| eiINe ergötzliche 1e des Vaters dem ihm In em
gleichen Sohn? der auch| der ernun ihrer elshel un! uns
der MaCc schaffen, W as immer GS1€ W1 Ich meılne die unst,
die VO der Vernunft selbst empfangen un geboren WITd. Wie WEel-
den WIT ann| ott selig und gJücklich HCHHCR; WEenNn er jener Fähig-
keiten entbehren wWIrd, die jedes vernunfthafte en glücklich und
voller Freude machen? Wiıe annn ott die Fruchtbarkeite
werden, der als orÖßtes eschen en vollkommenen Kreaturen die
Fruchtbarkeit gibt?«19 Ahnlich WI1e ıIn der Dimension des Menschli-
chen MUuU daher auch In ott die 1ebende 1ebe, den Vater, die
geliebte 1ebe, den Sohn, und das Lieben als Verbindung beider, den
HI Gelist, geben.

Den Ternar Möglichkeit, irklichkei und die Verknüpfung VO
beidem adus dem Bereich der Welterfahrung des Menschen LLLUSTIrTIer
Cusanus ın selner Schrift » Vom Könnenist « (De yossest AUus dem re
14600 elner Kose, die, wWI1e alles Geschaftfene, trinitarisc strukturiert
ist Die wirkliche Rose annn SEeIN. Denn könnte 6S1€e N1C se1ln, annn
ware S1e niıcht Iso omm ihr das KOnnen, das Möglichsein, die
potent14 , DIie wirkliche Rose 1S+ aber auch. Denn wuürde ihr das
en abgesprochen, könnte 6S1€e nıicht WITKII1IC SeIN. er omMmm ihr
die Wirklichkeit, der ACEUS:, Und G61€e ist LLUTr dadurch elIne wirkliche
Kose, da{fs Möglichsein und Wirklichsein iın ihr miteinander VEl -

knüpft (CONEXI1O ) sind.“ ( usanus fa{st »So sehe 16 die
dreieine Rose VO dreleinen rsprung her Diesen rsprung aber
sehe ich In allem widerleuchten, da eın nichtdreleines Prinziıplat
gibt<

Ist der dreieine ott er VO der trinitarıschen Signatur es
Geschaffenen her anzugehen, da{s eım trinitarıschen ott
einen Weg VO  z unten ach ben geben scheint, vermogen WIT ann
19 Hervorhebungen MMUIFr.

De POSS h AI/2.
21 Ebd 4 / E
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diesen trinitarischen ott auch erkennen, vielleicht begreifen?
era annn ferner N1C das cusanische Erkenntnisprinzıp VO  a der w1e
auch immer benennenden vorgangıgen Gotteserkenntnis aller
anderen rkenntnıiıs in (zetahr? Augustinus, dem ('usanus neben
Thierry VO artres unendlich jel für se1ine trinitarischen Spekula-
tionen verdankt,“ hatte In selner Frühschrift » VOn der wahren eliQ10N C<

(De ErÜ reliQgi0ne) hinsichtlich der Erkenntnis des dreleinen Gottes
durch die Vernuntft mehr als bescheiden vermerkt: »SOWeIlt ın die-
SE Leben gegeben 1St« (guantum In hac 1ta Aatum est) Er brauchte
dieses Wort nicht als der Revısıon bedürftig In den Katalog selner

Lebensende 42642 abgefafßsten »Überprüfungen« retrac-
tationes ) sSelINer Lehren aufzunehmen. Haubst zıiıtilert einen zentralen
lext Aaus der Predigt X44 des C('usanus VO e 1440, ın welcher
dieser darlegt: » Wır bewegen uUu1ls ZW äal aus der rkenntnis einge-
schränkter Einheıit, die 1n Wirklichkeit nicht hne Dreieinheit lst,
der auf ihre Weise absoluten Einheit hın och WIT vermogen nicht
durch <as; Was sicht- der berührbar ist; AT rkenntnis der nend-
ichkeit aufzustelgen. Denn 1n der absoluten Unendlichkeit, NiIC als
rsprung und Ursache, sondern 1in sıch (in SC ) betrachtet, vermoögen
WIT nichts als die absolute Unendlichkeit finden.«“* IDie triniıtarı-
sche Fragung des Geschaffenen führt uns er nicht DA rkenntnis,
Was dieser dreleine ott In sıch ist Jede rationale Einsicht (intellegent14
rationalıs ) nämlich, bekräftigt (/usanus 1ın derselben Predigt, ist eEInSe-
schlossen In die (Gsrenzen VO 1elhe1 un Grökße, un aufßerhalb die-
SCeT (Gsrenzen begreift S1e nichts. 1 JIas Eirste Frinzıp aber, der dreieine
Gott, ist ganz einfach (simplicissımum ), mu{fs hne jede /11sam :
mensetzZung eiInes und TEl YINUM sein.” Darum bleibt bel der
ZWAar nıicht 1Ns Nichts oreifenden, aber SOZUSaASCH doch blo{fs margl-
nalen rkenntnis des dreleinen Gottes »[Jas ze1ıgt uns nh <
beschlief{st Cusanus selinen Gedankengang, »da{fs WIT ber jeden ( 50
gensatz hinaus gelst1g fühlen mussen, auf welche WeIlise die un_endh-
che FEinheit ın der Dreieinigkeit ist 171 umgekehrt«.“

Wenn schon nıicht TE inneren » Was« und » Wıie«, u11ls das
Geschaffene ın selner triadischen TUKTUr ennn wen1gstens FA

» Dafls« der Irınıtat? Haubst, dem unendlich 1el der menschlıi-

D Streifzüge 308 u.0
VII 1 J
Sermo A h XVI, 18, 12 Hervorhebungen MIr; Streifzüge 283
Sermo XT 1 J 120

26 Ebd 19, 265726 Hervorhebung MIrT.
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chen Selbst- un Welterfahrung als Ausgangspunkt für das eologi-
sche Denken gelegen ist und der davon überzeugt ist, da{fs eine reine
Theologie VOoO  - ben den Menschen, und erst rec den Menschen V{}  ED

heute, nıcht erreichen werde, spricht vorsichtig VOoO  2 elner »theologisch
mitfundierten Gewitßheit« der Trinitat aber auch VO  aD} eiInem AprI10-
D  25 wenngleich dieses Wort In Anführungszeichen Er sieht
darüber hinaus, da{fs Cusanus zeıtlebens 1n selinen Werken der Not-
wendigkeit der übernatürlichen Offenbarung des Trinitätsgeheimnis-
SCS esthält29 50 verkündet (Cusanus ıIn selner Weihnachtspredigt VO  zD
1435 » Heute aber, nachdem VAZ1T. HT den Glaurnben die
IT A ware nıicht schwierig, dem Glauben pnOS
em Gründe für die T1INnıta finden, wWI1e Z B.| Richard VO  >
St Vıiktor Anfang seines Iraktates| ber S DITz YINLILA Sagt un wWwWI1Ie

selbst dort solche Untersuchungen anste. und WI1e auch Anselm,
Augustinus, der Damaszener und andere ach Gruüunden gesucht ha-
ben, welchen S1e jedoch aus rein Naturlıchen Überlegungen heraus,
hätten 6G1€ den (;13141 552en NIıC gehabt, nıcht gelangt waren. Be1l
JesaJa hei{fst namlich Gilaubt ihr nicht, auf welche Weise WO ihr
ann erkennen?««" Ahnlich eindeutige exte lassen sich anfuüuhren aus
den Sermones V{}  &> 1430° un: XXAXVIH VO 1444° Aus den Schriften
De HOSSEST VO 1460° und Cribratio Alkoranı

amı stellt sich jedoch etiz diesem un folgende
rage Wenn erst der Glaube die T1IN1ıta die trinitarische >Slegelung
alles Geschaffenen wahrnehmen ehrt, ist annn nıcht ıIn erster Linie
Kosmetik, die Selbst- un! Welterfahrung des Menschen PE AUS-
gangspunkt elner trinitarischen (sotteserkenntnis machen wollen?
Ist der Gedanke der analogz1a TIrınıtatis letztlich eben doch 1}119 elıne
27

25
Streifzüge Z}
Ebd
Ebd 5 / 69, 261. 267: 279 282, 287, 289f., 2972 » Da{fs der christliche Glaube das
innergöttliche Mysteriıum der TINıta auf einer Selbstoffenbarung Gottes beruht, die
über alle Möglichkeiten philosophischer Weltdeutung hinausgeht, hat Nikolaus uch
schon in selinen frühesten Predigten unzweldeutig e  < Dazu die Anm 203 ehı
Vgl uch Haubst, Anm. 13)

31
Sermo ML XAVI, 6, 1:3 Hervorhebungen MIrT.
Sermo h XVI, f 1—5; vgl uch Sermo H AVE 29, 3 J

S5Sermo AAXAXANAH: AVE: 7l 10—-15; Ö, 1—3; vgl uch Sermo > @88 XAVIL, 7l
7 E

e DOSS h XI/2 46, LAr
rıb Alk I Vl 105 11 H; 110, 12 Vgl uch melnen Aufsatz,

(Anm 18) 13/ Anm /U; (Anm 18) 165, 176 200£€. u.0



VO!  R UEFS: KIRCHE UND KESPUBLICA HRISTIANA

Angelegenheit des Glaubens? hne die Glaubensnotwendigkeit 1ın
Abrede tellen wollen, ware das 1n den ugen VO  aD Haubst und
sSeINEeSs Lehrmeisters NvK CN und insbesondere wen1g lebens-
nah gedacht.” Nur der Glaube? Wo da der Trinitätsgedanke SE1-
He Sitz 1im Leben? 1i1ne ın eZug auf Philosophie keimfreie Theologie
ware nicht 1Ur für die Theologie elne IC Angelegenheit. Haubst
verwelst auf die katabatische Denkbewegung des ( usanus 1ın der
1443 abgeschlossenen Schrift » VON den Mutmafßungen «, die VO  aD der
göttlichen Einheit ber die Einheiten VO INTEeLLEeCTUS und ratıo bis
hinab ZUrT etzten kinheit der Sinnlichkei In der Trinitätspredigt
VO 1444 dagegen (Sermo wIird der katabatische edan-
kenduktus durch eınen anabatiıschen abgelöst: Vom Sinnlichen er
hend steigt das Denken ber ratıo und INTEeLLEeCIUS aufwärts ZUUE gott-
lichen Dreieinigkeit als »der Wahrheit« . IDie aufßerordentlich zahlrei-
chen Jlernare, die ('usanus als Sopuren und Bilder der göttlichen F r@i-
einigkeit In der Schöpfung entdec und die sSeIN schriftstellerisches
Werk wW1e eıinen roten en durchziehen, lassen 1Ur den einen Schlufs
Z da{fs WIT 1er auf eın Kardinalmotiv des AUuUs Kues stammenden
Kardinals Nikolaus stofen. Offensichtlich verfolgt Zzwel 1ele

3 Der Glaube die Irinıtät ist nıiıcht absurd (non absurdumj
WI1e die vielen F1 h Dreieinigkeiten bezeugen,
auch WEenNn die ernun rein auf sich gestellt, weder das » Dafls«
och das >Was« der T1IN1ıta erkennen VerImMas. Versagt die Ver-
nunft doch schon, selbst hne Einbringung des trinitariıschen ( 26-
dankens, VOT dem »einfachen« Wesen (Gottes Ja G1E vVerImag och
nicht einmal das » Was« der Wesenheiten der ınge, sondern blo{fß
onjekturen darüber erfassen.°
Nicht 11UTr dem Gläubigen, sondern gerade auch dem i1cht- der
Noch-nicht-Glaubenden will und annn (C'usanus mıiıt dem Aufweis
der trinitarıschen Signatur alles Geschaffenen S! eLIwas WI1eEe Plau-
sibilitätsargumente zugunsten des trinitarıschen Gottes der B1TI-
sten anbieten. /a diesem zweıten 1e] schreibt ausdrücklich ın
selner oroisen Begegnungsschrift mıiıt dem Koran »Sichtung des KO-

Streifzüge 262 die kritische Bemerkung VO.  a’ AUBST der Auffassung VO

(TE Grundrtifs der Dogmatik (Freiburg ?”1961)
Vgl Streifzüge 263
De DACE VIL, 2 / 2 ıp 6f.
Vgl dazu meılınen Aufsatz: Erkennen heı Nıkolaus KUues. Apr10r1sSmMuS Assımıilation
Abstraktion, 1n MEFCG (1978) 23—5/, hier 46—48
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Yanıls < > )amıit GS1Ee die Muslime| uns, die WIT die Dreieinigkeit
glauben, als Vernunft Einsetzende und daher| durch Vernünftig-
keit Motivierte sehen, will ich anhand e1INnes anderen Beispieles
vorgehen.«” Das andere eispie ist annn das schon genannte der
triadischen Liebe, hne welche weder die Welt och ott estehNen
annn  40 ( usanus, schreibt Haubst, will muıt selinen trinitarischen
Spekulationen keineswegs »die überlieferten TIrinitätslehren ab-
tun der korrigieren sondern diesen* vielmehr VO Verhältnis
der Schöpfung ott her CU«EC (philosophisch-theologische) FAl
gange erschließen.«*  2 S1e sSind »Zugange des Denkens« ZU (IE®
heimnis der Irınıtat43

Ahnlich lieise sich 1U die cusanische Christologie ıIn der 1G VO  am

Haubst skizzieren, die umfassend und gründlich In selner Ha-
bilitationsschrift VO  aD 1955 unter Heranziehung vieler damals och
gedruckter Quellen erarbeitet hat Der zweıte, un: das heifst der mi1tt-
lere Teil selner Vermächtnisschrift ist überschrieben: » Von der Selbst-
erfahrung des Menschen Jesus Christus als dem Vollender VO  z

ensch un: Universum«. uch 1er gelingt Haubst meisterhaft,
sowochl die philosophisch-theologische Integrationskraft als auch die
Aktualıtät des cusanischen Denkens freizulegen. Denn das Postulat

Rahners, »Christologie als sich selbst transzendierende nthropo-
logie un:! diese als defiziente Christologie betreiben«,“*  4 sieht als
schon durch ('usanus erfüullt Kaiser, Schüler VO  a Haubst, hat
In selner ausgezeichneten christologischen Doktorarbeit die Perspek-
tive se1ines Lehrers aufgegriffen und weitergeführt. uch omMm
dem Ergebnis, da{s Cusanus, modern gesprochen, mıt elıner »Christo-
logie VO unten her« beginne und diese 1n eine »Christologie VO  >

oben« einmünden lasse. In der Pastoralkonstitution Gaudıum 5SPES
des I1 Vatikanischen Konzils findet Kalser zahlreiche Hıiınweise un!
Belege für eine derartige VO unten ansetzende Christologie.”

rıb AIk B VIIL, 103, DE
Ebd 103, 106,
Im ext steht »dieser«: Druckfehler.
Streifzüge 282
Ebd

KAHNER, Schriften ZUFT: T’heolog1e (Einsiedeln 154 Anm Näheres ZU Rah-
nerschen Postulat 1n Streifzuüge 356—2363
/Möglichkeiten und renzen eiInNer Christologte UNtfen«. Der christologische

Neuansatz UNTfEN« hei 1et Schoonenberg und dessen Weiterführung mi1t Blıck auf
Nikolaus Uon Kues Münster

19
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Ich komme ZU etzten Themenkreis me1lner memorial ecture für
Haubst:

[)Das Verhältnis des Christentums den nichtchristlichen Relig10-
el

Das el0os des Dialogs e PUCE 1del, den Nikolaus 1mM September 1453
unter dem Eindruck der VO den Turken bei der Eroberung VO Kon-
stantinopel verübten Gireueltaten niederschrieb, ist die Schaffung e1-
18138 einz1gen eligion. ( 1Sanus bringt dieses el0s ZWAaT unter Vel-

schliedenen Formeln,“ aber 1m Hinblick auf das durch diese Formeln
Intendierte sehr eindeutig ZU Ausdruck. » k1ine Religion ın der Ver-
schiedenheit der Kıten«, UNÜ reliQ10 In rıtuum varıetate , heift das Pro-

on aus dem ersten Opusculum des (‘usanus die Böh-
111e  a VO Jahresanfang 1433 annn aut47 eın /1ıtat herausgreifen,
das folgenden oruau hat »Niemand 7zweiftelt daran, da{s In dersel-
ben Kirche unter Wahrung der FEinheit (remanente unitate ) der 1CUS
hne Gefahr ein verschiedener se1n kann.«* nter eZzug auf das
> Dekret ber die katholischen Ostkirchen« des Vatikanum und die
darın esende Zwischenüberschrift: » [ IDIie Teilkirchen der Rıten«
glaubt Haubst nunmehr auch das besser bestimmen können, Was

mi1t der cusanischen » Verschiedenheit der Kıten« beabsichtigt ist br
schreibt wortlich »>Unter 1ten sind dort 1n der Jat nıcht 11UTI lıturgi-
sche Ausdrucksformen gemeınnt, sondern der Inbegriff des Je Be-
sonderen ‚ geistigem Erbgut:« (patrımon1um ) und hierarchischer Ver-
faistheit, das den Teilkirchen eigen IsSt. die sich als Je ‚verschiedene
Gemeinschaften« organisch 1n die Gesamtkirche dıie catholıica eccles1ia )
eingliedern.«“ Wie erns ('usanus mıiıt der Ve 1t der
Riten meınt, beweist sSe1n VO  aD Haubst Aaus De concordantıa catholıca
zıt1ertes Wort (Imni1s autfem concordantıa dıfferentiarum est »Jede Ein-
tracht aber vollzieht sich 1ın den Unterschieden.«”

6 Vgl die Zusammenstellung der Formeln miıt Belegen iın meınem Aufsatz,
(Anm 18) 126 Anm.
Streifzüge 485

HFA 6° A In eadem quidem ecclesia remanente uınıtate varıum O: rıtum
556e sIne periculo NEeINO dubitat.
Streifzüge 4588; eb die Anm. miı1t Angabe der Belege. /Zum Begriff rıtus vgl
uch (Anm. 18) 210 miıt den Anm 316 AUZ
De CONC. cath II IV / 6/ 4
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Wiıe soll II die »Eine Religion In der Verschiedenheit der Nıten«
herbeigeführt werden? In eiInem T1e den mıt ihm befreundeten
Bischof Johannes VOoO SegoVvla VO 28 Dezember 1454 weils (Cusanus
sich mıiıt diesem darın ein18, da{fs die Macht des Schwertes Uu-
scheiden hat »Aber Wenn WIF«, notiert er; »den Angriff mıittels des
Schwertes der Gewaltsamkeit (INVASIONIS Qladio ) waäahlten, annn haben
WIT fürchten, da{s WIrF, mıiıt dem chwerte ampfend, auch durch
das Schwert umkommen.«°) uch das, Was WIT heute als Indoktrina-
tion bezeichnen, kommt für C usanus und selinen Freund Johannes VO  a

Segzovla nıicht ıIn rage. 50 bleibt als einz1ger Weg AF Verwirklichung
des hochgesteckten /Zieles HAF die Erulerung dessen, Was en viel-
fältigen un: verschiedenen Keligionen als Gemeinsames zugrunde
jeg Methodisch Setiz Cusanus daher d da{fs ach den grund-
legenden Voraussetzungen der verschiedenen Keligionen fragt, hne
welche Voraussetzungen S1e ihr jeweiliges Selbstverständnis aufgeben
mülßsten, wWenn S1e einmal darauf reflektieren beginnen. In der
Schrift Vom Frieden ImM Glauben formuliert der Sprecher der yrer 1mM
Gespräch mıiıt DPetrus diesen methodologischen Grundsatz »Petrus,
wW1e ich hörte, ist die Eintracht bei jeder Gruppe secta) 1Ur VO
dem aus gewınnen, Was 6S1e VOraussetzt« (ex PraeSsuppOSItIS ).”“ Has
Praäsuppositionsprinzip bildet er den hermeneutischen Leitfaden
für die begegnung mıiıt den nichtchristlichen Religionen, wobei für
Cusanus das udentum und der sS1iam 1mM Vordergrund stehen, aber
auch schon die indische und tartarische eligion gestreift wird.” [ J)as
einfachste eispiel, dem ( usanus sSe1In Prasuppositionsprinzip e-

läutert, ist folgendes: Da Vielheit immer die Einheit voraussetzt ante
pluralitatem est Unitas ), mussen Jene; die vielen GOöttern huldi-

SCH, IM PHZIE den einen ott voraussetzen, VO  aD dem die vielen
Goötter der Göttinnen abhängig sind.® Sie brauchen er HUfTt-; Ssagt
CI das AT »offenkundigen KRelig10n« (rel1Q10 manifesta ) machen,
Was S1e »einschlufsweise« (Implicite ) In ihren Göttern verehren. Dann
sel, meılnt CT, der Streit gelöst [1s est AissOoluta ). Diese Vorgehens-
welse ist keine andere als die VO  b Cusanus oft ın nspruc
INnNeNne manuducti0, Handleitung.

51 IS ad Ioh de Segobia: VE 9 / Q21 1
52 De DUCE VIIL, 2 3 / 1E

Vgl Anm 18) 147, 145 Anm 6 U 150, IS 153 ZES. DDr
De DUCE VIIL, 1 / 1 J 1 / 1 J
Ebd 1 W 1 E
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IDie V1ısıon des ('’usanus VO  aD der » B1InNnen Religion 1n der Verschie-
denheit der Nıten« überschreitet, WI1Ie Haubst feststellt, »alle (sren-
Z  aD der damaligen Christenheit 1mM Hinblick auf alle Religionen der
Oikumene auf eine annlıc konkordante » T’heologie der Religionen«
hin.«> Letzterer Begriff ommt, da jJungeren DNatums ist, bel (18a=
1LUS ZWarTr och nicht VOILI, aber seine Theologıe ist auf dem schnur-
geraden Weg dorthin.”

Der küuhne Entwurtf eliner einzıgen elig1on ıIn der Verschiedenheit
der 1ı1ten edeute für ('usanus 1U  zD weder eine inhaltliıche Infrage-
stellung der christlichen Religion und Kirche och eın Toleranzver-
ständnıis 1mM Sinne VOoO  aD Lessings Ringparabel. Idie eINe eligion des
(usanus ist die christliche, WI1e Haubst immer wieder eCc be-
tont.° In sSelINer 19900 erschienenen vorzüglichen Schrift »Unıtas et Pax
Religionsvergleich bei Raimundus Lullus und Nikolaus VO  a Kues« hat

uler 1es och einmal mıiıt em Nachdruck herausgearbeitet.”
An eliner Stelle heifst bel ihm » Vielmehr vereinigt das Christentum
1n der Sicht des Nikolaus VO Kues ın sich die Gehalte er anderen
Religionen, wenngleich die christliche Kirche ebenfalls sich in dieser
Welt och auf dem Weg Z Vollendung befindet und sSomıt nıiıcht frel
VO Makeln und Runzeln« ist.«° Cusanus nng die Erbringung
des Nachweises, da{fs die christliche elig1on, ihrer Abstammung
Aaus einer partikulären Iradition, nıiıcht 1n die (Grenzen dieser partiku-
lären TIradition eingebunden ist und er Anspruch auf unıversale
Geltung und Anerkennung rheben annn Toleranz, die natürlich in
dem cusanischen Entwurf der »>kinen elig10n Fa der 1elhe1 der N
ten« mitenthalten ist, meınt nicht, WI1Ie Haubst klarstellt, die LIEU-

zeitliche Toleranz mıiıt ihrer »Ausklammerung der Wahrheitsfrage«
bzw ihrer »prinzipiellen Indifferenz gegenüber Wahrheit un! Irr-
H1m «°} Das Wort tolerare ommt, Haubst registrier das aufmerksam,“*
in der Schrift » Vom Frieden 1 Glauben « L11UTr einmal VOT un: bezieht
sich eben blo{fs auf die Tolerierung der verschiedenen Riten.® Fkür den

Streifzüge 485
Vgl auch (Anm 18) 268—-271
Vgl Streifzüge 491; sodann DERS., Die Christolog1e des Nıkolaus 00 Kues (Freiburg

200£.
(Anm. 18) 242 FA Anm S21 216-218, Z 261f. Vgl uch meılnen Aufsatz,
Anm. 18) 155 Anm 200
(Anm 18) 215

Streifzüge 49()
Ebd 490 Anm
De PUACE VII, 6 / 5 / 18f£f. Sufficiat 1g1itur 1ın fide et lege dilectionis
firmari, rıtum hinc inde tolerando.
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Wesenskern der Religion gilt die cusanısche Toleranzıdee gerade
nicht.“* In der zwelten groisen religionsphilosophischen Schrift »Sıch-
FUNg des Korans C< erscheint das Wort tolerare ebenfalls 111 einmal und
bezieht sich dort auf die ure des Korans, da{fs ott weder gezeugt

och gezeugt el Das könne, rklärt ( usanus, auch
VO der Wahrheit des Evangeliums her gesehen »toleriert« werden, da
die innertrinitarische Zeugung sich In der wigkeıt vollziehe und das
her keine Vergangenheit kenne.®

Cusanus’ Festhalten der Absolutheit des Christentums SOWI1E
och ein1ge andere Punkte en ihm 1U auch Kritik selner reli-
x10nsphilosophischen Konzeption eingebracht. eın hermeneutischer
Grundsatz 1MmM Umgang mıt dem Korantext Cusanus nenn iıh: M1a
interpretatio verzichte nicht auf eiIne ZeWIlSsSSe Parteilichkeit 1mM Sinne
elner Vereinnahmung des Korans durch das Evangelium, machen KrI1-
tiker geltend.“” Iheser rundsatz bestimmt » Wır mussen immer Vel-

suchen, dieses Buch, das bel den Muslimen als die Autoriıtät gilt, für
U: sprechen lassen. Denn WIT finden ın ihm Stellen, die unls 1en-
ich Sind, und Hrc diese mussen WITr die anderen, die ENLZESCHNLE

sSind, erklären.«® Ferner: Im Unterschied dem wohl 1316 g_
storbenen, VAG allorca stammenden spanıschen Religionsphiloso-
phen Raimundus Lullus, dem unter der Formel concordantıa In UNÄ leze
ıIn etwa dasselbe 1e] wWI1Ie Cusanus vorschwebte,°” entbehrte (usanus
1ın selnen täglichen Begegnungen weıitgehend der Kontakte mıt icht-
christen.”” Lheser und auch der andere Umstand, da{fs Cusanus sSe1n
gesamtes islamkundliches Wissen aus der TIradition der mM1ıttelalter-
Lich-lateinischen antıislamischen Polemik schöpft, WOZU och die dem
Cusanus AB Verfügung stehende nicht fehlerfreie Koranübersetzung
des Robert VO  aD Ketton AUSs dem re 1143 ommt, führen bei ihm
notgedrungen eiInem einselt1igen Islamverständnis. ”' Cusanus STU-
diert den Koran »nıicht prımar AUus islamkundlichem Interesse, -10)85

Vgl Anm 18) 212 DE Anm O21 215 2L 2611
rıb Alk. II VIUIL, 64, 9—17/; ın tolerare.
Ebd Anm Nachweis der Stellen für diesen Begriff.

6/

68
Vgl meılınen Aufsatz, (Anm 18) 195 ‘Anm. 18) 264
Epist. ad Icoh de Segobia: VIIL, 99, DD
Vgl dazu Jetzt den ersten eıil der Arbeit VO (Anm 18)
Ebd 201

71 Ebd N DE 136 160, 169, 243 Dazu gehört uch der VO USanus ANSCHOMMEN LIE-

storlanısche Christologiefaktor 1mM Koran, demgemäfs der Koran christlich-nestoria-
niıscher Herkunft ist vgl eh! 51, 51 Anm. 9 / IS EF 175 71417 Herkunft der
Legende vgl h VL 200f£., Adnotatıo
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ern AauUs der Absicht sowochl die fundamentalen Mängel un:! Unzu-
länglichkeiten des Korans und der islamischen elig1on egenuüber
dem Evangelium un:! der christlichen Glaubenslehre als auch die Be-
statıgung der Wahrheit des Evangeliums durch den Koran e1I-

bemerkt Fuler Man wird uler darin zustiımmen 111US-

SCHL, da{fs (usanus das Selbstverständnis des Korans beachtet
un:! gewürdigt hat

Unumstöfliches Faktum 1St 11 aber doch, da{fs C' usanus schon
14372 auf dem Konzil Basel, 31 re alt, die genannte lateinische
Übersetzung des Korans besalds, C111 eindeutiger 1nwels auf S1111

csehr fruüuh erwachtes un:! vitales Interesse der Begegnung des hr1-
Stentums MI1t dem siam un darauf da{fs SEe1INeT Bindung
die mittelalterliche antiislamische TIradıtion aufgrund SEe1INES (GGen1ius
deutlich AUuUs dem chatten dieser TIradition heraustrı Iie Beach-
Lung der ('usanus gesetzten un:! selbstauferlegten (Gsrenzen des Ver-
tehens remder Religionen darf er nicht den Blick auf die histo-
rische eistung des ('usanus verstellen, die olgende Aspekte ein-
haltet
a) C111 ernsthaftes Hineindenken die Welt des Andersgläu-

igen
n E die Unterscheidung zwischen dem wesentlichen Inhalt acC

und ihrer minderrelevanten Ausdrucksform
C) dennoch zugleich der richtige Instinkt für die Bedeutung gerade

bestimmter relig1öser Praktiken für das Selbstverständnis vieler
Menschen
das bereits egenüber dem Vatikanum {{ antızıplerte Verhältnis
der christlichen eligion Nı 11UTr den nichtchristlichen Men-
schen, sondern auch den nichtchristlichen el1 und

e) die Bestatigung der cusanischen Beobachtungen un: Beschreibun-
gCcCh hinsichtlich des Problems der Keligionen und der Begründung
ihrer Verselbständigung und Absonderung voneinander durch die
moderne Religionswissenschaft

E (Anm 18) 154 Berufung auf rıD AIk rol 157
Aa (Anm 18) 169 E/) Anm 181 243 264

Im Cod Cus 108 3()Y 1077 Zur lateinischen Übersetzung des Robert Vu  a} Ketton
vg] EULER eh! 209f 155f 12 Anm 181 175 Anm 195

eb 160
Ebd 266
Ebd Da vgl uch eb. Anm 335
Ebd 247
Ebd 270 vgl 269
Ebd 213
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kın Wort des Cusanus Aaus der Apolog1a doctae i1QnOrantiaE INas se1n
nuchternes un! zutreffendes Urteil beleuchten:“ » Denn orofß ist die
ar einer langbestehenden ewohnheit, da{fs eher das Leben VO  aD

vielen als die ewohnheit ausgelöscht wird, WI1Ie WIT erfahren bel
der Verfolgung der Juden, Sarazenen und anderen hartnäckigen Ha-
retikern, die elIne Anschauung, die sich 1 au{fe der Zeılt verfestigt
hat, als Gesetz betrachten, welches S1e dem Leben voranstellen.« S50
ann Euler Ende selıner Arbeit die Feststellung treffen:“* »Nikolaus
VO Kues’ Annahme, da{s sich hinter den vordergründigen Verschie-
denheiten der Religionen eINe substantielle Einheit verbirgt, welst der
christlich-theologischen Reflexion ber die Religionen 1n uUuNsSeTeTl eıt
den Weg.«

Wie STEeE 1U die Realisierbarkeit der »Eıinen Religion ın der
Verschiedenheit der Kıten«? Haubst streift 1n selner Vermächtnis-
schrift MTZ die 1n der Vergangenheit dargebotenen Interpretationen:”
I ie cusanische V1ısıon sSe1 blofise Utopie, S1e gehe auf Kosten des Dog-
INas bzw (Cusanus nehme eiIne dogmatische Reduktion VOTL, die
onkordanz er Nationen In den och verbleibenden christlichen
Fundamentalwahrheiten erreichen, indem das i rıinitats- un:! In-
karnationsmysteriıum rational demonstrieren wolle eın persönliches
Urteil lautet annn  54 »| ie cusanische Zielvorstellung: IUIna rel1Q210 In
rıtuum varıetate annn un:! soll demgemälfs azu dienen, VO en
deren Keligionen her Brücken des Verständnisses Z Christentum
hin schlagen. Sie impliziert aber ebenso kategorisch den edanken
‚JJede Religion zeigt ıIn sich Lichtstrahlen, die 111a weder verachten
och auslöschen darf«.® [DIie ökumenische Kirche MUuU diese vielmehr
ıIn sich integrieren und sich selbst entsprechend weıt differenzieren.
Inwıewelt das angedeutete Idealziel sich jemals schon In der (3€-
schichte verwirklichen wird, entzieht sich jeder menschlichen MOTauUSs-
sicht Der optimalen Verwirklichung des Zieles, da{fs alle e1INSs selen«,
gilt nichtsdestoweniger jeder eıt alle Kräfte w1lıdmen.«

Nun findet sich bei ( usanus nıicht blo{fs die Visıon der Einen 11
210N, sondern auch die der Finen Kirche, UNd eccles1ia . Der dritte und

h LE 67 Ü
Anm 18) DL

Streifzüge 456
Ebd 491{£.; vgl uch (Anm 18) 219 266—268
/itat aus der Osterbotschaft VI 1964 /Zitiert VO  a Kardinal DBEA, ıIn )as
Cusanus-Jubilaum 1n Bernkastel-Kues VO his August 1964, Festansprachen,
in: SCG (1964) 51
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letzte Taıl VO den »Streifzügen In die cusanische Theologie« rag die
Überschrift: » [ IIie ökumenische Sinnstruktur der Kirche Jesu hristi.«
Haubst spricht darın VO  a dem »Spannungsverhältnıs zwıschen den
beiden Formeln UNA eccles1ia und UNGd yeligi0 «.” »Schon ('usanus sah
sich verhärteten Kirchen-Spaltungen, VOTI em der VO GJet: und
Westkirche, gegenüber. Dennoch halt entschieden daran fest Nicht
de lure, sondern auch der inneren irklichkeit ach x1bt THRAT eine
ecclesia universalis.«” Dies etIwas naher prazısıeren, verbietet nicht
II der zeılitliche Rahmen, sondern VOT allem die Thematik des heute
nachmittag beginnenden ymposions ber »Kıirche un! Respublica
christiana« bei C‘usanus:

{ 11

Haubst ordert uns ıIn seinem Buch auf:” WI1Ie WIT eben hörten, alle
Kräfte ıIn den Ihienst der Verwirklichung der » E1Inen Religion In der
Verschiedenheit der Kıten« tellen Er selbst hat ıIn unermuüdlichem
kıinsatz der ihm VO  o ott reichlich geschenkten gelstigen und kOÖr-
perlichen en den weltaus orößten Teil selner Lebensarbeit ıIn die
Erforschung und Verbreitung der cusanıschen Gedankenwelt inve-
stiert Die Chance, In dem cusaniıischen Gedankengut nıicht 1Ur eINe
lustvolle Beschäftigung, sondern VOT em e1Ine oroße Hilfe für die
Lösung gegenwartsbedrängender Fragen 1n Theologie, Philosophie,
Kanonistik un: Okumene erblicken, hnat bereits mıt Jahren
wahrgenommen. Er hat G1E ergriffen und ebenso zielstrebig WI1e CI -

folgreich SCNUTZT. Wir verne1igen uns 1ın Dietät und Dankbarkeit VOT
dem Lebenswerk V Haubst

Ich darf er FTA Schlufßs die OTrte sprechen: Haubst hat sich
1ın der Erschliefisung der gelstigen Hinterlassenschaft SEINES ogroisen
Landsmannes Nikolaus VO  aD Kues verdient gemacht.

Streifzüge 458/; vgl uch die knappen, ber u  n Ausführungen bei EULER,
(Anm 18) 207-209

57 Streifzüge 487 Hervorhebung MIr.
88 Ebd 491{£.; vgl ben
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Bischof DDr ermann OSe: Spital, Iriıer

erenrte Anwesende! ESs ist MIr eiIne oroße Ehre un Freude, S1ie alle
1er Z Internationalen Cusanus-5ymposion begrüßen dürfen
Soeben en WITFr des 1mM VeErgaNgSCNECN Jahr verstorbenen ehemaligen
L-O1lters der Cusanus-5Symposien, des Herrn Professors B Rudaolf
Haubst, gedacht. Er hat sich die Internationalen ymposien der
usanus-Gesellschaft herausragend bemuht und verdient gemacht;
WIT dürfen sicher se1ln, da{fs 1 (Geist bel unls ist

Sie en Ter gegenwartıgen Tagung eın aufiserordentlich aktuel-
les un:! wohl brisantes Thema gegeben, bel dem auch die 1N-
CLE TILIKTUF der Kirche geht. Ich bin eın Kenner des oroisen C'usa-
I1US, aber auch 1LUT eın kurzer 1C In die Art, wWI1e die emal
behandelt, erregt Bewunderung für die e1lte des Gelstes und die
durchdringende Kraft SEINES Denkens. Gerade In uUunlseiIlelr pluralistisch
enkenden eıit können und ollten WIT bel 1KOLlaus VO  z Kues ın die
Lehre gehen. E1inerselts belä{fst sSeINeEe Auffassung VO  - Konkordanz der
Vielgestaltigkeit und Mannigfaltigkeit uLSeTtTeEetr weltlichen Wirklichkeit
ihr volles eE VO  a einer Gleichmacherei findet sich da nichts An
dererseits aber weils Nikolaus VO  A Kues aus seinem Glauben heraus,
da{s er Vielgestaltigkeit das Schöpfungshandeln des eıinen Giottes
zugrunde liegt; darum ordert die onkordanz, eben den Zusam:-
menklang er Mannigfaltigkeit ın einem Miteinander des Denkens
STa ıIn der Ausschlieflichkeit wıderstreitender Theorien. Letzte und
1efste Wurzel der Einheit ıIn der Verschiedenheit ist für 1KOLlAaus VO

Kues der dreieinige ott
Ich annn mMI1r aum eine aktuellere Thematik vorstellen als die g-

nannte Stehen WITr doch alle 1n der Situation uUun! unter dem Tuc
elıner STEeTs omplexer werdenden Welt, die sich jeder vereintachenden
Schematisierung entzieht. Ögen die orträge un:! Gespräche dieses
5Symposions uns befähigen, dem zunehmenden Komplexitätsdruck
unNnserer irklichkei standzuhalten un:! jeder Versuchung einem
rationalistischem Systemdenken widerstehen

Ich möoöchte allen, die P Zustandekommen dieses mposions
beigetragen haben, schon Jetz eın herzliches Wort des Dankes
Wır Irierer wollen nicht 11UTr sStolz sSe1n auf diesen oroisen Sohn unNnseTrTes

Landes, sondern haben auch allen Grund, ihn 1ın selnen Anliegen und
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ıIn seliInem Denken erns nehmen und immer besser kennenzuler-
16  . I iese Jage werden uUuNnseTeNM en CeUeE Impulse geben.

Staatsminiıister Professor IIr Jürgen Zöllner,
Mınıster für Wissenschaft und Weiterbildung, Maınz

Sehr verehrter Herr Kremer, csehr verehrter Herr Gestrich, csehr verehr-
ter Herr Bischof, meılne sehr verehrten Damen un Herren! Fur die
Einladung ZU Internationalen (Cusanus-5>ymposion moöchte 1C mich
sehr bedanken rer ©, eın Grufßfßwort die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer richten, komme ich ach und heiße S1e, auch 1mM
Namen VO Herrn Ministerpräsidenten Scharping, der die Schirm-
herrschaft übernommen hat, ıIn Irler herzlich willkommen

Sie haben für diese JTagung das ema »Kıirche und Respublica
Christiana onkordanz, kKepräasentanz un: Konsens« beli Nikolaus
VO Kues gewählt. S1e werden sicher nicht erwarten, da{fs ich ber die
cusanischen Vorstellungen VO  a Kirche und christlichem (G(GGemeinwesen
der andere interessante Fragen aus diesem Bereich spreche. Iies
mochte ich den zahlreich 1er vertretenen xperten überlassen, deren
Anwesenheit hervorragende ortrage und Diskussionen erwarten
Aäflst

IDie Theologie und Philosophie des 1KOLlAaus VO  aD} Kues hat In
Jahrhundert eINe breite Kenalssance erfahren. Seinem aus dem

scholastischen Mittelalter In die eUe Welt der Naturwissenschaft wWeIl-
senden Werk hat die internationale Forschung In den VeErgaANSCHNCH
Jahren eINe rhöhte Aufmerksamkeit zugewandt. 1ele elıtende een
bei Cusanus Sind selner eıt VOTauUuUs egenüber der wI1issensstolzen
Scholastik betonte die OCTIQa IQNOrANFIA , die als »belehrte Unwissen-
heit« der » Weisheit des Nichtwissens« übersetzt wurde. Demnach
ann niemand mıiıt der begrenzten Kraft SEINES (seistes die Wirklich-
keitsfülle einzelner ınge adäquat erfassen. Fın Gedanke, der 1m
Lichte der modernen Wissenschaftsidee eiIne grundlegende EdeuU-
Lung erfahren hat

Nikolaus VO Kues zahlt den bedeutendsten historischen DPer-
sönlichkeiten aus Rheinland-Pfalz. Seine Verbundenhei muiıt der Ne-
210N zeigte durch die tiftung eINes Hospitals für se1ine Geburts-
STa dessen Kapelle das Herz des Gründers 1rg Im ospita befin-
det sich zudem der orößte Teil der cusanıschen Bibliothek S1e ist eın
wert- und eindrucksvolles Vermächtnis sSEeINES iırkens
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ank dem groisen Engagement der usanus-Gesellschaft annn INan
eute iın Bernkastel-Kues auch das Elternhaus VO  aD Nikolaus VO  e Kues
besichtigen. Durch umfangreiche Kestaurierungsarbeiten nat wWI1e-
der se1ne ursprüngliche KRenaissancefassade ernalten iıne oku-
mentatıon informiert ber das en des Kardinals.

as NSTI1TEU für Cusanus-Forschung der Nıversıta Irier HM
der Theologischen Irıier, das sich ebenfalls In der Jrager-
schaft der Cusanus-Gesellschaft befindet, hat sich eıinen ausgezeich-
neten Ruf erworben. Dies verdanken WIT insbesondere dem unermuüd-
Llichen Einsatz und dem profunden Wiıssen VO Herrn Professor
Haubst, der das NSUTLU ber re eıitete 1E zuletzt WarTr auch
der Inıtiator dieser 5Symposions-KReihe. eın plötzlicher Tod ist eın
schwerer Verlust Wır alle haben ihm besondere Wertschätzung eNt-
gegengebracht.

IJas usanus-Institut In Irier w1ıdmet sich insbesondere der A116:
gabe VO  z Cusanus-Schriften Es hat einen großen Beltrag, Zr kriti-
schen Edition des Predigtwerkes VO 1KOILlaus VO Kues geleistet.
Siebzehn an konnten bisher publiziert werden, weltere sollen fol-
sCH

Zudem betreut das NSULU mehrere Veröffentlichungsreihen. /Zu
den vielfältigen ufgaben gehört auch die Bibliographie-Betreuung.
Angesichts der Vielzahl VO  aD} Schriften diesem Fachgebiet ist da-
bei eın besonderes Verdienst, da{fs Sie In Irıer mıiıt dem Autbau elner
usanus-Datenbank begonnen haben Hierfür konnte das Land
Rheinland-Pfalz 1m VeErsahscheh Jahr einen Zuschufs 1ın ohe VO  z
ber0,— SA Anschaffung elnes EDV-Systems bereitstellen.

Ich moöchte dieser Stelle Herrn Professor Kremer und Herrn Pro-
fessor Reinhardt herzlich für die UÜbernahme der Leıtung des (/1HSA-
nus-Institutes danken Es hat damit hervorragende Nachfolger gefun-
den und wird auch 1n Zukunft seline erfolgreiche Arbeit 1n den Bere!l-
chen der Forschung un! Interpretation der Schriftften des 1KOlaus VO  a
Kues fortsetzen können.

Die Cusanus-Forschung zeichnet sich insbesondere durch ihre 1N-
ternatıonale /Zusammenarbeit au  N Nicht zuletzt gehören dem Wiıssen-
schaftlichen Beıirat der deutschen usanus-Gesellschaft Mitglieder Adus
sechs europäischen un! TEl aufßereuropäischen Ländern Lhese
grenzüberschreitende Kooperatıon spilegelt sich auch ıIn den Teilneh-
merinnen unı! eilnehmern dieses ympos1ions wiıider. Stellvertretend
mochte ich die Präsidenten der amerikanischen un: jJapanischen (3
sanus-Gesellschaft Nnennen
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Wissenschaftliche Instıtute un:! Forschungseinrichtungen Insge-
samıt sind wichtige Bestandteile der Wissenschaftslandschaft In e1n-
land-Pfalz. {Iie Landesregierung Öördert nachdrücklich die Bildung
VO wissenschaftlichen Schwerpunkten sowochl hochschulintern als
auch ın Zusammenarbeit mıiıt den Universitäten des Landes Die Vor-
teile legen auf der and Erstens annn auf diesem Wege hervorra-
gende Forschungsarbeit geleistet werden. uUurc die CHSE Verzahnung
oMmMm diese auch der TE und amı der Ausbildung der Stu-
dierenden zugute. TYTıttens können dadurch Forschungsergebnisse
elnerseılts der wissenschaftlichen Gemeinschaft und andererseıits elner
breiten interesslierten Offentlichkeit zugänglich gemacht werden. Das
NSI für Cusanus-Forschung elstet mıt selner Arbeit und auch mıiıt
diesem ymposion azu einen wichtigen Beıtrag.

In diesem Sinne wunsche IC allen Anwesenden einen interessan-
ten Erfahrungsaustausch mıiıt 1N- und ausländischen Kolleginnen un
ollegen, einen lebhaften Tagungsverlauf un! einen angenehmen
Aufenthalt iın ITrIier.
Vielen ank für Ihre Aufmerksamkeit.

Professor Dr Eusebio Colomer, Universitat » Ramon LUl< Barcelona

Sehr verehrte Kollegen, meılne Damen un: Herren! Als 1 Herbst des
vorıgen Jahres Herr Professor Klaus Kremer mich einlud, bel diesem
Festakt AT Gedenken a Rudolf Haubst 1mM Namen des WI1ssen-
schaftlichen Beirates der usanus-Gesellschaft eın Grufwort SPIC-
chen, WarTr meı1n erster Gedanke, diese Einladung abzulehnen. Mır
schien, da{s ıma Kreise der alteren Beiratsmitglieder mehrere DPer-
sönlichkeiten gebe, die muiıt mehr ecCc das Wort nehmen könnten
Dafs ich doch ach reiflicher Überlegung die ehrenvolle Einladung
annahm, War nicht Ur deshalb, weil mich die VO  - Professor Kremer
angegebenen Gründe überzeugten, sondern auch, weil mMI1r ermOg-
ichte, meılne Freundschafts- un: Dankbarkeitsgefühle einem Manne
gegenüber öffentlich bezeugen, den ich gewissermakßen als Lehrer
un! väterlichen Freund ansah.

Ich lernte Rudolf Haubst 1mM re 1955 kennen. Herr Prof Joaquın
( arreras Ttau aus Barcelona mich auf ih als einen Jungeren
Forscher aufmerksam gemacht, der eCue un verheifßungsvolle Ho-
rızonte für das ema öÖffnete, das mich damals beschäftigte, das Ver-
hältnis des Nikolaus VO  - Kues Raimund LUHN philosophisch und
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geschichtlich aufzuklären. Von Anfang bot MIr Haubst se1ne
Freundschaft un:! sSe1IN Wissen opäater genofs ich die Freude sSeINES
Besuches In Barcelona und WarTr danach ast bei ihm In Maınz-Marıen-
orn DIie Freundschaft verstärkte sich ın den folgenden Jahren 1m
Zusammenhang mıiıt den Cusanus-5ymposien. In seiInem etzten Brief

mich Weihnachten 1991 erinnerte Haubst diese alten Freund-
schaftsbande, indem SE Schlufs schrieb: >In elner immer och
Jungen herzlichen Verbundenheit.« Dann führte och großherzig

»Im gemeiınsamen Bemühen das Verständnis der cusanıschen
und lullschen Theologie Sind WIT Ja auch persönlich nahegekom-

Dieser T1e hat mich sehr bewegt, NAC 1Ur dieser kla-
TE Freundschaftsbeweise, sondern auch des kurzen (estaänd-
N1SsSes In den ersten Zeilen 5 In den etzten Monaten bekomme ich
zunehmend das er spuren.« Aus der Ferne und 1ın er Stille
hätte ich ihm die OTrTte zugesandt, die Cervantes dem Sancho
ın den etzten Stunden des on Quijote In den Mund legt: »Sterben
Sie doch N1IC meln Herr, sondern beherzigen Sie melnen Nat und
leben viele Jahre Denn der oröfßte Wahnsinn, den eın ensch ın Cdie-
SE en machen kann, lst, sich MIr nichts dır nichts 1Ns rab
legen.«' Einige Monate später zeigte TT die Todesnachricht, da{fs ich
mich N1C geiırrt

Miguel de NamMunO verheimlichte nıicht selne Abneigung
Jjene Forscher, die, WI1IeEe sagte, ihre Menschlichkeit unter ihrem Fach-
w1ssen begraben. Rudolf Haubst gehörte nicht ihnen. Wır alle ken-
TIEH seline überaus ogroßen wissenschaftlichen Verdienste Von Anfang

sich als Lebensaufgabe ZesetZT, das theologische Erbe des
Nikolaus VO Kues der Vergessenheit entreißen. /Zweiftellos hat
das erreicht. Kaum werden WIT Je einen Fachmann finden, der WI1e

das theologische Denken des (usanus In der 1efe erfa{ist hat,
wohl In selnen großen Themenkreisen ott der 1ne und der
Dreieine und sSe1In Bild In der chöpfung; Jesus TISTUS als Ott-
mensch und als Vollender des Universums un die ökumenische
Sinnstruktur der Kirche als auch In jener spezifischen Denkbewe-
3UNg, die VO Philosophischen her 1NSs Theologische hineinschreitet,

sich ann Hl diesem vollenden. ber 1m Gegensatz anderen
Fachleuten verlor Nnle se1ne Menschlichkeit Er War immer eın sehr
lebendiger, ehrlicher un! aufrichtiger ensch eute, 1er ın dieser
Stunde, WIT uns alle bewegt den Forscher, den Lehrer und den

(CERVANTES, Don Qu1ote de la Mancha , Te1l ; Kap (Barcelona 28
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Freund, der uUu1ls verlassen hat, erinnern, en ich die ekannte
Mahnung des eiligen Johannes VO Kreuz: »Am en des Lebens
werden WIT ın der Liebe geprüft.«“ Wenn eın Mensch diese Welt schon
verloren hat, ist diese Prüfung grundlegend. 1Jas Herz sagt mıir, da{s
Rudolf Haubst 61€e muiıt elner sehr ote bestanden hat Er liebhte
VO SAaNZECI Seele Gott, Jesus YT1STUS un: die Kirche. Er wıiıdmete se1ın
en der at des Cusanus, der Herausgabe und dem Studium
sSe1InNes erkes SOWI1E der Aufgabe, se1ın gelstiges Erbe für uUuNnseTe Zeıt
lebendig gestalten. Er WarTr seıinen Freunden eın treuer Freund un:
selnen wissenschaftlichen Gegnern eın aufrichtiger Widersacher Er
WarT das, W as bei unls I1a  a nenn todo hombre

Professor I Morimichi Watanabe,
Präsident der amerikanischen Cusanus-Gesellschaft, New ork

Meıne sehr verehrten Damen und Herren! Im Namen der merikanı-
schen Cusanus-Gesellschaft darf ich S1ie alle sehr herzlich begrüßen!

Es freut mich sehr, da{s zwel Mitglieder uUunNseTeT Gesellschaft, die
Herren Professoren Paul Sigmund und Joachim Stieber, auf die-
SE >Symposion eın Referat halten können. Ich mochte auch darauf
hınweilsen, da{fs och ein1ıge andere Mitglieder unNnseTel Gesellschaft 1n
dieser ula anwesend S1INd.

Gegründet 1m e 1951, hat die amerikanische usanus-Gesell-
schaft bisher jedes Jahr Te1 Siıtzungen auf dem Internationalen Mit-
telalterlichen Kongrefs In Kalamazoo (Michigan) veranstaltet Sie hat
auch alle Zz7wel re eiIne JTagung 1n Gettysburg durchgeführt. Seit
1984 veroöffentlich S1e den Amerıcan (Cusanus Society Newsiletter und
OÖördert die Erforschung des Lebens un! Denkens des Nikolaus VO

Kues 1ın Amerika.
Es ist betonen, da{fs die amerikanische usanus-Gesellschaft SEO-

{sen Wert legt auf die freundschaftlichen Beziehungen den (:4182+
nus-Forschern 1ın der Welt un! auch den usanus-Gesellschaften ın
Deutschland und apan

Wır Sind nicht 11UTr ach Irıier gekommen, diesem ymposion
teilzunehmen, sondern auch Herrn Prof Dr Rudolf Haubst
SeTeEe Hochachtung un: Dankbarkeit auszusprechen. ESs ist bekannt,

JUAN RUZ, I ıchos de Iuz Y AMOT , 5 J 1n 1da obras de San Juan de la C HZ,
BAC Madrıd 415
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da{s 1ın Deutschland und auch ın vielen anderen Ländern wegen
selıner Publikationen ber Cusanus als eın Meisterkenner des Niko-
laus VO  E} Kues betrachtet WITd. LDiese betreffen VOT allem anı der
wissenschaftlichen el »Mitteilungen und Forschungsbeiträge der
usanus-Gesellschaft« un: die kritische Edition der cusanischen Pre-
digten.

Viele Forscher hatten C'usanus vornehmlich als Philosophen be-
trachtet und studiert. Der wichtigste Belitrag des Professors Haubst
WarTr ©5; da{fs mıt seliner aufiserordentlichen Einsicht und Akrıbie das
Leben und das Denken des Mosellaners nıcht TLLEE aus der philoso-
phischen, sondern auch adus der theologischen un! kirchengeschicht-
lichen Perspektive studierte. Vielleicht MUuU I1la  a In diesem / 11samı-
menhang auch seine oroße Energle und organisatorische Gewandtheit
betonen Es ist klar, da{fs den orößsten Teil selner TDEe1tszel ın die
Herausgabe der Predigten und MEFFCG-Bände WI1e In die Vorbereli-
tung der ersten sieben 5Symposien investierte.

Als Präsident der amerikanischen usanus-Gesellschaft ich
für wichtig, da{fs sich für das Werk uUullseiIelr Gesellschaft sehr inter-
essiert hat Als ich November 1985 ih und andere elehNrte

ihre Zustimmung bat, Mitglied des Wissenschaftlichen Beirates
unNnseTeT Gesellschaft werden, chrieb mMIr wenı1ge Jage spater
unter dem atum des Dezember 1985

»Sie geben MIr die Freude und Ehre, mich AZUı einzuladen, Mit-
HE Ihres Beirates werden. DIie Jangjährige Verbundenheit mıt
Ihnen und manchen welteren Mitgliedern Ihrer Gesellschaf Mac
MIr leicht, ZUZUSAHECN. «

Später drückte Herr Haubst Mar oft selinen lebhaften Wunsch AQUS,
unNnseren Sıtzungen 1n Kalamazoo der Jagungen 1ın Gettysburg FA

zunehmen. Zum Beispiel, in seinem Brief VO November 1990,
heifst

»Gerne ich Trer Cusanus-lagung 1ın Gettysburg teil-
D  n Has schrieb ich nen schon. och das hätte mich über-
ordert.«

Für sSeINe ständige Unterstutzung unNnseTrTrer Gesellschaft un:! ihres
Präsidenten sind WITr Herrn Prof. Haubst ank verpflichtet.

Ich un: wünsche, meıne Damen un Herren, da{fs dieses Sym-
posiıon als elıne treffliche Tagung JA Gedenken Herrn Professor
Dr Haubst gelten annn und da{s reiche Frucht für die cusanische
Forschung bringen wird.

22



VON UFS KIRCHE UN!  ®5 KESPUBLICA ('HRISTIANA

Professor Kazuhiko Yamakiı, Yamanashı, apan, In Vertretung VO  -

Professor IIr Satoshi Oide,
Präsident der japanıschen usanus-Gesellschaft

Sehr geehrte Damen und Herren! Herr Professor Satoshi1 Oide, der
Vorsitzende der japanischen usanus-Gesellschaft, konnte e1-
818 schweren Krankheit seliner Tau nicht diesem ymposion kom-
INnen An selner Stelle un: als Schüler VO  z Professor Haubst moöchte
ich rer Veranstaltung VO  a Herzen eın Gelingen wunschen.

Be]l der Eröffnung jenes 5Symposions, das Philosophen erster
Stelle bel diesem Begriff denken, nämlich das platonische, warteten
die Teilnehmer auf die Ankunft des Sokrates Seit TEL Jahren schon,

se1t dem etzten 5Symposion 1990, en WIT auf die Ankunft VO  a

Professor IIr IDr Rudolf Haubst Während Platons
oOkrates, wWenn auch verspatet, annn doch kam, muflfsten WIT der off-
NUuNg, Professor Haubst och einmal auf einem 5Symposion VO  a ANSe:
S1C wiedersehen können, entsagen.

Der Verstorbene Warl eın ensch, der, ebenso wWI1e Cusanus, die
Unvollendetheit des Menschseins und der gesamten Welt wulßlste }Jas

Denken des Nikolaus kreist diese Erkenntnis. Das oilt
wohl VO seinem frühesten, 1er thematisierten Werk ID concordantıa
catholica ‘ w1e auch VO selinem etzten Werk, dem J1E Ün Nikolaus
Albergatiı

Vielleicht WarTr auch 1eSs der run AUS dem heraus Haubst unNns,
die Japanische Cusanus-Gesellschaft, nıcht 1U unterstutzte, sondern
auch glaubte, eIiwas VO u1ls lernen können.

In seinen etzten Jahren War mıt dem 91jährigen Buddhistischen
Priester, Professor Kuhgai Yamamoto, ıIn fester Freundschaft verbun-
den Im VergangeCNCN Herbst veranstaltete Professor Yamamoto des-
halb ın selInem Museum eine Gedenkausstellung für den Verstorbe-
Ne  5 Sehen S1ie bitte diese Aufnahme, die anläfslich der usstellung
gemacht wurde. Neben einem Foto des Verstorbenen sehen Sie Bilder
VO selinen Exsequien und dem anschliefsenden Begräbnis, 1 unteren
Teil des Bildes einen VO  - Professor Yamamaoto selbst kalligraphisch
beschriebenen Wandschirm.“

Seit dem rühjahr 19972 xibt eine japanische Übersetzung VO

mehreren erken des ( ' UusanNuUus. Gerade 1m Druck ist eine Überset-
De CONC. cath IL, XI 148
Der 16 Nikolaus Albergati: V473
Das Bild wird 1m Irierer NSUTU für Cusanus-Forschung autfbewahrt.
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ZUNg des Werkes De dato pnatrıs UMINUM.. Darüber hınaus xibt bel
uUu1ls eıinen Komponıisten, der, aufbauend auf Aussagen des Cusanus,
eın Chorstück komponiert hat Das Stück heift KOSmMOS, un der
Komponıist heifßt Miıinao Shibata Auf diese WelIlse sind WITF ()stasıaten
eın Teil der Cusanischen Gemeinschaft geworden. Und 1es ist nicht
DE geringsten das Verdienst der freundlichen manuduct1i0 des VeI-

storbenen Professors Haubst
Professor Haubst wird nicht mehr ın diese ula kommen. Und

doch können WIT ih finden: ahnlich wWI1e den cusanischen Idiota , aber
NiIcCc wWwWI1e€e diesen »IN der aähe des Tempels der Ewigkeit«,‘ sondern 1
Tempel der Ewigkeit selbst

Zu Anfang des Buches Idiota de Mente wird beschrieben, da{fs Lale,
Rhetor und Philosoph ın Herz und eele eIN1g Sind, un da{fs S1€e die
Schemel 1m Dreieck aufstellen, sich einander gegenüberzusitzen.
1 Ias ist bestimmt eın Symbol der christlichen Gemeinschaft. In De CON-

cordantıa catholica ° findet sich eine Szene, die MIr derjenigen ıIn Idiota
de mMmente sehr äahnlich se1n cheint Vor der Eröffnung des concilium
Toletanum quartum berichtet (usanus aus den Konzilsakten
etzten sich die Bischöfe muiıt ihren Begleitern kreisförm1g
und beteten gemeiInsam, ihre Herzen ott zuzuwenden. »Denn,
WenNnn die kirchlichen Angelegenheiten sorgfältig und friedlich 1SKU-
Hert un: In diesem e1s die Beschlüsse gefaßst werden, annn darf
INa  - annehmen, da{fs ott auf dem Konzil anwesend kom-
mentiert ( usanus » Iunc eus credendus est interfuisse concıilio,
quando sollicite tranquille ecclesliastıica negotla terminantur.«°
Diese Gepflogenheit übernehmen, empfiehlt 1KOLlaAaus seliner eıt

Bel diesem ymposıon, das eın Konzil ist, und 1ın dieser ula kOÖnNn-
1enNn WIT unls nicht kreisförm1g setzen, aber WIT können mıt einem Her-
Z  — und einer eele gemeiInsam denken. Ich bin völlig überzeugt, da{fs

Treffen, On der unsichtbaren manuduct10 des verstorbenen Pro-
EeSSOTS Haubst geführt, erfolgreich se1n wird. Ich an Ihnen

e mente 1 65,
De cath 1L, AI /Z 197-198
Ebd 198, 5f.
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VO  X UES UN  S DIE KIRCHE
DER RE  ON

Von Erich Meuthen, öln

Es 1st durchaus ANSCHIECSSCH, Kırche und respublica chrıistiana als solche
Gegenständen der Cusanus-Forschung machen. Der europäl-

sche TIraditionalismus ebt aber ın entscheidendem Ma{fise Nn1C 1LLUTr
VO der Konstanz, sondern auch VO der Fortentwicklung sSelner
Grunderkenntnisse, SelINer Grundwerte, selner gesellschaftlichen Ent-
würtfe und N1C zuletzt auch deren Kealisierungen. DIie Formulierung
dieser se1lner » Welt« ist er zugleic ihre Geschichte. Solche Gileich-
zeitigkeıit bedeutet ann aber eine, VOT allem 1mM Hıinblick auf die Dar-
stellbarkeit, schwierige Komplexıtät. Einerseits liest INa  a Cusanus,
weil das, W as schreibt, immer och ktuell ist Andererseits hat
einen egenen, eben geschichtlichen Ort und ist VO dort aus 1N-
terpretieren. In diesem ymposion wird das elne wWwW1e das andere ZUFE

Rede stehen Beides ist not1g. Was 1mM folgenden vorgestellt wird, rag
ıIn betonter Weise nicht ach »Kirche« als solcher, sondern ach » Kır-
che« ın der eıit des Cusanus.

Lhese »Kıirche« kennzeichnen WIT ıIn ihrer geschichtlichen Situile-
rung als »Kirche VOT der Reformation«. Indem WIT formulieren,
akzeptieren WIF, da{fs der beschaffene geschichtlich verschie-
ene Kirchlichkeit X1bt, und amı zugleich, da{fs 6S1e sich 1n geschicht-
licher Diachronie festmachen äflst

Evangelischerseits ist (Cusanus schon se1lt dem Jahrhundert wWI1Ie-
derholt als eiInNe Art » Vorläufer« angesehen worden.! Sehr entschıeden
wandte sich hiergegen der Jesuıit Caspar Hartzheim, der die erste
fassende Cusanus-Biographie 1Im CENSCICH Sinne schrieb.“ Hundert

Hierzu letztens MEIER-OESER, Die Präsenz des Vergessenen. Zur Rezeption der Phi-
losophie des Nıcolaus USANUS OM hıs ZU Jahrhundert: S (Münster
Y1—-94 USanus erscheint 1mM Catalogus estium ver1ıtatıs des FLACIUS'
Basel 1556 (958f.) Die sich auf Nikolaus beziehende Passage ist nach dem Frankfur-
ter Druck VO  - 1672 Jungst auch wiedergegeben In dem unten Anm. genannten
Belitrag VO  a} KANDLER

HARTZHEIM, 1ta Nıcolaı de ( usa (Irıer 132 Riıdiculum profecto est, quod ın
SU1S Centuris inter Lutherı1 PTaeCUrSOTECS Nicolaum de Cusa posuerit; vel E
pıte, quod 1n Clericorum et Aulae OmManae Iuxum fuerit invectus; 1 110  a} mem1-
nerım 1ın Libris eJus tales UuNgUaLıı invect1vas legisse, SEl potıus submissam valde
reverentiam CIa omanam em
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VOU!  P UFS KIRCHE UND KESPUBLICA ('HRISTIANA

Jahre danach hat Franz Nnton Charpff, spater Domkapitular ın Kot-
tenburg, den Aspekt » Reformatoren VOT der Reformation« des EVall-

gelischen Vermittlungstheologen arl Ullmann aufnehmend, Niko-
laus mıiıt ansprechender Differenzierung ın diesem roblemhorizont
aber durchaus gewürdigt w1lssen wollen.“ Und auch Johannes Janssen
wertete ıIn selner »Geschichte des deutschen Volkes se1it dem Ausgang
des Mittelalters« gerade die Reformreise des Kardinallegaten durch
Deutschland 1451 52 1mM Vorausblick auf Viele andere haben 1ın
ahnlicher WeIise gefragt, el wohl auch, Je ach der Beurteilung der
Reformation, dreifach gestaffelt: Cusanus G1E verhindern kön-
nen?° Wieweit annn als ihr Geistesverwandter gelten?® 1ewelılt
reprasentiert ıIn elIner Art Vorwegnahme ökumenische u Kunfts-
möglichkeiten?’

SCHARPFF, er Cardınal UN: Bischof Niıcolaus On USa Das kırchliche Wırken
(Mainz VIÄIL; un:! ebendort XI da{fs »der Gegenstand« (Cusanus) »IN ein1ger Be-
ziehung Aa eformation steht«.

J ANSSEN, Geschichte des deutschen Volkes se1it dem AÄUSZANZ des Miıttelalters (Freiburg
50 naheliegenderweise Joseph Lortz; twa j LORTZ, Die Reformation In
Deutschland (”Freiburg us 48—50, (zu den »rel1ig1ös-kirchlichen Reform-
versuchen des USanus: S1e mulfsten notwendigerweise unbefriedigend bleiben, weiıl
dem Kardinal ın dieser Beziehung ‚War höchst bedeutsame, ber keine genlalen
Kräfte der Verkündigung und der heiligmäfisigen Darstellung innewohnten, SeINE
Arbeit überdies 1Ur teilweise diesem Ziele diente«), 93f. (»Freilich gelang ihm
nicht, Se1IN Hauptziel erreichen: Deutschland wieder wirklich CN mit Kom
verbinden«), 106%;; 134 (zu De DUCE fide1 »Doch konnten selne Gedanken über den
Frieden unter den kKeligionen und über die grundlegende Einheit aller Keligionen ın
der Verehrung Gottes auf eine unklare eıit verwirrend wirken. In manchem scheint
das Jahrhundert vorweggenommen«) un 143 Insgesamt ist die Beurteilung des
USanus durch OTTZ widersprüchlich un! unschlüssig. Vgl twa Wıe kam Z

Reformation? (Einsiedeln »Welche innere Verwirrung, welche Unsicherheit
1ın der Frage nach dem rechtmäßigen UOberhaupt der Kirche und damiıt doch nach der
rechtmäßigen Kirche selbst« bei Nikolaus VO  5 Kues, un! andererseits, wen1g spater
46) » Vielleicht, da{fs WIT einmal VO  s} ıhm lernen vermögen, WI1Ie 1ın eıner Art
die Grundlagen eıner Unı1o theologisch oder uch philosophisch gefaist werden kOön-
e  a C<

Hıerzu differenziert: [Jas Thema 0O:;  S verborgenen .ott UON Niıkolaus 0ON Kues
ZU Martın Luther: BG {1 (Münster PETERS, 7Zum christlichen Menschenbiıld:
reiheit, Erlösung und Rechtfertigung, Glaube und Werke, ın MEFCG (1984) 214—254;
K KANDLER, Nıkolaus Uon Kues als test1is ver1ıtatıs. Beitragz eines evangelisch-Iutheri-
schen Theologen ZUTr Wirkungsgeschichte UOoN De PaCEe fidei, iın MEFECG (1986) 223234
Vgl twa die einschlägigen eıtrage 1n MEFCG (Nikolaus (0/0)1) Kues als Promotoar der
Ökumene) (1971); uch KANDLER, Nıkolaus 0üonNn Kues (wie Anm
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So berechtigt diese Fragen se1In dürften, sind G1E doch alle eventu
formuliert Das könnte den IC auf ema unhistorisch 11-

SCH Versuchen WIT daher, G1E zunächst VeErSCSSch der zumindest
N1IC OTrTte kommen lassen. Fragen WIT also, WI1e (Cusanus die
Kirche In selner eılt vorfand und VOT welche Aufgaben als rchen-

VO ihr geste wurde. Es erg1bt sich hierbel eın dreifacher
Aspekt, unter dem die acC »Kıirche« für iıh wichtig Wa  — Es IN
ihm die eutsche Kirche, die römische und daraus f}
gend das Verhältnis, ıIn dem S1€e zueinander tanden

Dieser Ansatz äfst sich kirchentheoretisch explizieren. Im folgen-
den soll jedoch vornehmlich die lebensweltliche Konkretisie-
ruNngs cusanischen Kirchenverständnisses gehen. Es x1bt wohl aum
einen führenden Kirchentheoretiker des spateren Mittelalters, der
gleich Kirchenpraktiker VO ebenso em Kang gCeWESCH ware, und
Z WarLr nicht 11UT aufgrun der hierarchischen Ordnung: als Bischoi. als
Kardınal, als egat, sondern aufgrund der persönlichen Inıtiatıve,
welche diese Amter mıt praktischer Energle erTIullte

Diese PraxIis Zzwel Schwerpunkte: Die Reform der deut-
schen Kirche el War für ih: VO oröfßster Bedeutung die Einheit
und Übereinstimmung mıiıt der römischen Kirche Nur an
konnte der eutsche Kardinal ann auch och reformerisch In die
romische Kirche hinein wirken und ber S1€e In die (Gesamtkirche
rück®, wenngleich als Kirchentheoretiker 1n selner Concordantıa
holica den alle anderen weltaus überragenden Entwurtf für eine
derne Kirche vorgelegt

Lebensgeschichtlich entfaltete sich die Tätigkeit für Reform und
kinheit freilich ın umgekehrter olge Fast bis FA Ende SEINES fünf-
ten Lebensjahrzehnts CIn dem VO ugen ach Deutschland
esandten darum, die sich zwischen dem aps und dem Basler Kon-
711 etablierende deutsche »Neutralität« der dl die Sympathie für das
Konzil” aufzubrechen und die Übereinstimmung mıiıt der römischen
Kirche wiederherzustellen. !® krst als solches, zumindest ormell, nam-
iıch konkordatär, erreicht Wäaäl, kam die oroße eılt für den Reformer
der deutschen Kırche, zunächst 451/52 als päpstlicher Legat’”,

MEUTHEN, Die 'etzten Jahre des Nıkolaus On Kues (Köln unı UOpladen 31t.
145f. un: 186f.; SERLOH, Reform der Kırche heı Niıkolaus (0/0) 8! Kues, 1ın MEFCG (1964)
5473

STIEBER, Pope EugZen1Ius : the Councıl of Basel and the Secular nd Feclesiastical
Authorities IN the Empıire Leiden

10 cta (Cusana 1/ Nr
11 MEUTHEN, IDie deutsche Legationsreise des Nıkolaus Kues 1451/1452, 1n Lebens-
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annn auf die deutsche Kirche insgesamt gesehen durchaus CXeN-

plarısc als Bischof VO Brixen 2214584 Ich mochte VO Brixner
ngagement des ('usaNnNus allerdings absehen, da ermann Hal-
lauer übermorgen In einem eiıgenen Vortrag ehandeln wWIrd. eden-

trat die Reformthematik, nachdem 1437/ das Basler Konzil Vel-

lassen a  € für ber eın Jahrzehnt merklich Zzuruück. 1ın dem VOI -

rangıg die kirchliche Einheit gn e1 Themen Reform wWI1e
Einheit gehörten jedoch, WI1e INa  aD als allgemeinen Hintergrund 1mM
Blick behalten mu(dfs, den vornehmlichsten Aufgaben der (General-
konzilien VO  aD Konstanz wWwWI1e VO  a ase Hinzu kam, nıcht minder mi
ue eın drittes, die fidet , die muıt der Festigung wyclifitisch-
hussitischer Lehren ıIn Böhmen wiederum VOTI allem auch für Deutsch-
and aktuell Wa  — In Konstanz diese Lehren als ketzerisch Vel-
urteilt worden, In ase tanden s1e, Zzwel Jahrzehnte dianach, 1U s
erdings mıiıt dem /Ziele eiInes konfessionellen Ausgleichs, erneut P
Verhandlung

Gleichwohl hielt sich die Oöhmische Kirche als erste landesweit
organıslierte nicht-katholische Kirche des estens und ahm damıiıt
schon 1MM Jahrhundert das Jahrhundert prinzipiell VOrWCS, Was
freilich leicht Vergessch wird. och zurück Cusanus.

Die Basler Konzilsväter wurden, den Verhandlungsmaterien ent-
sprechend, auf 1er Deputationen vertel iıne VO  a ihnen War die
Deputatıo fidei.” Der Konzilsvater Nycolaus de (USE, an VO Gt
Florin In Koblenz, wurde 14372 ach selner Aufnahme 1NSs Konzil der
Deputatıo fide1 zugewiesen‘“, womıt zugleic selne theologische Kom-
pertenz unterstrichen wurde. In se1iner Eigenschaft als Mitglied des
Glaubensausschusses mıiıt der Böhmenfrage FETT und
sSeINe ekannten Stellungnahmen hlierzu sind daraus hervorgegangen.
S1e versuchen, der böhmischen Sonderentwicklung 1MmM Rahmen eines
toleranten, die geschichtlichen Eigenheiten berücksichtigenden Kır-
chenverständnisses auf überaus offene Weise gerecht werden.

lehren und Weltentwürfe 1mM Übergang VO. Mittelalter ZUur Neuzeıit Hg VO  z

Boockmann us AAWG.PH 179 (Göttingen 421—499
in Hierzu alles Notwendige 1n dem welıter unten folgenden Beıtrag VO:

Nıkolaus (0/0) 8! Kues als Bischof und Landesfürst . 275—313
13 LAZARUS, Das Basler Konzıl. SeIne Berufung UN Leitung, SCINE Gliederung UN: SEINE

Behördenorganisation Berlin 106—1395; HELMRATH, Das Basler Konzıl
Forschungsstand und Probleme (Köln, Wien DE

14 cta ( uUuSaNna I Nr. 102
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Die Böhmensache hat muıt uNnserTrem ema Zzwel unübersehbare Be-
rührungspunkte. Die hussitischen Lehren beschränkten sich nıicht
auf Böhmen. S1ie Popularıität auch 1n Deutschland un: ber
das Rheinland bis ach Westeuropa. ” 50 s1ıe, gerade auch für
die deutsche Kirche, In höchstem Matie einheitsbedrohend verban-
den 61€e sachlich die allgemeinen Lehrfragen mıt der speziellen Kır-
chenfrage, entwickelten amı also das Schisma S11 konfessionellen
Spaltung weıter, w1e sS1e ann das Jahrhundert 1ın europäischer
Dimensionierung erleben wird. Schon 14372 hatte der päpstliche ega
Cesarını prophezeit, wWEeNl der deutsche Klerus sich nicht reformıere,
werde ach der (zu erwartenden) Auslöschung der hussitischen
ares1e eINne weıtere, namlich ın Deutschland geben. DIie organısa-
torische, sich auf jurisdiktionelle Inobödienz beschränkende Kirchen-
spaltung erhielt annn ıIn der Jat eine fundamentalere Tiefendimension
HTC Glaubensdifferenzierung, die wechselseitiger Verdammung
als Häretiker führte. Das Stichwort » Hus« verband sich ın der ka
tholischen Welt mıt geradezu traumatischen Erinnerungen, uıund ach
1517 sah I1Nan ihn andererseits schon bald als ersten Reformator an

15 Hierzu einschlägige ] ıteratur ist zusammengestellt bei MEUTHEN, ! )as Basler Konzıl
als Forschungsproblem der europätschen Geschichte: Rhein.-Westfäl. kad Wiss Vor-
trage 774 (Opladen 16f. Anm. Dazu welıteres Jetz ÜLLER, KFTeuzZugZS-
pläne und Kreuzzugspolıitik des Herzogs Phılipp des uUten OTL Burgzund: 5172
(Göttingen Anm

16 Incitavit eclam huc venire deformitas et dissolucio cler1 Almanıe, UUa laycı
Uup: modum irrıtantur adversus statum ecclesiasticum. Propter quod valde timen-
dum eST, nıs1ı emendent, laycı 1INOTE Hussiıtarum 1n clerum ırruant, ut

publice dicunt. Qua de I' eclam 61 hic (nämlich 1n Basel) 110  aD ulsset generale
concıilium institutum, neccessarıum ulsset facere UU provinclale racıone legaclO-
N1S PeCI (Germanıam PIO clero reformando; qul1a LEeVeTra timendum eStTt, nısı iste clerus

corrigat, quod eciam extincta heres1 Bohemie, suscıtaretur alıa; Monumenta ('ONn-
ciılıorum Generalıiıum seculı decımı quintt. Concılıum Basıleense. Scriptorum Tomus I1{ (Wien

17 Vgl twa BRECHT, artın Luther. e1In VWEeRQ ZUT Reformatıonn (Stuttgart
516 »Hufds, Johann«. DIie Hınwelse auf Verwandtschaft mıit Hus begannen

schon bald; twa Dokumente ZUYTY ('Aausa Lutherı1 (15171521) 1/II, hg VO:  a Fabisch
und Iserloh: C’Cath (Münster 1988 /1991) 453 bzw. 552 »Husc«. uch
Luther gab Berührungspunkte kın schöner Beleg für die vulgäre Zuordnung VO:  a

Hus als erstem Reformator sind die Rollenstempel der Reformationszeit, ın denen
nach der Zählung VO Ilse Schunke Luther, Melanchthon un: Erasmus 134mal
Samnımen miıt Hus erscheinen, ber 11UTr 16mal hne ihn; Rollen- und Tat-
tenstempel des CM Jahrhunderts 1/ IL SBWA (Leipz1ig (freundl. Hın-
Wels VO  5 alther Ludwig).
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Es wird wen1g eachtet, da{fs ('usanus bereits ın seiInem Gutach-
ten ZUL Böhmenfrage VO 1433 die Verschiedenheit der ı1ten iInner-
halb elıner davon nicht berührten Einheit der Kirche als ekklesiologi-
sche Fundamentaleinsicht vorgestellt hat In De concordantıa catholica
wıiederholt G1E eben derselben Zeit.® Was ZWanzlg Jahre spater
mıiıt der Wiederaufnahme ın De PUCE i annn SOZUSAYECN einem
sich mıt C’usanus hinfort unlöslich verbindenden Kennwort wird, hat
sSeINe Wurzeln ın der Aktualhitat der Böhmenfrage, versucht, eben das

retten, Was 1m egriffe WAar, verloren gehen: die Einheit. Wenn-
gleich ihm bel der FEinheit der deutschen Kirche muiıt Kom sicher
etiwas sehr Konkretes 21Ng, wurzelte doch alles In der unda-
mentalıtät e1INes umfassenden Einheitsdenkens, hne das sich keine
Kirche vorstellen konnte Ihre FEinheit War aber gerade In selner
mittelbaren deutschen Nachbarschaft bedroht

Hier oilt II sich mıt Nachdruck eINEeSs kirchengeschichtlichen
Sachverhalts gewartıigen, der och aum In den allgemeınen Blick

ist Die oSpannung zwıischen der deutschen un! der rOom1-
schen Kirche, w1e S1e 1n der »Neutralität« VO  z 143585 zutage trat, stellt
innerhalb ihrer wechselseıitigen Beziehungen durchaus eın isoliertes
FEinzelmoment dar

Dazu eın Rückblick 1n die VOTrangegaANSCHEN Jahrhunderte. “ ach
dem Vierten Laterankonzil VO 172715 felerte 11a  - Zzwel Jahrhunderte
lang die Generalkonzilien des Westens nicht mehr ıIn Kom, sondern iın
französischen und deutschen Städten: 1245 und 1774 1n Lyon, 1311 ıIn
Vienne, 1414 In Konstanz, 1431 iın Basel Diese Trte indizieren Schwefr-
punktverlagerungen innerhal der lateinischen Kirche, 1mM besonderen
aber die Bedeutung, die jenen beiden Ländern ZUKam, wenngleich
Lyon un Vienne staatlich och nıicht Frankreich selbst gehörten.

Miıt beiden, Franzosen WI1e Deutschen, hatte die römische Kirche
ahnlich schmerzliche Erfahrungen gemacht. ber Ende War

enn doch S da{s die französischen KOnıge sich allmählich als e1IN-
Ziee christianıssımı 1EeNNEeN durften.“° Seit dem fast zwanzigjährigen
15 MEUTHEN, Nıkolaus 0ÜonNn Kues: Dialozus concludens Amedistarum Perrorem Zest1s et

doctrina concılır Basılıens1s , 1n MEFCG (1970) 59—61; EUTHEN, Nıkolaus 0UoON Kues
und die Geschichte , 1n MEFCG (1978) 226251

19 Ich resumilere 1 folgenden kurz, Was 1C. ausführlicher schon anderer Stelle
bedenken egeben habe; EUTHEN, Eugzen DE Ferrara-Florenz und der lateinıische
sten , 1n AHC (1990) 219233

KRYNEN, Ideal du prince et HOUVOLF royal France Ia fin du oyen Age (1380—-1440)
Etude de la lıtterature politique du (Parıs 207239 (»Le rOo1 tres chretien«).
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Schisma unter dem Staufer Barbarossa 1 Jahrhundert konnten die
Papste auf Schutz und Hıltfe 1n Frankreich zählen, eben S als Inno-
COEHL 1245 VOT Kaıliser Friedrich } ach Lyon floh Freilich entwik-

sich €e1 eiINe oft bedenkliche Abhängigkeit, wWI1e G1E 1mM
Jahrhundert das französisch dominierte apsttum NC  - Avıgnon

hinnehmen muÄ{fste ber INa  z arrangılerte sich 1mM Bewulstsein des
wechselseitigen Nutzens DG indungen mannigfach. Der An-
teil der Franzosen Kardinalskolleg War auch schon VOT der eıt ın
Avıgnon beträchtlich un 1e ebenso ach der Beseltigung des
Grofien Schismas.“! Immerhin WarTr der deutsche Kalser Sigismund,
unter dessen Protektorat die Konzilien VO Konstanz un! ase T-
fanden. DIie entscheidenden Maänner In Konstanz jedoch Tan-

WI1e Jean Gerson und Mierre d AINY, und hne die französische
Entscheidung für aps ugen hätten die Basler ber die VO iıhm
verfügte Verlegung des Konzils 1m Jahre 1437 hinaus och ange g-
sch ih opponiert.“

Als der deutsche Historiker Albert Krantz In selner 1519 posthum
erschienenen Wandalıa VO dem deutschen Kardinal Nikolaus VO

Kues berichtete, ommentierte ih miıt dem seither oft wiederholten
DIicCcthum, eın deutscher Kardinal GE1 eın och selteneres Aberwesen als
eın weißer Rabe. Zu Recht Seit 1227 das heißst, In den Jahrhunder-

Vgl twa den hier S 228) zitierten Kobert ervals: Domus Francıe est refugium
ecclesie militantıs peCI Jesuschristum designate (lies designatum). Dazu uch noch
unlängst Ia France et SN Z0ouvernement mılıeu du r s1iecle d apres
Bernard de Rosıer (nämlich nach dessen Traktat ıranda de audıbus Francıe de IDSIUS
rezimINE reQnı AaUs dem Jahre 1n BECHh 150 (1992) 245—-2895, heißt

Singulis nım regn1Ss presunt angeli, quı princıpatus dicuntur, et ist1ı Sunt

speclales custodes EersoNarum 1psorum reSUNM, iın quantum ıIn e1s virtualiter CONSI1-
SN agıls autem patenter, frequenter et famıliarıter leguntur Francorum

regibus poclora et celebriora auxilia et patrocın1a contulisse et admınıstrasse. Die
Stelle ist uINsSO signifikanter, als bekanntlich ja uch USanus, un War hne jede
Wertung, auf die »Völkerengel« sprechen kommt; e COI cath II h XN /4,

4 J 10—22, SOWI1E [Je PUCE VE 2/ 1615 und 3I 9I i mıiıt Adno-
atlo 67); ber die Parallelstelle 1ın e CONC. cath unbeachtet bleibt. Unmiut-
telbare Quelle für diese War übrigens, in h XIV noch unerkannt, HINKMAR VO  D

Adversus Hınecmarum Laudunensem , 1n 126;
21 F. BRODERICK, The Sacred College of Cardıinals: 1Ze and Geographical Composition

(1099—1 986), 1n AHP (1987) /—71, miı1t den hier einschlägigen Listen (1198-1 304),
21 (avignonesische Zeit), (Schisma), (1417-1431) un 43f (1431-1565) DIie
geographischen Zuordnungen sind War oft schematisch gehandhabt, doch wird

22
das Gesamtbild dadurch nicht sehr berührt.

ÜLLER, Die Franzosen, Frankreich und das Basler Konzıl (1431—-1449) (Paderborn
USW. 828832

253  9 öln 1519 1111“ (Libri XII Cap XXIIID); FREHERUS, Rerum LO
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ten, da sich die Mitreglerung des Kardinalskollegs immer stärker AdUu$Ss-

bildete, hat bis 14726 und 1439, als der Bischof VO  aD} OHnutz, Johannes
VO Bucca durch artın bzw der Bischof VO ugsburg, Peter
VO Schaumberg, 7A74 eıt des Basler Konzils® VO  a ugen kreiert
worden sind, 1Ur SANZ kurzfristige, nıcht eigentlich realisierte un
hierhin Zzahnlende Kardinalate Adus dem Reich gvegeben.“ Neun Te
spater tFat eter VO Augsburg als zwelter Deutscher Nikolaus VO

Kues  27 DIie anderen Nationen dagegen ber diese eıt
hinweg in mehr der weniger ogroßer Zahl 1m Heiligen Kolleg VeCeI-

treten, nıcht 1Ur die Franzosen, sondern wachsend die 5Spanıler,
die 1mM Jahrhundert mıit Calixt {1IL un: Alexander NI WwWEeIl
Päpste stellten; muıt dem avignonesischen ened1i 111 waren
dl rel

Wır mussen uns vergegenwaärtıgen, da{s der In e concordantıa CÜ-

holıca zıtıerte, aber zunächst ungenannt bleibende Marsıilius VO  a Pa-
dua28 elner der schärfsten TYT1ıUKer der Papstkirche, se1lne Tage
München ofe Kaiser Ludwigs des Bayern eendete, der VYO  - den
Papsten mıt dem Kirchenbann belegt worden WarTr DIie Kritik Rom
WarTl allgemein-europäisch. In Deutschland bekam S1e jedoch einen

MANICArUM scr1ıptores alıquot INSIENE hactenus INCOQNIE {{ (Strafburg 153 Nicolaus
de (“usa cardinalis, Teutonicus qUO| est mMoOonstrum rarıus albo) Zum UTtOr

STOOB, Albert Krantz (1448—-1517), 1n HGB 100 (1982) /—109; LÖFSTEDT, No-
tizen PINES Latiınıiısten Albert Krantz, 1n TIradition und Wertung. Festschrift Franz
Brunhö6ölzl (5Sigmarıngen 295—306; COSANNE, 1n Lexıkon des Muiıttelalters M7
(1991) 1475

STRNAD, Konstanz und der Tanı PINES deutschen » Natıionalkardınals«. Neue oku-
mente ZUYT Kirchenpolitik Kön1ig SteQmunds 00ON Luxemburg, 111 Das Konzil VO  5 Konstanz.
eıtrage selner Geschichte un:! J heologie. Hg VO:  5 Franzen un Müller
(Freiburg USW. 424f£. Er starb bereits 1430, ohne nach Kom gekommen se1n,
un: hatte sıch als Heerführer die Hussıten ausgezeichnet. Bel Strnad 1mM uübrIı1-
gCcn den fehlgeschlagenen Bemühungen Siegmunds einen »Nationalkardina-

25
lat«
Seine Kreation i1st wI1ie die VO  a elf anderen Nichtitalienern als eın taktischer Zug
Eugens das Basler Konzil interpretieren. Immerhin wartete der Bischof
noch ehn Jahre, bis sich den Koten Hut ın Kom abholte. Vgl Hierarchıa
Catholica Mediı Aemn 11 (*Münster TE un 30, Nr. 131

26 Hierzu die Übersichten be]lp Sacred College , wWwW1e Anm. i Zu den kurz-
fristigen, n1ıe ZU Iragen gekommenen Kardinalaten Aaus dem Reich CHR SCHU-

Dıie Deutschen an der päpstlichen Kurıe IM spaten Miıttelalter (1378<14477
(Tübingen 15723 Über irrtumlich als Kardinäle GGenannteeb 157/ Anm 878
DIie einschlägigen Belege cta ('usana 2 568573 Nr. 7/76—781, 784 un:! 787 —

WI1e 613 Nr 8R62f
25 [Je CONC cath 1L, KIVIZ 256
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durchaus eigenen Akzent, und die Historiker hielten bewulßst, wW1e CI -
bittert Päapste und Kaiser In früheren Jahrhunderten neinander g-
raten Im Zeitalter des kurialen Fiskalismus, der aber 11UTr Teil
eINes allgemeinen sozl1alökonomischen Strukturwandels Wäaäl, uhlten
sich die Deutschen VO der Kurie immer wieder dUSSCHOIMNINECIL Man
ann Z WaTl zeigen, da{s die Vorwürtfe übertrieben waren un Adus den
Kirchen anderer Länder weltaus höhere Beträge ach Rom flossen.“”
Folgenreicher WarT jedoch die Virulenz elner unverkennbaren Enttaäau-
schung un!: einer sich deutlich abzeichnenden Diastase. Miıt voller
Wucht entlud sich die VO Mitfstrauen gespeıiste Anımositat annn g_.
gCcnh den päpstlichen Nuntius Nikolaus VO Kues, gerade als 1438
ach Deutschland kam, die eutsche Kirche für ugen g-
wınnen. DIie Gegenseite sparte nıcht mıiıt giftigen Verdächtigungen
und Bloßstellungen.“” Psychologisch War die tmosphäre höchstgra-
dig verdorben. DIie deutschen Bischöfe argumentierten für ihre Neu-
Talıta zwıischen aps un:! Konzil mıiıt dem moraltheologischen ÄT-
gument der Perplexität, das heift der Unmöglichkeit der Gläubigen,
sich für die eiINne der die andere Se1ite entscheıilden können, W CCS-

halb die Entscheidung suspendieren SEe1 Wie die nächsten re
annn zeıgen werden, ZADE INa  C damıt ZWaT den kürzeren; der aps
obsiegte. ber INa  - hatte sich nationalkirchlich doch erstmals g...
melınsam als eigene kirchliche Kraft formiert, wenngleich sich das
annn THG durchhalten 1efs Das VO  X ON1g Friedrich I1 14458 mıiıt
Nikolaus abgeschlossene Wiener Konkordat“ SIN ber die irch-
liche Upposition hinweg: Diplomatie und eine Politik des do-ut-des

OBERG, Der Anteıl Deutschlands den Servitienzahlungen Vorabend der Tau-
bensspaltung , In (1979) 178—-185; DIENER, Materı1alıen UAUS dem Vatiıkanıschen
Archio. Die Registerserien des Spätmittelalters als Quelle , In Bericht über den Oster-
reichischen Historikertag 1n Krems/Donau 1984 Veröff. des Verbandes Osterr. C206
schichtsvereine (Wien 394; DIENER, Die Vergabe 0ON Klöstern als Kommende
durch aps und Konsıstorium (1417-1523), 1ın (1988) 27/1—-283; MEUTHEN,
Auskünfte des KRepertorium Germanıiıcum Z Struktur des deutschen Klerus ımM Jahr-
hundert, In eb 71 (1991) 292296

URTH, Nıkolaus on Kues IM UIrteil seiIner Zeıtgenossen , 1n Geschichte In öln
(1990)

31 RTA I1 Hg VO Beckmann (Gotha 215 ın Nr. 130 (Notariatsinstrument
über die Neutralıität 1438 I1 Z HÜRTEN, Die Maınzer Akzeptation 00ON 14539, 1n
AMRhKG E1 (1959) AA EUTHEN, Einführung Reichstage Un Kırche. Hg VOoO  -

Meuthen: (Göttingen
Quellen Zr Verfassungsgeschichte des Öömiısch-Deutschen Reıiches IM Spätmittelalter
(1250—1500) Ausgewählt und übersetzt VO: . Weinrich: Freiherr VO Stein-Ge-
dächtnisausgabe NX (Darmstadt 498—507.
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uhrten ALr Einheit zurück. DIie Vereinbarung suchte beiden Seiten
gerecht werden.“” Es ist nıicht ersichtlich, da{fs tieferreichende Über-
ZCEUSUNG VO ekklesiologischen Notwendigkeıiten dabe!i ratgebend Z
Seite gestanden

I] )as ist freilich deprimierend. Lesen WIT nach, w1e ernsthaft arg u-
mentierend ('usanus die jahrelange Diskussion die kirchliche E1In-
heit bestreıitet, wiıiderstrebt einfach, darın nicht mehr als eın takı
isches anoOver sehen, WI1Ie ihm se1ine deutschen Gegner unter-
Stellten br 111 uns blo{fs hinters Licht führen Man zieh ih des OUOp-
portunısmus. doch auf dem Basler Konzil, etwa be1 seinem
Eintreten für den Irierer Bischofskandidaten Ulrich VO ander-
scheid, muiıt Vehemenz das päpstliche Eingriffsrecht In die deutschen
Kirchen zurückgewlesen und sich die WI1e 8 sah mi{s-
brauchte päpstliche Autorität das Konzil appelliert.” Und 1U kam

ach Deutschland zurück und redete das Gegenteil.
Das EesTtr1 Immer sSEe1 ihm nichts anderes als Frieden

un! Einheit 1n der Kirche gegangen.“” Eben dieses habe ih bei der
Diskussion muiıt den Böhmen geleitet.” DIie Einheit SEe1 das Zeichen der
ahrhe1ı €zarant der Einheit aber sSEe1 die römische Kirche br äfst das
einflieisen, und Walllı immer sich anbıete S0 beginnt 1444
seine ainzer Martinspredigt: Der Heılige, ATı und bescheiden, sSEe1
gleichwohl als Reicher ıIn den Himmel eingegangen. Eben dieses be-
kräftige die heilige römische w1e die katholische Kirche. »Und
da WIT keiner anderen Bestätigung bedürfen, bekräftigen WIT als
Gilieder der Kirche ebenso un:! sıngen ©5S; auf da{fs ekenntnis
en kund sEei.«)

uch der Wiederherstellung der Einheit bzw ihrer emonstration
sollte annn die deutsche Legationsreise 1451 F52 Z Verkündung des

34 ! )as Wiener Konkordat (0/0)4) 1448 eINE erfolgreiche Reform des Spätmittelalters ,
1ın (1986) 108—152; Bischofswahl und päpstliche Provısıon ach dem
Wıener Konkordat, 11n (1992) 124-1395; hiler 134 »Es ist reine Polemik, Wenn

vorreformatorische (Gsravamına unter Berufung auf das Wiıener Konkordat VO:  a}

rechtmäßiger Aufhebung des kapıtularen Wahlrechts durch die Kurie sprechen«.
EUTHEN, Das Trierer Schisma on 1430 auf dem Basler Konzıl. Z ur Lebensgeschichte

des Nıkolaus (0/0)8) Kues: BCGI Münster The Episcopal Election of
1430 In Irıer and Nıcholas of Cusa, 1n ChH (1970) 299—316; HEIMPEL, \DITz Vener
00O0N Gmünd und Strafßburgz Veröff. Max-Planck-Instituts Gesch. 52
(Göttingen 455—610
Zur etonNung selner Kontinuita EUTHEN, Dialozus (wie Anm. 18) 40-66
cta (’usana bA2: RF NT. 408, 5962 mıit welılteren Belegen 1ın Anm.

37 Sermo XVIIL, 1/ D
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Jubiläumsablasses für all jene dienen, die ih: 1mM Jubelhjahre 1450 Nn1ıc
schon 1n Rom selbst und dadurch auch eın Zeichen der
Verbundenheit miıt der roömischen Kirche SESELZT hatten.° I Iie Reform-
tätigkeit fand Niederschlag In den eın Dutzend umfassen-
den Reformdekreten, die der ega auf seliner RKeise mehrfach verkün-
dete.” Das nächst dem Dekret ber die Ordensretftorm häufigsten
belegte, ist aber bezeichnenderweise jenes; das dem Zelebranten der
Sonntagsmesse Gebete für den Papst, den TISDISCAO un: die g_
samıte Kirche vorschreibt un! S1e mıt der jedesmaligen Gewinnung
elnes asses VO Jagen belohnt40 Geradezu leitmotivisc CI-

scheinen 1er die TEl für das kirchliche en madisgeblichen urisdik-
tionstrager In der ihnen VO ('usanus zugewlesenen Verbin-
dung: Papst, Ortskirche und Universalkirche. Offensichtlich ist das
Bemühen, die römische Obödienz auch 1M eisgebet lıturgisch
verankern. Nikolaus beruft sich für seline Verfügung auf eın VO  — ihm
NC näher genanntes constitutum , womıt jedoch aufgrund der lext-
parallelıtat 1Ur eın einschlägiges Schreiben aps elaglus’ meh-
TerTre tuszische Bischöfe Aaus dem Jahrhundert gemeınt ist, In dem
gerade die Einheit Ta Mefisgedächtnisses betont wird.“* Sicher, 1mM
1NDIl1C auf die Nennung VO  aD} apst, rtsbischof und en Gläubigen
In den allgemeinen Fürbitten Begınn des Canon Missae sind die
VO (usanus gewünschten zusätzlichen (Gebete nichts gANZ Über-

Nur Rande, da{fs immer wieder solche begünstigte, die bis zuletzt Basel
gehalten hatten, wWI1e twa die Regularkanoniker In Baumburg (Abladfs für die Klo-
sterkapelle 1451 L11 1 Y KOCH, Niıkolaus ( ues UN SPINE L Imwelt Anm 118),
deren Propst Caspar Ebenhauser das Konzıil TST 1445 die Pontifikalien un der Kon-
zılslegat Kardinal Aleman S dI noch 1446 eın Privileg verliehen hatten. Nach
Heınz ON Stein. Nehbst eiInNer Geschichte des Schlosses ein und SeINeEr Besiıtzer , 1n ()BA
(1841) 1793 erwarb den Ablafdfs der Sohn des (Gsründers der Kapelle, Oswald I1 VO.

Törring, vxat un! Marschall erzog Ludwigs VO.  a Bayern-Landshut, der selnerseıts
dann wohl als dıie hiıer wichtigste Person gelten hat

KOCH, Nıkolaus JOn (Cues und SPINE Umwelt. ntersuchungen Z usanus-Texte
Briefe. YSTIe Sammlung: SHAW.PH Jg 944 / 48 Abh (Heidelberg 142 Die
Kochsche Numerierung wird uch 1ın den cta ( usana beibehalten werden. och
zahlt Erlasse hierzu. Unter Einbezug einer Regelung über den Festkalender un!
die entsprechende ONN- un: Festtagsheiligung (MEUTHEN, Deutsche Legationsreise ,
WI1Ie Anm 1 J käme 1I11ld.  a’ auf »Reformdekrete«.

4()

41
EUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm E} 455—457
Regesta Pontificum Romanorum USW. ed Ph. Jaffe secundam cCorrectam us CL  e

Loewenfeld USW. (Leipzig Nr 939; (ZASSCHE BATLLE, Pelagıi
epistulae Supersuntk SD  Z I1 (Montserrat Dazu MEUTHEN,
Deutsche Legationsreise (wie Anm 11) 456f.
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raschendes Unverkennbar 1StT aber die 117e gleichzeıitige Ablafßver-
leihung och verstärkte Akzentulerung, die dieser Einheit (ze-
bete zukommen äfst

ıuch auf das auflere Zeichen der FEinheit mıt Kom egte Wert S50
WI1Ie sich als ega selber MOTE Romano eidete, ollten auch
die VO  a ihm besuchten deutschen Bischöfe tun Der Augustinerchro-
1ST Johannes Busch berichtet da{fs sich der Erzbischof VO  an Magdeburg
eben Ze1£te un! überdies e11 roquetum Romanum den Bischof
VO Halberstadt schickte, wohin der ega sich VO Magdeburg Adus

wenden gedachte Miß£billigend merkt Busch da{fs der Bischof
VO  aD Hildesheim, der C’usanus zunächst voller Kıtterrustung CHID-
fing, sich dagegen auf CISECNC Weise kleidete Im übrigen speıste der
ardına MmMI1t dem Magdeburger Erzbischof MOTE Romano AH solches
csah das damalige Legatenzeremoniell ZW ar VOT Wenn die kon-
krete Realısierung 1er sehr penibel beschrieben wird das aber
nıiıcht minder d welche ber das Zeremoniell hinausreichende Be-
deutung die Akzeptierung des »Römischen« jetz SCWaAHN. [ dDie Kegu-
larkanoniker VO  > Gt Johannıis Halberstadt machten die UÜbernahme
des roquetum Romanum VO künftigen Beschlu(fs des Maın-
BT Provinzialkonzils abhängig

Nikolaus WarTr nicht der CINZISC ega der 1450) bzw 1451 auf den
Weg geschickt wurde un:! 111all hat die egatıon des ( usanus Cdie-

Zusammenhang einordnen wollen ber xab vielerle1i der
Kirche tun N1IC 11UT Jubelablafs un:! Reform So wurde nach-
träglich kraft zusätzlichen Legationsvollmacht ZUT!T Beiulegung des
englisch--französischen, des spater sogenannten »hundertjährigen«
Krleges, ach England beordert WI1IEC Parallelbeauftragung der
französische Kardinal Estouteville ach Frankreich. Es lst nicht CI -

4° RUBE (Hg.) Des Augustinerpropstes Iohannes Busch Chronicon Wıindeshemense und
] ıber de reformatıione MONasSter1ıo0orum (Halle 745f An anderer Stelle berichtet
Busch (GRUBE 474) da{s be1l der VO.  - ihm Auftrage des USanus 2R

Visıtation des Regularkanonikerklosters Gt ugustın 111 Erfurt den Kanonti-
kern das osubtile SCu roquetum omManum 1U xXta mandatum dominı cardinalis Aa e-

453
OgcCnh habe, scorlıcıo SCu Sul  C EXUTtTO
RUBE Iohannes Busch 746

CCANEDO on Juan de Carvajal IIn espanol al de la Aanıta Sede
Madrıd 345f WASNER Fifteenth Century PXTS the Ceremonitial of the Papal
»Legzatus Latere< Ir (1958) 375f un: 23471

Iohannes Busch (wie Anm 42) 768f un (Auszug, A#
46 Hierzu un: ZU folgenden EUTHEN, Deutsche Legationsreise wıe Anm 11}
WE

47/ Darüber VOorerst Deutsche Legationsreise AWATS Anm ID 434 un 439f
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sichtlich, da{fs dieser eIwas mıt dem Jubelabladfs tun gehabt hätte,
un die französische Kirche reformieren, WarTr erst recht nıicht se1in
Geschäft. S50 schaält sich sehr rasch die Singularität des dem Deutschen
erteilten Auftrags heraus, der ZW al eın Doppeltes besagte, nämlich
Verkündung des asses un: gleichzeitige Reform; doch verstand
der ega beides un auch nachdrücklich In eiInem festen
Zusammenhang: hne Reform, hne Besserung, NUutz es Ablaßheil
nıicht VIE148

DIie auf Deutschland konzentrierte egatıon des ('usanus WarT also
nicht etwa Teil elner die Gesamtkirche erfassenden Grofßaktıion, SO11-

ern eINe SANZ un gal deutsche ache, ist :SOWelt ich sehe auch
vorher un: spater ın dieser Welse nirgendwo feststellbar. Und WITF
dürten fortfahren: elıne ac des ( usanus, die persönlich dem be-
freundeten aps 1ın Verantwortung für die deutsche Kirche abgewon-
1ie1 Sicher nıcht nebensächlich ist CS, WenNnn gleichzeıitig, 1ın
einer gesonderten Bulle, muıt der reduct10 Bohemorum un der Reform
der böhmischen Lande beauftragt wurde.* LDem entspricht die ihm In
der »deutschen« Legationsurkunde VO gleichen Jage erteilte AF
gabe, die Haresien 1n seinem Legationsbereich auszurotten. ” DIie Sa-
che mıiıt den Böhmen verlief ann allerdings hne Erfolg.” och
darum geht 1er weniger als die offenkundig ach WI1IeEe VOT fur
kritisch gehaltene kirchliche Situation ın Mitteleuropa.

Wie der ega bel der Reform vorgehen sollte, wIird ebenfalls g-
Sagt, 1n der Legationsbulle VO Dezember 1450, die wahr-
scheinlich VO  a Cusanus selbst verfafst lst, 1n der eIWwas Jungeren
48 50 twa In der Wiedergabe durch Frederik VO  a Heiloo (T POOL, Frederık DUan Heılo

zın schrıften Amsterdam 1214 Miıror, quod VOS rel1ig10s1 ita molestatıs de
indulgentis habendis, CLE COT contritum el humiliatum indulgentiam habet
nıum peccatorum; un Frederik fährt fort Ita 5SDCS venle plus collocanda est In vıte
merit1is JUAL In indulgentiis, qul1a Jla SINe his et 110  aD hec SINe illis valent. 50 ın
Frederiks Brieftraktat DEe peregrinantıibus S1UC CONtra peregrinantes . In seinem I ıber de
fundatıone domus Regularıum Haerlem sodann dieselbe Außerung des USanus
anläfslich sSEINES Besuchs 1m Kloster Marıiıa- Visıtatıe bel Haarlem SeP:
tember 1451 Mıror, quod VOS religios1 ıta PIo indulgent1s fatigatıs, C4} COT

contritum et humiliatum indulgentiam habeat omnıum peccamınum. (C’ultus Nnım
mentis et studium virtutis certissımas et veri1ssımas indulgentias promere(tur. unft-
1g cta Cusana }H/3 Nr. ED und 1724 Dazu uch MEUTHEN, Deutsche Legationsreise

49
(wie Anm k} 4324: SOW1e 4254728 DA Verhältnis VO  a Ablafs un: Reform.
cta Cusana 42 662f. Nr. 955
Ebd 661 Nr. 953, 231 mıiıt der Verleihung der facultas extirpandı hereses here-
t1COS puniendi1.

ö51 A  ‚A} [)as Glaubensgespräch mi1t den Hussıten , 11 MECG (1971) 5375
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VO Dezember, näamlich auf dem Wege ber Provinzialkonzilien
und Diözesansynoden, deren Einberufung die Bulle VO Dezem-
ber vorrang1g C111t52 während die spatere S1e erst nachgeordaneter
Stelle bringt, sich aiIiur aber ausführlicher ber S1e ergeht53

1ne Art Generalvisıtation der deutschen Kıirche War vorgesehen.“
Sie sollte jedoch ständige Wiederholung erfahren. Das hierfür 1ın Be-
tracht kommende Instrument War indessen nicht alleiın die hlerar-
chisch Jegitimierte Autorität” vielmehr fand G1e ihre Realisierung In
eben der synodalen Kompetenz.” S0 aber hatten die Basler Kon-
zilsväter och unlängst 1433 1mM Synodendekret ihrer Session be-
schlossen, da{s näaämlich alle TEel re überall Provinzialkonzilien ab-
ZzuNalten selen, die sich muıt der kirchlichen Situation In der Provınz
befassen hätten, SOWI1E zumıindest 1mM Jahresrhythmus DiOzesansSynNO-
den, die ebensolches für die Biıstumer besorgen sollten.” DIie Basler

cta Cusana 1/2 659 Nr J62, 3Ü mıit der facultas concıilıa tam proviınclalıa JUALI
ocalıa convocandıi, 1n illis nOostra auctorıtate presidendo statuendi, ordinandı usSsW

DIie strenge kanonistische JTerminologie unterschied mıiıt des Laterankonzıils
CO ed tertia [Bologna provinclalıa concılıa und CPIS-
copales Synodi1. Wie dıie /ıtate zelgen, WarTr ber uch der offizielle Sprachgebrauch
varlabel. Vgl DA ANZECIN Fragenkreis 1mM übriıgen MEUTHEN, Die Synode IM Kır-
chenverständnıs des Nıkolaus 00 Kues, 1n Staat, Kultur, Politik eitrage JF e
schichte Bayerns und des Katholizismus. Festschrift Dieter Albrecht (Kallmünz
11295 Insgesamt 21ng natürlich vorrangıg die Provinzilalkonzilien. DIie IMO-
zesansynoden werden wohl 1LLIUT der Vollständigkeit halber für Sondertfälle erwaähnt,
WI1e eın solcher mıit der Exemtion VO Bamberg VOIl vornherein feststand.
cta Cusana 1/ 661 Nr. 953 34—57/ mit der facultas provinclalıa et synodalıa CON-

cilia indicendi, celebrandı et tenend1 et 1ın e1s illa, YJUC ad honorem del, statum et
honorem nostrum et sedis apostolice, augmentum religionis et bonum regımen eccle-
s1arum u>sS emendacionem et disciplinam ecclesiasticam peC  n et t1bı
utilia V1isa fuerint, ordinandı et statuendi USW.

Ebd 661 Nr 953, erteilt dem Legaten die Vollmacht tam In capıte exceptis
archiepiscopis et ep1SCOpI1Ss qUaIN iın membris auctorıtate prefata (nämlich: apOStO-
lica) visıtandi, reformandiıi usSsW
Freilich kam uch S1e ın der Kontrollfunktion der jeweils übergeordneten Konzilien
7R Ausdruck, un: drohte 14725 ine päpstliche Konstitution Strafen alle
Erzbischöfe A die nicht alle drei Jahre Provinzialkonzilien abhielten, un: die
Bischöfe, die der Einberufung nicht olge leisteten; DÖLLINGER, eiträge Ur

yolitischen, kırchlichen und Cultur-Geschichte der sechs etzten Jahrhunderte 11 (Regens-
burg 340£.
Vgl twa De COFTIE- cath AI 171 ir Et qula Cal1O1Iles et tatuta synodi
sunt, ut ordinetur vıta nostra ın deum et propter hoc SUNt reformatorl1a Oomn1a C(J)II*

cılıa USW.

CO (wie Anm. 52) 473—476; vgl uch LEINWEBER, Provinzialsynode UN: Kırchenre-
form IM 5Spätmittelalter , 1ın Reformatio Ecclesiae. Beıtrage kirchlichen Reformbe-
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nahmen mıt der Dreijjährlichkeit der Provinzialkonzilien° allerdings
den entsprechenden Kanon des Vierten Laterankonzils VO  - 1215
eLIwas zurück. der nämlich alhjährliche Provinzialkonzilien vorgesehen

Jedenfalls hat sich ( usanus durchaus nıicht gescheut, Dekrete
des Basler Konzils sachlich der dl WOTruüıc aufzunehmen. SO etwa
iın seinem Dekret ber das würdige Verhalten eım Gottesdienst”, das
durch die entsprechenden Basler Dekrete 117 Reform des (iottesdien-
stes N 6 1435 beeinflufst ist.” 50 auch sSe1ın Dekret die ONKU-
binariers das unter partieller Texteinrückung ausdrücklich auf das
Basler Konkubinarierdekret VO 1435 eZzug nimmt“®, WI1IeEe schlieflich
SeIN Dekret die Jeichtfertige Verhängung des Interdikts unter
Wiederautnahme des entsprechenden Basler Dekrets.®

DIie atuten des VO (Cusanus mıt dem alınzer TZD1-
SC präsiıdierten Provinzilalkonzils, das Ende November bis Anfang
Dezember 1451 1ın Maınz stattfand®, »akzeptierten« ausdrücklich das
Basler Synodendekret der Session® und inserlerten In eliner

mühungen VO  > der Alten Kirche bis SA Neuzeıt Festgabe Erwın Iserloh (Paderborn
us 120—-125, dıie praktische Bedeutung des Dekrets ber doch wohl
terschätzt ist. Wichtig uch Basler Konzıl (wie Anm 13) 334f

58 Sie hatte sich, WI1e Anm zelgt, freilich vorher schon angebahnt. 50 bereits bel
Mierre d’Ailly, der iıch dafür selinerselts auf Guilielmus Durantıs stutzt Vgl hierzu
und AT Herkunft des Drei-Jahre-Rhythmus generell FASOLT, Councıl and Hıerar-
chy The Polıtical Thought of Wılliam Durant the Younger (Cambridge 199 un:! RS
Anm.
Reformdekret Nr. nach der Zählung VOI KOCH, Nıkolaus ON Kues und SPINE UImwelt
(s Anm 39) 142 hierzu MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm ID 457459

60 CD (wie Anm. b52) 4859—49)2
61 Nr nach der Kochschen Zäahlung; Anm. Hıerzu MEUTHEN, Deutsche LeQa-

fionsreise (wie Anm. IB 46/-469
(:C) (wie Anm. 52) 485—457/
EBD. 488, wiederaufgenommen durch USanus In selInem Reformdekret 7/ MEUTHEN,
Deutsche Legationsreise (wie Anm. 14) 470—4 72 Ebd weltere Literatur, die zelgt, WI1e
aktuell die Sache WarTlT Uun! da{fs der ega sich hier 1ın 1ne breite Reformfront e1INn-
reihte.
Ich zıti1ere die Maınzer Provinzilalstatuten nach dem aufgrund elıner sehr verbreiteten
Überlieferung hergestellten Jext, wI1e künftig 1ın cta ( 'USana L/3 Nr 2064 vorlie-
gCn wird, gebe 7ASE vorläufigen Orlentierung ber die entsprechende Belegstelle bel

(Paris (Nachdruck VO Sacrosancta concılıa CUFYaNte NICOLAO
COLETI AA (Venedig 113—-146 Vgl 1mM übrigen EUTHEN, Deutsche Legations-
reISse 45855—496
ANSI 1135 DiIie Fehllesung per vocatıonem nostram ehı  Q, ist, uch aufgrund
des Handschriftenbefundes, korrigieren 1n pPeCI natiıonem nNOStram; schon HÜR-

Maınzer Akzeptation (wie Anm. 31) 7 Anm 124 Die terminologische Anpas-
Sung (synodus sancta acceptat) den Wortlaut der vorgängigen Maiınzer »Akzep-

573



\@)  S UEFS KIRCHE UND KESPUBLICA

längeren Fassung.” Ebenso wird das Basler Konkubinarierdekret 71-
1er und in die Langfassung wöortlich eingerück  t67, desgleichen das
Dekret leichtfertige Interdiktverhängung.” Ahnlich die Kölner
Provinzialstatuten VO Maäarz 1452 die der ega unter seinem Na=
INEeN herausgab und die sich weitgehend ach dem alnzer Vorbild
ausrichteten.?

Freilich en die deutschen Synoden damals regelmäfsig Basler
Konzilsdekrete wiederholt.”“ I ese Wiederholung ergab sich ZWaNgS-
Jäufig aufgrund der »Maiıinzer Akzeptation« VO 1439, das heift Jjener
undgabe, mıiıt der On1g, Kurfürsten un deutsche Metropoliten die
Dekrete eben »akzeptiert« un für die deutschen Kirchen verbindlich
gemacht hatten.“ Jedenfalls sah (C'’usanus keinen run GS1e ihnen
wegzuverhandeln, WI1Ie das der »Neutralität« widerfuhr. alt den
Zeıtgenossen wWI1Ie auch päteren immer wieder als »Römling«"*, hat

sich doch gleicherweise Sahız selbstverständlich un:! unspektakulär
auch ın die V © Basiliense markierte Reformrichtung hineingestellt,
Ja, 61€e durch einen gewlssen K1igor1smus och 1er und da akzentuilert

Man fragt natürlich, welche generelle Bedeutung VOT dem Horıiızont
spätmittelalterlicher Kirchenproblematik diese VO Nikolaus 1 Rah-
111e  s selner Reformen offenbar als wichtig angesehenen Dekrete ber
die Gestaltung des ottesdienstes, ber Konkubinarier, ber den Mitfs-
brauch des Interdikts In Schuldsachen besitzen, un: gelangt dieser

tatıon« stellt das Maiıinzer Provinzialkonzil AILZ offenkundig ın diese »Basler« ATa
ditionslinie.

66 ANur als Beispiel für die VO  S Nikolaus VO:  a Kues geförderte
Konzilstradition die Einberufung der Z.UXT Exekution des Maiınzer Provinzialkonzils

Januar 14572 auf den un Februar 14572 durch Bischof Johann VO kichstaätt
angesetzten Diözesansynode (künftig cta ( uUuSsSana T: 2162 mıiıt Handschriften-
Nachweisen): Die Anordnungen des Basler Konzils selen unlängst auf dem Maınzer
Provinzialkonzil erneuert worden. Volentes 1g1ıtur 1pS1us SaCcrı concıilıi vest1g11s 1N-
herere et ut obediens filius eiusdem eclam prefati dominı legatı mandatıs obsequı1
et arere synodum episcopalem instituendam decernimus.

67 Z
s unter gleichzeitiger wöoörtlicher Einrückung der alteren

Konstitution Provide Papst Bonitfaz/ 11
uch sie, w1ıe die Maiınzer atuten, nach der künftigen Textform 1n cta ( usana 3,
Nr 2343 beli MANSI 145154 Allerdings verzichtete 1ın öln auf die Anfüh-
rung des Basler Interdiktdekrets und belie{fßs bel der Zitierung VO  a} Provide.
HELMRATH, Basler Konzıl wIı1e Anm 13) 342—345

z R TIA AIV. Hg VO  a Weigel (Stuttgart 109—-114, Nr
72 ENZEL, Johannes Kymeus. Des Babsts Hercules wiıder die Deudschen , Wittenberg

1538 CSt VI (Heidelberg OURTH, Nıkolaus UÜon Kues wIı1e Anm 30)
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Stelle eiInem grundlegenden Verständnis- un zugleich Verständi-
gungsproblem: Was edeute 1er >> Reform«? Eine, eventuell fruh-
christlich-antiken Vorbildern orlentierte, Neustrukturierung der Kıir-
che? Strukturelle Korrekturen kleineren Ausma{fses? der blo{fise An-
mahnung, die strukturellen Vorgaben besser verwirklichen? Wiıe
stellte C'usanus sich angesichts eines olchen Fragespektrums selnen
Auftrag vVor?

In Anbetracht der bis VOT kurzem ma{isgeblichen Quellensituation
mulfifste €e1 der durchaus punktuelle Charakter selner Reformmafdfs-
nahmen eingeraumt werden. Offensichtlich gab besonders aktuelle
Einzelprobleme. Dementsprechend die \  z Josef och systematisch
und durchaus sachgemäfs zusammengestellte 1ste VOINl 13 Reform-
ekreten, VO denen WIT ein1ge schon genannt haben.” Bel den och
N1ıC ZUT ede gekommenen geht un die Verehrung der ALr Schau
gestellten Eucharistie und die Bildung, VoO In diesem Zusammenhang
besonders beliebten, Bruderschaften der ega suchte beides EeINZU-
schränken, die Sakramentszeigung, das Eigentliche des Mefisopfers
sicherzustellen). Es geht finanzielle Mitsbräuche bei der Übertra-
SUuNs VO Pfründen bzw Geldforderungen bei der Zulassung ın
Kanonikate, die Ordensreform, spezlie die Einhaltung der
Nonnenklausur, Ablafsrechte, die sich die Ritterorden angemadst
hatten, die Verehrung blutender Hostien die als Betrug
sah). “ kın welteres Reformdekret chärft die Beobachtung der ONnn-
un:! Feiertagsruhe eın un: prasentier einen offiziellen Festtagskalen-
der_ .für die deutschen Kirchen.”

UÜberschauen WIT dieses Themenmosaıik, annn ist die Zufälligkeit
des kirchlichen Alltags, welche die einzelnen Stellungnahmen des 6

hervorrief, aum bestrei  Ar Die me1lsten Sachverhalte begeg-
HER auch 1n anderen Anordnungen der Zeıt, Va allem In den VO  a

Provinzlalkonzilien un: Diözesansynoden erlassenen atuten AnNn-
dererseits küunden S1e nichts VO  z dem, Was darüber hinaus Re-
formbemühung 1n den einzelnen Orden gab Hier waren die be-
nediktinischen Reformkongregationen VO  - elk”® un: Bursfelde”

KOCH, UImwelt (wie Anm. 39) S
Hierzu 1m einzelnen EUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm. 11) 455487
Ebd 4972f.

ZIBERMAYR, Die Legatıon des Kardınals Nıkolaus USANUS und die Ordensreform In der
Kırchenprovinz Salzburgz (Münster 126 >Melk«; letztens: Breviarıum CHUHEYEMO-
HIArUM monaster11 Mellicensi1s , ed Angerer (CCMon (Siegburg dazu
die nutzliche Kezension VO:  - BENZ, 1n PE 104 (1993) 1178217206 Vgl 1mM übrigen
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BEHIHICH; die der Augustiner-Chorherren VO  a Windesheim“® und eiINe
el anderer, die elIne begrenztere Ausstrahlung hatten.”” Mit vielen
hatte der ega CUun; aber auch in der Weise, da{s NIcC schon
selbst inıtlatıv wurde, sondern da{s Entwicklungen, die bereits In
vollem angeJ lediglich förderte, ihnen allenfalls ichtung gab,
wenngleich N1C minder oft auch officı0 eingr1ff, ihm
notwendig erschien, wWwWI1e ann 1mM großen Stile spater In selner TIX-
LieTr LMOZese verfahren wird .“ A das hatte selne aktuelle Bedeutung,
un der persönliche Ekinsatz des Legaten gerade, Einzelfälle,
einzelne Kıirchen, Geistliche, Gläubige 21Ng, Warl beträchtlich und ist
nicht zuletzt, WenNnn I1a  a bedenkt, Wel das da WAdIl, wohl auch erstaun-
lich ber eLIWwas enttäuscht SiInd WIT ennn doch, WIT dem genlalen
Denker auch den ogroßen praktischen Wurf zuwunschen moöochten

DIe Forschungslage hat sich allerdings verändert, seitdem unlängst
eın ZWarTr AaHNONYIN überlieferter, aber 7zweitelsfrei VO Nikolaus VO  -
Kues verfaflster Entwurf für Provinzialstatuten bekannt geworden ist,
der den Legaten I1 N1C mehr 11UTr ach dem beurteilen läfst, Wads

v  - selner Reformtätigkeit mehr der wenı1ger zufällig dokumenta-

wWI1e uch den beiden folgenden Anmerkungen die zahlreichen Belege In cta
Cusana 1/3 Über den ZUrT eıt des USanus bedeutendsten un muiıt ihm CHE
menarbeitenden Melker Reformer Johannes Schlitpacher (1403-1482) 4I

ın Verlex VI1/3—4 Berlin uUun: New ork RD T A (mit einschlägiger
Lıteratur Z Melker Reform).

Urkunden ZUT Geschichte der Bursfelder Kongregation (Bonn 180
;Nicolaus Kues«; ENGELBERT, Die Bursfelder Benediktinerkongregation und die Spat-
mittelalterlichen Reformbewegungen , 11n 103 (1983) 39-—99); SCHREINER, Benediktinit-
sche Klosterreform als zeitgebundene Auslezung der Regel. eist1Qe, reliQ1öse und soz1ıale
Erneuerung IN spätmittelalterlichen Klöstern Südwestdeutschlands IM Zeıichen der Kastler,
Melker und Bursfelder Keform , 1: BWKG (1986) 105—-195 Vgl uch allgemein:

BECKER, Erstrehte und erreichte Zıele henediktinischer Reformen IM Spätmittelalter , ın
Reformbemühungen un Observanzbestrebungen 1m spätmittelalterlichen (Ordens-

Hg VO:  a Elm (Berliner Hıst Studien 14) Berlin 23234
J. PAQUAY; Kerkelijke Privilezien verleend 4UN het kapıttel DUan Wındesheim Lummen

46—52; Monastıcon Wıindeshemense . Hg VO  a} W. Kohl, E. Persoons und
Weiler kKegıster (Brüssel 202 ;Nicolaus (Cues«; KOHL, IDie

Wındesheimer Kongregation , 11 kKeformbemühungen wıe Anm F7
/9 Nützliche Überblicke hierzu VO:  zD} ELM, Verfall und ErnNeuerungZ des (Ordenswesens IM

Spätmittelalter. Forschungen UN): Forschungsaufgzaben , 1n Untersuchungen Kloster
und Stift Mg VO Max-Planck-Institut für Geschichte (Göttingen 188—-238,
SOWI1IE VO  z ELMRATH, Theorie und Praxıs der Kırchenreform IM Spätmittelalter , ın
Kottenburger Jahrb Kirchengesch. 13 (1992) 410 (darin das Kapitel D: Das Konzıl
als Zentrale der Ordensreformen
Vgl hierzu welıter unten den Beltrag VO:  } ALLAUER 275313
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risch überliefert ist, sondern ach einem umfassenden Gesamtkon-
zept.” ('usanus diesen Statutenentwurf ZUT Verkündung auf
dem Provinzialkonzil Salzburg Anfang Februar 1451 vorgesehen,
muıt dem selne Legationsreise Urc die deutschen Kirchenprovin-
Z  H begann. Um VOI'W€gZUI'IEI'\ITIGI\Z Der auf dem Konzil VeTrsalll-

melte Klerus lehnte den Entwurf ah.© och darüber spater. Zunächst
eın Überblick ber das, Was ('usanus 1er In Statutenform gebracht
hat Es ist abgefadfst, da{fs auch auf den VO  aD ihm sodann 1n Mag-
deburg, Maınz un öln abgehaltenen Provinzialkonzilien, auf der
Diözesansynode des exemten Bamberg hätte verkünde werden kOÖön-
Hen das für Bremen geplante Provinzijalkonzil muf{fste der ega aus

Zeitgründen ausfallen lassen”, lediglich für Iriıer War OIfenDar VO  mD

Anfang eın Provinzialkonzil vorgesehen““), War also OIl seinem

81 Überliefert 1ın Salzburg, Abhte!]l St. (F Stiftsarchiv, HsA 203; 511—59T Ich habe dar-
auf unlangst schon zurückgegriffen ın meınen eıtragen über ıe Synode IM Kırchen-
verständnıs des Nıkolaus 007l Kues (s Anm 52) und über Modı election1s. Entwürfe des
( USANUS Wahlverfahren , 1n Staat un:! Partelien. Festschrift Rudolf orseYy Berlin

AD  H— Ausführlich dazu beım künftigen Druck der Statuten als cta (’usana
Nr. 1000

S52 50 iın den Delıberata Sancte S1IN0Od1 Salzeburgensts ad proposita reverendissiımı patrıs dominı
presidentis , die, bereıits VO  a Corbinian (järtner In selinen Salzburgischen gelehrten Un-
terhaltungen , Heft (Salzburg 47—-50, bekannt gemacht, sich heute 1MmM Salzbur-
SeI Konsistorialarchiv, Akten 10/ 10% befinden un deren erneuter Druck emnächst
als cta ('uUSana 1L/3 Nr 1004 erfolgen wird

83 Hierzu MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm. 44) 450
S4 Über die Grüunde kann gerätselt werden. Möglicherweise WarTr Rücksichtnahme

des Legaten auf den Irıerer Erzbischof Jakob VO.  ' Sierck 1m Spiel; den sıch USanus
sCch der Hospitalgründung SeWOBECN halten mußste; doch gab uch eın wechsel-
seıt1ges Aufeinanderangewlesense1n, und 1m übrigen WarTr Jakob selbst sehr reform-
elfr1g; MEUTHEN, Deutsche Legationsreise wıe Anm 11) 450) Ebendort uch der
rage, 1eweilt der ega In Irıer 1mM Hinblick auf die ihm durch die Legationsbulle
ZUSCIHNESCHNECH raäumlıchen Kompetenzgrenzen In ahnliche Schwierigkeiten bel selner
Anerkennung geraten ware, WI1Ee das für Lüttich hinlänglich bekannt ist; vgl hierzu
künftig: cta ('uUSana H3 Nr. 1893 Franz machte mich freundlicherweise auf den
Protest des Irıerer Domkapitels 1ne Anordnung des päpstlichen Legaten
Heinrich VO.  a England 1m Jahre 14285 aufmerksam, da namlich PE Legaten 1LLUT

für (ermanıla ernannt sel, Irier jedoch ıIn (zallıa liege; tiwa CHR Aus dem
Leben des Irıerer Erzbischofs +to0 on Ziegenhain (1418-—-1430), 11 Pastor Bonus (1890)
348{f£.; KREMER, Studıen ZUFT Geschichte der TIrıerer Wahlkapitulationen : Westdeutsche
F Gesch. uns Ere.-Heit AAA} (Irıer 124 Vgl uch FRANZ, TIrıer IM
/eıtalter der Gegenreformation und katholischen Reform , 1n (1988/89)
347/, onach uch noch Ende des Jahrhunderts einem für SAMNZ (‚ermanıen be-
vollmächtigten päpstlichen Nuntius die Zuständigkeit für Irıer bestritten wurde.
Sicher hatte USanus Kenntnis VO  ; dem Vortfall 1mM Jahre 1428
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Verfasser ohl als eın Musterentwurtf gedacht, der für alle deutschen
Kirchen gelten sollte.

Der ega gliedert das unter Rubriken, die wiederum ın
Zzwel bis häufig acht einmal ecCHA Abschnitte unterteilt SiNnd.
Nntier der ersten Rubrik handelt der Entwurtf wWI1Ie 1m übrigen
nıicht UNnNuDIli1Iic ist VO der würdigen Feler des Gottesdienstes, W Ee@1l-

det sich Verkürzung der Messen und wünscht Reduzierung der
überbordenden VO  aD Meß$stiftungen. In eın und derselben Kirche
sollen tunlichst Nn1ıCcC mehrere Messen Z gleichen eıt gelesen WEeTl-
den  55 en Gläubigen ist der Besuch der Sonntagsmesse ın deren gAN-
ZeI ange, un!: ZWar ıIn ihrer Pfarrkirche ® einzuschärten. Bemerkens-
wert ist die Begründung für eINe provinzeinheitliche Jerminierung
der kanonischen Horen, nämlich damıt auch das olk teilnehmen
könne.”

Über das Fasten DIie 1SCNOTfe sollen ıIn der Fastenzeıt zumindest
Freitagen den Genufkfßs VO  a Milchspeisen unterbınden und das olk für
die übrigen Jage entsprechender afsigung aNreSCN w1e auch
ebenso In den Quatembertagen und anderen Zeiten.® Über-
bordende Festlichkeiten SiInd vermeiden. Der relig1öse Charakter

Hierzu stellte der Salzburger Klerus 1ın selinen Delıiberata (s Anm 82) fest De m1S-
S15 ın ecclesiis MUTUO inculcantibus conclusum est, quod illa mater1a declaretur
domıino NOSTITO everendissimo domino presidenti inquantum ad habitudinem EC-

clesiarum nOostrarum.
Womiuit der Legat Stellung die bei den Büurgern überaus beliebten Predigtgot-
tesdienste der Bettelorden bezieht. Dem Streit zwischen Mendikanten und Pfarrkle-
I1 US hat sich iın recht ausgedehnter Weise w1ıdmen mussen. Vgl hierzu die

Maı 1451 VO  z USanus ın Bamberg veröffentlichte Verfügung, die durch Hand-
schrift un: Druck weiıt verbreitet wurde. Ausführlich demnächst cta ( 'UuSana 1/3
Nr. 1267 An dieser Stelle 1U der Druckbeleg bei MANSI XXAXII SR un
ME
nter derselben Rubrik wendet der Legat siıch uch episcopalia truffatica
Nikolaus- un: Weihnachtstag. Der Wiıderstand solche als Schülerbischofs-
feste ekannten Vergnügungen WarTr allgemein, un: schon Se1InNn Brixner Vorganger
eorg VO.  o Stubal wandte sich dagegen; SCHWOB, Vorreformatorische Mafs
nahmen In Tırol. Z ur Amtstätigkeit 0Ü0N eOYQ 0O0ON Stubai, Bıschof 00O0N Briıxen (1437-1443),
1n Ex Ipsis Rerum Documentis. Festschrift für Harald /immermann (Sigmaringen

85 Hinsıichtlich der Laktizinien WarTr auf selnen Brixner Diözesansynoden noch r1g0-
Möglicherweise schlug sich die Anordnung 05 auf einem Pfeilergemälde In

St. Andrä Lienz nieder; GRASS, ( USANUS und das Volkstum der Berge: ME
(Innsbruck 38a /b, mıt reicher Materialzusammenstellung Z Laktizinienver-
bot 3949 Erganzend St Andrä BAUM, Niıkolaus USANUS In Tırol (Bozen
TEL“ Ein Kaplan des USanus (Penzendorffer) War Pfarrer ebendort.
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der Hochteste ist betonen Grundsätzlich ist VO  aD J1anzen, Offentli-
chen Schaustellungen, Spielen; Sautfereien HB urerel abzuhalten.
Jahrmärkte haben diesen agen ebenso wWwW1e ın der gANZCH Karwo-
che unterbleiben.

UÜber die Sakramente Be1l der Taute, die 1ın der Kirche, nıcht
Hause spenden 15t89 col] 1mM 1LUS keinen Unterschied zwiıischen
Reich und Arm geben. LDem olk ist durch Bischöfe und Seelsorge-
klerus das mıiıt der Eucharistie verbundene Gnadengeschenk VOT A
SsCH führen; soll z Empfang miıindestens viermal jJahrlich

werden. asselbe iult für die Beichte Desgleichen ist die
Heıiligkeıit des Ehesakraments erläutern. Die Ehe soll ach vorauf-
CHANSCHCI Kommun1lon, mındestens aber der Beichte, geschlossen
werden, jedoch unter zunächst dreitägigem erzıic auf die enelıche
Vereinigung. Miıt der Letzten Olung soll 111a nicht ZzOgern; solange
der Kranke och bel Besinnung ist Im übrigen haben Bischöfe und
Kuratgeistlichkeit auf den Provinzialkonzilien un Diözesansynoden
ber die Sakramentenspendung regelmäfsig Bericht erstatten

e  er, der eın Leiıtungsamt innehat, ist ZUT!T Rechenschaft die ihm
Unterstellten verpflichtet90 un! ebenso wWwWI1Ie eın Dekan gegenüber SEe1-
11e Kapitel, eın Abt gegenüber selinem Kloster, hat der Bischof
gegenüber der Diözesansynode, der Erzbischof auf dem Provinzial-
konzil halten, und ZWaTlT unaufgefordert. Für kirchliche Benefizien,
dieeWahl besetzt werden, oilt ach WI1e VOT das Basler Konzils-
dekret ber freie Wahlen.?!

Ausführlich geht Cusanus sodann auf die Qualität kirchlicher Wur-
denträger e1n, indem auf das kanonische ecCc verwelıst; doch
mMUSse eın Bischof VOT seliner Weihe mindestens TEL re Priester

Unter i1inwels auf In Clem de bapt 111
In illıs, quibus preest, ratıonem reddere de administracione obligetur. DIies eın
durchgehender Zug 1 Verantwortungsdenken des USanus. 50 wird spater uch
se1in Entwurf elıner Generalreform der römischen Kirche den Papst der Vısıtation
durch drei Visiıtatoren unterstellen: Nec terreantur I1 visıtare, qul1a eundem,
YJUEM vident vicarıum Christı, vident etham christianorum minıstrum; ST. HSES, Der
Reformentwurf des Kardınals Nıkolaus CUuSANUS , 1n (1911) 292

97 CO 469—472 Doch fährt Nikolaus fort salvo ultimo avısamento, womıt wohl der
/Zusatz OD 504f. VO  — 1436 gemeıint ist Die beiden Dekrete durch das Wiıener
Konkordat (S Anm 32) ‚War neuerdings wieder ausgehöhlt, ber durch den AuUSs-
nahmecharakter der 1m Konkordat formulierten päpstlichen Reservationsrechte ın
ihrem übrigen Bestand damit unausgesprochen anerkannt worden. Freilich hätte
INa  a sich dieser Stelle N| uch einen 1nwels des Legaten auf ben das Wiener
Konkordat gewünscht.
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sCWESCH seın  22 natürlich mehr dem (Gottesdienst als den Temporalien
zugetan, möglichst gradulert der SONstwI1e erfahren, und habe In
ANSCIHNESSCHEI Welse Lateın können.” DIie akademische Bildung 1st
1mM besonderen für Würdenträger athedralkirchen erwarten,
zumindest das theologische Ba  alareat der das kanonistische L1Izen-
tlat; die übrigen ollten wen1gstens agıster 1ın den TYties sSeın  4 all
dieses, bemerken WIT hierzu, angesichts elner Adelskirche, welche
die höchsten ange unter politischen spekten Ja gerade dem durch
del Qualifizierten Zzu wies.”” och MacCc sich damit lediglich ZU

Das geltende Recht erklärte den Empfang der Subdiakonatsweihe für ausreichend;
de aget et qual. Das Iridentinum erganzte, der Kandidat habe diese We!l-

hestufe mindestens sechs Onate besitzen; HINSCHIUS, System des katholıischen
Kırchenrechts I1 Berlin 451

Y 3 Und TST recht nicht WAar dann für dıe folgende eıt etwas WI1e humanıistische
Bildung erwarten Hıerzu jetz SCHMID, Humanitstenbischöfe. Untersuchungen
Uum vortridentinıschen Episkopat IN Deutschland , 1n (1992) 159—192, mıiıt dem
esumee »Insgesamt stellt der Humanistenbischof ıIn Deutschland doch mehr
die Ausnahme als die Regel dar«.
Die zeiıtgenÖssischen Angaben über Bildungsdefizite und Biıldungsfülle sSind sehr
widersprüchlich, und scheinen oft lediglich Stereotype hne entsprechende Ver-
ankerung ın der Realität gangıg SCWESCH SEeIN. Was so1l 1119  - davon halten,
da{ßs Nikolaus VO  a Slegen den Maınzer Erzbischof Lieter VO.  a Isenburg als homo
simplex et Va literature bezeichnet, obwohl früher Rektor der UnıLnversita
Erfurt sCWESCH Warl; B. KOCHAN, Kırchliche Reformbestrebungen der Erzbischöfe On

Maınz IM UN: Jahrhundert. Phil D1ss. masch.) Göttingen 1965, DÜFE Allerdings
brachte akademisch LLUT bis ZU baccalareus artıum, un:! das Rektorat Vel-

dankte denn wohl gaANZ selner hochadligen Abkunft UVEDIGER, ber dıe Bıl-
dungz der Geistlichkeit IM spaten Muittelalter: 1{1 Leiden und öln 132-137,
druckt sich 1n seinem Schlufskapitel sehr vorsichtig daUuUs, bemerkt jedoch 135 » Da{fs
die Mitglieder elInes Klosters der Stiftes in ihrer Mehrzahl, Ja da{fs der Erzbischof
Friedrich VO:  a Salzburg, selbst nicht schreiben konnten, solche Fälle, die 1m und

Jahrhundert nicht vereinzelt sind, sind für das späate Jahrhundert nicht mehr
bezeugt«.

9b Wie das In Anm angeführte Beispiel des Maiınzer Erzbischofs Iieter VO Isenburg
ze1gt, ist VO  a} der Forschung das Augenmerk gerade uch auf die akademische Bil-
dung VO: Adligen richten. Hıerzu x1bt mittlerweile ein1ge instruktive Studien;
vgl twa FOUQUET, Das Speyerer Domkapıtel IM spaten Muiıttelalter (ca 1350=1540)
Adlıge Freundschaft, fürstliche Patronage und päpstliche Klientel (Mainz 164—-192,
SOWI1eEe M. HOLLMANN, [)as Maınzer Domkapıtel IM späten Miıttelalter (1306—-1476)
(Mainz 19f., mıiıt ahnlichen Ergebnissen, namlıch einerseılts immer selbstver-
staändlicher iıne allgemeine akademische Grundbildung (Biennium) auch für Adlige,
andererseits ber 1U »geringe Neigung« ( HOLLMANN 20) des Adels, akademische
(Gsrade erwerben, S da{fs bei den adligen Domherren, »abgesehen VO.  a den Inha-
bern der Führungspositionen, der Durchschnitt kaum über einen gelstigen Horizont
verfügte, der den ihrer weltlichen Standesgenossen übertroffen hätte« UE
192)
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Sprecher der allgemeinen Zeittendenz”®, welche die Akademisierung
des Klerus un die Hebung SEeINES Bildungsstandes anstrebte.” Im
übrigen, erganzt der egat, SO I1la  75 die Kandidaten tunlichst aus

den jeweiligen apiteln, erst 1n zwelıter Linıe Aaus der DIi0ozese, sodann
Aus der Provınz und erst NOTtIalls AUS der welteren Umgebung neh-
IMI nıe allerdings aus einer remden atıon

Be1l der Übertragung eINes kirchlichen Benefiziums hat der Bischof
die jeweilige E1gnung prüfen. Dem Konstanzer Konkordat mıt der
Deutschen atıon entsprechend dürten Pfarreien mıi1t mehr als 2000
Ceelen 11UTr einem 1ın der dort näher bezeichneten Weise Gradulerten
übertragen werden.”® Kirchenpatronen, 1m besonderen Lalen, ist
strikt verboten, finanzielle Leistungen VO  - den Urc S1e prasentierten
Gelstlichen verlangen”, sSEe1 denn, die Synode genehmige V©O  -

Fall Fall
Den Erzbischöten obliegt 1n ihrem mte vornehmlich dreierle!l: Sie

haben ın Übereinstimmung mıt dem Basler Konzilsdekre alle Tel
Jahre eın Provinzialkonzil felern SOWI1E (über das Basler Dekret un:
auch ber den Kanon des Lateranense hinaus) zumindest In
dem vorhergehenden re persönlich ihre Provınz visıtiıeren, da-
mıiıt S1e auf dem Konzil berichten können, Was reformieren sel,
SOWI1E sich T1ıttens bei der Bestatigung VO Amtsübertragungen STEeTis
das Basler Wahlendekre VOTI ugen halten und dementsprechend

Hierzu Jetz erstmals 1mM allgemeinen Überblick: ('’HR. SCHWINGES, Deutsche |Inı-
versitätsbesucher IM und Jahrhundert. Studıen T Sozialgeschichte des Alten Reiches
(Stuttgart 392—413, mıiıt umfassender Bibliographie, 1mM besonderen ortskirchli-
her Studien (393f.) Aus der Fülle der Detailstudien LLUT Lebensnormen
UN Lebensformen der Kanoniker des Aachener Marıenstifts. L£UY Verfassungs- nd Personal-
geschichte des Aachener Stiftskapitels In Miıttelalter Un früher Neuzeıt, 1n A
(1985) dort die folgenden Prozentsätze nachweisbar gradulerter Kanonti-
ker, namlich: 6YA/S fürE5/% für O0—1 70% für und 74% für
s I iese eindrucksvoll olatte Statistik gründet auf eiıner überaus gunstigen
Quellenbasıis.

9/ Welche ber auch, Je nach Art der akademıischen Bildung, zwliespältig beurteilt
wurde. Vgl twa cdas otum des Mierre d’Ailly für stärkere theologische Bildung

die sich allgemeın kräftiger entwickelnde juristische. Hıerzu jetz
UMUS EYJES, Pıerre d Aılly's verhandeling »UErum Indoctus In IUVE divino nossit

In ecclesiae VEQNO« , I: erk ın beraad. UOpstellen aangeboden AAan prof. dr.
Va  a Laarhoven (Nimwegen

98 A/ ÜBLER, Die Constanzer Reformatıion und dıe Concordate DON

1418 (Leipzig 180
50 NVU USanus e1gens eingeschärft 1ın seinem Reformdekret 4; MEUTHEN, Deutsche
Legationsreise wIıe Anm. 11) 462—464
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Appellationen entscheiden bzw schwerwiegendere dem Provın-
zialkonzil vorzulegen.

Die Bischöfe haben ihr Amt 1n der SaNZCH 107ese persönlich
wahrzunehmen; Vikare und Hilfsbischöfe duürtfen S1e 11UT bel Krank-
nel und 1ın anderen begründeten Fällen einsetzen, und 1mM übrigen
haben S1€e darüber dem Provinzialkonzil berichten. Sie mussen tag-
lıch, 1mM besonderen ONN- und Feılertagen, die Messe lesen S1€e also
nicht 1LL1UT hören *, und das Provinzialkonzil hat S1e bel Nachlässigkeit
schwer bestrafen. Natürlich hat auch der Bischof seINe 107ese
vıisıtıeren, möglichst jedes Jahr, VOT allem aber 1n dem re VOT dem
Provinzialkonzil, damit dort ber se1in Amt Rechenschaft geben
annn Notfalls annn für die Vısıtation allerdings eıinen Vertreter
einsetzen. Dasselbe oilt für die prinzipiell VO ihm persönlich le1-
tende jährliche Diözesansynode. Im besonderen hat ber die Non-
nenklausur wachen.!“ Reicht für einzelne Klöster der Unterhalt
nıcht mehr daUuUs, soll S1€e übriıgens eın VO C'usanus (aber nicht dr

VO  a hm) äaufiger ZUT ede gebrachtes Rezept“”“ mıiıt anderen ach
Madisgabe der Synode zusammenschliefßen.

Erzbischöfe und Bischöfe werden VO  aD C: usanus also welılt ber das
hinaus, Was das Laterankonzil un: selbst das Basiliense VO  a ihnen
verlangten, ın die ZaAahZ persönliche kirchliche AmtspflichtSC
Wenn ('usanus immer wieder auf Amtsverwaltung, Qualität un: 120-
bensweise der Bischöfe zurückkommt, unterstreicht auch das die
Schlüsselstellung, die ihnen bel der Reform des kirchlichen Lebens
beigemessen hat 103
100 So dann auch, freilich abgeschwächt, In selner Reformatıio generalıs VO.  a 1459 quotidie

aut legere cardinalis aut devote debet m1ıssam audire; Reformentwurf (wıe
Anm 90) 294 Freilich könnte sich diese Alternatıve auf Kardinaldiakone hne Prie-
sterweıhe beziehen. Daifs selber täglich Messe las, ist mehrfagh bezeugt; vgl twa

EUTHEN, Letzte Jahre (wie Anm. 9 C SOWI1E sSe1INe eigene Außerung gegenüber
erZog Sigmund, die ınten 300 Anm 135 ermann Hallauer mitteilt: Er habe für
Sigmund un: se1lne Ehefrau INer dann XX U“ LLLESSECIN gelesen nachanander, also 2500

101 Das heift ın diesem Falle konkret: Über die Einhaltung des VO:  . USanus publizierten
Reformdekrets über die Nonnenklausur; EUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie
Anm. 119 476

102 Ebd 464{f., mıiıt dem Hinwels, da{s diese Tendenz der damaligen Synodalgesetz-
gebung generell eigen Wa  e

103 I ieser Sachverhalt ware ın die VABE eıt recht lebhafte Forschung über den spätmittel-
alterlichen Episkopat einzubringen bzw. VO  a hier AaUuUs uch umgekehrt beleuch-
ten. Vgl dazu die verschiedenen eitrage VO  - (3UILLEMAIN (L’exercice du HOUVOLF
episcopal la fin du Äge), MILLET (L’&veque la fin du Grand Schisme d’Occıdent.
»LLUucCerna P candelabrum posita«), BORKOWSKA Models of bıshops In the Vth
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ıuch en anderen Leiıtungsträgern chärtft ihre Amtspflichten
eın Bezeichnend ist wleder ihre doppelseitige Verantwortlichkeit,
nämlich einerseılts gegenüber dem S1€e visıtierenden Vorgesetzten un:
andererseits, ach entsprechender Aufforderung, gegenüber der 5yn
ode Der weltliche Kirchenbesitz coll 1mM übrigen n1ıe durch Geistliche
unmittelbar, sondern HTE ihre Beamten verwaltet werden.

Entscheidende Bedeutung mi{ist CI neben den Bischöfen, dem KuUu-
ratklerus In en Pfarrkirchen der Städte un: größeren rte en
der Pfarrer un:! sSe1In Klerus bel Sonnenaufgang, ach Ankündigung
durch Glockenklang, regelmäfig mıiıt lauter Stimme die Horen SIN-
scCchHh

Besonders ausführlich geht der ega auf die Jaubensbelehrung
des Volkes durch den Pfarrer eın Glaubensbekenntnis, Vaterunser,
Evangelium und andere Lehrstücke Sind ONN- un Felertagen
S: Predigtthema machen. Vor em penibel hat bei der Beichte

SE1IN: ETr soll nicht eım Allgemeinen bleiben, sondern 1 Detail
nachfragen, sich auch ber die tatsächliche Ableistung früherer Bufisen
kundig machen, ob der Beichtende sich dem seinerzeıtigen ate ent-
sprechend verhalten hat Als Leitfaden schlägt fruhmittelalter-
liche Bufiskanones VOT, die unter den Namen eOdOTS und as VeI-

CenNtury. 1tae ep1scoporum Poloniae by John DIugz0sz), WISNIOWSKI (Les evEqueS et le
clergze parotss1al Pologne la fin du Yı AQe), HILL 1ShOP and the defence of the
diocese), AINES (Some CY1LECISMS of bishops In the Fourteenth and Fifteenth ReNTUÜU-
r1es), DOBSON The authorıity of the bishop In 'ate medieval England) und VINCENT
(Pouvoir episcopal et confreries ans Ia HrOVINCE ecclesiastıque de Rouen) ın dem VO

Vogler herausgegebenen ammelband ] ’ institution et les HOUVOLFS dans les eglises de
l’antiquite HNOSs Jours: Miscellanea Historiae Ecclesiasticae 111 Brüssel un: Lowen

101-204 Fur Italien jetz fundamental: "eSCOUVI diocesi In Italıa dal NM alla meta
Adel MT secolo, ALa d 1 SANDRE (‚ASPARINI uUuSW. Italıa Rom

Seiten!); für eın deutsches Bıstum exemplarısch: JANSSEN, er Bischof, Reichs-
fürst und Landesherr (14 Un Jahrhundert) , 11 Der Bischof 1ın se1lNner elit Bischofs-
. ypus un Bischofsideal 1M Spiegel der Kölner Kirche. Festgabe Joseph Höffner
(Köln 155—-244 Im übrigen JOHANEK, VeEeSCOUVO, clero laıcı IN (sermanıa prıma
della Rıforma , 1n Strutture ecclesiastiche in Italıa ın (‚ermanıa prıima della Riforma:
Annalı dell’Istituto StOr1C0 Italo-Germanıico. Quaderno (Bologna CM AT
unmittelbar folgenden eıt MAY, Die deutschen Bischöfe angesichts der Glaubens-
spaltung des Jahrhunderts (Wien REPGEN, Der Bischof zwıischen Reformation,
katholischer Reform und Konfessionsbildung (1515—1650), 1ın Der Bischof ın selner eıt
245—314, und für dıe spatere Situation (recht ernüchternd): GANZER, Ideal und
Wırklıichkeit Reformforderungen des Konzıls 0üÜoOnNn Irıent ZUFYT Ernennung 0071 Bischöfen und
die Lagze der deutschen Reichskirche, 1n Ex 1ps1s Kerum Documentis (wie Anm. 87)
623-630 /Zu Frankreich: Les EVvEques de l”’ancıenne France (These presen-
tee devant ’ Universite de Parıs L (Lille un:! Parıs
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breitet waren“® un: VO  aD denen sich och eute elıne auf die Anord-
nNung des ( usanus zurückgehende opıe In Salzburg befindet”
übrigen wıiıederum eın Zeugnis, wWI1e sehr ihm der Wiederbelebung
gerade alter Quellentexte gelegen Wa  — Nun Mı IC gestehen, da{fs die
Lektüre dieser Butfsbücher nicht gerade Z angenehmsten gehört.
Wiıe welıt die Wirklichkeit des 15. Jahrhunderts damit erfa{fst wird,
stehe 1n ber ( usSsanıs cheint WI1SSsen: Dırnen, aber auch
ihre Manner, die sich scheuen, mı1t ihren Süunden den Bischof
gehen, dürfen, w1e der ega ausführt, auch 1ın den Fällen, deren Ab-
solution dem Bischof vorbehalten ist, VO  z ihren Ortsgeistlichen absol-
viert werden.

Im übrigen haben diese das olk VO all jenen Wallfahrten abzu-
halten, die nıcht VO Apostolischen Stuhl genehmigt Sind; 7Zuwider-
andelnde werden für das Jahr VO Empfang der Eucharistie
ausgeschlossen (man denkt die Stellungnahme des Legaten
Wilsnack un: die Wallfahrten überhaupt).

Unter elner eigenen Rubrik wird schriftliche Rechenschaftsablage
für alle Amtsinhaber angemahnt. Die Erzbischöfe haben 6S1e dem DPro-
vinzialkonzil präsentieren, die Bischöfe ihrer Synode, welche S1e 1m
Tadelsfalle dem Provinzialkonzil weiterleitet, das selnerseılts alles dem
aps überstellen annn
104 Fal den hiler genannten Bußbüchern T Les »L.ıbrı paenitentiales«: Iypologie

des SOources du oyen Age Occidental (Turnhout 685—/2, un Miıse Jour
VO  z} FRANTZEN, (Turnhout 25—28; speziell KOTTIJE, Paenitentiale Theodorı,
1n Handwöorterbuch ZUT deutschen Rechtsgeschichte {11 (1982) 31 und IDie

Bufsbücher Halıtgars Uon Cambrai und des Hrabanus Maurus. Ihre UÜberlieferung und ihre
Quellen Berlin unı New ork och uch die nächste Anmerkung. DIie
Formulierung des USsanus erinnert 1m übrigen sehr die letzte der Visıta-
tionsfragen, die nach Kegino VO Prum der Bischof den Ortsgeistlichen stellen
hat S1 habeat poenitentialem OomManum vel Theodoro ep1SCOpO aut d venerabiıli
Beda editum usw. (s. Reginonis abbatıs Prumiens1s hıbrı duo0 de synodalibus CAUSIS et

discıplinis eccles14st1c1s, ed WASS  BEN (Leipz1ig 26), da{s sich die

Vermutung aufdrängt, habe hler die entsprechende Anregung erhalten.
10 Salzburg, Abte!] St eter; Stiftsbibl., Hs VI 573 ml 1ın angebliches Penıitenciale

Theodort1, innerhalb dessen 56" das Excerptum Bede presbyter1 de CanOoNIbus unı
617 Ex yenitencialı Bede presbyterı als Quellen genannt werden. Diesen Theodorus
notierte aus ben der Salzburger Handschrift ın AGADG 4823
Doch stellte schon bald darauf W. H. WASSERSCHLEBEN, IDIie Bußordnungen der
abendländıschen Kirche (Halle ö9, klar; da{fs sich lediglich »unter Theodor’s
Namen« geführte »Auszuge aus VOrLr dem Pseudo-Beda’schen Werke befindlichen
Fragestücken« jJüngerer eıt handelt. Allerdings SEetz die Handschrift ehı VII
Nr 1Ns ! Jahrhundert. Natürlich ist fragen, ob WIT hier mit einer ople
des VO  a} USanus angeführten oder al präsentierten » Theodorus«- lextes tun
haben der mıiıt nachträglich Ermitteltem un!: entsprechend Substitulertem.
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{DIie Synoden kristallisieren sich sSsomıIt als eın entscheidendes Ver-
fassungsorgan heraus. nen un den Visıtationen sind enn auch
abgesehen V elner spateren Rubrik ber den Wucher die beiden
Jangsten uDrıken des Statutenentwurtfs gewidmet. Ausführlich wIrd
die Synodalliturgie beschrieben DIie Tagesordnung sieht In ent-

sprechender Reihenfolge Iraktanden VOT, UE em respicıunt, nOST, GuE
M et COMMUNILOTA. Wer wurde 1er nıcht die Basler Konzils-
materıen un: die für S1e zuständigen Deputationen erinnert?

Nicht näher ausgeführt hat der ega ın seinem Entwurf, WI1e das
TIraktandum €eSs erledigen sSe1 Aus den schon genannten eli-
herata erfahren WITF, da{fs die Lektüre elıner Lehrschrift des Thomas

106
VO Aquin, De artıculıs fide1 et eccles1iae Sacrament1s vorgesehen
hätte“ wI1Ie G1E die Provinzialkonzilien Maiınz und öln annn AaUus-

108drücklich als synodale Kurzunterweisung für den Klerus anordnen.
1)as gehört indes weni1ger unNnseTeN ema, sondern fällt unter das
Stichwort » Ihomas-Renalissance« des 15. Jahrhunderts. Bemerkens-
wert ist, da{fs der Iraktat e1InNe knappe Aufstellung der hauptsächlichen
Irrlehren un: deren jeweilige Widerlegungen enthält.

er Statutenentwurf selbst beschäftigt sich vornehmlich mıt den
schon genannten Visitationsberichten des Provinzials bzw des I0-
ZeSsans Besondere Obacht sSEe1 dabe!i auf Mängel rmn der Seelsorge
aben, aber auch auf die unzureichende Ausstattung der Kirchenäm-
ter, die notfalls, WI1Ie schon Zesagt, VO der Diözesansynode dem Pro-
vinzialkonzil ZUT Zusammenlegung vorgeschlagen werden können.
Die 5Synode ist 1m übrigen Appellationsorgan für alle Einsprüche g_
Seh Urteile bischöflicher Beamten Ausführlich geht ('usanus auf das
£e1 anzuwendende Abstimmungsverfahren eın übrigens eın
ema, das Nikolaus se1t der Concordantia catholica iImmer wılieder be-

106 Sanctı Thomae de AÄqu1no Opera OMNILA IuUSSUu Leon1s II edıta L1 Rom
207257

107 De tractatulo IThome UP! eCctio DIie Salzburger Synodalen dazu recıplent
domıino presidente CO IMNı gratiarum actıone. DIie Handschrift alzburg,

Abtei St eter, Stiftsbibl., Hs V1 1'—15”, geht hierauf zurück. S1e ist verzeichnet
1n Sanctı Thomae Opera OMN1A L1 221 Nr 206, jedoch hne 1nwels auf USanus
un:! die Salzburger 5Synode. Es handelt sich dieselbe Handschrift, die 1n
Anm. 105 schon als Beleg, für die VO  a USanus erwähnten Bufisbücher genannt
wurde.

108 MEUTHEN, Thomas UoN guın auf den Provinzialkonzilien zU Maınz und öln 14517 und
1452, 11n öln un: das Reich 1mM Mittelalter. Festschrift Odilo Engels (Köln, Weıiımar,
Wien 641 —658 Das Werk ist ın die Langfassungen der Maınzer Statuten 1ın
vollem Wortlaut inserlert; AN:!
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schäftigt hat 109 Abgestimmt werden ollte, WI1Ie anregt, VO  - unten
ach oben, amı der Rangniedrigere N1ıC schon durch das otum
des Höheren beeinfluft sSe1  110 Natürlich ist jede Steuerbewilligung Sa-
ch! der 5Synode. Widersetzt sich die Diözesansynode einem ntispre-
henden Wunsch des Bischofs, gelangt dieaca1llıs Provinzialkonzil.

och nicht wenı1ger wichtig U die Vısıtation selbst. Hıier STE
zunachst der schon genannte Visitationsbericht des Provinzials bzw
IMOzZesans 1 Vordergrund. DIie Visitationsgewalt des Erzbischofs ist
nahezu numschränkt, wWI1Ie (Cusanus überhaupt die aärkung
der Metropoliten sSe1n cheint Das Dekretalenrech ten-
dierte ingegen dazu, die Bischöfe VOT dem allzu scharten 1S1Tat10NS-

1477zugriff der Metropoliten schützen. uch Exemte 111 Cusanus
der erzbischöflichen Vısıtation unterwerten. Der hierarchische Durch-
orl VO ben ach unten ist 1er vident Weilt eın ega ın der
Proviınz sicher en ('usanus 1er spezle sich annn der Pro-
vinzı]ıal die ac diesen bringen; SONS entscheidet das Provinzial-
konzzil.

Im übrigen geht annn DAILZ penibel DIie auch 1MmM Basler Syn-
odendekret vorgesehenen, geschichtlich freilich nicht »Sendzeu-
S  «  7 haben anhand eines Fragenkatalogs, den ('usanus detailliert
ausführt, ber die Situation 1n der Pfarrei berichten, nicht L1 ber
Kirche un Geistlichkeit, sondern auch ber Verbrechen un: erse:
hen der Gläubigen. e1 geht sehr bürokratisch Der Visitator
erhält eiıne 1ste der Famıilienväter, die 1U Name für Name abgehakt
werden. Besonders schwer strafen Sind eDXDTUC Zauberel, Wu-
cher, Meineid un: Gotteslästerung. Wieder oMmMmMm die unzureichende
Dotierung der Kirchen ZAÄSER Sprache un: ebenso wieder das Heilmittel
der Unierung VO  e Pfarrkirchen, die durch die Synode annn be-
statıgen ist iıne andere Lösung des TODIems erDlıc ın der HBr-

EUTHEN, Modıiı election1s wIıe Anm. 81)
110 Quod ın omniıbus S1inOdis proposito dubio ab inferiori mM1nN<O>r1 currat consultacıo
U ad primar(i1um), ut mMal0r sıt libertas VOtOorum.

88 COULET, Les VIsıtes pastorales: Typologie des Sources (Turnhout »La
Jegislation quı reglemente la frequence et les attrıbutions de la visıte metropolitaine
tend sauvegarder les droits de l’eveque qu1 appartıent Da excellence le droit de
visıte dans S()  a} dio0cese.« Exemplarisch aufschlufßreich twa die Dekretale Komana
ecclesia In VI® de CEeNSs {17 Innocenz’ In der Miıse Jour VO.  - (CCOULET
selnen Vısıtes pastorales (Iurnhout betont eb B die gestiegene Bedeutung,
welche die jJüngste Forschung der mittelalterlichen Visıtation, 1mM besonderen uch
der 1mM Jahrhundert zuerkannt hat; doch stellt gerade für diese eit eın »effa-
cement de la visıte metropolitaine« fest. eltere Lıteratur hierzu ebı
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hebung eıner Pfarrsteuer er visiıtierende Bischof hat ebentfalls eın
besonderes Anliegen des ('usanus alle nıicht N AJ Apostolischen
Stuhl authentisierten Reliquien beseitigen, ebenso überflüssige Bil-
der, denen die Gläubigen pilgern.‘““ Desgleichen hat binnen
dreier re alle Kollegiatkirchen persönlich visıt1eren und füur die
zureichenden Anteile Gradulerter In den Kapiteln SOTSCHHE doch
bleibt ( usanus hierbei 1MmM einzelnen hinter den Quoten zurück: die

113Konstanz ı1rn Basel vorgesehen hatten.
eldbutfsen sollen 11UTr auferlegt werden, WEeNNl andere Strafmittel

nıicht SA Verfügung stehen die respublica Geldstrafen verhängt,
1st Je ach Art des Vergehens In Kirchensachen gleichwohl och eıne
OIfentilıche Bufßfße verlangen.

ntier der Rubrik »Simonie« geht ihm VOT allem die Zurück-
rängung VOoO  a Stolgebühren; verboten wird jede eistung für das
Bufissakrament Für Simonie bei Ämterverleihung sind schwerste Stra-
fen hıs . Absetzung VO  a Klerikern und der Exkommunikation VO  aD

Lalen vorgesehen, welche 1n der ege. das Provinzialkonzil verhängt,
bei Bischöfen der aps

Ausführlich handelt der Entwurf sodann VO  $ der Residenzpflicht
des 1SCNOIS und des übrigen Klerus, urz ber die Kapitel, deren
jeweils Wurdigster YABUE Leitung bestimmt werden solle, detaillierter
wiederum un: 11an mer. da{s dem Verfasser das sehr Herzen
liegt ber die Lebensweise des Klerus Keuschheit steht obenan.
e  er, der VO entsprechendem Fehlverhalten des Erzbischofs der
der 1SCNOTEe Kenntnis hat, MUuU das auf dem Provinzilalkonzil
TIraf$ft das Vorgebrachte Z wird der Beschuldigte suspendiert, die Sa-
ch den aps verwlesen. Ihrerseits en die 1SCNOIe be]l der
Visitation mıt aufierster Strenge vorzugehen. sich das olk
Urc die Unzucht des Pfarrers skandalisiert, hat der Bischof ih muıt

2 Hierzu dann konkret die Reformdekrete un (Deutsche Legationsreise
459—462 un: SOWI1Ee die Mainzer un Kölner Provinzialstatuten;

und
113 Das Konstanzer Konkordat VO 141585 sah die Reservation VO  zD} einem Sechstel aller

Kanonikate für Giraduierte VOTIL, A/ ÜBLER, Constanzer Reformatıon
wIıe Anm. 98) 17/8—-180 Das Basler Dekret der 31 Session VO  a 143585 reservlierte ihnen
eın Drittel; AD 163D) USanus begnügte sich hingegen mıiıt jedem zwolften
Kanonikat. Freilich sollte sich dabei LLUT Doktoren bzw. Lizentiaten zunächst
der Theologie, sodann des Kirchenrechts un! dritter Stelle des Zivilrechts han-
deln Wie mehrere Auszählungen deutscher Stiftskapitel AuUus den etzten Jahren Ze@1-
SCNH, wurden die VO  a} den Konzilien vorgesehenen Anteile ın der Regel erreicht, WenNnn

nicht überschritten.
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Kat se1nes Kapitels der der Synode abzusetzen und alilenfalls, WenNnn

der Schwere des Vergehens nicht in eın Kloster eingewlesen
wird, mıiıt einem Benefizium hne Seelsorge versehen. ach ZWEI-
malıger ouspension annn der Bischof LTEULE och VO  > der Sunde {T@e1l-
sprechen, un:! alleiın der Erzbischof ann den Schuldigen ann resti=
uleren. Streng verfährt ('usanus mıt den onkubinen; schon ach
vergeblicher erster Mahnung verfallen S1e der Exkommunikation un
entbehren ausdrücklich des kirchlichen Begräbnisses.‘ “ Vom OÖöffent-
ich bekannten Inzest eINes Klerikers mıt elıner Nonne annn LLUT der
aps absolvieren. Ich CISDAaAIC MIr welteres.

Sehr 1Ns Detail geht ('usanus mıt dem Außeren, zunaächst der B1-
schöfe, denen oroße JTonsur, kurzen Haarschnitt un:! Jange, g_
schlossene Kleidung nmahnt Sie haben eın Birett tragen. Ich
übergehe die vielen FEinzelheiten Z.UT Kleruskleidung.*”” Die Mode des
spateren Mittelalters entwickelte sich bekanntlich 1ın iüberaus Kkaprı1z1O-
SCcCT Weilse, un: der ega hat mancherle1l Schnickschnack 1 Visıler.
Nicht unnotig erscheıint ihm das Verbot VO  aD Kriegswaffen, 1mM be-
sonderen VO rmbrusten.

DIie Bischöfe sollen sich orundsätzlich 1LLUTI Nutzen un TOM-
INe  aD der Kirche ın der Offentlichkeit ZEISEN,; Frefs- und Saufgelage
SOWI1E Theaterspiele meılden, ebenso die Öfe der Fursten un: 1m
übrigen für ihre eigenen materiellen Bedürtfnisse Beamte anstellen
Kirchengut darf 1LLUT für den Giottesdienst un! für Arme verwandt
werden. Allerdings gesteht eschenke die Fürsten Z WEeNNN

72171 Wohle der Kirche ist Geradezu hymnisch außert sich ber das
ideale Verhalten des Klerikers, doch ebenso scharf ist die bmahnung
VO  aD den immer wieder gleichen Lastern Fref(s- un:! Saufvergnügen,
114 DIie IL Sache hat den Legaten In ungewOhnlichem Ma{fse beschäftigt. 1Das führte

dazu, da{fs das Dekret ıIn immer schärferen Fassungen publizierte; MEUTHEN, eut-
sche Legationsreise 467469

115 Kann mMI1r ber nicht die Wiedergabe jener SchilderungJdie eın italienischer
Zeıtgenosse, Agostino Pa der Sekretär des Kardinal-Legaten Francesco Tode-
schin1iı-Piccolomini, 1471 beim Regensburger Reichstag VO  - den dort einziehenden
Prälaten g1bt (Rom, Bibl Vät., Vat lat. 38472 38”) Sed nobis Italısu pulchrum
UU decorum videbatur, quod SaCT OS princıpes profanis discernere 110  > liceret;
1a prelatorum (Gijermaniae habitus domı for1sque pontificali maiestate eT gravıtate
OMNINO est alienus: Comam nutrıiunt, rTasuralıl, YJUALL clericam SE  e COTONMNaAIN iın VeI -

tice nostrı1 VOCantT, admodum arVamı, 1n itinere accınctı 1ps1 ferro brevibus UEHDEUT
vestibus, thoraces (Harnische), cyrotechas ferreas gestan(t, armatorum cohortem du-
centes eti1am CLE urbes ingrediuntur. Eben trat der Bischof VO  - Hildesheim (-
TAUE gegenüber (s Anm. 43) capıte UU ad pedes armatus.
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opiele, frivoles Geschwätz nächtliches Gejohle I Iie Synoden haben
1er scharf durchzugreifen

IN besonderes Problem ergab sich für den deutschen Episkopat
AaUus SeEe1INeN weltlichen Hoheitsrechten un: FEinkünften Die bischöfli-
chen Beamten sollen die sich daraus ergebenden Pflichten ZU Niuft-
Z der Untertanen erfüllen für das öffentliche Wohl SUTSCH, für den
Schutz VO Straßen des Landes und der Armen persönlich aber 11UT

VO  a kirchlichen Einkünften leben und alle Einnahmen Aus den 4J em-
poralien den Armen zukommen lassen Er en also nıiıcht ntfern-
testen daran, die deutschen Reichskirchen als weltliche Füurstentumer
aufzugeben. Freilich annn der Bischof mit Billigung der Synode
Laienhand abgegangene Zehnten Überlassung VO Jempora-
lien zurückgewinnen. OnNns aber bedarf für den Abgang VO  i Kır-
chengut nıicht 1LUT der Zustimmung VO Synode un Kapitel sondern
auch des Papstes unter Einschlufs des Kardinalskollegs Bleibt der Bı-
SC bel der Veräußerung, oilt als suspendiert un: der Metropolit
übernımmt die Verwaltung Handelt dieser selber geht die Ver-
waltung auf die beiden altesten Suffragane ber [ )as Provinzialkonzil
hat annn beschließen WIE Ma  an welter verfahren soll er künftige
bischöfliche Landesfürst VO  aD Brixen hat sich 1er
Offtenheit prinzipiell doch sehr deutlich Z weltlichen Kirchenreg1-
ment bekannt

(3anz SEe1INEIMN Element 1ST der Jurist Cusanus, WEl 1 den
folgenden Rubriken den kirchlichen Rechtsalltag geht (ırca CUHUSUS

et 1Ud1C1a (1rCca ( 1rca IUd1IC1a secularıa C41VEH NOTAY1L0S Ü-
ratores C1irca Iuramenta Hier 1L1UT CINISEC Schlaglichter Lalen können
VUOT dem bischöflichen (OIffizial durch Lalen LLUTE geistlichen Sachen
belangt werden, als da sind Ehe- Testamentsangelegenheiten un
dergleichen un: WEenNn der Verklagte nicht der weltlichen Herrschaft
des Bischofs unterstellt 1ST er Offizial darf keine eschenke CS
gennehmen Weiıteres betrifft die /itierung und die Termintfestset-
ZUNS, die verschiedene Zuständigkeit VO  - Provinzialkonzil und I1 710Ö-
zesansynode un Verfahrensfragen bei der Appellation

Nachdrücklich wendet sich die Leichtfertigkeit mıiıt der
exkommuniziert wIird WIT kennen das schon Aus SEe1INeT

RKeformdekrete Schuldsachen Je ach dem Verhalten des Ange-
klagten solle 11a  aD 1Ur stufenweise verschärfend vorgehen

1Jas Provinzialkonzil 1St übrigen berechtigt reformerisch auch
die weltliche Gerichtsordnung einzugreifen wWwenn S61 sich

göttliches un kanonisches Recht wendet besonderen mıt der £i1-
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Jassung VO  z Verfahrentricks die aber geschichtlich gesehen auf das
ONTO des mittelalterlichen Rechtsformalismus gehen. ('usanus Vel-

I: ler durchaus moderne Positionen. Im besonderen wendet sich
die Femegerichte. Ursprünglich mogen S1e 711° Schutze des

Landes sinnvoll geWESCH se1n; doch werden 61€e nunmehr für Privat-
interessen mifßbraucht116

Schlieflich AA ucher (Cusanus ist 1er detailliert WI1Ie r1g20r0S.
Jeder Kleriker, welchen Girades und Kanges auch immer, hat beli Wur-
chergeschäften die schwersten Strafen gewartıigen. Jle ent-
sprechenden Besitzerwerbungen der Kirche mussen VO Provinzilal-

- konzıl überprüft werden. Geradezu eidenschaftlich wendet sich der
ega den Wucher; doch verkennt andererseits auch nicht die
sozi1alökonomischen Realitäten sSeINer eıit 50 empfiehlt die nle-
gUuNg öffentlicher Hılfsfonds für Arme und Bedürftige; Ja, will je-
dem, der 1er zehn Gulden einlegt, jahrlıc einen einjährigen Ablafs
gewähren. Offensichtlich hat Leihanstalten 1MmM Sinne, wWwWI1Ie I1la  a S1€e ıIn
talien se1t 1462 ın Gestalt der ONTL d1 pieta ennt; auch für S1e en
die Papste 7 B Ablässe verliehen.!!” Des welteren fort
habe die UObrigkeit bei allen Kaufverträgen mıt Rückkaufsrech auf
das 1UStUumM pretium achten In jeder Stadt un Herrschaft selen für
solcherart Kontrakte spezielle Schreiber anzustellen, die ihrerseits
Kontraktbücher führen. Sobald G1€e Wucher wiıttern, machen S1e ent-

sprechende Meldung ihre Herren, und die ate gSCZOSCNECN NC
perten können das Geschäft annn kassieren. Rentenkäufe dürfen hıin-
fort Nic mehr auf Lebenszeit getatigt werden, damıt keiner den Tod
SEINES Partners ünsche, un:! Geistlichen sollen S1e überhaupt Vel-

oten werden. Schliefslich en die Städte eline Wertschätzung aller
Grundstücke vorzunehmen un: binnen Jahresfrist der Synode pra-
sentieren. Und och vieles mehr. Man erkennt den 1ın Geldsachen
wohlbewanderten Fachmann, der selIne Erfahrungen l1ler iın breiter

116 SAr damaligen Verbreitung der Feme uch 1mM deutschen Suden die Übersichts-
karte Die westfälischen Freigerichte UN: dıe Femeprozesse des Jahrhunderts 1ın Girofßer
Historischer Weltatlas. Hg VO Bayerischen Schulbuch-Verlag I1 (München
113b von Janssen). USanus bekam auf selner Legationsreise muiıt der Femege-
richtsbarkeit wiederholt tu - als sich mehrere Städte schutzsuchend ihn wand-
ten; Hıldesheim, Hannover un die IJsselstädte. Näheres In cta ( USaNna 173

117 Allgemein oilt 1462 als Gründungsjahr des altestbekannten Mons pietatıs, nämlich
Perugla; etzthin 1n Lexikon des Mittelalters 1/4 (1992) 796 dazu die
instruktiven eitrage 1ın dem Sammelband: Banchıi pubblici, banchi! prıvatı montı dı
P nell’Europa preindustriale (Genua SOWIEe: The Apostolıc See
and the Jews. History: Studies and Jlexts 109 (Toronto DA
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Tron einbringt, wobei natürlich offen bleibt, 1ewelılt selne \VOT-
schläge realistisch sSind.

Eindringlich ordert der ega des welteren strikte Kontrollierung
der Einsammler VO  3 Opfergeldern un: en! sodann mıiıt überaus har-
ten Strafandrohungen Gotteslästerer, Wahrsager, Ehebrecher,
Brandschatzer und Räuber. Dıie (Gemeinden en S1e Markttagen,
wenn besonders 1el olk zusammenstromt, den Pranger bin-
den, amı G1E VO  aD en gesehen werden, und ihnen Zeichen auf die
Stirne pragen, welche die jeweiligen Verbrechen markieren. Im
übrigen se]len harte Besitzstrafen aufzuerlegen. Wenn beide Ehe-
partner auch weiterhin sündigen, fällt die Hälfte ihres utes den
Fiskus

Soweilt der Statutenentwurf des (C:usSanus: Wır en darın alles 1ın
allem wohl SeIN Programm für die Reform der deutschen Kirche
sehen, sSOwelt die ordentliche Kirchenverwaltung geht. Dane-
ben ware ann och se1INe Bemühung die Ordensreform be-
rücksichtigen.””“ Ich habe den Entwurf 1ın selner ganzeh angeD
stellt, allerdings vielerlei auch Jetz och übergangen. Nur durch Präa-
sentation des (anzen wird nämlich deutlich, da{fs auch dieses Pro-

och durch mancherlei situationelle Aktualität gepragt iSst;
I1la  a denke etwa die Feme, wenngleich C:uSanus recht systematisch
beginnt. Es 21Dt Wiederholungen, die darauf hindeuten, da{fs den
Entwurf iın gewlsser Eile abgefadßst hat, hne ihm den etzten Schliff
geben. ber ist dennoch eın Gesamtentwurf, und WIT mussen annn
ohl eben jener, den WIT VO ihm irgendwann erwarte en
och sind WIT zufrieden muıt ihm?

UunNnaCNs eINe sachorientierte ückfrage: Soviel VO Provinzialkon-
711 un! Diözesansynode die ede ist, sehr vermilst 111la  - Außerun-
gCh ber deren personelle /Zusammensetzung. S1e varııerte damals
erheblich un: timmte 11UT darın übereın, dafs der Lale, VO  - Ausnah-
INnen abgesehen, draufsen 1e ( usSsaNus beläfst eiım salomonıi-
schen qu1 Interesse debent

och grundsätzlicher diesen atuten selbst: Hatten WIT nicht
stärkere strukturelle Eingriffe erwartert, un: SEe1’Ss enn gewünscht?
ber dachte überhaupt daran? Was immer die Concordantiıa catholica
prinzipie anvıslert a  e mufste der praktische Reformer N1C VO  mD}

einer anderen Basıs ausgehen?

118 Vgl twa Legatıon 44-—103
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och W as geschichtlich aktueller Wa  — IIie Salzburger Synodalen
ließen ihn WI1SSenN: Nein! 50 nicht! egen die Feiler des dreijährlichen
Provinzialkonzils, der jahrlichen Diözesansynode konnte 111a

schlechterdings nichts/ da das eın Basler Konzilsbeschlufs Wa  $

ber schon In ase hatten sich fast alle Bischöfe zunächst das
Dekret vewandt."” Und ber die Visitation ist erst ga eın Dekret
zustande gekommen. ‘“ DIie Salzburger gaben, un: SEe1 auch 11UT als
Vorwand, edenken, hne /Zustimmun und Mithilfe der Landes-
herren SEe1 eIwWwas nicht machen; solle das mıt ihnen zunaäachst

124einmal aren
I Die Beurteilung, die der ale als itglie| der Kirche bel ('usanus

erfährt, ist zwlespältig. Mıt tarker etonNung des Laieneinflusses War

ZUT!T eıt des Basler Konzils hervorgetreten, als die Kandidatur
des VO  a ihm verteidigten IrTierer Elekten Ulrich VO Manderscheid mıt
dessen Förderung 1I17PC den weltlichen Stiftsadel begründete.  122 Auf
der Legationsreise hat ıIimmer wleder aikale Gewalten, fürstliche
wWwW1e städtische, Tragern un: Beschützern selner Reformen einge-
setzt. ! Man sollte das freilich nicht ad überbewerten124

119JProvinzitalsynode (wie Anm 57) 1253
120 1nwels VO  - Basler Konzıl 325 »Erstaunlicherweise entstand über die

bischöflichen Visıtationen, die klassısche Methode, die Reform und spater die
Reformation! durchzuführen, 1n Basel keıin Dekret.«

121 50 1n den schon genannten Delıberata (s Anm. 82) Et qu1a tales visıtationes 1uxta
hu1lus emporI1s qualitatem 11011 possunt ad executionem deduci n1ıs1ı CL auxilio,
favore et defensione princıpum secularıum, adhortatur hec sSancta SINOduUuS
domınum presidentem, ut apud eOSs diligenciam abhınc faclat, ut visitationibus hiis
auxilia, defensiones et favores impendant, qu1bus visıtationes tales S1IC liıbere et SECUTE

SöSuUuUuUI1l SOrclantur effectum. Zum I1 hema » Visıtationswesen und Machtanstieg der
fruühmodernen Staatsgewalt« Kırche und Vısıtation. eiträge ZUT Erforschung des früh
neuzeıitlichen Visıtationswesens In Europa. Hg VO  — E. W.Zeeden un: P IN, Laneg
(Stuttgart ebd das ıtat; vgl uch I » Wer Hoheitsrechte hat, visitiert«);

CHNABEL-SCHÜLE, Kirchenleitung und Kırchenvisitation In Terriıtorien des deutschen
Südwestens, 1n kepertorıum der Kirchenvisitationsakten Aaus dem un Jahr-
hundert 1n Archiven der Bundesrepublik Deutschland 271 (Stuttgart

12 EUTHEN, Nıkolaus on Kues UN. der Laıe In der Kırche Biographische USZANZQS-
punkte, in 81 (1962) 101—-122; MEUTHEN, TIrierer Schisma (wie Anm 34) 285
‚Lale, Stellung in der Kirche«.

123 KOCH, Nikolaus 0ÜoON (Cues und SEINE UImwelt (wıe Anm. 39) 60f.; KOCH, er deutsche
Kardınal In deutschen Landen. IIıe Legationsreise des Nikolaus 0O0oN Kues (1451/52)
SC Ca (Irier U7 KOCH, Kleine Schriften SeL. Va (Rom 492—494

124 50 fordert twa als SANZ selbstverständlich der mıiıt UuUsanus befreundete Kartäuser
Dionysius ın seinem TIraktat e 1ta et rezIımINE PrINCIPUM : Duobus modis princıpes
saeculares pTo reformatione spiritualis status virtuose meritorie laborare.
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enn allenthalben, be]l Fursten wWI1Ie 1n der Bürgerschaft, wuchs 1m
ausgehenden Mittelalter der Laieneinflufs In kirchlichen Angelegen-
heıten, un: ZWaTr gerade be]l Aufsicht und Reform.” Die Reformatıion

1er eınen schon erheblichen Vorlautft. Und andererseıts ist nicht
übersehen, da{s mıi1t Nachdruck auch, etwa durch Bekräftigung

der sich aiıkale Übergriffe ıIn die Kirche richtenden or Karo-
lina , elInNer VO  z Kalser arl ausgestellten Schutzurkunde, w1Ie diese

126der Bedrückung der Kirche durch LaJj1en entgegenzuwirken suchte
TLStanden Lalen eriker, 1mM Lüneburger Prälatenkrieg Ist

?”rımo PpeCI modum admonıtion1s Secundo hoc laudabiliter CM possunt PeI
dum coact1on1s, obtenta commıiss1iONe et l1centia ad hoc ab C CU1US est amn donare,
ut est dominus papad, Doctorıis ecstatıcı Dionysii Cartusianı Opera OMN1A MKAENAE
(Montreuil 4/70B

125 Vgl twa MERTENS, Rıforma mMmoONnastıca potere temporale nella (Germanı1a SUd-0CC1-
dentale prıma Aella Rıforma , 1n Strutture wIı1e Anm. 103) 171—-205; TEVERMANN,
Landesherrschaft und Klosterwesen IM spätmittelalterlichen Württemberg (Sigmarıngen

Dazu uch oben Anm. 2L un 1m übrigen immer uch noch
aa und Kırche 0Q0OT der Reformatıion. Eıne Untersuchung der vorreformatorischen Bedeu-
FUNQ des Laieneinflusses In der Kirche (Essen Ferner: MIKAT, Bemerkungen UmM

Verhältnis (0/0)8) Kirchengut UN: Staatszewalt Vorabend der Reformatıion , 1n
(1981) 264—309 I die thüringische Landesordnung erzog Wilhelms VO.  a 1446 beginnt
mit Vorschriften Z Sonntagsheiligung und verbreitet sich des welılteren über den
sittlichen Wandel der Geistlichkeit; CHTER; ıe ernestinischen Landesordnungen
nd ıhre Vorläufer 00 1446 UN): 14572 (Köln und (Graz 36—35 Der FEinflu{fs der

Bürgergemeinde In Kirchendingen ist forschungsgeschichtlich evident, da{fs muit
keinem Titel belegt werden braucht. Stadt und Kırche IM Spätmuittel-
alter , 1n Stadt 1 Wandel. uns un Kultur des Burgertums ıIn Norddeutschland.
Ausstellungskatalog Band (Stuttgart-Bad Canstatt ÜL spricht VO.  a » Verobrig-
keitlichung un Sakralisierung der Ratsherrschaft« als » Voraussetzung für den Sleg
der Reformation ın uNseTell Städten«. Aus der zahlreichen Spezlalliteratur hler 1UTL,
weil die ede uch auf Usanus kommt: HEITZENRÖDER, Reichsstädte und Kırche In
der tterau Der Einflu/fs des städtıschen ats auf dıe geistlichen Institute 00r der Refor-
matıon (Frankfurt

126 Näheres hierzu Deutsche Legationsreise 494 muıit Literatur).
127 Ausführlich dazu demnächst 1ın cta ('usana 1/3 Die durch umfangreiche Pfand-

schofspolitik verschuldete Stadt Lüneburg suchte die Klöster un! Kapitel die » Pra-
laten«), die 1 Besıtz VO  zD} Pfannherrschaften der Siedeanteilen T1, 7171 Tilgung
der Schulden heranzuziehen. Gegen die VO:  } den »Prälaten« prinzipiell anerkannte,
indessen letzthin übersteigerte Forderung der Stadt ließen diese sich VO.  > Niko-
laus 1449 altere ertrage bestatıgen un: deren Nichtbeachtung unter Kirchen-
straten stellen. Darauf gestutz baten S1€e den Legaten Rechtshilfe. Vgl vorerst

BROSIUS, Die Raolle der römiıschen Kurıe ImM Lüneburger Prälatenkrieg (1449-1462), 1n
NS) (1976) HAI (Literatur eb 108 Anm 4); B} HE  R, »Pfaffenkrieze«
IM spätmittelalterlichen Hanseraum. Quellen und Studien ZU Braunschweig, Osnabrück,
Lüneburgz und Rostock: Städteforschung C/2 (Köln, Wıen 1122793
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der Kirche immer wieder Hıiılfe gekommen. In Brixen oIng
sehr hart gerade das Verhältnis beider (GGewalten DZW., wI1e
sah und interpretierte: die Freiheit der Kirche VO Laiengewalt.

och zurück Salzburg! Vor allem warf INa  o eın SEe1
höchst untunlich, wWwenn eın einzelnes Provinzialkonzil ıIn dieser Welse
vorpresche.“““ Der Herr ega mOge ın den anderen deutschen KIır-
chenprovinzen asselDe wWI1Ie 1er In alzburg anbringen, damıt kın-
heitlichkeit innerhal der deutschen Natıon gewährleistet sSe1 Er
konnte zunächst freilich nicht mehr als se1InNne eben darauf abzielende
Inıtiatiıve versprechen. ‘” Be1l dieser Gelegenheıit brachte auch die
Einberufung elnes deutschen Nationalkonzils YABEE Sprache. In der lat

die Diskussion das Basiliense gerade gezelgt, WI1Ie schwer das
organisatorisch pluralistische Reich auf elInNe einmutige Politik fest-
legbar WarTr 1es 1mM übrigen, wWI1e INa  - heute sieht, eInNne der wichtig-
sten Voraussetzungen für den Erfolg der Reformation.*” Jedenfalls
legte 11a dem Legaten nahe, dergleichen 1U auch muıt den anderen

131deutschen Bischöfen beraten.
Und cheint ©T ann ıIn diesem Sinne sondiert aben, nat

das ema eINes deutschen Nationalkonzils wenige onate spater auf
dem aiınzer Provinzialkonzil'* erneut ZATT Sprache gebracht. br

128 Der auf Usanus geradezu haßerfüllt fixierte Kartäuser Inzenz VO Aggsbach
terstellte ihm 1456 1ın eiInem Brief allı Johann Schlitpacher ben deshalb bodenlose
Heuchelel. Der Herr mOoge In Werk setzen: reformacıonem generalem, 110  a parcla-
lem, sicut vester Chusa; faciet ecliamJ 1O  z fictam, trufaticam SC  e pretensam ;
qualem idem Chusa PCI VOS et alıos attemptaviıt SE°  x pPOCIUS simulavıt; Melk, Gtifts-
bibl Hs 1767 346; HUBALEK, Aus dem Briefwechsel des Johannes Schlitpacher 0ÜON

Weılheim (Der Kodex 1767 der Stiftsbibliothek Melk), [I1iss. phil. Wıen 1963, 206 Za
Problem Generalreform-Teilreform instruktiıv Theorie und Praxıs (wie
Anm 7/9) 68

129 hec supplicant domini et eiusdem synodi, ut legatus 1n allıs PFrOVINC1S
Alemanıie simılem faclat diligenclam, ut concilia mMmoOodo celebrentur, ut pPer nat10-

uniıformitas observetur. Quemadmodum paterniıtas SUua reverendissima de ö1l  Q
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benignitate 1d obtulıt facturum.
Hierzu twa KUTZ, Die politische und kulturelle AÄusgangsstituation der Reformatıon ,
1ın Aus der Lutherforschung. UDreı ortrage (Gerda Henkel Vorlesung) (Opladen

DG
131 De concıilio nationali habendo, qul1a res Ila In natıone nOostra prıus 110  5 est practicata,

videtur expediens; utNIKOLAUS VON KUES: KIRCHE UND RESPUBLICA CHRISTIANA  er der Kirche immer wieder zu Hilfe gekommen. In Brixen ging es  sehr hart gerade um das Verhältnis beider Gewalten bzw., wie er es  sah und interpretierte: um die Freiheit der Kirche von Laiengewalt.  Doch zurück zu Salzburg! Vor allem — so warf man ein — sei es  höchst untunlich, wenn ein einzelnes Provinzialkonzil in dieser Weise  vorpresche.'® Der Herr Legat möge in den anderen deutschen Kir-  chenprovinzen dasselbe wie hier in Salzburg anbringen, damit Ein-  heitlichkeit innerhalb der deutschen Nation gewährleistet sei. Er  konnte zunächst freilich nicht mehr als seine eben darauf abzielende  Initiative versprechen.'” Bei dieser Gelegenheit brachte er auch die  Einberufung eines deutschen Nationalkonzils zur Sprache. In der Tat  hatte die Diskussion um das Basiliense gerade gezeigt, wie schwer das  organisatorisch so pluralistische Reich auf eine einmütige Politik fest-  legbar war — dies im übrigen, wie man heute sieht, eine der wichtig-  sten Voraussetzungen für den Erfolg der Reformation.'” Jedenfalls  legte man dem Legaten nahe, dergleichen nun auch mit den anderen  131  deutschen Bischöfen zu beraten.  Und so scheint er dann in diesem Sinne sondiert zu haben, hat er  das Thema eines deutschen Nationalkonzils wenige Monate später auf  dem Mainzer Provinzialkonzil'” erneut zur Sprache gebracht. Er  128 Der auf Cusanus geradezu haßerfüllt fixierte Kartäuser Vinzenz von Aggsbach un-  terstellte ihm 1456 in einem Brief an Johann Schlitpacher eben deshalb bodenlose  Heuchelei. Der Herr möge ins Werk setzen: reformacionem generalem, non parcia-  lem, sicut vester Chusa; faciet eciam veram, non fictam, trufaticam seu pretensam,  qualem idem Chusa per vos et alios attemptavit seu pocius simulavit; Melk, Stifts-  bibl. Hs. 1767 p. 346; F. HUBALEK, Aus dem Briefwechsel des Johannes Schlitpacher von  Weilheim (Der Kodex 1767 der Stiftsbibliothek Melk), Diss. phil. Wien 1963, 206. - Zum  Problem Generalreform-Teilreform instruktiv HELMRATH, Theorie und Praxis (wie  Anm. 79) 68f.  129  Ad hec supplicant domini et patres eiusdem synodi, ut . . . legatus in aliis provinciis  Alemanie similem faciat diligenciam, ut concilia eo modo celebrentur, ut per natio-  nem uniformitas observetur. Quemadmodum paternitas sua reverendissima de sua  130  benignitate id se obtulit facturum.  Hierzu etwa H. LUTZ, Die politische und kulturelle Ausgangssituation der Reformation ,  in: Aus der Lutherforschung. Drei Vorträge (Gerda Henkel Vorlesung) (Opladen  1983) 27-46.  131  De concilio nationali habendo, quia res illa in natione nostra prius non est practicata,  videtur expediens, ut ... presidens cum aliis archiepiscopis et episcopis nationis Ala-  mannice super hiis conferat; et quicquid apud eosdem in ea re pro bono statu natio-  nis nostre reppererit, illa poterit paternitas sua reverendissima domino Salzeburgensi  intimare. Zur Frage des Nationalkonzils s. MEUTHEN, Synode (wie Anm. 52) 13-15  und 21-23.  n H HALLAUER, Zur Mainzer Provinzialsynode von 1451 , in: MFCG 13 (1978) 253-263.  74presidens CI alııs archiepiscopis et ep1scop1s nationıs Ala-
mannıce UD h1i1s conferat; quicquid apud eosdem ın pro bono nat1ıo-
nıs nostre repperenit; illa poteri1t paternitas Sua reverendissima domiıino Salzeburgens!
intiımare. ZU rage des Nationalkonzils MEUTHEN, Synode (wie Anm. 52) 1315
un:! MTFE

132 Zur Maıiınzer Provinzialsynode 0DON 1457 1n: MEFCG (1978) 253263
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konnte das muiıt 111S50O orößerer Überzeugung Lun, als sich eINe
en ekannte Sache innerhal der VO  D ihm ıIn der Concordantıa CUÜ-

holıca entwickelten Konzilslehr handelte133

In Maınz begegnete INa  a ihm allerdings zunächst mıiıt demselben
rgumen w1e 1ın Salzburg: IDG Reform elıner einzelnen Provınz führe
1Ur elıner differencia rIEuUum., un sSEe1 zunächst ermitteln, ıIn
welcher Welse die anderen Provınzen der deutschen Natıon refor-
milert werden wollten.!* Freilich SE1 dazi, WI1IeEe auch der ega selber

sehe, eın Nationalkonzil nötig SO In elıner dem alnzer Provın-
zialkonzil vorgelegten Denkschrift des Dominikaners ermann Tal-
heim  156 die sicher eine weitverbreitete Meınung wiedergibt. ber der
UTtTOTr fährt fort E1ın deutsches Nationalkonzil führe nichts ande-
Te als Schisma und Irennung VO  e der übrigen Christenheit, WenNn

nämlich HILLE die deutsche Natıon reformiert werde, die anderen wI1Ie
bisher verblieben. IIie Deutschen wurden ann wWwWI1e die Griechen
eingeschätzt. Aus diesem Grunde Se1l TE eın allgemeines Konzil Vel-

tretbar.!” och INa  ; wulste ach den kurialen Erfahrungen
nicht 1LUTr mıt den Basler Konzilsvätern, sondern auch muiıt der deut-

133 Vgl hierzu twa SIEBEN, IDIie Partikularsynode. Studien Ur Ceschichte der Konzıls-
ıdee (Frankfurt 4852

134 Et 61 OMN1INO necessarıum videatur ad reformaciıonem hu1lus Ime provıncıe S55€e€

procedendum, primo Oomnı diligenti indagine considerandum estT, In QUO vel 1n qu1-
bus lie provincıe (jermanıce naCc10nN1s velint reformarı/. Ht interım, quod de illis nıchıil
onstat, supersedendum ESSC PUuto nämlıch ermann Talheim; u C reforma-
C1oNe particuları, differenclia rıtuum introducatur, ıınde verisimiliter multa mala

possent exorirı, donec Hat generalıs omnNıum alıarum provınclarum
formacIlo; Maınzer Provinzialsynode 261£., künftig cta Cusana /3
Nr 19972

135 Quare OPUS esset, ut fieret uUuNnUuUuIMN concilium nacionale PTO nOostra nacıone Almanıica,
ad UUaIn legatus PTO reformacione facienda, ut dıicıtur, M1ISSUS est; HALLAUER,
Maiınzer Provinzialsynode 262 Um eın solches Konzil handelte sich wohl uch bel1
dem concilium provinciale, das C’esarını 1432 als unerläfilich für die Reform des
deutschen Klerus angesehen hatte, die nach ihm Voraussetzung für die Verhinde-
rung einer (deutschen) areslie nach der (zu erwartenden) Auslöschung der
hussitischen sel; Anm

136 Zur Autorfrage Maınzer Provinzialsynode 255f. In dem einschlaägıgen
Artikel Gravamına natıion1s ZermaNICAE , In: Lexikon des Mittelalters 1IV/8S (1989)
wird der Autor immer noch als unbekannt geführt.

137 Et TeVerTra no  z} solum OPUS est, ut fiat concilium nacionale, eclam generale,
quı1a 61 sola naCcl10 Almanıca reformaretur et lie naclıones manerent ıIn rıtu et obser-
Vancıls OTU.  J fieret quodammodo SC1SmMma vel divis1o. Et S1C Almanı reputarentur
sicut GrecI1, quı speclalem rıtum et modum habent leg1s dıvıne, quod absurdum
ESSE
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schen Stellungnahme dazu, wurde römischerselits aum einem
olchen Konzil kommen. Andererseits hat wen1ge re spater eın
alnzer Provinzialkonzil Aschaffenburg 1455, gleichsam ederfuh-
rend auch für die anderen Yrovinzen, jene ekannten Gravamına
HONIS Germanıcae verabschiedet, die fortan als neuralgische Streit-

auf dem 1SC lagen.““” Offenbar hatte nichts ZeNUtTZT, da{s
('usanus das Basler Wahlendekret auch weliterhin favorisilerte.

Vor dem Hintergrund der Salzburger Upposition rechtfertigt sich
ohl auch die nnahme, da{s eben deshalb, jedenfalls bisher, kei-
11ien welteren Nachweis für den Statutentext aufler dem 1er zugrunde
gelegten o1ibt, weil der Entwurf nicht ZU FErla{fs gedieh. Und die e..

haltenen atuten der VO (C‘usanus mitpräsidierten bzw präsidierten
Provinzilalkonzilien VO Maiınz und öln Sind In ihrer /Z/usammen-
stoppelung VO Einzelanordnungen alles andere als eın Spiegel des
Salzburger onzepts, dessen Durchsetzung annn auch selnerseılts
als unmöglic angesehen Mancherlel1 davon hat auf selinen
Brixner Diözesansynoden fortgeführt. ber für die deutschen Kirchen
insgesamt WarTr das Projekt »gestorben«. Sicher 1rg Unzulänglich-
keiten neben andererseits wiederum rec bemerkenswerten Einsich-
ten och müfßiger aber 1st die rage, ob die deutsche Kirche 1ın den
nächsten Jahrzehnten, WEl 6S1e sich darauf eingelassen a  © das g_
schichtliche Ereigen1s Reformation vermeılden können. Ging
1er wohl doch epochale Entwicklungen, die eın Statutenentwurf
schlechterdings nicht auffangen konnte. Möglicherweise suchen WITF
ach einer historischen Logistik, die ın dieser Weise nicht o1bt

FEın welteres: Christlichkeit geht in all dem, Was 1er ZUrTF Sprache
gestanden hat, 11UT unvollkommen auf DIie Spiritualität, die 1W
benserschliefsung, al deren Genukßs, WI1e€e ('’usanus S1€e 7 In selinen
Predigten vermittelt, solcherlel1 steht In den atuten allenfalls rand-
haft Z oprache, und ebenso hatten diese uUullseTe Ausführungen
er nıcht mıiıt dem groisen Entwicklungsstrom christlicher Theologie

tun, ın den auch die cusanische Spiritualität einmuündete. Auıt das
Christliche insgesamt gesehen WarT das es sehr SEKTIOTAa
138 Die Q2rAVvAMINA der deutschen Natıon den römiıschen Hof. Fın Beitrag

ZUFT Vorgeschichte der Reformatıon (Breslau 192f.; VO  ‚ VASTOR, Geschichte der
Päpste se1it dem AÄUSZANZ des Maiıttelalters (“Freiburg und Kom HAN-
NAPPLL, IDıie IN Aschaffenburgz tagenden Maiınzer Provinzialsynoden , 1n Aschaffenburger
Jahrbuch Gesch., Landeskunde uns des Untermaingebietes 4 (1957) 459—461;

HEIBLE, Die Gravamına, Luther und der Wormser Reichstag 15721 1n Ebernburg-
Hefte V (1971) 50 /4 (Literatur); UBERT, ın HGLE XX (Parıs Z
(Literatur).
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ber mochten WIT doch das Aa7Zı ziehen wichtig CNUS, da{fs
der Kirchenmann sich dessen überaus intens1v annahm. Und das
sollte denken geben. Wiederum ze1igt ihn, WI1IeEe uns schon
oft egegnet ist, in der überaus peniıblen wWwWI1Ie zugleich verantwor-

tungsvollen Pflichterfüllung eiım christlichen Alltagsgeschäft, gerade
1er also nicht 1m spekulatıven Darüberhinweg. Wır ertahren ih Aa
bel freilich als oft sehr zeitgebunden un ann doch nicht mehr e1IN-
bringend, als die zeitgenössischen Provinzialstatuten allenthalben
aten ber immer wlieder geht auch ber S1€e hinaus, ist erstaun-
iıch aktuell und originell. Im übrigen ist eiINe solche Gemengelage als
eiINe ausgesprochen geschichtliche Realität sehen. Und möglicher-
Welse will u1ls lernen lassen, da{fs se1InNne geschichtliche Giröfße gerade
auch unter diesem Aspekt akzeptieren, würdigen Ist

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Dr Senger)

PASSOW Herr Meuthen, ich habe schon andere ortrage VO  aD nen
gehört, un ich bewundere wirklich ren kinsatz für ('usanus. ber
ich habe da auch die Bedenken, da{fs S1ie die kirchenpolitische Sicht
sehr überbewerten. Es WarTr Ja dieser Zeıt, sowochl 1m als auch 1m

Jahrhundert, eın Hauptproblem der Nenalssance die Auseinander-
setzung zwischen (’usanern und Nolanern. ( usanus mulßfste Ja nicht
LLUT politische ntrıgen und politische Abtrennungsversuche der
deutschen Kirche angehen, die VO dem del gefördert wurden;
nachher wurde ın der Kaiserwahl Ne Papst) VOo  a Maxıimilian _
och VOT dem Anschlag der Thesen VO  a Luther, die Irennung schon
vollzogen. ('usanus WarTr als Bischof auch eın Kirchenpolitiker. ber
WarTr als eologe eben auch eın Gegner jener Freiheitsgedanken, die
eben NIC mehr 1n eine vernünftige Lebensform paßsten. Ich möchte
darauf hinweisen, da{fs Orothee Sayers 1940 aufgrund der deutschen
Nationalsozialisten-Ideologie In einem TIraktat als Lale, Tochter e1INes
anglikanischen Pfarrers, gefordert hat, da{fs das Abendland wlieder
mehr den Dogmen zurückkehrt. Iso eline ZewWlsse dogmatische
Position der Kirche mufßfste ('’usanus verteidigen, un ich bın auch der
Meinung, da{s G1E 1mM Gegensatz vielen anderen mıt sehr 1jel
Vernunft verteidigt hat
MEUTHEN Ich MU: ehrlich/ da{s ich nicht Sanz weils, worauf
Sie hinaus wollen, aber ich versuche einmal, eın kleines Korreftferat
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MITr selbst halten Vielleicht trıfft das annn Ihre rage DIie Kom-
plexität, ıIn die Nikolaus VO Kues VOT dieser falsch gestellten rage
( usanus und die Reformation, das ist Ja falsch hineingerät, ist
verkennbar. Sicher War 1mM OcNAsten Ma(fie dogmatisch. Auf der
einen e1lte wiIrd, glaube ich, be1 der Cusanus-Interpretation Zesun-
digt, wWenNn wieder ZANZ 1beral gesehen wird, der alle Dogmen
beseltigt w1ssen will Das ist nıiıcht Cusanus! Er wird da irgendet-
Was stilisiert, Was nicht ist [)as gestehe ich nen Aynıt der
deren e1lte WarTr sehr O  en, WE INan die differentia rıtuum
en die Ja für die amaligen Christen dl nicht ungefährlich Wa  —

Und bel den Böhmen hat Ja auch al nicht geklappt. Das ist auf
beiden Seiten nicht ANSCHOININCH worden. Und 1er sieht INa  S die
Schwierigkeiten der Position eINes freier denkenden Kirchenmannes,
wWI1Ie 1KOLlaus VO  k Kues das ist ber ist sicher auch falsch, ih:
SOZUSAaSECN adogmatisch sehen. Iie römischen Glaubenslehren
{enNn für iıh absolut erstes Es ist durchaus nıcht S als taänden S1€e
gleichwertig den Häaäresien der den nichtchristlichen (Gottesvorstel-
lungen gegenüber. Wenn S1ie diese Antwort haben wollen, wWI1Ie ich S1€e
gegeben habe, annn ist das richtig.
SIGMUND Zwel geschichtliche Fragen: Wie War mıiıt den 1ten ın
Deutschland? (ZAD da verschiedene 1ı1ten un: WIeEe WarTl mıt den
roöomischen Kıten? Wieviele Provınzen ex1istierten un hatten diese
Konzilien 1ın diesem Jahrhundert?
MEUTHEN Der Begriff Kıten ist natüurlich etIwas verschwommen.
ber 11a MM} deutlich sehen, da{fs 1ın der damaligen deutschen
Meßliturgie eine ungeheure Vielfalt gab Jas Irıdentinum hat da

abgeholzt, bei den gANZECIN Sequenzen, den Zwischen-
gesangen, auch bel den Festtagen, Festtagsmessen, us Darum auch
das eiIne Dekret, das nicht be1l och STE Ich me1lne aber, gehört
den ekreten Problematisch wird die rage, tatsächlich der 1tUS
SUOZUSagCH ekklesiologische Gsrenzen stöfßst, die jetz auch die rechte
Schrift- un Glaubensinterpretation: Inhalt en DIie Vielfalt der
Medisgestaltungen WarTl In den cta (usSana werde ich auch eine
Reihe VO cusanischen Erlassen ad hoc für einzelne rte publizieren,

verbietet, da{s das und gemacht wird.
Es gab NIc viele Provinzen die Kirchenprovinzen sSind Maiınz,

oln un:! Irıer, ferner Magdeburg, bremen, alzburg, 1eSs5 sind die
wesentlichen. Dazu omMm och Basel, das aber Besancon gehörte.
Cusanus wollte für diese Provınzen Konzilien halten Das hat g_
tan, Anfang In alzburg, hinzu kam annn Bamberg; Bamberg WäarTr
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eine exemte Diozese, deswegen hat dort eiIne Diözesansynode g..
halten. Lannn ist weıtergezogen ach Magdeburg, hat In Magdeburg
eın Provinzialkonzil gehalten. Dann wollte ach Bremen, daran ist

gehindert worden WIT en einen sehr schönen Briefwechsel
vorgesehen WarTr auch iın Bremen eın Provinzialkonzil. ber gab
Gründe, die ih daran hinderten; enn muliÄfste In die Niederlande
un konnte den Abstecher ach Bremen n1iCcC machen. Sodann ist
ber die Niederlande da wurde wieder AL die burgundische
Sache un viele andere inge abgelenkt offenbar erst sehr verspatet
ach Irier gekommen. Iriıer ist der einzZ1ge Metropolitansitz au{fser Bre-
INCIN,; eın Provinzialkonzil abgehalten wurde. Möglicherweise
ang das mıt seinem Verhältnis Jakob VO  aD} Sierck Es ist
aber vielleicht auch och erwähnen, da{s bezüglich Irner un der
Trel Suffragan-Bistumer Metz, Toul un! Verdun strıttıg WAär, ob S1e
überhaupt seiner Legationsgewalt unterstanden, weil S1€e Ja LLUT für die
deutsche Natıon galt. Wır wI1ssen nicht ber aufgrund einer
Außerung VO ihm glaube ich, da{s deswegen unterlassen hat
Sodann ist ın Maınz un! öln ZSCEWESCNH.
KREMER Ich habe eiInNne sehr einfache rage Miır fiel auf bel dem
Provinzialkonzil: ale Taus ach den atuten des ( Uusanus. In selinen
erken spielt der ale bekanntlich eiInNe oroße
MEUTHEN Neın, Sagı nıchts ber Lalen. 1Das ist Ja genere se1lt
dem Jahrhundert.
KREMER [)as WarTl me1lne rage O12 da eInNnem vorgegebenen
Schema?
MEUTHEN Er sagt al nıichts darüber Hr sagt TD  — quı interesse de-
bent Ich habe mich csehr gewundert, da{s ausgerechnet darüber
nichts sagt. ESs wurden Lalen, Fürsten B: Wenn Steuern eINS,
hinzugezogen; I1la  — konnte Ja praktisch LLUTI Steuern durchsetzen,
wWenn INa  z die LaJ:en der DIiOozese dafür SCWANN. Es wurde VO  aD} Fall
Fall entschieden. Es o1bt bisher keine systematische Darstellung dar“
ber Wenn ich der allgemeınen Handbuchliteratur olge und auch
meılnen Eindrücken, w1e ich S1e bisher habe, befindet
sich der ale se1it dem Jahrhundert auf dem KRückzug. Im och-
mittelalter War das SANZ normal. Da fanden Reichsversammlungen
un >Synoden selben Ort I die Bischöfe Ja Reichsfürsten
und Kleriker ZUT!T selben eıit
KREMER [ Jaraus annn INan jedenfalls keinen Gegensatz selner
Hochschätzung des Lalen ıIn selinen Schriften konstruileren.
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MEUTIHEN br außert sich nıicht direkt ATı
SENGER Ich habe och eiıne rage azu Was nıiıcht ist Ja auch
eın agen 1n irgendeiner WelIlse. Wenn S1e mehrtfach ın Ihren Ausfüh-
ruNngsecn darauf abgehoben aben, da{fs sich eINe Kontinuita VO  m Bas
seler Vorstellungen, nıicht 11UT selner eigenen, sondern der (sesamt“:
Baseler-Vorstellungen durchhält bis 1n solche Reformentwürte, annn
darf I1la  n natürlich andererseıits eiInem olchen Punkt auch nıicht
verschweigen, da{s 1er offensichtlich doch hıinter der Posıtion, die

dem Lalen, bzw dem erfahrenen Lalen, 1n seinen Baseler Schriften
zugedacht hatte, zurückbleibt.
MEUTHEN Ja 1ın der Theorie [)as werden WIT Ja INOTISCH hören.
SENGER TOLZ seliner eigenen etonung der Kontinulntat, immer das
Gileiche gewollt haben, W as WIT Ja durchaus ernstnehmen duüurten
und ernstnehmen wollen, ist In Zzenten aber doch eın Wandel fest-
stellbar, zumindest ın der Beurteilung O Praktikabilitäten.
MEUIHEN Ja, das habe ich aber ausdrücklich gesagt. Generell hat
den Lalen iın der Theorie sehr geschätzt, wenngleich nicht In der
Praxıs. Der Fall Ulrich VO Manderscheid 1n Iriıer ist wohl elne AG1ıSs
nahme un:! dürtfte auch auf patriotischen Empfindungen beruhen.
Herr SeENZerT, as; Was ich 7A1 Schlufs Gemengelage genannt habe,
wird immer wieder vVergessCch. Der Theoretiker hat leicht, meılne
Damen un! Herren! ant hat leicht, auch TIThomas VO  - Aquin. ( 11

hätte auch leicht gehabt, WenNnn 1Ur Professor BCWESCH
ware. [ )as WarTl 8 eben N1C Und darum ist Ja interessant, weil

auch dieser Praktiker WAarTr un: einer der wen1ıgen lst, die beides auf
diesem OCcCNsten Niveau SiNd. Und annn MUu AZu kommen, da{s
1eSs N1C aufgeht. 1)as annn I1la  - Tragık neNnNell der wWI1Ie immer. Ich
bin sehr dankbar für Ihre Intervention, INan mMUu: konstatieren
1 stehenlassen.
KREMER Es ist Ja etwa auch das Urteil VO Ernst OoIImann In S61-
1E Büchlein » Z wel ortrage des Cusanus«‘ VO  aD 1947
SIIEBER Meine rage bezieht sich darauf, w1e 111a ber eın atUo-
nalkonzil denkt Ich nehme als Beispiel die Situation In Frankreich.
Und da oylaube ich, da{fs 1mM frühen Jahrhundert, besonders als die
französische Kirche sich zeiıtwelse VO Avignoner-Papst abgetrennt
a  © doch immer die Initiatıve des KOn1gs mafisgebend Wa  — Und
stellt sich die Tage; ob INa  aD} nıicht vergleichsweise den Kaiser als
advocatus ecclesiae denken sollte un: dabei auch die sehr Vel-

HOFFMANN, Nıkolaus JOn KUues. / weı orträgze (Heidelberg
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schiedene Situation des deutschen Onigtums. Es ware 1er wohl
auch berücksichtigen, da{fs In Frankreich die eccles1ia gallıcana prak-
tisch keine Wirklichkeit hne das On1igtum, mıt dem G1E
sich definiert a  e; besa{fs Ich würde Sie bitten, sich diesem Ver-
gleich außern.
MEUTIHEN Vielen Dank, Herr Stieber, das WAar ausgezeichnet. Der
Begriff Nationalkonzil taucht In Deutschland dieser Stelle, abge-
sehen VO  aD eiInem Beleg AUuUs dem Jahre 1445, den ich meılnen Reichs-
tagsakten-Mitarbeitern 1ın öln verdanke, VO  aD einem deutschen
concılıum nationale die ede ist, gANZ passant auf, aber nicht ıIn
elner Planung VO 1450 Was für Deutschland eIwas SANMNZ Ungewöhn-
liches Wa  — Wort und Begriff Nationalkonzil lassen sich In Deutsch-
and erstmals für 1445 In Maınz und 1451 In alzburg belegen. DIie
Vorstellung e1INes solchen Nationalkonzils entwiıckelte sich Ja gerade
Eerst damals. Die Einmütigkeit der Stellungnahme gegenüber asel,
die Notwendigkeit, eINe Stellungnahme abzugeben, lst, WEl ich
recht sehe, überhaupt ZU ersten Mal eın Beleg für eINe (;esamt-
Willensäufßerung der deutschen Kirche Und annn ist das Basler Kon-
711 beseitigt, und es hört wieder auf abgesehen VO der Aschaffen-
burger Synode VO  am 1455 ber 111la  aD sieht auch 1er wleder (Cusanus,

ZU Thema zurückzulenken, einem neuralgischen un Has
ist Ja 1U das UÜberraschende: Ich fasse mich immer der Nase und
Sdse Du bist blind Du siehst das 1LL1UT bel Cusanus ARET FÜC da{fs
anders auch ist Nun Sie Frankreich In Frankreich WarTr die
Kirche eben anders strukturiert. Wır haben jetz VO Müller“* dieses
schöne Buch, das Sie Ja kennen, und aZ1ıı ist / da{fs INa  D mıt
dem Begriff auch da vorsichtig Wa  — Es ist elıne Klerus-Versammlung
da ın Bourges Es sSind Klerus-Versammlungen, die sich nıicht als
National-Konzil bezeichnen. Der ON1g ist ZWaT dabei ber ist halt
S da{fs INan auch ın Frankreich sehr zurückhaltend War mıt der Fkın-
führung des Begriffs »National-Konzil«, sich kirchenrechtlich
THC vergehen. Der Lale, der ONn1g, Ja eın Konzil GO=
miıinileren. Das ist das Ergebnis des ochmittelalters SCWESECN. De facto
haben Sie natürlich Recht ber ich will amı doch andeuten, wW1e
zögernd INa auch iın einem Land WI1e Frankreich Warl, der chr1i-
SHANISSIMUS sich Ja mancherle1i erlauben konnte.

ÜLLER, Die Franzosen, Frankreich und das Basler Konzıl (1431—-1449), Paderborn
uUuSsSW 1990
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PASSOW Ich xlaube, nen doch vorwertften mussen, da{s S1ie
csehr aus dem preußischen Idealismus heraus ('’usanus betrachten. LJa-
mals die Zeıten Ja doch wirklich AMNZ anders. | e Kirche
e1INeEe SaAaNZ andere Posıtion, und VOT allen Dingen die deutsche Kirche
Ich erinnere daran, da{fs der Templer-Orden VO den französischen
Könıgen aufgelöst worden ist, als mächtig wurde, während die
deutschen Politiker den Templer-Orden, den miliıtanten Deutschen
Ritter-Orden, ach Ostpreußen geschickt abDen, ih annn VO  -

Luther In einen aa umzuwandeln. die Verquickung zwischen
Kirche un Politik WarTl der damaligen eıt 1n Deutschland Zahnz
anders un: ist SahzZ anders beurteilen als Sie das Tn
MEUTIHEN Miıt den en verhaält sich rein faktengeschichtlich
N1C Da{fs die Situation in Deutschland muıiıt den Hoheitsrechten der
deutschen Reichskirche eiINe SaANZ andere WarTr als 1n Frankreich, das
habe ich herausgestellt. Und ('uSsSaNus hat sich amı abgefunden. Er
ist Ja selbst eın Reichsfürst geworden. Hbr War Reichsfürst, als das
schrieb. Er War Bischof VO  m Brixen. br nat die egaliıen In Empfang
edurch den On1g. Das 1st eiIne deutsche Sonderheit S1e
en den deutschen Ordensstaat genannt. 1Jas WarTr 1525 als der
Brandenburger, der da zufällig Hochmeister des Deutschen (Ordens
Wal, die Chance witterte, sich säkularisieren lassen. Nur diese elıne
sachliche Korrektur. Ich könnte och ein1ges andere sachlich korrigle-
1e1 ber darf ich och EIWAaSs Positives aus dem, Was Sie/ her-

ausgreifen? Wır dürten einerseılts die Singularıtäat der deutschen
Reichskirche nıcht stark gegenüber den politischen Implikationen
der anderen National-Kirchen hervorheben. 1Jas geschieht immer wI1e-
der Ich bin andererseıts aber auch füur die Singularıtat. Denn diese
Singularität hat uns ın weıtem Maise den Gemischt-Konfessionalismus
ın Deutschland gebracht. hne die Reichskirchlichkeit gäbe iıh
möglicherweise nıiıcht Das ist aber eiIne reine Hypothese, die den p-
litischen Pluralismus berücksichtigt. In den anderen Kirchen hatten
WIT durchaus eiINe staatliche Lenkung |Jer französische Klerus tat as,
Was der französische On1g ihm Und der englische Klerus tat
das auch. Und denken S1e Kardinäle, die gleichzeitig die Beicht-
vater der französischen und englischen KOön1ige Sie
nächst Kardinäle un wurden ann Miniıster und hatten direkte
Verbindungen ach Rom 1as alles gab In Deutschland nicht ber
da{ß die Verbindung VO  aD Weltlichem un: Kirchlichem, die Sie als die
Verweltlichung der Kirche iın Deutschland bezeichnen, WI1e Sie/
anders strukturiert SEWESCH iSst, wird P wen1g eachte Deshalb habe
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ich diesen historischen Exkurs gebracht. ESs wird wen1g darauf
geachtet, ıIn w1e starkem Ma{fise AL politische Verhältnisse der Kır-
chen der einzelnen Länder SA römischen Kirche 1m Hochmiuttelalter,
wWI1Ie 1m Spätmittelalter, inge präformiert worden sind, rein psycho-
ogisch, rein gefühlsmäßig. Und darum konnte der £französische ON1g
vieles tun, Was eiInem deutschen Kaiser nicht erlaubt Wa  x

SIEBERG Herr Professor Meuthen, Ihr Vortrag hat mich, WI1Ie wahr-
scheinlich Viele 1ler 1mM Kreise, begeistert. Ich wollte aber nicht bel der
Begelisterung stehenbleiben, sondern EIWAaAS anderes Es ist Ja
klar geworden, da{fs 1er eın ZAdhZ praktisches Wirklichkeitsverständ-
N1Ss da ist er Theoretiker Nikolaus ('usanus annn uınterscheiden ZWI1-
schen Wirklichkeit un!: Theorie und ihrer Anwendung. Und IMIr
kommt die Rückreise VO  S den Unions-Verhandlungen 1ın Byzanz et-
Was In Erinnerung. ESs sind Ja Aufzeichnungen gemacht worden. Und
da oMmMmMm eiInNne SANZ eigenartıge Situation, namlıch die Anwendung
der Aequıitas, des equitas -Denkens, nicht 11UT als eiInNne juristische F1-
UL, sondern ZUT Bewältigung der Wirklichkeit MUu I1la  - die Billigkeit
auf die atıon anwenden. Und das ist eigentlich doch etwas,
sich der Theoretiker fragen mufds, ob bei der Theorie stehenbleiben
annn der die chwelle VO der Theorie ZUTLT Wirklichkeit überschre!li-
ten MU
MEUTHEN Die Epikie spielt eiIne oroße bel Nikolaus VO  j Kues
ın den theoretischen Schriften ıIn den 40er Jahren, also die egqultas,
w1e S1ie DEesagt en Ich pflichte nen be1l Ich wollte das 1LLUT He-
statıgen. Theoretisch spielt das für ih eiINne orofße Rolle. ber 1ın

Zusammenhang taucht der Begriff NC auf. Wır interpretieren
das da hineıin. Hat vielleicht unter dieser theoretischen Vorgabe
Jjetz die Kirchenreform betrieben, weil Sagt Nun ZuL, es der
nichts, das geht niıcht? [)as weils ich N1IC ich habe keine Außerung.
SIEBERG Es bleibt offen, aber ware doch eine Erklärung ZUT DPer-
SO  an eigentlich, w1e gedacht WIrd, wWenNnn 1er die Realıität 1U e1IN-
chiebt, un: n1ıcC theoretisch bewältigt, und auf der anderen e1te
sich aber die rage ausdrücklich stellt.
MEUTHEN Ihre rage edeute Ja Was praktisch tut, WI1e bindet
das » Auf-halbem-Wege-Stehenbleiben« 1n se1ine Theorie ein? ESs o1Dt
die schöne Äußerung In selinem etzten Brief, den 1464 die Kon-
servatoren VO  - Orvieto schreibt Da steht der beruüuhmte Satz. aber 1ın
einem SanNzZ anderem Zusammenhang: »Bewahret Haltung wI1e auch
WIT Haltung bewahren, enn N1ıCcC es annn Zut gemacht werden!«“

MEUTHEN, Die etzten Jahre des Nıkolaus 00 Kues (Köln un Opladen 302f.
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Er da alschen Verwalter C111E schlechte, unglückliche FI1-
UL eingesetzt Deshalb 1st diese Aussage PeT /Zufall zustande gehom-
1881  a

HEROLD Herr Meuthen Sie en muıt Recht auf die Gemengelage
hingewlesen Meıine rage Wale Kann INa  aD} TOLTZdem/ diese
auffällige Reformunwilligkeit die dem ( usanus egegnet auf
der mehrere Nenner bringen? ang das amı da{fs
zuviel order Er 1ST Ja derjenige, der offensichtlich der Überzeu-
g_ung reist, da{s EIWas WIC C geistige Erneuerung geben mMUu:
Überall stOöfst auf Unwillen un: die ngst, wurden Rechte be-
schnitten ang das mıt vermuteten römischen Ausdehnungstenden-
Ü e  z der vielleicht mıt anderen orm VO  aD} Relig1iösıtät-
men? Können S1e dafür E1INE Deutung geben?
MEUTHEN Es x1ibt 1el Reformwillen den Cusanus Deutschland
findet Bel den en bel einzelnen Es 1Sst also nicht als S11 AMZ
Deutschland reformunwillig SCWESCH ber die eute die auf der
5Synode SiNnd die 1SCNOTIEe also der führende Klerus, 111LUSSEN
ihr en irgendwie andern 19a 1IST CIN allgemeiner Wiıderstand
menschlich Ich hatte eben Orvieto genannt In Orvieto 1st V

aps 1US 1{1 Z Reformator der eingesetzt worden Das WAar Ja
l letzte Aufgabe Er 111 dort die Klöster un Hospitäler utfheben

un! we!il G1E Nnıc lebensfählg sind 1st C111 Praktiker
geWESCH Eben wird dreimal den Salzburger atuten gesagt
/ kleine Pfarreien kleine Institutionen Sind zusarnmenzulegen
damıt das besser organısıert werden annn

Die eute Orvieto kommen aber 1U ihm hin un: das
geht nicht Denn das Sind die Anordnungen unNnseTeTr ater die haben
diese Klöster gestiftet die haben diese Hospitäler gestiftet und der
Wille dieser Uu1nNnseTel ater die das aben, 1st respektieren
Und deshalb kannst du 1er nicht reformerisch eingreifen h also
eın TIraditionalismus WI1IeEe auch eute Jahrhundert
l1er und da och exıstert Man darf das also nıiıcht auf die deutsche
Situation zuspıtzen In talien 1ST auch reformiert worden Jahr-
hundert aber auch da o1Dt WI1e bel Bischof arbo, 1der-
staände Iso 1st das nıcht typisch für die deutsche Situation Wenn eın

Reformer oMmMmMm annn rufen nicht alle gleich »Hurra! Ja das 111 IC
tun!« Sonst Walece wahrscheinlic al N1IC notwendig gCcWESCH
Was ich Schilde führte 1st dieses Bel der gANZECN rage der VOI-

reformatorischen Einschätzung geht nicht das Problem deut-
sche Kirche römische Kirche, sondern Ist die Reformation nicht eın
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Produkt SOZUSagCN der Mifsstände der Kurie? Das WarTr offensicht-
ich das Problem Nicht die Mifsstände 1ın der deutschen Kirche, SO11-

ern die ıIn der Kuritıe. Und da wollte ich eIWwas abheben Neın, (
packt die eute schon (Ort un: Stelle, un: ann S1e

» [ Jas geht nicht.« Und G1E ferner: » [ )Dann mussen WITr erst die
Landesfürsten fragen.« 1 Jas ist menschlıich, und das wollte ich T1IN-
sch Wır Historiker sind wahrscheinlich 1el Menschlicheres gewCOhnt.
Es Te sich einfach alles diese BANZ einfachen Grundbefindlich-
keiten L as machen WIT nicht mıt, den lassen WIT ablaufen, nächste
Woche Ist WE aus alzburg, der immer Wa  x Man annn sich
das nicht plastisch vorstellen. ber da ist der orOßse Mann mi1t-
ten TIn Das ist die Gemengelage, w1e Sie mıt Recht gesagt en
SENGER Ich annn Jez leider nıcht mehr weltere Fragen zulassen. Ich
bin sehr darauf verpflichtet, pünktlich schliefßen. Mır ist 1Ur och
eines (un, melne Damen un Herren, Ihren Applaus den Ne-
ferenten verbalisieren. Ich das 1177 un bündig: Herzlichen
Dank, Herr Meuthen

8E  CM
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DER KI  RIFF DES CUSANUS VOR DEM
HI  ND DER KIRCHENPOLITISCHEN

ENTWICKLUN  EN UN  C KI  HENTHEORETISCHEN
STELLUNGEN SEINER ZEIT

Von Joachim Stieber, Northampton, Mass /USA

Das Interesse der modernen ('usanus--Forschung hat sowohl 111 Eu-
roOPDa als auch ı den Vereinigten Staaten 11n apan vorerst dem Phi-
losophen un Theologen Nikolaus H1 Kues yegolten.' In ihrer Welt-

Meilensteine der modernen USsSanus Forschung waren die Bücher VO N-
BERGHE Le Cardınal Nıcolas de ( ues Arctıon Ia Pensee (Parıs 1920) nd
A! Individuum und Kosmos IN der Philosophie der Kenatssance (Leipzig

eın Werk, dessen erste WEel Kapitel De mente gewidmet sind, und das Anhang
©e1i1Ee Ausgabe des lateinischen Textes un eiNne deutsche bersetzung dieser Schrift
bietet. Zur gleichen Zeıt WIeEe (’assırers Buch erschien die [Dissertation 1Nes Schülers,

RKIT" ! )octa L&NOrANTIA I Iıie Theorie des Niıichtwissens heı Nicolaus (’USANUS (Leipzig
Kurz darauf regten < Klibansky und >1 Lehrer, Hoffmann, dessen Inter-

S5€e besonders den philosophischen und mathematischen Schriften galt die Heraus-
gabe der Opera OMNIA des Usanus durch die Heidelberger Akademie der Wissen-
schaften a die muıt De docta LQNOTANTIA ediderunt Hoffmann < Klibansky e1p-
Z1B eröffnet wurde Das zuerst vorwiegend VO modernen philosophischen
Fragestellungen ausgehende Interesse a Cusanus, das noch 111 JASPERS Buch Nı1-
kolaus USANUS München 116e Fortsetzung fand 1st VO:  a Ca (‚ADAMER Nı1-
kolaus (0/0)8) Kues IM modernen Denken n Niccolö (’usano agli del mondo 1110

Bressanone, 1964 (Firenze 39048derno tt1 del Congresso internazionale
beschrieben worden (GGadamer machte dabei auf die Rolle des Neukantianers (.O-
hen aufmerksam, dessen philosophische Interessen (’assırer welıter verfolgt hatte
Siehe uch die Übersicht VON KLIBANSKY Niıcholas of UES La Philosophie
milieu du vingtieme siecle Chroniques Par les O1 de Y Klibansky, Histoire de
la philosophie (Firenze 88—94
( assiırers Einordnung VON Nikolaus VO  ; Kues als paradigmatischen Kenalssance-
Philosophen findet heute ur noch begrenz Zustimmung /war erscheint welıter-
hin als alternatıver Denker Z spätmittelalterlichen scholastiıschen Metaphysik ATr1-

stotelischer Pragung, ber her WI1e SEC1NEIN Beitrag, Metaphysics ,
betont als Fortsetzer des VO mittelalterlichen Platonismus beeinfluften Kamon
Llull (1235—-1315) Cambridge Hıstory of Renaissance Philosophy (Cambridge,
England 548—-557/ 563566 584586 Die Girenze zwischen Theologie un: ”Ph1i-
losophie, die Thomas VO  3 Aquin herausgearbeitet hatte, wurde 1 den Schriften des
USanus oft wieder verwischt Neu oder »renalssancCeart19« 1St bei UuUsanus nicht
ehr SC11 philosophische Methode, sondern SCHMN, dem Humanısten entlehnter,
Rückgriff uf vollständige altere exte, bes auf die Schriften des DI0NyS1Us Areo-
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VO|  Z KUE! KIRCHE UND KESPUBLICA CHRISTIANA

fremdheit lassen philosophisch-theologische Hauptwerke wWI1Ie De OCTIAa
I9nNOraNFIA und De concordantia catholıca den Leser aum ahnen, da{s S1e

pagıta un! des Proclus, auf deren Bedeutung für die cusanische Theologie un: Phi-
losophie GANDILLAC, ın selInem Buch La Philosophie de Nıcolas de (ues (Parıs

hingewlesen hat, das jedoch In der »grundlegend überarbeiteten« deutschen
Übersetzung: Nıkolaus on ( ues (Düsseldorf konsultiert werden sollte.
DIie mathematischen, philosophischen un: theologischen Schriften des USsanus sSind
VOIN Standpunkt des mittelalterlichen Platonismus und der Scholastik 1ın den Jahr-
zehnten zwıischen CIrca 1930 und CIrCcCa 1965 durch die Studien, kritischen Ausgaben
un: deutschen Übersetzungen VO  a} E. Hoffmann (1880—-1952) Uunı! P. Wilpert
(1906—-1967) erforscht und zugänglich gemacht worden, insbesondere 1ın den VO.  a
ihnen herausgegebenen Schriften des Nıkolaus on Kues In deutscher Übersetzung (Le1p-
Z1g7Hamburg s Diese Forschungsrichtung haben CCOLOMER mıiıt
seinem Buch Nıkolaus ONn Kues UN: Raımund LIull UÜUS Handschrıften der Kueser Bıblıo-
thek OSGP Berlin un: AUBST, dessen wichtigsten Cusanusstudien jetz
gesammelt als Streifzüge In dıie cusanısche T’heologıe (Münster miıit einem chro-
nologischen »Kegister« der Werke des (Cusanus) vorliegen, SOWI1E SENGER, Die
Philosophie des Nıkolaus 0ON Kues 0U0OT dem Jahr 1440 Münster
weliter verfolgt. DIie Jungst erschienene Studie VO FFERMANN, Chrıstus Wahr-
heıt des Denkens: Fıne Untersuchung ZUT Schrift » Je docta IQnNOrANTIA« des Nıkolaus on
Kues: BGPhTIThMA Münster stellt die Christologie des USanus In den
Mittelpunkt, da{s die philosophischen Betrachtungen einem Teilaspekt der
sanıschen Theologie werden.
Die eigenartige Verbindung bei Nikolaus VO.  o Kues VO  a hierarchischen relig1ös-phi-
losophischen Interessen mıiıt tradıtionellen muiıttelalterlichen Vorstellungen VO.  a Recht
nd Politik ist 1n wel amerikanischen Studien vorgestellt worden: SIGMUND,
Niıcholas of ( usa and Medieval Polıtical Thought (Cambridge, Mass. un WA-
TANABE, The Political Ideas of Nıcholas of Cusa, Ith Specıal Reference FO his » [Je COoNn-
cordantıa Catholica«: TIHR Geneve wobei 5Sigmund besonders betont, WI1e
weitgehend sich Hierarchie un Onsens 1M politischen Denken des USanus die
Waage halten.
Es ist das Verdienst Meuthens, die geistige Entwicklung des USanus 1ın ihren
biographischen un kirchenpolitischen Kontext eingeordnet haben Meuthens
Arbeiten können hier als bekannt vorausgesetzt werden, jedoch selen besonders BC-
nannt: MEUTHEN, )as Irierer Schisma auf dem Basler Konzıl. Zur Lebensgeschichte des
Nıkolaus (0/0)4) Ues B Münster DERS., Niıkolaus Üon Kues. Skizze eiIner B10Q2Y0A-
phie BCG Münster /1992), DERS., Der 1AL0QUS concludens Amedistarum PerYTOTreM

gest1s et doctrina concılır Basıliensis , 1nN: MEFCG (1970) DERS., Die deutsche
Legationsreise des Nıkolaus 00n UES 1451/52; 11 Lebenslehren un:! Weltentwürtfe 1m
Übergang VO: Mittelalter Z Neuzeit: Politik Bildung Naturkunde Theologie.
Bericht über Kolloquien der Kommission Z Erforschung der Kultur des Spätmit-
telalters 1983 bis 1987 hg H. Boockmann, Moeller U. Stackmann:
AGWG..PH I11/179 (Göttingen 421—499, DERS., Die etzten Lebensjahre des Nı-
kolaus 0OoON Kues. Bıiographische Untersuchungen ach Quellen: '"AAFLNW (KOöln

Noch nicht abgeschlossen ist die monumentale Quellensammlung: cta C 17-
SU|Nd Quellen ZUT Lebensgeschichte des Nikolaus 0UOoN Kues L-IL, hg Meuthen un

Hallauer (Hamburg -  / VO: denen bisher die VO Meuthen betreuten AD
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STIEBER, DER KIRCH  RIFF DES ('USANUS

Aaus der er eINes In kirc  iıchen Rechtshändeln versierten Jurıisten
sSstammen, dessen streitbare Teilnahme den kirchenpolitischen AUIS-
einandersetzungen selnNner eılt ihm schon VO  z Zeıtgenossen den Be1-

»Herkules der Eugenlaner« eintrug.“ Rudolf Haubst, dessen
wissenschaftlichem Lebenswerk WIT be1l diesem ymposion gedenken,
nat In selinen Studıen 1KOLAUS (0/0)8) Kues und Johannes Wenck® darauf
hingewiesen, da{s die Motive für encks Kritik De OCTIAa IQnOraNtIA
HIC auf philosophisch-theologischer ene suchen sSind, sondern
1n erster Linıe In kirchenpolitischer Gegnerschaft dem streitbaren
Anwalt Ekugens ın seinem Kontflikt mıt dem Konzil VO Basel

Haubst machte jedoch auch auf die methodischen Gegensätze auf-
merksam, die Wenck, eıinen Vertreter der aristotelisch-thomistischen
»Schulzunft und Schultradition«,* einem Werk WI1IeEe De OCIA L&nNOrANTIA
gegenüber mißfßtrauisch machte 1J)a Nikolaus VO Kues, 1n den Worten
Haubsts, ze1itlebens eın »Sucher« blieb und se1InNe theologischen »Streif-
ZUSE« nıe 1ın elıner Summa schematisch zusammenfaÄßste, könnten WIT
ohl einen sich entwickelnden Kirchenbegriff erwarten.° Haubsts
thodologisch wichtiger 1nwels erinnert daran, da{fs die Kirchenbe-
oriffe des ('usanus 1m Kontext der kirchentheoretischen Gegensätze
seliner e1t gewürdigt werden sollten. Den Historiker reizt el 1n
besonderem Ma(f(e die Aufgabe, nicht 11UTr die Auseinandersetzung
mıiıt anderen Texten der e1lt un! die Eıgenar cusanischer Philosophie
und Theologie untersuchen, sondern auch den sozlalgeschichtli-
chen un kirchenpolitischen Kontext erortern.

Fuür Nikolaus VO Kues, 1€e für die me1lsten selner Zeıitgenossen,
WarTr diee zeitlebens nıcht 1LLUT Heilsgemeinschaft und als solche

baände LA (1401-1437) (Hamburg und 1A2 (1437=1450) (Hamburg mıit
einem Verzeichnis der wichtigsten Lıteratur ZUrT modernen Cusanus-Forschung CI -

schienen sSind
Den Beinamen »Herkules der kugenlaner« erhielt USanus zuerst VO  m Enea Silvio
Piccolomini später Papst ”ius IL.) In dessen, geschriebenen, De Gesti1s
Concılıu Basıliensis Commentariıorum Librı E: hg un 1Ns Englische übersetzt Hay
un Smith (Oxford, England 14f.

AUBST, Studien ZU Nıkolaus 0ÜoNn Kues und Johannes Wenck UUS Handschrıiften der
Vatıkanıschen Bibliothek: 38/1 (Münster 110-136 Vgl uch die Be-
sprechung VO  a E. MEUTHEN, 1n 76 (1957) un: die Stellungnahme VO  a

AUBST, Nıkolaus 0071 Kues UN: Johannes Wenck Neue Erörterungen und Nachträge ,
11 (1958) 81—88
AUBST, Studien 134, der sich hiermit der Beurteilung Wencks ın KRITTERS, Vıa
antıqua und DA moderna auf den deutschen |Inıversitaten des Jahrhunderts , 1n
dien ZUT: Spätscholastik IL SHAW.PH (1922) 51 anschliefßt.

AUBST, Streifzüge , » Vorwort«
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das COTDUS Chrıstı MYStICUM , sondern auch ein COTDUS politicum , bei
dem die Verwaltung der politischen und wirtschaftlichen In-
eressen der imntSs- und Anstaltskirche g1ıng Der 1mM Spätmittelalter
Verbreıtete Terminus COFTPUS polıticum (ecclesiae) deckte sich weıtge-
hend, aber nicht vollständig, mıiıt dem alteren Begriff der ecclesia mMul1-
LANS , der streitenden Kirche, der andere Akzente gesetzt hatte un
auch weiterhin setzte, un: den 1KOILlAauUs VO  - Kues ıIn De concordantıa
catholica bevorzugt verwendete.® Obwohl auch Cusanus sich eın reich-

Vgl De COTEG. cath n XIV/4 Indices , S11 unter »ecclesia milıtans« , un! bes 1L,
XI /: 7 ıf 4f£., USanus den aps als cCapıtaneus muilıtantıs hu1us ecclesiaQe

bezeichnet. Zur Bedeutung des Begriffs cCapıtaneus milıtantıs ecclestiae bei ( usanus,
siehe unten Anm 156.d kın heilsgeschichtlich orlentiertes, mehrschichtiges Kirchen-
verständnis, WI1e Augustinus 1ın I )e Civitate Dei tormuliert hatte, kann als Gemein-
platz der Theologie der lateinischen Kirche 1m Mittelalter vorausgesetzt werden.
Siehe dazu die Übersicht be1 CONGAR, L' Eglise: De Saıint Augzustin l epoque
derne (Parıs ın deutscher Übersetzung: Die Lehre 0ÜonNn der Kırche. Von AuQZustinus
hıis C abendländıschen Schisma un Die Lehre 0N der Kırche. Vom abendländischen
Schisma hıs ZUT Gegenwart: HDG I1L/3c-d (Freiburg Br. Zaur begrifflichen Un-
terscheidung zwischen COFPUS Chrıstı mysticum un COTDUS yolıticum eccles1ia milı-
ans ın der ekklesiologischen Literatur DE eıt des Basler Konzils, vgl
Onarchy and Community: Polıtical Ideas In the Ater Concılıar Controversy,

(Cambridge, England 1 J mıiıt Hıiınwelisen auf den Iraktat des
NDRES ESCOBAR, Gubernaculum concılıorum (1435) Magnum Oecumenicum (2O1-
stantıense Concilium. hg VO: der Hardt, VI (Frankfurt 139—-334, auf die
Rede, die Juan de Segovla als Konzilsgesandter auf dem Kongreis Maiınz hielt
(28 Marz DRTA Hg Herre (Gotha 1912-1914) 682f. ıIn Nr. 249, auf
das Consilium, das Thomas Strzempinski 1 Namen der Universität Krakau verfalste

Polskie Fraktaty koncyliarystyczne HOTOWY wieku (aufgrund VO  an Hss In
Krakau un: Breslau), hg Bucichowsk:i: Textus et Studia Historiam Theologiae
1n Polonia excultae spectantıa (Warszawa 167-230, 316—333, dort die Un-
terscheidung VO:  aD COTDUS IChristi] MYStEICUM. un: COTPUS politicum , 171 uUun! 154, ine
altere Edition des Consilium aufgrund einer Pariser Hs BULAEUS (du Boulay),
Hıstor1ia Universitatis Parıstensis (1401-1500) (Paris 479517 In einer ede
(1442) als (Gesandter des Konzils VO Basel bezeichnete Niccolö de‘ TIudeschis (Pan-
Ormitanus) den Papst als CAPU minıster1iale SCUÜU polıtıcum ecclesie , siehe unten
Anm. 108 Siehe uch das irrtumlich Panormitanus zugeschriebene Consilium (1443)

AT Mg Kaemmerer (Stuttgart 251357 167) /7u den Begrif-
fen COFPUS [Christi] mysticum un COFTPUS polıiticum muıiıt Bezug auf die Kirche un! die
sSocCtietas christiana , vgl die Diskussion ıIn The Problem of Sovereignty In the
Later Miıddle Ages: The 'apa Monarchy ıth Augustinus Irıumphus and the Publicısts:

11/9 (Cambridge, England S0ocıietas chrıstiana — bes n
auf den Satz des Kanonisten Johannes Andreae (1270-1348) verwlıiesen wird »Ista
VeTrTO nomına unıversitas, communıtas, collegium, COTrPUS, socletas SUNt quası
UU signıficantia.« Zu UNLVerSILAS, U5, socletas, colleg1um, C101tas un: VCI-
wandten Begriffen, vgl ICHAUD-QUANTIN, Universitas: EXpressions du MOUDVEMeENT
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STIEBER, DER KIRCH  RIFF DES ('’USANUS

liches Einkommen Adus Pfründen sicherte, unterschied sich VO  a der
Mehrzahl der Pfrüundenbesitzer selner Zeıt, indem sSeINE kirchen-
politischen Stellungnahmen theoretisc 1n elner Art untermauerte, die
welt ber die apologetische Absicht elınes Anwalts hinausging un be]l
der auch persönliche relig1öse nliegen eine Rolle spielten.

er Bürgerssohn aus dem kleinen Kues 1mM Herrschaftsgebiet der
Kurfürsten VO  i Irıer verdankte selinen Aufstieg ZU Kardinal un
Fürstbischof VO  3 Brixen VOTL allem Zzwel mständen erstens seinem
Studium des kanonischen Rechts, das 14723 ın Padua als doctor de-
CYeLOrum beendete‘ und das annn selner Tätigkeit als Anwalt für
Ulrich VO Manderscheid auf dem Basler Konzil führte, und 7zweltens
der Gelegenheit un: dem agnıs, ın dem Jahrzehnt VO  D} 143585 bIis 14458
mıt unermuüdlichem FEifer die Interessen Eugens den deutschen
Fürstenhöfen und besonders auf den deutschen Reichstagen vertreten
en {DIie Schriften, In denen Nikolaus VO  25} Kues sSe1INeEe Gedanken

ber die Kirche als Heilsgemeinschaft und als COYTPDUS politicum ent-
wickelt, haben ZU ogroßen Teil ihren rsprung In dem Kontflikt ZWI1I-
schen aps ugen un: dem Konzil VO Basel Be1l dieser Auseln-
andersetzung 1n vorwiegend, aber nicht ausschlieflich die
Verwaltun: der Kirche als elner Institution klerikaler Amtsträger,
bei diese politische und praktische rage der Kirchendisziplin sowochl
VOoO aps WI1Ie auch VO Konzil ın den Jahren VO  3 1433 bis 1439 unter

Berufung auf die vorhergehenden theologischen Traditionen zuneh-
mend dogmatisiert wurde.

ESs SE1 ın diesem Zusammenhang darauf hingewliesen, da{fs die Bas-
ler Konzilsväter bel ihren 1ın den Jahren 1433 un: 1434 stattfindenden
Disputationen miıt den Hussıiıten vorerst den traditionellen, VorwIl1ie-
gend Juristisch formulierten Kirchenbegriff elner hierarchischen
Amtskirche verteidigten. Im Gegensatz den spirıtualistischen Kir-
chenvorstellungen der Hussıiıten gingen die Basler Konzilstheologen

CommMuNnNautaıre ans le Moyen-Age latın EEMA 111 (Parıs 11—69, KUn
GILLET, La Personnalıte Juridique droıit ecclesiast1que, specialement chez les Decretistes

et les Decretalistes et AaNMS le ode de droıt CANONIAUE: GMFT (Louvain/ Malines
»La doctrine scolastıque de l’Eglise« IL »27 la theorie

canon1que de la morale« Z ur Ekklesiologie des spateren Mittel-
alters, vgl uch die ın Anm 51 genannten Arbeiten VO  aD} Merzbacher un Oakley
Zur Entwicklung der Ekklesiologie in der eit des Konzils VO  > Basel, siehe die 1n
Anm 8! un genannten Arbeiten VO:  a Helmrath, F. Jacob, de Vooght,

Krämer un:! Wohlmuth
Zur Promotion des Nikolaus VO:  } Kues als doctor decretorum 1mM Jahre 1423, vgl

E Nr.
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VO!  S UES KIRCHE UND KESPUBLICA ( HRISTIANA

davon dQUS, da{fs eINe Erneuerung des relig1ösen Lebens besten ber
elIne strukturelle Reform der hierarchischen Amtskirche verwirk-
lichen sSEe1 Anhand eingehenden handschriftlichen Quellenstudiums
hat Krämer überzeugend dargelegt, WI1Ie der Dominikaner oOhan-
11eE6S VO  aD Kagusa, eliner der bedeutendsten Basler Konzilstheologen, der

diesen Disputationen teilnahm, In seinem Iractatus de Ecclesia eiINe
Ekklesiologie entwickelte, die den traditionellen, vorwiegend urIist1-
schen Kirchenbegriff der lateinischen Kirche ın elner fruchtbaren Syn-
these erweilterte, die auch auf die hussitische Kritik einging.‘ DIe ek-
klesiologische Debatte der Basler Konzilsväter muıiıt den Hussıten annn
1er N1CcC welter verfolgt werden. S1ie sollte jedoch zumiıindest rwaäh-
NUNg finden, ennn S1e bildet einen wichtigen Teil des politischen 17
theologischen Kontextes des Wirkens VO 1KOIlaus VO Kues als Miıt-
glied des Basler Konzils In den Jahren 1432 bis 1437

Ale Nikolaus VO Kues Februar 1437) dem Basler Konzil muıt
einem feierlichen KEid inkorporiert wurde, tat 1es 1ın erster Linıe
als Anwalt Ulrichs VO  a Manderscheid, dessen Wahl als Erzbischof VO  n
Irier VO  a aps artın und selInem Nachfolger ugen VerWwWOT-
fen worden Wal, worauf Ulrich das päapstliche Urteil be]l dem
gerade versammelten Basler Konzil Berufung (appellatıo ) einlegte. ””
DIie Inkorporation des ('usanus als Anwalt Ulrichs VO Manderscheild,
aber auch als Prokurator des Irıerer Klerus un: füur die eigene Person,
bedeutete 1DSO ACTO eiINe are Stellungnahme für das Konzil ıIn dem
s1ieben Wochen mıt aps ugen ausgebrochenen Konflikt
Der Konflikt War 1rCc den Versuch kugens ausgelöst worden,
das Konzil hne die Einwilligung der Konzilsväter kraft elner

Zur ekklesiologischen Debatte der Basler Konzilsväter mıit den Hussıten, siehe jetz
die kritisch resumlerende Darstellung Ve  a Helmrath, die die gesamte altere For-
schung einbezieht: HELMRATH, Das Basler KonzılA Forschungsstand und
Probleme: HAb 239 (Köln 253377 Unter den dort angeführten alteren Arbe!i-
ten, siehe bes The Bohemians the Councıl of asel , In: Prague ESSays, hg

Seton-Watson Oxford HT, La Confrontation des theses
hussıtes et YomMalnes Concıle de Bäle , 1ın HA (1969) 254—291 un! das
In der folgenden Anm. angeführte Buch VO:  a Krämer.
Zur Auseinandersetzung des Johannes VO  } Kagusa mıt der hussitischen Ekklesiolo-
z1e MONSENS und KRezeption: Verfassungsprinzipien der Kırche IM Basler Kon-
zılıarısmus: (Münster 182206 un: '\OJ-
KOVIC) Tractatus de ecclesia . Editionem princıpem curavıt Sanjek: Croa-
tica Christiana Fontes (Zagreb

10 Zur Inkorporation des ( usanus, vgl die Konzilsprotokolle: L/ 1I Nr 1025104 —
wWwI1e Meuthen, Das Irıerer Schisma 00O0N 1430 auf dem Basler Konzıl. Z ur Lebensge-
schıichte des Nıkolaus 00N Kues: BeECSA (Münster 1041715

02



STIEBER DER KIRC  RIFF DES C(C'USANUS

Januar 14237 Basel veröffentlichten päpstlichen Bulle aufzulösen
e1I1lEe andlung, deren Rechtmäßigkeit die Konzilsväter energisch be-
SIrıtten AI Verteidigung ihres Standpunktes hatten die Konzilsvä-
ter 38 Januar 14372 öffentlichen Brieftraktat eLIUuSs domus Dei

die gelstlichen HA weltlichen Machthaber der lateinischen hri-
Stennel gerichtet dem S16 azu aufriefen dem Konzil teilzu-
nehmen { unterstutzen In grundsätzlichen ellung-
nahme ann das Konzil SEeINeTr 11{ Sıtzung Februar 1432
die Dekrete Haec SAaNcCta und Frequens des Konzıils X C©  - Konstanz als
Basıs für Se1INnenN rechtmäßigen Fortbestand Yrklärt

Von N1ıc Bedeutung WAar die Entscheidung der Konzils-
vater Februar gCWESCH sich CISgCHECN Konzilspräsidenten

wählen Kardinal G1ulhano Cesarıni der VO aps artın be-
stellte un VO ugen bestätigte Konzilspräsident hatte sich
diesem Tage VO  m der usübung SE11165S$5 MmMtes zurückgezogen nach-
dem sich vergewissert da{fs ugen auf SEe1INeT Dekretierung
der Konzilsauflösung bestand Indem das Konzil der Person des
Philibert de Montjeu des Bischofs VOo  > Coutances, sıch CISCIHCH
Präsidenten wählte auch der Praxıs SEeEINeT Überzeugung
HSaic gegeben da{fs als rechtmäfiges Allgemeines Konzil
Macht direkt VOoO  > T1ISTIUS empfing In SC1I1eT Konzilschronik hat
Juan de Segovla spater (Ca O1453) auf die symbolische Bedeutung
der Wahl CISCNECN Konzilspraäsiıdenten hingewiesen als her-
vorhob da{fs sich die Konzilsväter €e1 bewulflst wurden da{s die dem
Konzil VO  aD TISTUS verliehene acC 1U auch hne VO

aps bevollmächtigten Präsidenten unvermiıindert fortbestehen
wurde Das Konzil betonte jedoch wleder sowochl Februar
11 Eugen hatte die Auflösung Zuerst Aa1lılı November 1431 un: dann endgülti-

CI Form amn Dezember 1431 dekretiert Vgl die Texte der beiden Bullen den
£eSTAa Sacrosancte generalıs synodı Basılıensis des JUAN SEGOVIA Monumenta (On-
ciıl1ıorum Generalium saeculıi decimı quın(ı künftig CCG) 11 (Vindobonae

Basileae 1932-1935) die genannten exte MG€: {{ 70<75 Lar Darstellung
STIEBER Pope EUZeNIUS the Councıl of Basel and the Secular and ecclestastıical

Authorities the Empıre The Conflict Der 5Supreme Power nd Authority the Church
SHCT (künftig STIEBER Pope EuUZeNIUS 10# un HRISTIANSON Cesarın1ı the
Concıliar Cardınal The Basel Years, SE KGOQOS (St (Ottilien 31—36

12 Die beste Ausgabe der Texte VO:  a /elus domus Dei (21 un: dem Dekret der
{{ Sıtzung (15 {{ MCG {1

13 Zum Rucktritt VO  a} C’esarınıi und der Wahl des Bischotfs VO  S Coutances als Konzils-
präsident Februar 14372 siehe das Protokoll des Konzilsnotars DPetrus Bruneti
Concılıum Basılıense Studien und Quellen Lr Geschichte des Concıls Basel (künftig
ConBas) I I1 (Basel 1896—1936) das genannte Protokaoall ConBas 11 (Basel

14 Vgl JUAN SEGOVIA £eSsta SacCrosancte generalıs SYnodı Basıliıensis MCG I1 L}
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1432 als auch 1n den folgenden Jahren, da{fs ES ın Eintracht mıt dem
apst, dessen oberste Kirchenleitung prinzipiell anerkannte, die
Kirche reformieren WOo  ©; Was jedoch nicht bedeute, da{fs deshalb
gewillt SeL, sich bei Meinungsverschiedenheiten, 1M Namen der E1in-
tracht,; dem päpstlichen illen unterzuordnen. Die feierliche Erneue-
rung der Dekrete Haec Sancta un: Frequens In der I1 Sıtzung des Bas-
ler Konzils steht In Zusammenhang mıiıt der vorhergehenden
Wahl elınes eigenen Präsidenten Sie erinnert auch die ahnliche G1-
tuatıon, In der Haec SAaNnNcta ursprünglich erlassen worden WAär, als
aps Johannes das Konzil VO Konstanz 1Irc se1InNe Flucht
auflösen wollte  15

Um die Oberhoheit eINes Allgemeinen Konzils nicht L1LLUT ın der
Theorie sondern auch In der PraxIıs verwirklichen, folgte 1ın ase
auf die Erneuerung VO  a Haec SANCIAa die Ausarbeitung elner internen
Konzilsverfassung der Geschäftsordnung, des US procedendi1,
demzufolge alle Konzilsmitglieder In 1er Deputationen aufgeteilt
wurden: Pro COMMUNILODUS IneQ0C1s], Pro fide, Pro reformatori0 und Pro
DACE , die ach den Hauptaufgaben des Konzils benannt und bel
Abstimmungen gleichberechtigt waren.'® Miıt Ausnahme der Deputa-
tion für Allgemeine cas hei{(t politische) Angelegenheiten entspra-
chen die Deputationen den TEeNL Hauptanliegen des Konzils, die aps
15 Vgl FINK, 1n HKG(J) (Freiburg Br 4 / ferner 545572
16 aır Geschäftsordnung oder »parlamentarischen« Arbeitsweise der vier Deputatio-

nen und ZUurT Behördenorganisation des Basler Konzzils: LAZARUS, Das Basler Konzıil;
SPINE Berufung nd Leitung, SEINE Gliederung UN: SPINE Behördenorganisation : 100
Berlin Zum Bestreben der Basler Konzilsväter, allen Konzilsmitgliedern freien
Meinungsaustausch und freie politische und theologische Entscheidungen CI -

möglichen: yVerständigung In der Kirche, untersucht Ün der Sprache des
Konzıls 00ON Basel ES (Maiınz (künftig: WOHLMUTH, Verständigung ). Wohl-
muths Versuch, die Anlıegen der Basler Konzilsväter mıiıt Hilfe der Kommunikations-
theorien A{}  a Habermas un selner Schule verständlicher machen, ist nıcht Sanz
überzeugend. Seine Analysen der exte un: selne ese, da{fs dıe Basler Konzilsväter
ernsthaft freie Diskussion un Willensbildung auf dem Konzil bemuht;
eisten jedoch uch hne diesen theoretischen Überbau einen wichtigen Beıtrag AT

Erforschung des Konzils. Zur Arbeitsweise der Deputationen, siehe uch die Einlei-
(ung VO  a Concılıum Basılıense, dıe Protokolle des Concıls, UAUS
dem anuale des oOtars Jakob Hüglın: ConBas VII (Basel XVI-XXI1; der Band ent-
hält uch Einzelheiten über die Verhandlungen des Konzils miıt dem neugewählten
Konzilspapst Felix Zu den Protokollen der Konzilsnotare, siehe uch MEU-
IHEN, Z ur Protokollführung auf dem Basler Konzıl (mıt besonderer BerücksichtiQung der
Handschrıft Ny kal 1847 fol In Kopenhagen UÜÜUÜS dem Nachlafs des Johann Jan SeQZ0014),
1n AHC (1984) 3452368 Eine kritische Ausgabe uUun: englische Übersetzung des
Modus procedendi wird VO  a} Stieber vorbereıitet
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artın beli der Ernennung Kardinal ( esarınıs SA Konzilspräsi-
denten hervorgehoben Einheit 1mM Glauben Reform aup
und Gliedern Frieden unter den christlichen Völkern.” Der US
procedend1 der auf eınen Vorschlag des Pariser Dominikanertheologen
Johannes de Kagusa zurückging, WarTr Februar 14372 einstimm1g
ANSCHOMIM un: annn Im folgenden September 1n schriftlicher orm
bestätigt worden.'®

Als Nikolaus VO  a Kues Februar dem Konzil inkorporiert
wurde, akzeptierte nicht LLUT den Standpunkt des Konzıils, da{s die
Auflösungsbulle VO  z ugen null un nichtig sel, sondern auch den
US procedendi, der azu bestimmt WAarL, den kirchentheoretischen
Standpunkt des Konzils In der politischen Praxis verwirklichen.
Der US procedend1 War darauf bedacht, die unabhängige Mel-
nungsbildung auf dem Konzil fördern, indem CI 1M Gegensatz
ZU Konzil VO  a Konstanz, die klerikalen Nationen als (Gsremien für
Debatten un: offizielle Abstimmungen nicht zuliefs. DIie eweg-
gründe fi1r diese egelung nıicht 1LL1UT politische Effizienz, SOMN-
ern auch das Bestreben, die Einheit der Kirche ungeachtet natıo0-
naler Unterschiede ZU USdadTrTuC bringen. Konsens un E1in-
tracht auf der Basıs VO  z freier Diskussion un freier Abstimmung
gehörten VO Anfang den Leitbildern der Basler Konzilsväter.
Sowohl In der Grundeinstellung WI1e auch In der Praxıs bot der Basler

Vgl DIie Ernennungsbulle Martıns VO Februar 1431 NACZEs IL, 53ff.
18 Juan de Segovla berichtet 1ın selner Konzilschronik Gesta), da{fs der Vorschlag eines

Modus procedendi mıit vier Deputationen VO  zD} Johannes de Kagusa tammte Vgl
MCG IL, 126f. Der Konzilsnotar Petrus Brunet1 protokolhert ın seiInem manuale, da{fs
der Bischof VO  a Coutances als Konzilspräsiıdent A Februar 1432 »avısamenta

PTO salubrı PTOSTESSU sacrı concilili« gebeten hatte, da{fs Februar D

narravıt quod Tat expediens et necessarıum, ut jerent et constituerentur
quatuor deputaciones,« un: da{fs dieser Vorschlag 22 10008888[ placuit omnıibus.« Zum

Februar protokolliert Brunet], wWI1e die Mıiıtglieder der NACLO Gallicana ın vier De-
putatiıonen verteilt werden, wodurch uch die VO.  a Juan de Segovla angegebene Auf-
teilung datiert wird Vgl ConBas IL, 3 / 40, un! MCG H; 128 Beratungen über die
endgültige schriftliche Fassung des Modus procedendi werden un: August
und A sSeptember 1437 iın Brunetis Protokall der Generalkongregationen CI
wahnt Die formelle Bestätigung des bereits se1it s1ieben onaten ın der Praxis ent-
wıckelten Modus erfolgte iın der Generalkongregation des Konzils september
14372 Vgl Brunetis Protokaolle der Verhandlungen: ConBas I 1854, 204, 226, 229 Den
Text des Modus hat Juan de SegoVvla unter die Handlungen des onats September
1437 1ın se1lne Konzilschronik Gesta) aufgenommen; vgl MCG IL, 260—-263 Zu den
Äußerungen Juans de Segovla ZUT Verfassung des Basler Konzils, siehe unten
Anm. 132145
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US procedend1 nregungen den Themen politischer Willensbil-
dung, die Nikolaus VO  7 Kues spater ıIn e concordantıa catholica WEeI-
terentwickelt hat

I IIie kirchenpolitische Auseinandersetzung zwischen dem Konzil
V ase und ugen 1 die Nikolaus VO  a Kues Anlaf{fs azu bot,
seline Gedanken LT Kirche als Heilsgemeinschaft un: als politische
Körperschaft besonderer Art entwickeln, äflst sich 1ın olgende 1er
Abschnitte gliedern: (1 Januar 1432 Dezember 1433 on ber
die Rechtmäßigkeit der päpstlichen Konzilsauflösung; (2) Februar
April 1434 Streit die Machtbefugnisse der päpstlichen Vertreter
un: Präsidenten 1mM Konzil; (3) Maäarz 1434 Juli 1437 VO  An Mitfstrauen
un pannung gekennzeichnete eilnahme der päpstlichen Präsiden-
ten Konzil, begleitet VO  aD vergeblichen Versuchen des Konzils, Ku-
sch azu bewegen, die 1ın ase verabschiedeten Reformdekrete
als auch den aps verpflichtend anzuerkennen un:! S1e ementspre-
en befolgen; (4) Juli 1437 Februar 144 / erneuter Konflikt ZWI1-
schen aps und Konzil, ausgelöst durch die Weigerung kugens
die Reformdekrete des Konzils uszuführen und Urc selinen Ver-
such, das Konzil kraft elner päpstlichen ulle, Doctori1s gentium (18

den illen der Mehrzahl der Konzilsväter ach Ferrara
verlegen. /uerst zögernd, annn aber entschieden, antwortete das

Konzil mıt einem Prozefs, der Juli 1437/ VO Anwalt des Kon-
Z11S (promotor concılıt ) eröffnet wurde, un: der ZAIT feierlichen OTrla-
dung (Cıtat10 ) (31 AT Und, mıiıt dem Konzil als Richter, ZUT

Suspension (24 und Absetzung (25 AL Eugens
führte.!” Anschliefsend wählten die Basler Konzilsväter als LEeUEN

aps 5 XI den verwıtweten Herzog Amadeus I1I1 VO  B Sa-
/ der als aps el1lX IET begrenzt Anerkennung fand.“°

19 Die Texte /AUE gerichtlichen Vorladung C1LAC1I0, Ciıtatorium ) (33 VL Suspension
(24 un Absetzung Eugens und den AXVI., ME un

Sitzungen des Konzils: NC ( IL, eun NMIe: { 1L, 20—530,
SI Darstellung des Vorgangs: STIEBER, Pope EuZen1us (wie Anm 11 46-56 Der
ext der Bulle Doctoris gentium (18 Eugens CFHI (Roma 91—99; T:

Darstellung: GILL, The Councıl of Florence (Cambridge, England Immer noch
wertvoll ist die altere, Eugen verteidigende, Darstellung VO VALOIS, La Crise
Religieuse du XS Sı1ecle: Le Pape et le Concıle (1418-1450), 2 Bde (Parıs JIr
Eroörterung der historischen Literatur über dıie Dekrete Haec Sancta un Frequens, die
bei dem Prozef(ßs un der Absetzung Eugens 1ne zentrale Rolle spielten,
vgl uch HELMRATH, [ )as Basler Konzıl (wie Anm. 460—4 / /
Zur Wahl unZPontifikat des Konzilspapstes Felix STIEBER, Amiedee II
Felıx et le concıle de Bäle, in Amedee 11 Felix VI premıer duc de Savole PaDEC
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Nikolaus VO  > Kues ahm diesen offenen, vorübergehend laten-
ten; un: ann wıiederum schroffen Konflikten zwischen aps un
Konzıil differenziert Stellung. In den l1ler Jahren VO Februar 1437 bis
Februar 1436 War seliner Rolle als Anwalt Ulrichs VO  v
Manderscheid auf dem Konzil“' mehr der weniger verpflichtet, die
ese vertreten, da{s die at elINes Allgemeinen Konzils umtftas-
sender un!:! orößer SEe1 als die des Papstes. Der endgültige Parteiwech-
se] wurde erst 1ın der Generalkongregation des Konzıils Dezem-
ber 1436 offenkundig, als Cusanus mıiıt der DPartel der päpstlichen He

1n ase für eINe Verlegung des Konzils ach talien stimmte.“
Jedoch schon eın Jahr u  J 1mM Oktober 14535 Kontakte SE

päpstlichen Parte1i gesucht, als Ambrogio Iraversari als Orator Eu-
SCNS Basler Konzıil weilte. Es ist bezeichnend für die aaı
schichtigkeit der otıve des Cusanus, da{s N1ıcC 1Ur kirchenpolitische
Aspekte, einschliefslich Sicherung sSe1INeEeSs Pfründenbesitzes, dabei eiIne
Rolle spielten, sondern auch der Umstand, da{fs Iraversarı als Über-
setzer der Werke des Dionysius Areopagita bekannt War  23 Die Hm-
wendung 7A15 päpstlichen Parte1 hatte bei Nikolaus VO Kues eben
nicht 1Ur materielle, karrierebedingte Beweggründe, sondern auch
solche, die ihren Ursprung auf philosophisch-theologischer Ebene 1ın
elner hierarchischen Vorstellung VO  - Schöpfung en Gesellschafts-
strukturen haben.“ Nach dem endgültigen TUC zwischen aps un:!

(1383-1451) Bibliotheque Historique Vaudoise 103 (Lausanne 339—-362, mıiıt
Hinweisen auf die altere Lıteratur; C Kanzlei des (Gegen)papstes Felix MON-
GIANO, La C ancellerıa dı UN antıpapa: Bollarıo dı Felice Amedeo JI dı 54vo014 )
Biblioteca Storica Subalpina 204 Jlorino uch nach der Wahl Felix unter-
hielt das Konzil VO.  a’ Basel ıne eigene Kanzlei und andere Behörden, da{fs das
altere Werk über die Konzilsbehörden VO  aD} P LAZARUS. Das Basler Konzıl (wie
Anm 16) welıter unentbehrlich bleibt.

21 Zur Rolle des Nikolaus VO  - Kues als Anwalt Ulrichs VO  aD Manderscheid auf dem
Basler Konzil: MEUTHEN, )as TIrıerer Schisma wWıe Anm 1 / bes 230—-253 den Ver-

JA
handlungen Ende 1435/ Anfang 1436, 1n denen der Irierer Konflikt beigelegt wurde.
Die Stimmabgabe des USanus »pr1ımo VOTO SUl  O ad locum tum pape et
Grecis« 1m Konzilsprotokoll Brunetis: ConBas (Basel S91 abgedruckt mıiıt
Angabe welterer Lıteratur: + 1l Nr 25/; siehe uch die Bewertung 1ın EUTHEN,
Irıierer Schisma (wie Anm 258f.
Über die Kontakte des UuUsanus mıiıt Iraversarı 1mM Oktober 1435 HT Nr 244 /Zu
Iraversarıi: TINGER, Humanısm and the Church Fathers Ambrogio0 Iraversarı
(1386—-1439) and Christian AÄntıquity In the Italıan Renaissance (Albany, bes
43f£., 243 Eine stattliche Handschrift mıiıt TIraversaris lateinischer Übersetzung der
Werke des Dionysius Areopagıta befindet sich ın der Bibliothek des St Nikolaus-
Hospitals Kues als Codex

24 Über das usammenwirken VOINl sozlalen, materiellen un gelstigen Beweggründen
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Konzil ime 145% der mıiıt der gerichtlichen Vorladung Ekugens
31 Julı 1437 begann und mıt der Absetzung des Papstes

Junı 1439 endete, ist Nikolaus VO Kues In dem Jahrzehnt VO  > 14358 bis
144 / 7A1 unermudlichen (GGesandten un: Verteidiger kugens
den deutschen Fürstenhöfen un! auf den Reichstagen geworden.“

Wiır sSind vorausgeeilt, den zeitlichen Rahmen der Ereignisse
abzustecken, In denen aps ugenI bzw se1ine Vertreter un die
Basler Konzilsväter ihre entgegengesetzten kirchenpolitischen Vor-
stellungen entwickelten, umstirıttene Vorstellungen, mıt denen sich
1KOIlaus VO  z Kues annn In seinen eigenen erken auseinandersetzte.
In den ersten ZWEeIl Jahren, also 14372 un: 1433; die Nikolaus VO  - Kues,
mıt kurzen Unterbrechungen, Basler Konzil verbrachte, STan VOI-

rangıg die rage AT Debatte, ob das Konzil ugen z inge-
ständnis bringen könnte, da{fs se1Ine 1mM Dezember 1431 dekretierte
Konzilsauflösung rechtswidrig un ungültig geWESCH sel, das heißt,
da{s bel dieser Anordnung die Grenzen seilner Macht überschritten
habe €e1 sahen sich die Basler Konzilsväter VO  a Anfang als
en des Konstanzer Konzils, auf dessen Dekrete Haec Sancta und
Frequens S1€e sich 1ın ihrer 14 Sıtzung (15 I1 berufen hatten und
dessen Kirchenverständnis GS1€e damit auch wlieder belebten.

Es WarTr auch VO oroßer Bedeutung, da{s der VO  5 artın A

päpstlichen Legaten un: Konzilspräsidenten ernannte un:! In diesen
Amtern VO  - ugen bestätigte Kardinal Giulhano CC’esarını das Kon-
711 unterstutzte C’esarıni Fat 1es sowohl OÖffentlich wWI1e auch 1n 1er
persönlichen Schreiben, die zwischen Januar und Junı 14372 Eu-
SCH un! das Kardinalskollegium richtete arın bezeichnete die
päpstliche Konzilsauflösung nicht 11UT als Versto(f(fs das Konstan-
ZeTtT Dekret Frequens, sondern auch als Preisgabe der Möglichkeit, die
Böhmen auf dem Verhandlungswege wieder 1n den Schofs der Kirche
zurückzuführen.“ In seinem Brief VO Junı 1432 betonte Cesarın1,

bei der Entscheidung des Nikolaus VO Kues zwischen Konzil und aps STIE-
BER, The »Hercules of the EUZeEN1LANS« at the Crossroads: Nicholas of Cusa’s Decision for the
Pope and Agaınst the Councıl In 1436/37 T’heological, Polıtical, and Socı1al Aspects, 1n
Nicholas of (usa iın Search of (30d anı Wisdom: ESSays iın Honor of Morimichi
Watanabe DYy the Amerıican USsSanus Society, hg Christianson un 17-
bicki SHCTI Leiden 7155
ZAIF Rolle des USanus als Verteidiger der Sache Eugens ım Jahrzehnt Z  Z
vgl unten Anm. 163 miıt dem i1inwels auf MEUTHEN, Nıkolaus (0/0)8) Kues,
(wie Anm. 66—77
DIie Briefe Cesarinis den aps un: das Kardinalskollegium VO. un

Januar 1432, SOWI1E den Papst, Anfang Februar 1432 un: Juni 14372
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da{fs das Konstanzer Konzil mıiıt dem Dekret Frequens die Einwilligung
eINes Allgemeinen Konzils selner Verlegung der Auflösung
vorgeschrieben hatte und, darüber hinaus, mıiıt dem Dekret Haec SAaNıcta
entschieden habe, da{s eın Allgemeines Konzil ber den aps Nı<
1Ur In Fällen VO  D Häresie, sondern auch bei Förderung VO  D Schisma,
und bei asterhaftem Lebenswandel der unpassender Amtsführung

Gericht sıtzen könne.“ Cesarinis eindeutige Stellungnahme ZAUIT
Verbindlichkeit VO Haec SANCTAa ist VO  zD} Interesse, da spater (1438) Juan
de lorquemada und anschliefßend ugen offiziell, 1n der Etsı
AON dubıtemus VO April 1441 die Verbindlichkeit dieses Dekrets
ıIn rage stellten

Die umfangreiche Literatur ber die Verbindlichkeit des Dekrets
Haec Sancta annn dieser Stelle nicht aufgerollt werden.“ Es soll
jedoch auf einige Aspekte hingewiesen werden, die 1ın der Diskussion
Nnıc immer Beachtung finden. Als die Konstanzer Konzilsväter das
Dekret Haec Sancta In ihrer Sitzung (6 veröffentlichten,
un: als sS1e s1ieben Wochen spater auf der Basıs dieser grundsätzlichen

MC X{} 1L, 107/-108, 109—-117, 203209 /Zu diesen Briefen: (CHRISTIANSON,
C esarını (wie Anm 1D 40—-51, 5/-62, der Cesarıinis Verteidigung der Verhandlungen
mıit den Böhmen in den Briefen VO Januar un! Februar 1437 un:! die grundsätzli-
che Berufung auf die Dekrete Frequens und Haec SANcCLa ım Brief VO Juni 14372
hervorhebt. Im gleichen Sinne bereits: Les Pouvoaırs du Concıle et E Al

de Cesarini«.
torıte du Pape UU Concıle de Consfance ; UnSa (Paris » Le (5as de Conscience

D Cesarinis Brief VO Juni 14372 MCG IE 203-209, bes 208f. »Nemo dubitat quod
ıpse SUMMUS pontifex] 110  a pOosset concilium dissolvere, qul1a S1 1ın heresi, iıta et In
allis casıbus. Ist1 nım tres parificati fuerunt peCI concıiılium (CConstantiense;
qul1a propter SCISMaAa priıvavit Petrum de Luna, et propter deformitatem vıte prıvavıt
Johannem. Ht G1 ua 1ura reperl1untur, JUC dicant, prıma sedes 110  aD iudicatur YJUO-
quUam, et priımam sedem NeINO ludicat, et NnNeIMO s1ıb1 dicıit, GCUÜH: 1ta facis, intelligenda
SUNn(T, nN1ısS1 iın hiis tribus casıbus. In prımo de fide provisum fuerat per »51 papa <, In
aliis duobus pPer decretum Constantiense. Istos duos NEeINO dubitaret de pPTe-
dicta sentencıla, sSıcut eclam NeMmMoO debet dubitare de decreto concıilii, quod factum est

28
auctorıtate pape et (concilii) representantıs ecclesiam unıversalem.«
Der ext VO  } Ets1 Noün dubitemus: CHI {11 (Roma 24—395, dort die Infragestellung
VO:  s} Haec Sancta

29 Als erste Einführung ZU Thema un Z.UT Literatur selen genannt: HELMRATH, Das
Basler Konzıl (wie Anm 460—-477, IDER, er Konzıiıliarısmus als Problem der

katholischen T’heologie. Die Geschichte der Auslegung der Konstanzer Dekrete (0/0)4)
Febronius hıs ZUF Gegenwart: AKG Berlin ÜRTEN, Zur Ekklestologie der
Konzılıen 0OON ONSLANZ un Basel, 1ın hRvy (1963) 361—37/) und MER, ONSENS
und Rezeption (wie Anm 133—-139, 244-247, mıit welılteren Stellen 1mM kegister unter.
»Konstanzer Dekrete«
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Erklärung 1n ihrer XI Sıtzung (29 aps Johannes
SCh asterhaften Lebenswandels un unpassender Amtsführung ab-
setzten, saßen 61e ber eınen ın ihren ugen rechtmäßigen aps
Gericht.” Haec SANCIa sollte aufßserdem mıt dem Dekret der Sıtzung
(30 141 In Konstanz ın Verbindung gebracht werden, In dem das
Konzil sSeINE Absicht erklärte, welılter festzulegen, »WESCH welcher Art
VO ergehen un 1ın welcher Welse der aps zurechtgewiesen, g-
richtet un abgesetzt werden kann«.“” /Zwar wurde eın eingehendes
Dekret ber diesen Punkt 1ın Konstanz nicht mehr verabschiedet, aber
dafßs Z.UT Machtbefugnis des Konzils gehörte, 1eSs tun, haben
weder die Konstanzer Konzilsväter iın ihren Dekreten och die Basler
Konzilsväter einschliefilich C esarını bezweitelt. Als die Basler Konzils-
vater den entscheidenden Passus des Dekrets Haec Sancta ber die
Oberhoheit des Allgemeinen Konzils ber den aps zwischen 1437
un 1439 1n den ekreten VO  > nicht wen1ger als sechs Konzilssitzun-
SCH immer wieder veröffentlichten, geschah 1eSs nicht etwa mıt der
Absicht, ECEUEC Glaubenswahrheiten der ec schafftfen, SO11-

ern alte Glaubenswahrheiten un: hestehendes ecCc wieder ZUT

Geltung bringen un bekräftigen.““
er die rgumente Kardinal C’esarınıis och die Verlautbarun-

gCH des Basler Konzils scheinen ugen un selne CNSCICH Berater
Vorerst In ihrer politischen Haltung beeinflufst en Der aps
1e{1s sich auch nicht durch den /Zustrom Konzilsmitglieder be-
eindrucken, die 1m Sommer 1432 1n Basel eintrafen, eINe Entwicklung,
die mıt der klaren Stellungnahme für das Konzil seltens Kaiser 121S-
munds un On1g arls VILI VO  aD Frankreich verbunden Wa  — Von be-
sonderer Bedeutung War dabe!i die entschiedene Befürwortung des
Basler Konzils durch das Nationalkonzil der gallıkanischen Kirche In
Bourges 1mM Marz 14397°

31
DIie Dekrete der und XIl Sıtzung In ONnstanz CAMA) (Bologna 409f.,
Der ext des Dekrets der Sıtzung 1n ONStanz ({ 444 » XII Item, propter
YJUaAC et quomodo papa possit corr1g1 vel depon1.«

372 Vgl die Affirmationen ın den Dekreten der I1 15 IL I1T (29 XI}
3: VE XX (12/ X und ANXKUT (16: V
Sitzung des Konzils VO  a Basel Diese Entwicklung fand miıt der Veröffentlichung der
Ires ver1ıtates fide1 ın der XE Sitzung ihren Abschlufßs (siehe unten Anm 91) I ie
Dekrete der KCE (24 un:! (25 VI Sitzung, 1n denen das Kon-
711 Eugen suspendierte bzw absetzte, nahmen uch direkt auf Haec SAancta Bezug

33 Zur Unterstutzung des Basler Konzils durch Kailiser 5Sigismund ıIn den Jahren 1431
unı 1432 siehe die einleitende Darstellung un die exte RTAÄA Hg Herre
(Gotha 1900—-1906) 296—-311, 377486 Für die Haltung Frankreichs Z Basler Konzil:
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Obwohl sich ugen welterhın weıigerte, SeINeEe Konzilsauflösung
zurückzunehmen, 1mM Juni 14372 Kalser Sigismund als dem
Vermiuttler elinen Kompromilfs angeboten, demnach »diejenigen, die 1n
ase versammelt SINd,« mıt den Böhmen ber ihre »Rückkehr ZU
katholischen Glauben« verhandeln dürften, allerdings mıt dem Vor-
behalt, da{fs dem aps spater alle Vereinbarungen ZUrTr Überprüfung
vorgelegt werden müßten.“* Zur gleichen e1lt der aps elıne
vierköpfige Gesandtschaft ach ase entsan dort VOT »den In
ase Versammelten« (nicht VOT dem Konzil, das ugen als solches
Ja nicht anerkannte) den päpstlichen Standpunkt darlegen lassen.”
Die rangältesten Mitglieder der päpstlichen Gesandtschaft, Gilovannı
Berardı, Erzbischof VO JTarent, un! Andreas Chrysoberges, rzbi-
SC VO Kolossi, trugen AI und August 14372 1ın Generalkon-
gregatiıonen des Konzils den päapstlichen Standpunkt VO  $ Ihre Reden
SInd unls überlieftert, da die Konzilsväter die exte aten, In
ihrem Brieftraktat Cogitanti eptember 14372 azu Stellung
nehmen.

In den agen dieser großen Gegenüberstellung der päpstlichen un:
konziliaren Kirchenbegriffe WarTr Nikolaus VO  > Kues selber N1ıC 1ın
asel, sondern auf einer Keise, die ih: ach Koblenz un öln führte.
Es ist jedoch wahrscheinlich, da{fs ihm ach selner Rückkehr schriftli-
che Fassungen der en V  a Chrysoberges un: Berardı Z.UT erIu-
SUNS standen, und hat sicherlich elıne ople VO Cogıtantı besessen,
da 1mM Frühjahr 1441 In seinem 1AL0Q2uS concludens Amedistarum

ÜLLER, Die Franzosen, Frankreıch und das Basler Konzıl (1431—-1449) 2 Teile (Pa-
derborn bes die Kap un: 6, die dem Ekınsatz des Erzbischofs VOomn Lyon,
Amedee de Talaru, für das Basler Konzil gew1ldmet Sind. Immer noch VO  - Interesse
ist die Schilderung 1ın La Crise Relig1i8euse (wie Anm 19), bes E 153157
ZU gyallikanischen Nationalkonzil In Bourges 1m Maärz 14372
Vgl die Bulle Eugens L  / ANter cetera ota VO Juni 1432 MCG IL, 2 dUSZU8S-
welse, unter Angabe der Drucke un: Handschriften, SOWI1E der relevanten Schreiben,
uch DRTA XI 450—457/.
UÜber das Geleit und den Empfang der sich bereits auf der RNeise befindenden papst-
Llichen Gesandten wurde In der Deputation Pro COMMUNIDUS amı E un! Julı
un: ın den Generalkongregationen Julı un un August 1432 bera-
ten. Vgl das VON Bruneti1i geführte Protokall der Sitzungen: ConBas IL, 16/7-173,
1851—183, 194 un: den Bericht des Juan de SeZOVIa: MCG IL, 211 /Zum Empfang der
Gesandtschaft un den Reden des Andreas Chrysoberges Unı des (G1ovannıi Be-
rardı am und August 14532, vgl ConBas IL, 198—202 Die beiden anderen Mıt-
glieder der papstlichen Gesandtschaft WAarTell Bertrand Robert, Bischof VO  - Mague-
lonne, eın päapstlicher Referendar, un Antonio de San Vıto, ü 1:d., eın Auditor der
Römischen ota
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gest1S doctrina concılıı Basılıens1is SOWI1E 1MmM folgenden re In seinen
en auf dem Keichstag Frankfurt (Juni/Juli mehrtfach auf
Stellen des Brieftraktates ezug ahm In den JahrenJ} tat
1es jedoch nicht mehr muiıt der Absicht, den grundsätzlichen Stand-
pun der Konzilsantwort verteidigen, sondern ih wı1der-
legen.” Die Reden der beiden päpstlichen esandten un: die Kon-
zilsantwort Cogıtanti sollen erst vorgestellt werden, anschliefsend die
Wirkungsgeschichte VO  a Cogıtanti anhand der Traktate des Juan de
SegoVvla, un: schliefßlich die Stellungnahme des Cusanus den gle1-
chen Themen In 1 2P concordantıa catholıca , In der Cogitanti allerdings
nicht ausdrücklich erwähnt wIird.

Der erste precher der päpstlichen Gesandtschaft WarTr Andreas
Chrysoberges, eın gebürtiger Grieche, der, WI1e seINeEe beiden Brüder,
SAÄHT. lateinischen Kirche übergetreten wWwWar  37 In jungen Jahren WarTr ın
Pera, der genuesischen Satellitenstadt VO  a Konstantinopel, dem JO
minikanerorden beigetreten un: hatte anschliefsend 1mM Konvent Sstu-
dium ) SEINES Ordens der Nıversıta ua tudiert, 14158
den rad eiInes Magısters der Theologie erwarb. aps artın
den Jungen Dominikanertheologen bald darauf ach Griechenland
und 1n die orthodoxen Grenzgebiete Polens als Legaten entsandt,
durch ih dort die Primatsansprüche der römischen Kirche vertreten

lassen. Ime 1431 hatte annn ugen Chrysoberges Z} ba
teinischen Erzbischof VO Kolossi auf Rhodos ernannt IDie Einheit
er Christen durch Anerkennung des päpstlichen Primats WarTr die
Losung des kirc  ıchen Lebensweges dieses Dominikanertheologen
griechischer Herkuntft, 1173 In diesem Sinne sprach auch 1ın Basel

nter wiederholter Zitierung des Paulustextes NOn 61t schıiısma In
COFPDOFE aus dem Korintherbrief,” rief Chrysoberges die Basler Kon-
zilsväter azu auf, sich dem Willen kugens unterwerten.
»Denn«, betonte CI; ablehnt, unter dem Fürsten der Kırche

seln, annn NicC ın der Einheit des mystischen Leibes verblei-
ben«.” Weiterhin führte dUus>, da{s die Papste Z Wahrung der Ein-

36 Zum Dialogzus concludens Amedistarum un den KReden des USanus auf dem
Keichstag Frankfurt (Juni/Juli 1442), vgl Anm un
Siehe die Angaben Lebenslauf un: Schriften unter Andreas Chrysoberges, 1n

KAEPPELTI, Scriptores Ordınıs Praedicatorum Medi Aevı (Roma 64-67/ un
WALZ, Andreas Chrysoberges , 11 LThK* I (Freiburg Br 514

38 Kor 1223 Der ext der ede Maxımam miıht des Andreas Chrysoberges:
XXIX, 468—481

XAXIX, 470f. »Qui nım ecclesiae princıpı subesse renult, et membris ecclesiae
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heit 1m Glauben auch die ersten Allgemeinen Konzilien einberufen
hätten, wobe!l neben anderen historischen Beispielen das Konzil
VO Nicaea nannte, das V  F aps Silvester versammelt worden sel,
und das TSTte Konzil VO  5 Konstantinopel, das aps amasus e1IN-
berufen habe.“* Miıt dieser In selner eıt welıt verbreiten Auffassung
des Verhältnisses der Papste den ersten Allgemeinen Konzilien
übertrug Chrysoberges, WI1Ie übrigens auch TIThomas VO  aD quin, auf
den sich als Dominikaner berief,” das odell der Laterankonzilien
des Zwolfiten un! dreizehnten Jahrunderts un! der damıt verbunde-
Nnen Vorstellungen des päapstlichen Primats auf die Konzilien des TET-
ten Jahrhunderts. Gerade dieser rage bringt ann Nikolaus VO  zn
Kues ıIn e concordantıa catholica eUue Einsichten. Denn sSelNner
Sympathie für elIne hierarchische Leitung der Kıirche durch den ro-
mischen apst, kam Cusanus aufgrund selner Studien der lateinischen
Konzilsakten der Alten Kirche der Erkenntnis, da{fs die ersten AFr
gemeiınen Konzilien N1C VO  - den Päpsten, sondern VO den rOom1-
schen Kalsern einberufen wurden.

Atıt den griechischen Dominikanertheologen folgte Zwel Tage Späa-
ter (s10vannı Berardı, Erzbischof VO  K JTarent, mıt elner Rede, In der
den Standpunkt des Papstes aAaus der Sicht eINes Kanonisten vertel-
igte Berardı sollte ıIn den nächsten fünf Jahren, VO  Ja 14372 bis 1437
wiederholt als der energische, persönliche Vertreter kugens 1ın Ba-
sel wirken.* In selner ersten ede 3 August VOT dem Basler

1ps1 subjectis commuUunNnIıcCcare recusat, 15 ıIn unıtate mystıcı corporIıs INaneTe 110  a

p  «
4() MANSI KL: 473 Zur modernen Beurteilung des Verhältnisses VO  aD Papsten un

Allgemeinen Konzilien In der Alten Kirche, vgl WO)  H; Papsttum und
Konzıle on den Anfängen hıs ZU Leo0 Studien Z Entstehung der Uberord-
HUNHS des Papstes ber Konzıle: PuP (Stuttgart un SIEBEN, IDIie Konzılsıdee
der Alten Kırche (Paderborn Siehe uch dıe Übersichten VO  a FUHRMANN,
Das Okumenische Konzıl Un SPINE hıstorıschen Grundlagen , 11 DERS., Einladung INS
Miıttelalter München 169—-191, 291 un: VO SCHWAIGER, Die konzılıare Idee In
der Geschichte der Kirche, 1ın oJK' (1986) 11—23, SOWI1Ee die Beitrage verschiedener
Autoren 1n Greschat H3 1Das Papsttum IIr 1LE (Stuttgart un die
treffende Urientierung VO:  a Konzilien, 11 EKL SII (Göttingen

44()
41 Zur Rolle des Papstes bei der Festlegung VO Glaubenssätzen zıitierte Chrysoberges

ITHOMAS VON AQUIN, Summa theologz14e, I1 YUum ad S5SumMmMum Pontificem
pertineat fide1 symbolum ordinare. LA päpstlichen Vorrangstellung gegenüber Allge-
meılınen Konzilien ıIn der Sicht des Thomas VO:  an Aquin: (CONGAR, Thomas d Aquin:

42
Sa VISION de Fheologz1e et de l Eglise London
7u Berardı, vgl die Zusammenstellung be1l STIEBER, Pope EuQeNIUS (wig Anm TI
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Konzil mug kompromilfslos selinen eigenen Standpunkt un: den des
Papstes VO  Z Es ist jedoch raglich, ob diese mıt kanonistischen /1ıtaten
gespickte ede VO  ar ihm allein ausgearbeıitet worden WAar, enn WIT
en keinen Anhaltspunkt In den Quellen, da{s Berardı jemals ka-
nonisches Recht studiert hat Es ist daher naheliegend, anzunehmen,
da{fs Anton1io de San Vıto, eın geschulter Doktor beider Rechte und
erfahrener Auditor der Kota, der auch Mitglied der päpstlichen C538
sandtschaft WAar, der Ausarbeitung dieser offiziellen ede m1  e_
teiligt Wa  —

In selner ede (Humanıssımam ) VOT den Basler Konzilsvätern hielt
(G10vannı Berardı eın adoyer für die uneingeschränkte monarchi-
sche Herrschaft des Papstes ber die Kirche.* amı IN auf den
Standpunkt der Konzilsväter eln, da{fs sich bei der päpstlichen KON-
zilsauflösung elne Prinzipienfrage handle. Bel se1lner Verteidigung
der uneingeschränkten Macht des Papstes berief sich Berardı VorwI1e-
gend auf exte (auctorıitates ) aus dem Decretum Gratianı un: gelegent-
lich auf Stellen aus dem Neuen Testament SOWIE der SUumMMa CONtra
gentiles des TIThomas VO  > Aquin. Dafs sich bei der ede Berardis
das Plädoyer eines Kanonisten der Doktors beider Rechte handelte,
WarTr schon daran sehen, da{s Stellen aus der Bibel, die für sSe1nN
reumen VO  3 zentraler BedeutungJeinfach aus dem Decretum
Gratianı zıtiıerte, .17 eispie die Orte Jesu, » IU Petrus et
hanc petram aedificabo ecclesiam IMEUM et GUAECUMAAUE solver1is
terram erun soluta et In caelıs « (Mt 16,18-19), die nicht AaUus der Vul-
gata, sondern ıIn verkürzter orm AaUus dem Kapitel Alıorum homınum
des Decretum Gratianı anführte.“ Berardı unterstrich, da{fs Jesus diese
OTrte Petrus alleine |solı ‚ | gerichtet habe un lehnte die Auslegung
ab, da{s DPetrus die Schlüsselgewalt als 1NnNnD1 der Vertreter der Kıir-
che in LQUra der In DETSONA ecclesiae ) empfangen habe.*

Berardı hob besonders hervor, da{fs eın Allgemeines der General-
konzil LT mıt der Billigung des Papstes abgehalten werden ürfe,
und da{fs der aps sich VOT niemandem gerichtlich verantworten

43 Der ext VO  a Humanıssımam : XAIX, 482—497)
44 /Zitiert: XAXIX, 484, au Corpus Iuris Canoniecl. Editio Lipsiensis

secunda pOSt Richteri CUTas instruxiıt FRIEDBERG (künftig: FRIEDBERG) 111
(Leipzig II 610

45 Zu der VO  a Berardı indirekt widersprochenen Auslegung, da4s Petrus die Schlüssel-
gewalt nicht als Einzelner, sondern In Qura ecclesiae empfangen habe, vgl die Stel-
lungnahmen des Jean Gerson, des Konzils VO:  a Basel ıIn Cogitanti un des USanus in
De concordantıa catholıca ; siehe unten Anm 56, un 1254127
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habe Als Beweisstellen uhrte Papstbriefe aus dem COrpus Iurıs
Canon1cı anı ıIn denen der römische Primatsanspruch geltend g-
macht wIrd. Die alteren dieser Briefe zıt1erte alle AUs dem Decretum
Gratiani , 1n das S1€e Aus ammlungen übernommen wurden, die auıf
Pseudo- Isıdor zurückgingen, während die Jungeren eXtEe:
thentische Papstbriefe VO  - Nikolaus I1 un Innocenz ILL., Aaus dem K
her MIETO Gregor1 anführte.“ Auf den Einwand, da{fs ugen mıt

Corpus Iur1is Canoni1cı1, hier 1m Sinne des fünfzehnten Jahrhunderts: Decretum Gratiant,
] ıber XLra Decretalium Gregor11 Pape E  / Lıber Sextus Decretaliıum Bonifacti Papae VUII,
Constitutiones Clementis Papae VI ohne die ExXtravagzantes , die TST durch den
Parıiser Kanonisten Jean Chappuis 1ın selner Ausgabe des Corpus Iurı1s (’anonı1ıcı
1500 hinzugefügt wurden. Vgl NÖRR, Dıie Entwicklung des COorpus Iurıs Canon1cı
1n Handbuch der Quellen un! Literatur der europälischen Privatrechtsge-
schichte, Mittelalter (1100—-1500), hg H. Coing München 539-846;
knapp un treffend: LANDAU, COrpus Iur1s Canoni1cı, 1n EKL 51 (Göttingen
PEF
Nur ein1ıge der wichtigsten VO  aD Berardı zıt1erten capıtula oder auctorıtates aus dem
COorpus Iurıs Canon1ıcı selen hier zıt1ert auf Vollständigkeit wird verzichtet): AA1S den
Papstbriefen des DPs Isıdor (Anacletus ca 79-911]), Julius 5Symmachus

Pelagius IL (579-590)] C S5acrosancta ; X} Nolıte ;
Alıorum hominum en V II Multıs FRIEDBERG I wIı1e Anm 44) 28 2 / 610,

S1£;; VO  n Berardı zıti1ert XXIX, 45895, 453, 454, 45/; ferner ıne Stelle Aaus einem
nıcht verifizıierbaren Brief Innocenz Nemo Judicabit: S
BERG I/ 610; SOWI1Ee adus echten Papstbriefen VO  Can Nikolaus IL (1058—-1061) 4
(OQmnes un Innocenz I1T (1198-1216) 4B 1 + honorem und Lib
tit Per venerabılem : FRIEDBERG II P H; 101, VO  a} Berardı zıtl1ert
XAXIX, 484, 483, 485, mıiıt welıteren, hier nicht aufgeführten /aıtaten AaUus dem Decretum
Gratianı Zur Identifizierung der VO  a Ps.-Isidor erfundenen Papstbriefe oder Papsten
fälschlich zugeschriebenen Briefe, vergleiche die Hınwelse In FRIEDBERG un ın der
materlalreichen Untersuchung VOI1 FUHRMANN, Einflu/fs nd Verbreitung der SECU-
do-Isıdorischen Fälschungen. Von ıhrem Auftauchen hıs In dıie NEeUETE Zei, Teile
GHSRI (Stuttgart 1972-1974) Siehe dort das »Stellenverzeichnis« der
»Pseudo-Isidorischen Dekretalen 1n den kirchenrechtlichen sSammlungen bis 7B

Dekret Gratians« (784-1005) [)as oben erwähnte, Papst Symmachus zugeschriebene
capıtulum »Alıorum« befindet siıch nicht 1m »Stellenverzeichnis«, jedoch hat Fuhr-
INann den Text, au dem stammt, den Liıber apologeticus Libellus PFO Synodo des
Ennodius VO  aD DPavıa der VO:  a Ps.-Isidor als Synodalakte des Papstes
>Symmachus »eingekleidet wurde« (SO Fuhrmann), als solchen identifiziert (0D Cit:,
148f., 188, mıit erwels auf die Ausgabe des Liıbellus [apologeticus] DTO SYnNodo: EN-
NODIUS, Opera, hg x Vogel GH: A | Berlin 48—67), ın dem auf 61,
Alıorum finden ist Vgl auch die Erörterung der Quellen auf die sich (iratian 1m
Decretum ZUrTr Rechtfertigung des päpstlichen Primats berufen hatte, unter denen die
Papstbriefe Ps.-Isidors ıne entscheidende Rolle spielten: A  H La Primaute
Pontificale ans le Decret de Gratıien , 1n Studıia iın Oonorem Eminentissimi Cardinalis
Alphonsi Stickler, hg ard Castillo Lara: (Roma 137-156,
bes 146, über die Autoritat der Päpste über Allgemeine Konzilien.
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selner eigenmächtigen Auflösung des Basler Konzils, das heift
den Wiıllen der Konzilsväter, das Konstanzer Dekret Frequens ıIn rage
gestellt habe, un: da{s dieses dadurch als aufgehoben gelten
könne, antwortete Berardı, da{s die Auflösung lediglich als Anwen-
dung der Dispensgewalt des Papstes betrachten sel, bei der die
Gesetze als solche welter 1n Kraft bleiben würden.“

Berardı beschränkte sich nicht darauf, die absolute monarchische
Herrschaft des Papstes In der Kıirche unter Anführung traditioneller
kanonistischer Quellen un: der SuUuMMda CONtra gentiles verteidigen,
sondern machte auch das zusätzliche rgumen geltend, da{fs die MoO-
narchie 1 allgemeinen die beste Regierungsform SEe1 Hierbe!i berief
sich auf die OLLLICA des Aristoteles,”* 1ın denen die Monarchie unter
en Regierungsformen als die EsSTE bezeichnet worden SEe1 un: 71-
Herte annn als zusätzliches Leitbild für den päpstlichen Prinzıpat den
Satz Aus dem COorpus Iuryıs Civ1lıs Justinians: dem Fursten beliebt,
hat die Autorität des (GGeset7zes« (»gu0d e1 [princıpi] placet SIC| eQ1S
auctor1ıtatem «) >0 Es War erwarten, da{fs eın vorwiegend juristisch
45 XAAIA, 488f. »quotidie ın posi1t1v1s, et1am sine papa dispensat, YU'

1psa penıtus tollıt, leg1bus 1ın Sua soliditate remanentibus.«
49 XXIX, 454
5() Ebd 485, aus Inst., Lib II 2/ un:! Diz Liıb II 4! Corpus lurıs C ivilis Institutiones ,

recognovıt Krueger; Digesta, recognovıt Mommsen Berlin ı Es Wal

her ungewöÖhnlich, cas COorpus Iurıs Civilıs AD S Unterstützung päpstlicher Anspru-
che auf ıne primatliale Macht 1ın der Kirche anzuführen, denn besonders selit dem
elften Jahrhundert War die Vorrangstellung der Päpste 1n der Kirche ıIn erster Linıe
aufgrund ihrer priesterlichen (oder königlich-priesterlichen) Macht beansprucht
worden, für die Moses Unı Melchisedek her als Modell ın Frage kommen als eın
Kalser WI1e Justinıan. Andererseits wurde der aps bereıts seılit dem frühen zwolften
Jahrhundert zusätzlich als iımperator angesehen. 741 letzterem Thema, vgl

FUHRMANN, » [ Jer wahre Kaıser ist der Papst.« Von der ırdıschen Gewalt IM Mittelalter ,
1n LDas antıke Kom ıIn kuropa, hg Bungert: Schriftenreihe der UnıLınversiıta Re-
gensburg (KRegensburg OL Die päpstlichen Machtansprüche auf die
höchste geistliche und (indirekt) weltliche Macht wurden In ihrer vollentwickelten
Form 1ın der SuUumMMa de potestate ecclestiastica (ca des ugustinus (Irıumphus)
aus Ancona 71328) dargelegt, einem Autor, über den iıne eingehende Studie 21Dt

WILKS, The Problem of 5Sovereignty (wie Anm 6 / bes I1L Papa est Imperator
s Ullmann hat auf die Hervorhebung des priesterlichen Elementes 1n den
Machtansprüchen Papst Bonitfaz 11L hingewiesen, WI1e diese 1n der Bulle Unam SUNC-

Lam €4302) ZU Ausdruck kamen. Vgl LLMANN, Die Bulle Unam S5Sanctam üUck-
hlıck und Ausblick, 1n OHM (1974) Zu den oft IIN zıt1erten Rechtssätzen
»Quod princIp1 placuıt EQ15 habet VLZOFEM« un »Princeps lex1ibus solutus est«, siehe
allgemein VE Anwendung 1mM Mittelalter: WYDUCKEL, Yınceps Legz1ibus Solutus:
Fıne Untersuchung ZAET- frühmodernen Rechts- nd Staatslehre: Schriften ZUT Verfas-
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formuliertes Verständnis der Kirche als ımperium KRomanum , das VO  G

einem Leitbild absoluter Monarchie aus der weltlichen Politik gepragt
Wal, auf Widerspruch stofßsen wüurde.

Bel den ausschlie{islich auf die Person des Papstes konzentrierten
Kirchenvorstellungen des Andreas Chrysoberges und des (s10vannı
Berardı besonders bei dem Juristischen Kirchenbild des letzteren
könnte 111all meınen, die ekklesiologische Besinnung der Sit des (3r0-
sen Schismas un: besonders der Jahre VOT un!: ach den Konzilien
VO 15a un: Konstanz habe n1ıe stattgefunden.” Es hatte War auch
auf dem Konzil ON Konstanz Vertreter eINes Juristischen und auf Amt
und Person des Papstes konzentrierten Kirchenverständnisses BED“
ben, jedoch herrschte In der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun-
erts der uüuhrenden theologischen VO  - Parıs und den
deutschen Universitäten eın Kirchenverständnis VOT, das die Kirche

sungsgeschichte Berlin bes S& 516 Dabe!i ist die Wechselwirkung ZW1-
schen Vorstellungen päpstlicher Vollgewalt aufgrund der Nachfolge ım Amt des
DPetrus un! solchen, die 1 aps den Nachfolger der römischen Kaiser 1MmM Westen
(vgl. Constitutum Constantini ) sahen, berücksichtigen. Für Frankreich, siehe den
klassischen Aufsatz V OI1 IN, E MaXImMe »Princeps leQ&1bus solutus PSE« dans l”’an-
CI1eNn droıit publiıc francalts, ın Essays 1ın Legal Hıstory hg Vinogradoff London

201-214, der die absolutistischen Tendenzen dieses Rechtssatzes unterstreicht
RIGAUDIERE hat jedoch darauf hingewiesen, da{s der KRechtssatz, »Princeps leQ1bus

solutus PSE« nicht HUn 1mMm Sinne eiıIner fortschreitenden willkürlichen Herrschaft VelI-

standen wurde: DERS., »Princeps leQ1bus solutus pSt« (Die. L5 3D et »Quod HrYINCIPI
placuit leQ1s habet VLZOFEM« (Dige I/ 4, et Inst L, Z YAaAVers FrO1S COutumıers du
siecle« , 1n Hommages Boulvert, publies Dar le Centre d’Histoire du Droit du

(Nice 4274451 Auch VO Standpunkt der Kanonistik
ist VOT einer Überbewertung der absolutistischen Tendenzen des COrpus Iurı1s C 1ivilıs
und des Rechtssatzes »Princeps lex1bus solutus PSt« gewarnt worden, vgl JIERNEY,
» The Prince [Is Naot Bound by the Laws.« ACCUrSsSIuUs and the Or1Q1ns of the Church Law and

51
Modern State, 11n SSH (1963) 378—400
/Zum Wandel des Kirchenbildes selit der eıit Papst Bonitaz 3958 un während des
Autfenthaltes der Papste 1ın Avıgnon und des Grofisen Schismas, siehe den bereits
zıtı1erten Überblick, 1n CONGAR, L’Eglise 264—-338 Eine sorgfältige Erörterung
ter Einbeziehung der Kanonistik, in ERZBACHER, Wandlungen des Kirchenbegriffs
IM Spätmittelalter: Grundzüge der Ekklestolog1e des ausgehenden 1 des und Jahr-
hunderts, 1ın (1953) DG /Zum Giroißen Schisma un:! Zu konziliaren
bewegung, sıiehe auch die Übersichten VO:  - AKLEY, Concılıar T’heory un Councıls,
Western 1n Dictionary of the Middle ADeS, hg Strayer 111 (New ork

510-523, 642656 mit Literaturangaben); DERS., Natural Law, the >Corpus My-
SHCUM<, and ( onsent In Concılıar T’hought from John of Parıs FO Matthias UQ0N1US, 1n
Spec. (1981) /86—-5810 (mit welıteren Angaben ZUT ekklesiologischen TIraktatenli-
teratur) un DERS., Councıl (Qver ope Towards Provısıonal ecclestioloxzy (New ork

Part »Historical«.
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als Gemeinschaft aller Gläubigen verstand, wobei die Theologen azu
nei1gten, VO  SE der Kirche als dem mystischen Leib Christi Sprechen;
während die Kanonisten 1ın ihr eher elne hierarchische Korporatıon
klerikaler Amtstrager sahen. Im Laufe des Giroßen Schismas, als sich
rivalisierende Papste gegenseılt1g exkommunıizlerten, hatte dieses
mehr spiritualistische und korporative Kirchenverständnis breitere
/ustimmun gefunden un: der Überzeugung geführt, da{fs die E1n-
heit 1n Reform der Kirche 1LLUr MT das regelmäfige Abhalten VO  B

Konzilien verwirklicht werden könne. { Diese Wandlung des Kirchen-
begriffs un: die damıt verbundene Tendenz, die Oberhoheit ın der
Kirche den Allgemeinen Konzilien zuzuschreiben, WarTr 115C das
Grofße Schisma (1378-1417) beschleunigt worden. Der rsprung Cie-
SCS veränderten spätmittelalterlichen Kirchenbegriffes ist jedoch in
den Auseinandersetzungen mıt den Machtansprüchen VO  z Päpsten
wWI1e Bonifaz HE un darauf Johannes XI} während des Autenthal-
tes der lPapste ıIn Avıgnon suchen, denen ıc 1Ur weltliche,
sondern In erster Linıe klerikale Kritiker beteiligt

Für das Kirchenverständnis breiter e1lle des Klerus, besonders
NnOT  IC der pen, können während der ersten Hälfte des fünfzehn-
ten Jahrhunderts die ekklesiologischen Schriften Jean (jersons als
reprasentatıv gelten.” Z/um ogroßen Teil ZUT eıt der Konzilien VO  -

15a und VO  - Konstanz geschrieben, befafilsten sich die Werke (sersons
nıicht 1Ur mıt der Kirchenpolitik, sondern auch mıt Fragen der
Seelsorge un: der mystischen Erfahrung (‚ottes Die Hochachtung
und die Zustimmung, die den Werken des Parıser doctor christianıissı-
MUS zuteil wurden, lassen sich ihrer aufßserordentlichen, hand-
schriftlichen Verbreitung In französischen un deutschen Bibliotheken
des fünfzehnten Jahrhunderts messen.” uch auf dem Basler Konzil

Zaur Ekklesiologie ersons un! seiner Beurteilung des Machtverhältnisses VO  a

aps und Allgemeinem Konzil: (CONGAR, L Eglıse wıe Anm 316320 oder die
deutsche Ausgabe: DERS., I ıie Lehre on der Kırche: HD  E I11/3d, 154158 Eın dUSSE-
zeichneter Abrilfs Person un Werken, 1n BURGER, Gerson, Johannes, 1n IRE XII
Berlin I32-538; vgl uch DERS., Aedificatio, Fruüctus, |Itılıtas: ohannes (serson als
Professor der T’heolog1e und Kanzler der Universität Parıs: BHTh (Tübingen mıiıt
einleitenden kritischen Bemerkungen SN Forschungslage un ZUT Edition der
(Euvres completes , 1 VO:  n Palemon Gilorieux (Parıs 1960-1973) Das VO:  n Burger In
seinem Buch ausgeklammerte Thema der Stellungnahmen ersons ZU Beendigung
des Grofien Schismas un: Z.UTXI Reform und Keglerung der Kirche wird untersucht 1n

MORRALL, (Jerson and the rea Schism (Manchester, England ine kurze
Studie, die jedoch die Wirkungsgeschichte der ekklesiologischen Schriften ersons
außer Betracht älst

A Die Verbreitung der Werke des Jean Gerson ist bereits aus den (nicht vollständigen)
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beriefen sich Johannes de kKagusa un: Juan de Segovla, ZWEeI der be-
deutendsten Theologen unter den Konzilsvätern, och mehrfach auf
die ekklesiologischen Schriften Gersons.® Gerson hatte betont, dafs,
obwohl die der geistlichen Gewalt normalerweise ıIn der Kirche
VO aps ausgeübt wird, Christus dennoch STEeis das wahre aup
der Kirche GE1 un die Kıirche ihre Gewalt STEeTSs unmıittelbar VO  5 hHr1-
STUS un nıcht ber den aps als Vıcarıus Chrıstı erhalte  99 Gerson
wI1es auch besonders darauf hin, da{fs T1STUS die Schlüsselgewalt der
Kirche als anzhneı un: HIC Detrus als Einzelnem verheilfsen habe
un berief sich bei dieser Deutung VO  > Mt 16,18 auf Augustinus.56

Handschriftenverzeichnissen In der Ausgabe der (Euvres completes wıe Anm 52)
ersichtlich. Als konkrete Beispiele der handschriftlichen Verbreitung der Werke (zer-
SONS 1mM suddeutschen Kaum Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der
Schweiz, I, eil Bıstum Augsburg, eil Bıstum Eichstätt , eıl: Bıstum Bam-
Der&, I11/1—-3, bearb.von Ruf, eil Kegister München 1932-1961), 1m kegister
unter »Johannes Gerson« Seiten 981{£f£.) un: I  7 eil Bıstümer Passau und Re-
ZensSburgz, bearb VO  - Ineichen-Eder, eil Bıstum Freising, bearb VO  a Tauı-
che Bıstum Würzburg, bearb VO  a KrTaus (München 1977-1979), mıiıt einem Ver-
zeichnis der Werke Gersons, die sich 1mM Jahre 1483 1MmM Benediktinerkloster Jegernsee
befandene
Vgl |STOJKOVIC] Tractatus de ecclesia 1439—1441), Editio-
Nnem princıpem curavıt Sanjek: C’roatica Christiana Fontes I (Zagrabiae {l

30323 mıiıt laängeren /itaten Au GERSON, De potestate ecclesiastıca, (ONn-
sıderationes, T (kuvres completes wıe Anm 52) N 210—250; 1ta DE Juan de
Segovla berief sıch 1ın eliner ede (28 Marz als (;esandter des Konzils auf dem
Kongrefs Maınz, auf Stellen AaUus GERSON, e potestate ecclestastica, Considerationes
A XII ebı 229, 235 un:! eingehend auf dıie Niederschrift der Predigt VO  aD

Prosperum ter facıet (21 Juli (Euvres completes VI 471—480; das /aitat 474, 1n der
(Gjerson hervorgehoben hatte, da{fs die rage, ob ein aps VO einem Allgemeinen
Konzil gerichtet werden könne, durch das Konstanzer Dekret Haec Sancta entschie-
den un geklärt worden SEe1 [Die ede des Juan de Segovla iın Maınz: K IA wı1e
Anm 6 J 7300 1ın Nr 349

ö5 Vgl ER!  N/ De unıtate ecclesiQe (1409), Consıideratio IT (kuvres completes VI (CParıs
136—-145; das /ıtat 137 »Uniıtas ecclesiae essentialıis SCIMNPDET manet ad Christum

SPONSUM SUUM, 11a ecclesiae Christus.«
56 Vgl GERSON, De yotestate ecclesiastica 441 Consideratio E (Euvres completes \Ya,;

210—-250; das 1ta 227 »Propterea loquitur Augustinus C5: allıs quibusdam quod
claves ecclesiae datae Sunt He  a unı sed unıtatı, et quod datae SuUunt eccles1iae. Et hoc
convenlenter potest intellig1 modis qUOS explicat consideratio, quon1am claves datae
SUnNn propter ecclesiam et unıtatem eJus tamquam propter finem. Potest et1am dic1i 1n
ecclesia vel ın concilio haec plenitudo ecclesiasticae potestat1sS.« Augustinus aufßert
sich vlier Stellen ın diesem Sinne: Sermones , Sermo AXAXVUIL, 1349; De
doctrina Christiana lıhrı [  / 1/16; VI 2 / In Johannis Evangelium ITractatus
A 50/ un XXXV, 1763 un: 1973 /7u den Werken un: DA Kır-
chenbegriff des Augustinus, siehe ınten Anm. Siehe uch die Zusammenstellung
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Von entscheidender kirchenpolitischer Bedeutung Walrl, da{fs (erson 1mM
Allgemeinen Konzil (Generalkonzil) eine wahrhaftige Kepräsentation
der Kirche sah un! da{fs deshalb dem Allgemeinen Konzıil die
der kirchlichen Macht zuschrieb, der auch der aps untergeordnet
S51 er ONntras muiıt den kirchentheoretischen Vorstellungen des
Andreas Chrysoberges und des (10vannı Berardı ist 1er offenkundig.

(sersons Interessen galten hauptsächlich der Pastoraltheologie un:
der Mystik und 11UT zweıtrangıg der Kirchenpolitik. Dennoch
auch CI, w1e Berardı, auf die OLLLEICA des Aristoteles verwlesen, als
auf dem Konzil VO Konstanz auf die bestmögliche Verfassung für die
Kirche sprechen kam, ZUerst 11UT AIr 1n elIner Predigt, die 1415
‚81 Anwesenheit Kaıiser Sig1ismunds hielt, annn ausführlicher ıIn seinem
Traktat e potestate ecclesiastıca , den 1457 auf dem Konzil veröffent-
lichte.°® Indem sich auf die OLLLICA berief, sprach (Gerson In selner

VO Textstellen ZUEHK Schlüsselgewalt be1l Augustinus VO.:  a Juan de SegoVvla ın seinem
Bericht Z.UT Frage des Präsidiums auf dem Basler Konzil (Relatıo U mater1a hulla-
F1 de praesident14 ) (März LADNER, Johannes 0üon SEZ0OUV1AS tellung Z Präsı-
dentenfrage des Basler Konzıils, 1n SKG (1968) 1—-113, die Augustinuszıiıtate 40ff£.,
94-98; siehe jedoch die ergaänzenden Bemerkungen Z Edition: ONSECNS
UN: Rezeption (wie Anm 209

5 / Zur keprasentation der Kirche durch das Allgemeine oder Generalkonzil un:! der
daraus resultierenden Fülle der Kirchengewalt 1mM Allgemeinen Konzil: e
potestate ecclesiastica , Consıiderationes. I1l XI (Euvres completes NL Z 232 un: (ZER-

De aufer1bilitate SpPONS1 ab eccles1ia (Fuvres completes 111 (Parıs
294—-313; das /iıtat 302 »Spernens 191  T concilium ecclesiae spernit Deum YJUO
dirıgltur. Et 1ta Consequenter apparet enOormıs dicentium quod deliberatio Pa-
paec raeponderat UuPp! deliberatione consilio ecclesiae SE  e concıilii generalis, „ <<

Zum Begriff der Kepräsentation der Kıirche, siehe uch M IDdie ekklesiolog1-
sche Auseinandersetzung UmM dıe wahre Repräsentation auf dem Basler Konzıil, 1n Der
Begriff der Repraesentatio 1 Mittelalter: Stellvertretung, Symbol, Zeichen, Bild Hg

immermann 3 Vuillemin-Diem: Berlin 202-237; Al allge-
meınen Repräsentationsbegriff, vgl OFMANN, KRepräsentation (wie Anm. 59)

58 Vgl GERSON, Predigt Prosperum ıter facıet , VO. A Julı 1415 (kuvres completes
(Parıs 471—480; das Katat 478 und DERS., De potestate ecclesiastica : (Euvres COIN-

pletes V, ZUr besten Verfassung der Kirche als einer Mischung VO.  > Monar-
chie, Arıistokratie und Timokratie 248 Zur Theorie der gemischten Verfassung 1m
Mittelalter un: In der frühen Kenalssance, vgl Ideal (G0vernment and the
Miıxed Constitution In the Miıddle AgZes (Princeton, mıiıt Eroörterung der Be-
merkungen ErSoNS Z.UT gemischten Verfassung kurz erortert 8625 Im ateini-
schen Mittelalter galt Aristoteles als der antıke politische Denker un Befürworter
der gemischten Verfassung schlechthin, da die Oommentare des Polybios un ( ASP-
TOS AT römischen Republik als »gemischter« Staatsform unbekannt Vgl

IPPEL, Mischverfassungstheorte und Verfassungsrealität In Antıke und Ü  er Neuzeıt
Geschichte un! Gesellschaft Bochumer Historische Studien 21 (Stuttgart un
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Predigt VO  aD der Monarchie als elner kKegierungsform, VO  aD der
ischung VO Monarchie und Aristokratie wWI1e 1n Frankreich als
einer besseren, VO  a der ischung VO  a Monarchıie, Aristokratie und
Timokratie jedoch als der besten Regierungsform der Verfassung.
Als den wichtigsten Bestandteil elner solchen, »gemischten« Verfas-
SUuNns für die Kirche bezeichnete Gerson sowochl 1ın sSelIner Predigt als
auch In seinem Iraktat das Allgemeine der Generalkonzil, dem 1m
Normalfall auch der aps und die Kardinäle, SOWI1E die Bischöfe und
andere ralaten, aber auch bedeutende Theologen und Kanonisten
teilnehmen, die annn 1mM Allgemeinen Konzil VINrEuUaLIter die Kirche
»repräsentieren«.”

Mit diesem Leitbild elıner »gemischten« Verfassung, das Gerson für
die Kirche besonders befürwortete, oriff auf eın Paradigma zurück,
das ın der Pariser theologischen Fakultät Zzuerst VOoO  z dem Domint1-
kanertheologen Jean de Parıis entwickelt worden Wäarl, der Außerun-
scCcH des TIThomas VO  - quin ber die Vorzuge einer »gemischten«,
vorwliegend monarchischen Verfassung 1m Bereich der weltlichen DPo-
lıtik auch auf die Kirche übertragen hatte.” Jean de Parıs das
aradıgma eliner »gemischten« Verfassung für die Kirche 1n selinem
TIraktat De reZ14 potestate papalı ausgearbeitet, In dem sich mıt den
Schriften der Befürworter päpstlicher Vollgewalt Z.UT elt des Papstes
Bonitfaz1 auseinandergesetzt hatte.®

DERS., Bürgerideal und Olıgarchie, » Klassıscher Republikanismus« UlUS althıstorıischer Sieht.
1ın Kepubliken un Republikanismus 1m Europa der Frühen Neuzeıt, hg

Koenigsberger Müller-Luckner: Schriften des Historischen Kollegs. Kaol-
loquien { München Bl  O Vgl auch Le Regime mixte l ideologz1e du
meilleur reZImMeE politique , 1n DERS., Melanges Henrı1 Morel Aix-en-Provence
488506 ZAIr Theorie und Praxis elıner »gemischten« Verfassung un »beschränkter«
Monarchie (monarchiıa Iımitata ) 1 Miıttelalter, vgl Anm 103
Zum Begriff der kKepräsentation 1mM Mittelalter, der bei Gerson einer Identität MC}  s
Kirche un Konzil entspricht, vgl N/Kepräsentation: Studıen ZUNY Wort- und
Begrıffsgeschichte 0üoNn der Antıke hıs INS Jahrhundert: Schriften ZU Verfassungsge-
schichte Berlin »Kepraesentatio identitatis«, »Kollegiale Verkörpe-
rung einer Vielheit«. Vgl uch M Die ekklesiologische Auseinandersetzung
wıe Anm. 57} un Monarchy and Community wI1e Anm 15 D
Vgl TITHOMAS VO)  Pn7 S5Summa theologz1a4e , Ilae 105 e D V  7  e  1 uch JER-
NEY, Religion, Law, and the Growth of Constitutional T’hought, (Cambridge,
England 89f., PENNINGTON, Law, Legislative Authorıity and Theories of (30Vvern-
ment, Ur  / 1n The Cambridge History of Medieval Political Thought,

35()<C 1450, hg Burns (Cambridge, England 424-—4953, bes 448{f., ]-
Il La Theorie thomuiste du reZImMeE mi1xXte, 1n Kevue du droit public et de la SCIENCE

politique France et l’etranger (1974) un! ERT-
JTIERI, Aquinas’s >»Regimen ene CommMıxXtum. and the Medieval Crıtique of Classıcal Re-
publicanism , 1ın TIhe Thomist (1982) 195220
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DIie Antwort des Konzils VO Basel auf die Reden des Andreas
Chrysoberges un des (10Vannı Berardı als OYatores kugens e_

folgte 1n dem großen Brieftraktat Cogıtanti. In der erstaunlich kurzen
elt VO  aD 143 agen (24 August September) wurde diese grund-
legende Stellungnahme VO elıner Sonderkommission VO  - Konzilsvä-
tern unter der Leıtung Kardinal ( esarınıs ausgearbeitet. Be1l der Re-
daktion scheint der Dominikaner Johannes de Kagusa federführend
SCWESCH se1n, und auch Kardinal Branda da Castiglione | Placenti-
15 wird als mitwirkend erwähnt. Cogıtanti annn also keineswegs
61 Vgl die textkritische Edition mı1t deutscher Übersetzung VO  aD Johan-

Nes Qu1dort 00N Parıs, ber königlıche und päpstliche Gewalt (De reQ10 potestate et papalı):
Frankfurter Studien Z Wissenschaft VO  aD} der Politik 4 (Stuttgart Kap AIX,
1LZ4F (lateinisch), (deutsch). /u Jean de DParıs Johannes Quidort, vgl ( (3
LEMAN, The Dominiıcan Polıitical Theory of John of Parıs In 1ts CONFEXE, 1n The Church
and Sovereignty, 590—-1918 ESSaYySs iın Honour of Michael Wilks, hg Wood
SCH(L).Subsidıia 9 Oxford, England 185/-223 Zur Literaturgattung ekklesio0-
logischer und politischer TIraktate 1mM Späatmuttelalter, siehe die hier 1Ur 1n Auswahl
erwähnten Arbeiten VOI1l MIETHKE, Die Traktate » [ Je potestate DADAE«, Eın poli-
tiktheoretischer Literatur IM späten Mittelalter , 1n Les (Genres lıtteraires dans les SOUICECS

theologiques et philosophiques medievales: Definition, critique et exploitation. Actes
du Colloque Louvaıin-la-Neuve. 1951, hg Bultot: H475 (Louvain-la-
Neuve 193-211; DERS., Zur Bedeutung der Ekklestolog1e für die polıitische Theorıe IM
spateren Mittelalter , In Soz1iale Urdnungen 1m Selbstverständnis des Mittelalters, hg

iImmMmermaAanNnnN: 1272 (Berlin 369—-388 un DERS., Das Publikum polıti-
scher Theorıe IM Jahrhundert. ZurY Einleitung, 1n Das Publikum politischer Theorie
1m Jahrhundert, hg Miethke Bühler: Schriften des Historischen Kollegs.
Kolloquien 21 (München 173 mıiıt welıteren Beitraägen Z kKezeption der Polıtıca
des Aristoteles, insbes., Die Bedeutung der arıstotelıiıschen » Polıtik« für dıe
natürlıche Begründung der staatlıchen Gemeinschaft un: COLE, The Intellectual Maiılıeu of
John of Parıs E
Am August 1452 protokolhert der Konzilsnotar Petrus Bruneti den Beschlufs der
Generalkongregation, da{fs Cesarıini ıne Sonderkommission VO  - Theologen un Ka-
nonısten bilden solle, ine schriftliche Antwort auf die Reden der päapstlichen
OYatores auszuarbeiten. Am September wird eın erster Entwurf vorgelegt, darauf

September iıne zweiıte Fassung, die VO  - Johannes de Kagusa verlesen wird,
un schliefslich, ın der Generalkongregation sSeptember 1432 die endguültige
Fassung, die Brunet1 als rangaltester Konzilsnotar vortragt. Vgl ConBas H- 202
Zur Berufung der Sonderkommuission un:Z endgültigen Jext, siehe die £PSTA des
Juan de DegOoVvla: MCE; H: 226; AT nter den Mitwirkenden können WIT uch
den Theologen Thomas Ebendorter VO:  u der Wiıener Universıitat identifizieren. Vgl
W. JAROSCHKA, Thomas Ebendorfer als Theoretiker des Konzılıarısmus , 1n MIOG 71
(1963) 88—98; siehe jedoch, die ergänzenden un: korrigierenden Ausführungen VO  a

FRANK, Der antıkonziliarıstische Domuinikaner Leonard Huntpichler: A 31 (Wien
»Zum Konziliarismus des Thomas Ebendorfer«-Agıf die Bedeutung

des Brieftraktates Cogıtanti hat ın ONSENS und Rezeption (wie Anm 9),
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als die Stellungnahme des unteren Klerus der radıkaler Basler Kon-
zilsväter werden. Keine andere grundlegende Stellung-
nahme wird in en folgenden Jahren oft w1e der Brieftraktat ( D-
Qıtantı ZUrT Legiıtimation des Basler Konzils z1ıtiert werden.® usge-
echnet C esarını sollte fünf re spater peinlic Cogitantı erinnert

mehrfach hingewiesen, vgl »Sachregister« (Seite 468) unter »Basler Konzıil COoQ1-
tantı«, insbes. 135f. Vgl uch SIEBEN, Traktate und Theorıen ZUTM Konzıl: Vom Be-
zınn des Großen Schismas hıs ZUM Vorabend der Reformation (1376-152.D (Frank-
furt/Main 3 J 165—1 6 / 1/O3; 2027

653 Unter den spateren Hınwelsen auf Cogitanti sind bes hervorzuheben der Brieftraktat
des Konzils, Ecclesiam SU4aM Christus (19 mıiıt der Stellungnahme der Kon-
zıilsväter ZUrTC Nichtbeachtung ihrer gerichtlichen Vorladung Eugens un SE1-
HE Versuch, das Konzıil nach Ferrara verlegen: NC 'C 1L, Juan de Se-
ZOVIa, der bei der Ausarbeıitung der Ekklesiologie des Basler Konzils besonders nach
1437 ıne führende Rolle einnahm un das Konzıil 1ın den Jahren mehrfach
als Gesandter auf Kongressen un: kKeichstagen vertrat, zıt1erte Cogitant1 wiederholt
ın selnen Reden un TIraktaten. 50 PE Beispiel 1m Dezember 1438 /Januar 1439 ıIn
elıner Denkschrift Verhandlungen zwıischen Vertretern des Konzıils und den (3e+
sandten deutscher Fürsten: K IA XIV. Hg H. Weigel (Stuttgart 3356

17 »Cogıitanti« zıtiert G 39 4 / Im folgenden August verteidigte Juan de
DegOVIla die Absetzung kugens (IZ VI durch das Konzil 1ın einer ede
23 I1T die auf einer Tagung un einem Provinzilalkonzil 1ın Maınz hielt
un: die spater als den Iraktat Contra neutralıtatem veröffentlichte, ın dem sıch
wiederholt auf Cogitantı berief: RIA AI 36/-390 (Nr. 197); »Cogıtanti« -Zitate: 397
369, 382 In einer welteren Rede, die als Gesandter des Konzıils auf dem Kongreis

Maınz hielt (28 IIl rechtfertigte Juan de Segovla erneut die Absetzung
Eugens und berief sich dabei wiederum auf Cogitanti Vgl uch unten, Anm
und den ext der ede R IA M  / 556—-564 (Einleitung), 645—/59 (Nr. 349) (TIext);
»Cogıtanti« -Zitate: 6L /SE FATr In der genannten ede zıt1erte Juan de SegoVvla
auch Jean Gerson (ebd 30 vgl uch oben Anm. 54) un die Worte des Augustinus:
»quando Petrus claves accepit, ecclesiıam SIQNIfICAULE« (ebd 680-681) Siehe uch Juans de
Segovla Kommentar (ca Ende Januar der Ablehnung seltens Eugens (am

XI des vermittelnden Vorschlages elnes »dritten Konzils«, der VO den Ge-
sandten Kaiser Friedrichs I1 un:! den deutschen Kurfürsten (am November
vor.  {r  en worden war RTIAÄA XN} Vorschlag der Gesandtschaft (13 XI
4 / (Nr. AI 23), Ablehnung selitens Eugens (8 CcE 61-—-65 (Nr. 29) un der
sıch darauf beziehende Kommentar uans de SegoVvla (Ende Januar
(Nr. 43), mıiıt dem /aıtat aus »Cogıtanti« »Nec comparandum est COrPUuS ecclesie
allis politicis corporibus Ccivıitatum et unıversitatum, qul1a 1n medi0o hu1lus corporIis est
Christus quı 1pSsum regit, erret; J1a autem politica COTPOTA humanıs et Varılls
voluntatibus gubernantur.« Siehe unten Anm Auch iın der Amplificacto disputacio-
NS de auctorıtate SUDVEMA ecclesie , einer erweiıterten Fassung selner Marz 1441
auf dem Maınzer Kongrefs gehaltenen Rede, berief sich Juan de SegOoVI1a auf Cogitanti
Vgl den ext der Amplificacio disputacionis (ca 1449—1453) MCG I1L, 695—941; »CoQ1-
antı« /Zitate: /01, /09, S06 /Zu Juan de Segovla als einem der führenden Theologen
unter den Basler Konzilsvätern, siehe unten Anm. 902—94 un: S— 10
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werden, als sich 1M Dezember 1437/ entschlo(ds, nıcht mehr dem KON-
Z44 sondern dem aps Gehorsam eisten, nachdem ugen

eptember 1437 das Konzıil den Wiıllen der KonzilsmajJorität
ach Ferrara verlegt hatte.“®

DIie Konzilsväter begannen ihre Antwort, Cogıtanti, indem S1e iıh=-
rerseıts mıt Betrübnis die VO Chrysoberges zıt1erten Paulusworte

s1t schisma In COFPOTE « den aps richteten.® Sie wl1esen £e1
auf die vergleichbare Situation In Konstanz hın, als aps oOhan-
11eS 111 durch sSeINeEe Flucht das Konstanzer Konzil aufzulösen VCeI-

suchte.° I ie Konzilsväter ehnten auch Chrysoberges FEinwand ab,
da{fs eın Unionskonzil in Bologna stattfinden mUusse, da die Griechen
nNn1ıC ın der Lage waren, ach Basel kommen, wobe!l S1e auf die
Reise der Griechen Z I1 Konzil VO  z Lyon (1274) hinwiesen. S1ie
betonten aufßerdem die Dringlichkeit der Verhandlungen mıt den
Böhmen, die Aaus Mifstrauen den aps niemals ach talien rel-
SCI1 wüuürden.

Der zweıte, angere Teil VO  aD Cogıitanti ist der Widerlegung der ede
(G10vannı Berardis, des Erzbischofs VO  . JTarent, vgewidmet.” Nachdem
die Konzilsväter Berardıis Belehrung ber den päpstlichen Primat iın
der Kirche als MINIME nNecessarıum zurückgewlesen hatten, enkten S1e
den Diskurs sofort auf die Autoritat der Kirche, wobel S1e den BB-
Uuhmten Satz des Augustinus zıtıerten, »da{fs dem Evangelium kei-
LiEN Gilauben schenken würde, wWwenn ih die Atutoritat der Kirche
nicht azu bewege.«“" S1e etonten, da{fs 11UT die Kirche XC}  i Makel und

Nachdem sich Cesarını 1mM Dezember 1437 entschlossen hatte, nicht mehr den Dekre-
ten des Konzıils VO  a Basel, sondern den Verfügungen Eugens folgen, wurde

Dezember 1437 VO  5 Niccolö de TIudeschis, dem Erzbischof VO  z} Palermo,
daher uch Panormitanus genannt, 1ın eiıner öffentlichen Rede AXIMUM ONUS ) 1m
Konzıil VO:  a Basel mıit peinlicher Ironıe gefragt, ihm denn jene Autorıtaten be-
deuteten, die VO  S selner väterlichen Hochwürden ın jener Antwort Cogitantı e1n-
dringlich zit1ert worden selen.« »Qui1d Crg s1b1i volunt illa(e) auctorıtates pPer pa-
ternıtatem vestram ın illa responsione ‚>Cogitantı« IMaAgNOPCIE allegat(aje.« Vgl
MG IL, A  'r das /ätat: 1168

65 Ebd 236, 238
66

67
Ebd D
Ebd 240258

65 Ebd 240 »beatus Augustinus 1n plerisque locis asserıt, ‚evangelio Nnon crederem, NıS1
ecclesiae auctorıtas COMMOVeTreLt<« (zitıert aus AUGUSTINUS, ( ontra epistulam Ma-

nıchael qUAM vOCaNt fundament1 XI 176) /Zum Autoritätsbegriff des ugustinus:
K.-H. LÜTCKE, » Auctor1itas« hei Augustin. Mıt einer Einleitung ZUFTF römıschen VOorgze-
schıichte des Begriffs: I1BAW 44 (Stuttgart 1372122 un DERS., »Auctoritas «, 1n
Augustinus-Lexikon I (Basel 498—510, mıiıt Hınwelsen auf welıtere Lıteratur. I die
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Irrtum frei sel, da{s S1e Christus, dessen mystischer Leib S1€e sel, als ihr
aup durch den eiligen e1s VOT Irrtum bewahre, waäahrend meh-
1e7Te Papste Irrtumern un Häresien verfallen seien.°” Nur die uto-
r1ıta der Kirche verleihe der Heiligen Schrift un: den Gewohnheiten
111 1ten ihre Glaubwürdigkeit. Obwohl die Konzilsväter die
der Kirche bei der ewertung Un Deutung der Heiligen Schrift be-
tOnten, bezogen S1e ebensowenig wWI1Ie Augustinus 1n selner eit
keine absolute ellung In dieser Frage.”” Indem S1e die Autoritaäat der

Einstellung des Augustinus ZU allgemeinen der »Plenarkonzil«, das als das
vorrangıge institutionelle Medium kirchlicher Autoritat betrachtet, dem uch der
romische aps untergeordnet ist, wird überzeugend dargelegt: VWOJTOWYTSCH,
Papsttum und Konzıle 0N den Anfängen hıs Leo (wie Anm 40)) 225251
und 438f (Literatur). Wojtowytsch zıtiert die uch VO.  - (Gerson angeführte Stelle
(siehe oben Anm. 56) bei AUGUSTINUS, In Johannis Evangeliıum Tractatus N
Textum edendum curavıt illems: CChr.SL (Iurnhout Iractatus 124, 5/

uch 1n XAXXV, 1973, mıt der Deutung des Augustinus, da{s Petrus die
Schlüsselgewalt (vgl. Mt L1LLUTr »IN Verkörperung der Allgemeinheit Stelle der
gesamten Kirche« erhalten habe Wojtowytsch macht uch deutlich, da{fs Augustinus
die »Plenarkonzilien« War als höchste Autorität betrachtete, S1€E ber nıcht die
Heılige Schrift setzte, sondern ın ihnen eın Mittel AT besseren Verständnis der
Heilıgen Schrift sah Vgl die VO  zD} Wojtowytsch angeführte Stelle aus IHALJ-
SIINUS, e baptısmo contra Donatistas] lıbrı VUI, Lib IL, 1IL 4I 1n DERS, Scripta CONLFFAa
Donatıstas , recensuıit Petschenig, SEL 51 Vindobonae 175 Vgl uch all-
gemeınn: DLER, AugQustin, 1n IRE Berlin 645—696, bes »Ekklesio-
logie und Sakramentslehre«, 67/6-—-68(0) und die nutzliche Auflistung der Werke des
Augustinus, mıiıt Angabe der Druckorte ın P Ig SEL un: EL 11 Augustinus-Le-
xikon, hg Mayer, Redaktion Chelius, (Basel 1986— XXVI-X11. Aufschlufs-
reich ist weiterhin das Buch VO  a} ANN, Der Kirchenbegriff des hl AUQUuStINUuS In
sSeiInen Grundlagen und SEINEF Entwicklung München S: Autoritaät der Heiligen
Schrift Z.UT Autorität der PlenarkonzilieneuUun! Z.UT Deutung VO  a
Mt 16,18
MC ( IL, 240241 »Sancta ecclesia 'anto privilegi0 Christo salvatore nNOSTTrO, quı Cd

sanguıne SU! fundavit, dotata est;, ut eITaTe 110  a firmiter credamus Preter
autem ecclesiam nem1nı UMMY Ua tale UMNU: COMMUNI lege datum 55C legimus;
110  a angelis, hıl nım princ1p10 ETITalile erunt, et multis e1s erraverunt; x  3

prım1s parentibus, na dyabolo decepti SUNLT; I  aD hominibus, I1la OmnıSsS homo
mendax; 110  - SUMMIS pontificibus, UOTUMM nonnulli ın hereses et STIIOIe>S lapsi 556e
dicuntur et leguntur. ecclesia sola sIne ruga et SINe macula est YJue eITare 110 potest
ın hils JuUeE ad salutem necessarla SUNLT, uti1que (1 C’hristus C' PCI-

qU! ad finem seculi, et PeI spiırıtum sSsanctum ın IMNı verıtate docen-
dam S55€e pollicitus SIE, >SPONSa nım Christi dicitur, Hec nım mMater et
gistra omnıum tidelium, Nnım COFPUS Christi mıisticum nuncupatur, CU1US
1pse dominus Jhesus C’hristus. Nec mirum, G1 EITAaTe 110  . potest {UC habet
Christum, doctorem spirıtum SANCTUME.&
Zur Rolle der Autorität der Heiligen Schrift 1ın der Ekklesiologie des Konzils VO  5
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gesamten Kirche und damit auch die des Allgemeinen Konzils her-
vorhoben, suchten die Basler Konzilsväter nicht 11UTr den päpstlichen
Machtansprüchen begegnen, sondern auch dem radikalen Schrift-
prinzıp der hussitischen Theologen. Besonders 1ın selnen ersten Jahren
führte das Basler Konzil eınen »Zweifrontenkrieg«: VOrerst
den päpstlichen Auflösungsversuch und den damıt verbundenen
päpstlichen Absolutismus, ann aber auch den hussitischen
spirıtualistischen Kirchenbegriff, der muıt einer absoluten Wertung der
Heiligen Schrift verbunden WarTr un: 1n selner Tendenz die mittel-
alterliche klerikale Amtskirche In rage stellte.

Es War den Verfassern VO  5 Cogıtantiı eın besonderes nliegen, für
das Allgemeine Konzıil die Autorität der gesamten Kirche 1ın An
spruch nehmen: » Al die inSe, die VO  aD der Autorität der Kirche
gesagt worden SINd, mussen auf das Allgemeine Konzil bezogen WEeTl-

den, das S1e repräsentiert«.” Eingehender als bel Gerson, der die Au-
orıtat der Kirche und die des Allgemeinen der Generalkonzils E1N-
fach gleichsetzte, wird 1ın Cogıtantı die Autorität des Allgemeinen
Konzils auf die Verheifsung Christi zurückgeführt: >W O 7Z7WEe] der Tel
ın meiInem Namen versammelt Sind, da bin ich mıtten unter ihnen«.“*
Als historische Zeugen der Autorität der Allgemeinen Konzilien WEelI-
den aufßer Augustinus, auch Hieronymus, aps Coelestin und
aps Gregor der Girofle genann  t73 Miıt Nachdruck zıt1erten die Kon-
zilsväter ann den entscheidenden Passus des Konstanzer Dekrets
Haec SAncCcta, der die Oberhoheit eINeEeSs Allgemeinen Konzils auch
ber einen aps verkünde a  e nd bezeichneten als einen
gefährlichen rrtum behaupten, da{fs eın Allgemeines Konzil macht-
los sel, und da{fs irren könne, enn dadurch ame der ka-
tholische Glaube 1NSs Wanken.”*

Basel CHÜSSLER, Der Prımat der eıligen Schrıft als theologisches und kanonistisches
Problem IM Spätmittelalter: IEG (Wiesbaden 195—2724 Zum hussitischen Kır-
chenbegriff und ZA1: Rolle des Johannes de Ragusa bei der Ausarbeitung eiıner kon-
zillaren Antwort darauf, vgl ONSECNS und Kezeption (wie Anm
Zur Bewertung der Autorität der Heiligen Schrift be1i Augustinus, s]ıiehe ben
nm K-HLUÜTCKE A Auctoritas-Begriff des Augustinus und . WOJTO-

ZAT gleichwertigen Beurteilung VO:  a »Plenarkonzilien« un: Heiliger Schrift.
Siehe uch D 1 ((AMELOT, Autorit: de ’ Ecriture, autorıte de l Eglise DTODOS d’un eXTeE
de Augustıin 1n Melanges offerts N Chenu BibIThom (Parıs 1FE

71

2
MG H 241
MFt 15,20, das /ıtat In Cogitanti MCG ME 2472

/3 S IL, DÜ »} AUuQustinus ad Januarıum asserıt generalium concılıorum saluberrinam In
eccles1ia PSSE auctorıtatem.« Vgl AUGUSTINUS, Inquisitiones Aanuarıı Librıi IT L=Ep1-
stulae, Liber 17 AXAII, 200
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Wıe bei Gerson un:! Augustinus, wird In Cogıtantı die VO  - T1STUS
miıt den Worten »1$1b1 dabo claves reQN caelorum « verheilsene Schlüssel-
gewalt als eINe Petrus 11UT sinnbildlich für die gesamte Kirche un:!
N1C ihm allein anvertraute aCcC ausgelegt.” Bel der Eroörterung der
rage, ob der aps den Anweilsungen (mandatis ) der gesamten Kirche
und des Allgemeinen Konzils (universalıs ecclesie et concılır generalıs )
gehorchen habe, welsen die Konzilsväter darauf hın, da{s der apst,
den S1e als minıster1ale eccles1iae un nıicht als dominus bezeichnen,
eın Teil des mystischen Leibes Christi Se1 un esha auch der
fehlbaren Autoritaät der Kirche, das heift dem Allgemeinen Konzil,
unterworfen GSE1  /6 Obwohl jeder einzelne Christ verpflichtet sel, dem
aps gehorchen, treffe 1eSs nA1C bei den Dingen Zı die eın recht-
mäfig versammeltes Allgemeines Konzil verordnet habe S1ie unter-
strichen, da{fs eın aps als einzelner iırren könne, nıcht aber das die
Kirche reprasentierende Allgemeine Konzil, und da{s deshalb
ausgesprochen häretisch sel, Wenn jemand anma{fsend un: halsstarrıg
(contumacıiter ) das Dekret Haec SAaNncta spreche.‘

E1ın eigener Abschnitt ist 1ın Cogıtanti der rage gewldmet, ob Eu-
gCH befugt sel, das Basler Konzil hne die Zustimmung elner Ma-
orıtat der Konzilsväter aufzulösen.”® DIie Rechtmäfsigkeit elner sol-
chen eigenmächtigen, päapstlichen Auflösung wurde nicht 1LLUT als Ver-
sto{fs die formalen Bestimmungen des Dekrets Frequens, S0O11-
ern uch aus grundsätzlichen rwagungen bestritten, die VO  a dem
Kirchenverständnis des Konzils herrührten. In ihrer Deutung des
Konstanzer Dekrets Haec Sancta übernahmen die Konzilsväter die VO  a

MC M 245 »Nec quI1squam illud dicere presuma quod alıquod generale concilium
legittime congregatum invalidum sıt, aut eITare possıt, qula, G1 hic pern1cC10sus
admitteretur, tota fides catholica vacillaret, LICC alıquid cert1 In ecclesia haberemus.«
Ebd 244 »Un1 autemu dictum est ‚t1bi dabo claves regn1 celorum«? Sancti dOoc-
tores eXponNunt, ut unıtatem designaret ecclesie, et 1ideo ab unıtate exordium profis-
cıtur, ut ecclesia Christi UT  aV SS5e demonstratur; et Petrus quando claves accepit, ut
dicit Augustinus, ecclesiam significavit.« Siehe oben Anm. 6 F mıiıt dem inwels auf
AUGUSTINUS, In Johannis Evangelium Tractatus 124
Ebd 247 »Nam ts1 s1t pu ministeriale ecclesie, 110  ‘ amen est malor tota ecclesia;
alioquin errante pontifice, sıcut SCDC contigıt et contingere potest, tota erraret eccle-
S1a, quod S55€e NO potest. Et G1 s1t princıpalıs prelatus hulus CorporIi1s misticl1,
est niıchilominus intra COTDUS, 1a G1 extra COFPUS esset, tunc 110  m pertineret ad
COTDUS, NEeC tunc esset Corpus ig1ltur hoc otfum continet, et 1psum quod dicitur

et singula membra.«
17 Ebd 244 »Sic et hereticum est, G1 qu1s Il decreto ı Haec sancta| contumacıter CON-

tradicat.«
Ebd 25()—252
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Cesarını 1ın den vorhergehenden Onaten geäußerte Ansıcht da{fs eın
Allgemeines Konzıil nıcht 1LLUT 1ın Glaubenssachen (also bel Häresie),
sondern auch 1ın Fällen VOoO  - Schisma un: bei asterhaftem Lebenswan-
del der unpassender Amtsführung ber elnen aps Gericht G1if=
Z könne, un da{s 1es IN Konstanz be]l der Absetzung Johannes’

und Benedikts 1I1 bereits habe ” Denn, folgerten die
Konzilsväter 1ın Cogıtanti, WE eın aps das Recht habe, eın für HFra-
gCcHh des auDens un: der Reformation der Kirche einberufenes AIrn
gemeınnes Konzıil aufzulösen, wuüuürde das edeuten, da{fs nicht
gerichtet werden könne, Was S1e als unzuläss1ig bezeichneten.

Die Basler Konzilsväter machten außerdem geltend, da{s das ecCc
des Papstes, eın Allgemeines Konzil einzuberufen, N1C bedeute,
könne dasselbe wieder auflösen, denn, nachdem versammelt sel,
beziehe das Konzil, als Vertreter der gesamten Kirche, se1INe Gewalt
unmittelbar VO  aD Christus.” Die Konzilsväter etonten, da{fs der
Rechtmäßigkeit des Konstanzer Konzils un: selner Dekrete nicht
7zwelifeln und da{s VO seinen ersten Tagen eın rechtmäßiges
Konzil ZeEWESCH sel, wobel 6S1e andeuteten, da{fs das Urteilsvermögen
jener untersuchen sel, die daran zweifelten.® Zwar raumten S1€e eın,
da{s 1ın den Zeıliten VOT dem Konstanzer Konzil die Lehrmeinungen
der rage, ob der aps angeklagt werden könne, wankend SCWESCH
selen, da{fs aber dann, übereifrige Streitigkeiten OoOrte een-
en, die gesamte ıIn Konstanz versammelte Kirche als Lehrerin aller
Gläubigen diese strıttıge rage (DASSUS ) entschieden habe.*

kın welterer Aspekt des Kirchenverständnisses der Basler Konzils-
vater, den S1e 1n Cogıtantı ausdrücklich verteidigten, WarTr ihre 1nla-
dung die Hussiten, 1ın Basel ber Glaubensfragen disputieren

Ebd 251 » quia tres fidel, SCIsmatıs et reformacionis SU eadem declaracione
concilii Constanciensis Hec sancta] continentur, qu1a Benedictum (XIID) propter
SCISMa, Johannem XXIID) deformitatem vıte deposult.«
Ebd 251 » Ante nım concıilıii congregacıonem concıiılıum 110  a eStT; sed ut priımum
congregatum estT, statım potestas unıversalis ecclesia, Jue est immediate Christo, et

qUaAIN concilium representat, transfunditur ın 1psum concilium, vel POCIUS continua-
tur 1n C} et fit 1psum concilium supra 'papam et CHNCIOAS alios; <<

x 1 Ebd 253 de ( onstancıensıs Synodo aut 1US decretis nulla est dubitacılo.
Ista autem synodus legittime inchoata est, et legittime continuatur. G1 autem al1ıquo
modo de intellectu gestorum 1Llıus synodi dubitacıio orıretur, 1PS1US iudicium
esset exquirendum.«
Ebd 254 »CGlose et doctores in hac mater1a nte concilium C onstancıense SCPE -
cillabant; ad amputandum CUr10Sas et contenc10sas verborum concertaclıones, EC-

clesia universalis magiıstra omnıum Constancıle congregate diffinit hunc AS!  IN

118



STIEBER, |IER KIRCH  RIFF DES CCUSANUS

un: verhandeln ugen die kEinladung aufgrund des TIN-
Z1ps kritisiert, da{s 1La mıt als Häretiker Verurteilten N1ıCcC isputle-
1  i dürfe.® Nach dem gescheiterten Versuch, die hussitische EWEe-
ZUNg militärisch unterdrücken, WarTl auch C’esarını VO  m> der Not-
wendigkeit VO  e Verhandlungen überzeugt worden. Cogitantı vertrat
deshalb die ese, da{s der aresie besten UFC die Verteidigung
der Wahrheit ın Dıisputationen egegnen SEe1  54 uch 1er unter-
schied sich das Kirchenverständnis Ekugens un selner Vertreter
VO  z dem der Basler Konzilsväter, die ihre Einladung die böhmi-
schen Hussiten® ıIn der 7Zuversicht verteidigten, da{fs T1ISTUS 1M Kon-
711 mıt Hilfe des Heiligen (‚eistes die Böhmen eleNnren un: auch dem
Konzil als Richter beistehen würde.°

Z4im Unterschied VO Gerson und auch VO Berardı vermieden
die Konzilsväter, In Cogitantı auf Verfassungsmodelle AUuUs der weltli-
chen Politik als Leitbilder für die Kıirche hinzuweisen. S1ie betonten 1mM
Gegenteil, da{s die Kirche als COTDUS polıtıcum N1ıC mıt anderen poli-
tischen Körperschaften wW1e Stadtstaaten der Verbänden verglichen
werden könne, ennn iınmıtten dieses COTPUS , das das Allgemeine Kon-
711 reprasentiere, »1St Christus, der eıtet, auf da{fs nicht ırre, waäh-
rend weltliche politische Körperschaften ITr verschiedene mensch-
liche Willen reglert werden«.” Mit dieser Auffassung hob das Konzil
83 Eugen hatte die Einladung die Hussıten ın diesem Sinne In selner zweıten

Auflösungsbulle, Quoniam alto VO Dezember 1451, kritisiert; vgl MCG 1L, D F
Cesarını War dieser Kritik des Papstes bereits kurz nach dem Februar 14372 iın
einem ausführlichen Brief entgegpengetreteh; In dem die Einladung die Böhmen
rechtfertigte. Der ext des undatierten Briefes: NC H 1091717 Zur atıerung,

Februar, vgl (CHRISTIANSON, (esarını (wie Anm 11) 31 den das Konzil
rechtfertigenden Briefen Cesarıinis au dem Jahre 1432, vgl Anm
Als Beispiele werden die Auseinandersetzungen mi1t Arıus auf dem Konzil VO  aD N1-
dea un: die mit den Nestorianern auf dem Konzil VO  a Chalcedon genannt. Vgl
ME €; IB 2479248

85  Cn Das Konzıil hatte die Böhmen ın einem Brief Compulıit HOS mıit Datum VO (Ok-
tober 1431, der ber SE November 1431 abgesandt wurde, Glaubensge-
spräc en eingeladen un: ihnen auch sicheres Geleit versprochen. Vgl MCG I 38—4()
In ihrer Sitzung (20. bestätigten die Basler Konzilsväter dieses Angebot,
indem S1€e ihren Geleitbrief un ihre Einladung die Böhmen als Konzilsdekrete

86
veröffentlichten. Vgl MC G IL, 194198
Zum Heiligen Geist als Lehrer un! Richter In den Allgemeinen Konzilıen, vgl
ME E: 248249
NAC€: IL, 244-)45 » Nec comparandum est COFrPUS ecclesie alıis politicıs corporibus
C1vıtatum et unıversıtatum, quı1a In medio hulus CoOrporI1s est Christus, quı 1psum
regıit erret; lıa autem polıitica COTrPOTA humanıs et Varıls voluntatibus gubernan-
tur.« Zur spateren Zitierung dieser Stelle aus Cogıtantı, bes durch Juan de Segovla,
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nıicht 11UT sSeINeEe eigene Leıtung durch YT1STUS hervor, sondern rennte
auch deutlich weltliche VO  a kirchlichen Verfassungsfragen.

Obwohl die Konzilsväter 1ın Cogitantı abgelehnt hatten, Paralle-
len zwischen der Keglerung VO  23 Königreichen muiıt ihren tändever-
sammlungen und der Kirche mıt dem Allgemeinen Konzil ziehen,
trıfft zweiftellos da{s In ihrer internen Konzilsverfassung, WI1Ie 6S1e
1MmM US procedendı festgelegt WAärl, auch genossenschaftliches en
ken aus dem städtischen politischen Bereich elıne spielte. Von
größerer Bedeutung WarTr jedoch die persönliche Erfahrung der Kon-
zilsväter als Mitglieder kirchlicher Korporatıonen, besonders der mı-
versıtaten, deren Selbstverwaltung viele VO  aD ihnen mitgewirkt hat-
ten em das Konzil zumindest grundsätzlich en Unterschie ZWI1-
schen Ständeversammlungen un dem Allgemeinen Konzil als Ver-
treter der gesamten Kirche hervorhob, suchte auch der e_
wartenden Kritik egegnen, da{s die etonung der Oberhoheit des
Konzils auch ber den aps ıIn der weltlichen Politik parad1g-
matisch KFE arkung VO Ständeversammlungen un! ET Beschrän-
kung monarchischer Herrschaft geltend gemacht werden könne.

DIie Konzilsväter schlossen den Brieftraktat Cogitantı indem S1e Eu-
SeCh erneut aten, sich wlieder dem Konzil anzuschliefßen, da
vr eın Schisma vermeiden und sprachen offen ihren Verdacht
dUuUs, da{s die angeblichen Gründe für die VO aps dekretierte Kon-
zilsauflösung SOWI1E se1in Projekt eines zukünftigen Konzils ın Bologna
1LLUT Vorwände gCWESCH selen, die Konstanzer Dekrete zunichte
machen (extinguere).” Miıt ihrer gaben 61€e einem Kirchenver-
ständnis usdruck. das den aps ZWaTlT als obersten Bischof un: ich-
ter un: auch als vornehmstes Mitglied un: Vorsitzenden eINes AH-
gemeınen Konzils betrachtete, ih jedoch I selner Amtsführung als
prinzipiell die Dekrete Allgemeiner Konzilien gebunden sah

Die Basler Konzilsväter en auch ıIn den folgenden Jahren
ihrer ıIn Cogıtanti vorgetragenen Überzeugung festgehalten, da{s das
Allgemeine Konzil eine Oberhoheit der höchste Autorität in der KI1r-
che besitze, die nicht miıt dem Status weltlicher Ständeversammlun-
gCcH vergleichbar sSEe1 ugen hat auch ach sSelINer TIZWUNSCHNECN
Wiederanerkennung des Konzils der VO  5 Berardıi 1ın Humanıssımam

siehe ben Anm Zaur Verwendung VO  - COFPUS sSocCLIetas der communlıtas , vgl
das /itat aus Johannes Andreae, oben Anm

88 ME 1L, 258 »Suspicantur multı quod 11011 tam locı mutacıo YJUaIN EexXtiINnCcCIO decre-
torum concılii Constanciensis queratur«; denn uch aps Martın SE1 krank Be-
E habe ber trotzdem das Konzil nıcht verlegt. (Ebd 257)
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vorgetragenen Kofxzeption SeEINES IM Ttes festgehalten, die Basler Re-
formdekrete konsequent ignorlert un! schliefslich versucht, das Kon-
711 ach Ferrara verlegen, womıt offenkundig die Oberhoheit
eINes Allgemeinen Konzils In rage tellte, da se1INe Handlungen
wohl die Konstanzer Dekrete Haec Sanıcta un Frequens WI1e
auch Dekrete des Basler Konzils verstießen. DIie Basler Konzils-
vater an  en mıt eiInem Prozefs ugen 1 der selner
Suspension (24 und, 1mM folgenden a  re, selner Absetzung
als Schismatiker und Häretiker (25 VI Tte Als S1€e ihren Pro-
7ef1s den aps anstrengtern; beriefen sich die Basler Konzilsvaäter
dabe!i ausdrücklich auf ihre rühere Stellungnahme 1ın Cogitantı un
unterstrichen, da{s eın Allgemeines Konzil N1ıcC muiıt weltlichen Stan-
deversammlungen verglichen werden könne, da die Ma{sstäbe welt-
icher Politik HAT begrenzt. für die Kirche gelten.”

Wiıe bereits erwähnt, i1st Cogıitanti 1ın den Jahren ach 1437 wieder-
holt VO Konzil un: VO  > namhaften Theologen unter den Konzils-
vatern, WI1e Johannes de Kagusa und Juan de SegoVvla, als besonders
gewichtige Konzilsverlautbarung zıtlert worden. Iie eindruckvollsten
Beispiele dieser kezeption und Erläuterung der ekklesiologischen

Vgl den Brieftraktat Ecclesiam SUUM Chrıistus (19 1ın dem das Basler Konzıil
seINe gerichtliche Vorladung des Papstes (31 VIL rechtfertigte un: für den Fall,
da{fs Eugen seiInNe Verlegung des Konzils nach Ferrara nicht zurücknahm, auf die
Unvermeidlichkeit selner Suspension VO Papstamt hinwies. DIie Konzilsväter be-
tonten ın Feeclesiam SUUM Christus, da{fs das Konzıil nıcht mıiıt elner weltlichen Stän-
deversammlung verglichen werden köonne: »Non nım est generale concilium CC-

clesie sicut Un particularıs CONVeEeNCIO consiliariorum alıculus princ1pis, CUul papa ıpse
tanquam princeps et domınus presideat; sed Est universalis ecclesie catholice COM

ventus, continens et includens virtualıter eTt auctorıtatıve singulos oradus ecclesie,
tam papatum QUaLL Ceteros, sicut membra 1PS1US ecclesie universalis, quUamm propte-
L1CA concıilium 1ıpsum representare dicıtur« MCG EZdas /ıtat Vgl
uch die Antwort des Basler Konzils Jun1ı 1439 (also zwolf Jlage VOT der AD
setzung des Papstes ın Basel) auf einen Vorschlag der CGGesandten On1g Albrechts H:
der Köni1ge VO Frankreich, VO  3 Kastilien un:! VO  - Portugal, SOWI1E esandter deut-
scher Kurfürsten und Erzbischöfe, den Kontflikt zwischen aps un: Konzil mittels
eiınes »drıitten Onzils« (also weder das Konzil VO  5 Basel noch das Konzıil VO.  a ber-
rara-Florenz) AU: dem Wege schaffen. Vgl die Akten diesem Vorschlag eINes
»dritten Konzils« VO: un: Aprıl 1439 K EA IV 19 740 (Nr.
DIie abschlägige Antwort der Basler Konzilsväter VO Juniı 1439 bringt Juan de
DSegovla 1ın selinen Gesta MCG ILL, 306—-315; ıne bessere Edition: K IA ALa 186—-194
(Nr. 100) Vgl dort den ausdrücklichen Hınwels: »ecclesia Del ıIn spiırıtu Sancto COI

gregata 110  a} habet eyx1ıstimarı Ssicut UuNna prophana communıtas, CUul 1pse pPapa velut
princeps secularıis dominetur.« Vgl uch dıe oben In Anm un:! angeführ-
ten, gleichlautenden Außerungen des Konzils.
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rundsätze VO Cogıtanti Sind In den en un: Iraktaten des Juan
de Segovla finden, der den Prozefs ugen un: seline Ab-
setzung wiederholt als Gesandter des Konzils verteldigte. In dieser
o  e rug Juan de SegoVvla mıiıt Sicherheit auch sSeINeEe persönliche
Überzeugung VOL; enn hatte die Oberhoheit des Konzils bereits
während des Prozesses ugen kategorisch hervorgeho-
ben, da{s aufgrund der Handlungen des letzteren eINe Absetzung des
Papstes als notwendige olge erscheinen mußte.”

In selner Geschichte des Konzıils VO  a ase (De Zest1Ss concılır AS1-
1eNSsIs commentarıorum Iıhbrı }# hat nea S1ilv1io Piccolomini die ebhaf-
ten Debatten geschildert, die der Veröffentlichung des Dekrets der
AXXIIL Sıtzung (16 vorangıngen, 1n der das Basler Konzıil (1)
die Oberhoheit eINes Allgemeinen Konzils 1ın der Kirche und (2) SeINE
Immunität, h5 da{s hne seINeEe Zustimmun weder aufgelöst
och verlegt werden kannn formal als Glaubenswahrheiten (ver1itates
er definierte, un: (3) jeden, der siıch diesen Glaubenswahrheiten
wildersetzte, als Häaäretiker bezeichnete In den De QeSt1S concılıı ASt-
1eNs1Is des Nnea Silvio Piccolomini erscheint Juan de Segovia als
hementer Verteidiger der TIres ver1ıtates fidet, die lediglich als eINe
Bestätigung VO  a Glaubenswahrheiten betrachtete, die das Konstanzer
Konzil bereits In den Dekreten Haec Sancta und Frequens entschieden
un: geklärt (declarat ) hatte un: VOT deren Veröffentlichung INan N1C
zurückschrecken solle.?! Im April un Maı 1439 War jedoch Offen:
Y RAMER hat 1ın ONSECNS Un Kezeption (wie Anm T EETBA die ekklesiologischen

Traktate uans de DSegovla eingehend gewuürdigt. Hıer SE1 erganzend darauf hinge-
wlesen, da{s Juan de Segovlia bereits Januar 1439 als der Sprecher elner De-
legation der Deputatıo fide1 be1i der Deputatio pPrO COMMUNILDUS IneQ0c11s] erwähnt wird
und als solcher die Ablehnung eINes Gesuchs der (esandten der Fürsten, den Prozefs

Eugen 1  / seline Absetzung, nıcht welıter verfolgen mıiıt theologischen
Argumenten rechtfertigte, indem sich »auf die Autoriıtaäat dieses des Basler| Kon-
ıls und anderer Allgemeiner Konzilien« berlef. Vgl das Protokaoll ConBas (Basel

302f. /Zu den vermittelnden Vorschlägen der Fürsten, die sowohl VO: Konzil
WI1e uch VO  a kugen abgelehnt wurden, vgl STIEBER, Pope EUZENIUS (wie
Anm. 11) 150155

91 DIie Schilderung der 1440 verfaflten De (est1s des Enea Silvio Piccolomini
(Anm ist hier wohl vertrauenswürdig, da S1e allgemein mıiıt dem Protokall des
Konzilsnotars Jakob Hüglin: ConBas VLG S 7 AF un uch mıiıt den Gesta des Juan de
Segovla: MCG 1L, 247-264, übereinstimmt. Die VO  5 Enea Silvio erwaähnte ede uans
de Segovla (0D cıt 40-—-148) wird wohl Aprıl 1439 gehalten worden Se1IN; vgl
Juan de Segovia ın eigener Sache MCG ILL, 262—-264 Der ext des Dekrets der
XX X-ILE Siıtzung (16 muit den Tres ver1itates fidei ME :6G ILL, 278 Zur Rolle des
Dekrets beim Prozef{is des Konzils Eugen I  y vgl STIEBER, Pope Eugen1us
(wie Anm. +41) b2-56
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kundig, da{s die Dekretierung der YeSs ver1ıtates fide1 ın erster Linıe
azu bestimmt WAär, die Verurteilung un Absetzung Eugens als
Häretiker juristisch abzusichern. Bereıts weni1ge Wochen ach der A
setzung des Papstes (25 VI hat das Konzil Juan de DegoVvla als
eınen der profiliertesten Befürworter der YeSs ver1ıtates fide1 mıiıt dem
OIMNZIellen Auftrag entsan diesen Schritt auf eiıner 1 August 1439
1n Maınz stattfindenden Fürstentagung und einem anschliefßsend dort
tagenden Provinzialkonzil rechtfertigen. Aus diesem Anlafs nat
Juan de Segovla eiıne Explanacıo de trıbus vVerıtakiDus el verfadst, 1ın der

das 1ın der e e<ii Sıtzung ber die Oberhoheit eines Allgemeinen
Konzils veroöffentlichte Dekret eingehend erläuterte. Diese Schrift, in
der sich auch mehrfach auf Cogitanti berief, bildete den Kern der
en un: Taktate, die Juan de Segovla ıIn den folgenden Jahren als
(esandter des Konzils auf : Reichstagen und Kongressen In Deutsch-
and un Frankreich hielt92

Unsere Kenntnis dieser Stellungnahmen verdanken WITr In erster
Linıe dem Umstand, da{fs Juan de Segovia schriftliche WO überar-
beitete) Fassungen seilner Reden In die esta SACYrOSANCTE generalıs Synod1
Basılıensi1s , se1InNe Geschichte des Konzils VO  5 Basel, eingefügt hat, eın
Werk, das uns gul erhalten geblieben ist 1ne der wichtigsten dieser
Stellungnahmen ist auf dem großien kirchenpolitischen Kongreis
Maınz (6 Februar April entstanden, dem Juan de Segovia
als Mitglied elner zahlreichen Gesandtschaft des Basler Konzils un!
Felix’ eilnahm Auf dem alınzer Kongrefs Warl auch Cusanus als
päpstlicher OYrator anwesend, dort muiıt Juan de Carva-
jJal, eiInem Auditor der Kota, ugen als rechtmäßigen aps Vel-

teidigen un die Vertreter des Basler Konzils als »Amedisten«
stempeln. DIie en, die (’usanus un: Juan de Carvajal Maärz
1441 hielten, sind jedoch leider 1Ur 1ın unvollständigen Nachschriften
und Notizen anderer überliefert.” Juan de Segovla antwortete

In Anm ist auf die Iraktate verwliesen worden, ın denen sich Juan de DegOVvla
wıiederholt auf Cogıtanti berief. /Zur chronologischen Einordnung der Iraktate, vgl

UJTZ, T Chronologie der kirchenpolitischen Traktate des Johannes UüocnN SEeQ0U14, 1n
HC 9 (1977) 302-314, SOWIEe: M ONSENS nd Rezeption wıe Anm. 9)
241254 Von der Explanacıo de trıbus verıtatiıbus fidei legt bisher LIUT der USZUg
gedruckt VOT;, den Juan de DSegOovla 1n selner ede auf dem Maınzer Kongreis
28. März 1441 verwendete; vgl KRTIAÄA X  / 713758 (Nr. 349, S&E die
Anführungen VO:  a} Cogitanti: ZOT, AD kıine kritische Ausgabe un Würdigung der
Explanacıo ist VO  a MANN, The Hıstorian and the Iruth Juan de SEZ0V1A S >Explanatıo
de trıbus veritatıhus fide1<, Bände, als University of Chicago Ph  I Dıissertation 1993
vorgelegt worden.

93 Zum Mainzer Kongreis (6 Februar April / vgl STIEBER, Pope EugZenIuS
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naächsten Jage (28 1{1 In elner großen egenrede, VO  5) der WITr
sSeINe schriftliche Fassung besitzen, In der die Absetzung Eu-
gCHS rechtfertigte und Z121T Anerkennung Felix’ V des VO Konzil
gewählten (Gegen)papstes, aufforderte. Auf die VO  aD Cusanus DE
tıragene These, da{fs der aps die Kirche reprasentiere un ihm des-
halb gehorchen Se1; entgegnete Juan de DegoVvla mıt dem Augu-
stinuszıtat, »als DPetrus die Schlüssel empfing, deutete die Kirche
all,« und fügte erläuternd hinzu, »da{fs eın Allgemeines Konzil
des sicheren Beistandes des eiligen (elstes inmıtten der dort 1m
Namen Christi Versammelten, die weltweite Kirche wirksamer repräa-
sentiere und 1n der Jat; aufgrund der dort bestehenden Vielzahl
der Gläubigen, sıe wahrhaftiger reprasentieren wüuürde als der
Papst.«”“ In selner ede zıt1erte Juan de DegOVIa mehrfach den Brief-
traktat Cogitantı des Basler Konzils un: berief sich auch auf Jean (zer-
SOI, der betont a  © das Konzil VOo  > Konstanz habe mıt dem Dekret
Haec SAaNcCta entschieden, da{s eın Allgemeines Konzil eıinen aps rich-
ten könne.

Be1 der Gegenrede des Juan de DegOoVvla War auch C usanus an We-

send, der folgenden Jage mıiıt elner Duplik antwortete Wie die
erste Stellungnahme des ('’usanus auf dem alnzer Kongrefs ist uch
diese ede 85338 HTC die Aufzeichnungen anderer überliefert. Als
wertvollen Ersatz besitzen WIT jedoch den dieser eıt Februar-
prı verfalsten 1Al0QUS concludens Amedıstarum gest15 doc-
Fr1Ina concılır Basıliensis , ın dem ('usanus einen agıster eıinen Schüler
darüber belehren läfst, da{fs der aps grundsätzlich ber dem Allge-

wIı1e Anm 1B 215-23/7, bes 2222 3 Vgl die Aufzeichnungen der Reden des (
I11U! durch Juan de DSegoVvla un: andere: RIA X  / 639-—64585, 761779 (Nr. 345—5345,
351-352) Vgl uch die wichtigen Erganzungen: - £2; Nr 4/7/1—482
DIe ede uans de DeZOVIa VO: Marz 1447 K IA X  F 556—-564 (Einleitung) un
645—/59 (Nr 349) (Text); die Anführungen VO  a Cogıtantı 6/Z; /Z31, /472—/43 un: VO

Jean (jerson: /30 1)as Augustinuszıtat miıt der Erläuterung uans de SegoVvla 680
»quando Petrus claves accepit, ecclesiam significavlt,« miıt der Erläuterung, SC
neralis synodus efficacıus unıversalem ecclesiam representat propter certitudinalem
assıstenclam inıbi spırıtus sanctı In medi0o congregatorum 1n Christi nomiıine ete-
nım representaret Ver1us UUa papa generalis synodus ecclesiam unıversalem
multitudine inıbi constituta fidelium. << Zum (etwas reilen) Augustinuszitat, vgl
AUGUSTINUS, Sermones , XAXXVUIL, 502, 1349 und DERS., De SOM
Christiano , XE 3085 Vgl auch die Anführung VO  a} Augustinuszitaten Z
Petrusamt durch Juan de DegOVIa In selner Relatıo de presidencia Aaus dem Jahre
1434, ben Anm und die Lıteratur ZU Kirchenbegriff des Augustinus, ben
Anm. Vgl uch oben Anm. un 63, iın denen bereits auf die Anführung VO  a

Gerson un Cogitantı ın den Werken des Juan de Segovla verwliesen wurde.
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melnen Konzil stehe Aus diesem Grunde SEe1 das Dekret Eugens 1
das Basler Konzil ach Ferrara verlegen, rechtmäfs1ig SCWESCHH. C-4i=

tellte damit gleichzeitig den Basler Papst-Prozefis H4 rage, hne
jedoch dieses scandalum mıiıt dem Namen nennen.” Ayuıf eINe EIMSE
en Untersuchung des 1AL0Q2uS concludens Amedistarum ann 1er
verzichtet werden, da eine solche bereits VO  — Meuthen geleistet
worden ist ESs SEe1 jedoch besonders darauf hingewlesen, da{s Cusanus
1n diesem Werk auch Stellen Aaus Cogitanti zıtıerte, allerdings miıt der
Absicht, die Hauptthese des konziliaren Brieftraktates dafs eın aps
nicht befugt sel, eın Allgemeines Konzil selinen Willen aufzu-
lösen) widerlegen. ihm dieses kühne Unterfangen überzeugend
gelang, INas 1er dahingestellt bleiben ('usanus hat auf jeden Fall 1mM
rühjahr 1441 un auch och 1mM folgenden Jahr 1n selinen en auf
dem Reichstag Frankfurt (Juni/Juli Cogitantı als elinen Jlext
betrachtet, mıiıt dem 11an sich auseinandersetzen muß®te.?®

In seinem aufschlufßfreichen Buch, YAKTate und Theorıen Konzıil ,
hat Sieben die Bedeutung der aınzer ede (28 II1 des
Juan de DegOVIa als eines TIraktates ber die Oberhoheit eINeEes Allge-
meılınen Konzils 1ın der Kirche hervorgehoben un £1 diese Rede,”
der kirchentheoretischen Perspektive se1INESs Buches entsprechend, fast
ausschlieflich VO Standpunkt der »Untehlbarkeitskontroverse« be-
handelt hne Zweitel sich der Konflikt zwıischen ugen un!
dem Basler Konzil ın den Jahren E einem Verfassungs-
konflikt entwickelt, bei dem beide Teile für ihre £e1Le die Oberhoheit
1ın der Kirche als Glaubensfrage beanspruchten. ESs ıng bei diesem
Konflikt jedoch N1C 1L1UT eINe theologische »Unfehlbarkeitskon-
TOVerSse«, sondern auch Onkrete Fragen der kKeglerung und Re-
form der Kirche als COFDUS politicum , wWwWI1Ie VE Beispiel die Auflösung

Vgl die Edition un Untersuchung des Dialogzus , ın EUTHEN, Nıkolaus 0OoN Kues:
Dialozus concludens Amedistarum QeSS et doctrina concılıı Basılıensis, 1ın
MEFCG (1970) un:! DERS., Z weı PUÜUE Handschriften des »Dialozus concludens
Amedistarum CX Qest1S et doctrina Basılıens1is« (mit eINeEM gleichzeitigen Traktat des
LOu1S Aleman) Gießen, Univ.-Bıbl. 7/96, und. Würzburg, UInmıiv. Bıbl. NE C: Z45% 1ın
MEFCG (1986) 1a
Vgl die Aufzeichnungen der Reden des USanus auf dem Reichstag Frankfurt,

21223 Juniı un 2.-3. Juli 1442, erstere ın der Nachschrift des Juan de
Segovla: RTA XVI Hg Herre QOuldde (Gotha 1921—-1928) Einlei-
tung), 407434 (Nr 2109 (Text), »Cogitanti« -Zitate: 4158, 426 un! 539543 NI 213)
(Text), »Cogitanti« -Zitate: 540 Vgl uch die wichtigen Ergaänzungen, iın H2
Nr 51 7531

Y/ Vgl SIEBEN, Traktate und Theorien UmM Konzıl wı1e Anm 62) 181—-183
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der Verlegung eINeEeSs Allgemeinen Konzils und die Wiedereinführung
freier ahlen für Bischöfe und hbte Indem Sieben den Kontflikt ZWI1-
schen ugen un: dem Basler Konzil fast ausschlieflich als » Un-
fehlbarkeitskontroverse« darstellt, kommt nicht gebührend ZUT (jel-
(ung, da{s be]l dieser Auseinandersetzung gleichzeitig ONnkKrete Re-
formprojekte eiıne zentrale spielten. In gewlssem Sinne ols S1ie-
ben 1n selner Darstellung der Tendenz des ('usanus un! anderer Ver-
treter kugens I die den Kirchenkonflikt bewulfst dogmatisierten.
Denn auf diese Welse unternahmen 6S1€e CS; das traditionelle Ansehen
des Stuhles etrI1, als des ahrers des echten Glaubens, für die Sache
kugens 1ın elIner kirchenpolitischen Auseinandersetzung einzuset-
ZIEU, bel der vorrangıg konkrete finanzielle Fragen wWwWI1Ie Annaten
un päpstliche Reservationen VO  - Pfründen 21ng. Wie och zeıgen
ist, hatte ('usanus ın e concordantıa be1l selner kErörterung der ber-
hoheit Allgemeiner Konzilien deutlich zwischen Glaubenssachen un
anderen elangen unterschieden und dem aps 1LLUT bei (sSlaubens-
sachen elINne Vorrangstellung eingeraumt.

IIie energischen un bel den deutschen Horern Eindruck erwek-
kenden Erwıderungen des Cusanus auf die Reden des Juan de DeESO-
V1a ın Mainz moOogen azu beigetragen haben, da{fs sich dieser spater
entschlofds, für die Nachwelt eine och ausführlichere Darlegung qg@1-
Ner eigenen ellung verfassen. 1ne solche Amplıficaci0 disputaclo-
NS de AUCTOTY1ILATLE SUPFEIMA ecclesie , also eIne Erweılterung selner als 7
andter des Konzils auf dem Kongrefis Maınz gehaltenen (28 {17

Rede, hat Juan de Segovla spater ausgearbeitet, SIE als Teil
selner 1n den Jahren Kl zusammengestellten PSTAa SACrYrOSANCTLE
generalıs Synodı Basıliensis der Nachwelt hinterlassen.”® In dieser
Amplıificacio0 disputacıion1s , selner ekklesiologischen Hauptschrift, recht-
fertigte Juan de SegOoVla nicht 11UT die Absetzung kugens 1 sondern
kam auch auf allgemeine Fragen der Verfassung der Kirche 5SPIC-
chen  99 In diesem Werk betonte Juan de DegOoVla, da{s 1n der Kirche
95 Der ext der Amplıficacio disputacıon1s: MCG ILL, 695—941 Utz legt überzeugend dar

(wie Anm 9 f 305), da{fs Juan de DegoVla die Amplificacto disputacıonis TST In den
Jahren &s ZUrTr infügung 1ın seine £eSsta SACrosancte generalıs synodi Basılıensis
verfafst hat.

99 Die Entwicklung der Ekklesiologie Juans de DeZOVIa wird treffend dargestellt bei
ONSECNS und Rezeption (wie Anm 207255 7E Verteidigung des Basler

Modus procedend1 un: des Konsenspr1inz1ps ın der Kirche durch Juan de Segovla ist
auf der Basıs ausgewählter Schriften eingehend untersucht worden 1ın WOHLMUTH,
Verständigung wıe Anm 16) 34-57, TTT Ta AT den Vorstellungen uans de Segovia
Z politischen Urdnung 1 kirchlichen Bereich, bes selner Bevorzugung elıner ))g I
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ogrundsätzlich Nn1ıc HAT allgemeine Gesetze }e2e5), sondern auch das
Gebot der Nächstenliebe lex Christt) die Regierungsform bestimmen
sollten, während 1mM weltlichen Bereich die Herrschenden der Süunde
nicht 11UTr muıt Gesetzen, sondern auch mıt Waffengewalt begegnen
muüulßsten. Indem für die Verfassung der Kirche eigene Maf{sstäbe
eate; berief sich auf die Außerung des Yıstoteles, da{fs die Gesetze
immer der igenart des jewelligen (GGemeinwesens angepakst werden
sollten.!° Juan de Segovla übernahm INn der Amplıificacio d1isputacıon1s
die Hauptthesen des Brieftraktates Cogitanti , hne jedoch den dort
hervorgehobenen Unterschied zwischen weltlichen und kirchlichen
Regierungsformen stark betonen.

mplizit ıIn Cogitantı un explizit In der der Amplificacio disputacionis
erscheint die Kirche, als COFTPUS polıtiıcum gesehen, als eine Monarchie,
der arıstokratische Regierungsformen »beigemischt« S1iNd. Indem
siıch auf die Politica des Aristoteles berlef, befürwortete Juan de Se-
Z0OV1a sowochl für die Kirche als auch für weltliche COTDOTA polıtica elIne
»gemischte« Verfassungs- der Keglerungsform 11n bezeichnete elIne
VO  a einer Vielzahl VO  aD Sachverständigen (multitudo sapıentum ) era-
tene uUun:! regıerte Monarchie als Paradigma eINes dauerhaften, gerech-

mischten« oder arıstokratisch beschränkten Monarchıie, vgl Councıl and
OMMUNE: The Concılıar Movement and the Fifteenth-Century Heritage London
Kap 8.—1 mıt eliner Skizze »L.ife an Works«, einschliefslich Datierung der
Hauptwerke unter Hervorhebung der »Communal Theory of (GGovernment.«
Siehe uch DERS., Monarchy and Community (wie Anm 6 / die Amplificacio dISpPU-
FACcIoON1s mehrtfach zıtl1ert wird, ıl  3 die »COommMunal ethic« un! den Begriff der »limited
monarchy« bei Juan de DegOoVvVla verdeutlichenz 141-161), allerdings mehr
aus politologischer als au ekklesiologischer Perspektive. In der Jungst erschienenen
Zusammenfassung: The Concıliar Movement , 1ın The Cambridge Hıstory of
Medieval Political Thought 35()—C 1450) (wie Anm 60) 5/3-58/7, werden ekklesio-

10
logische Aspekte staärker berücksichtigt.
Vgl JUAN SEGOVIA, Amplificacto disputacıion1s: MCG ILL, 708 Eit 1ıterum Cu. do-
cente Aristotele, NO  a} policıa ad leges, sed leges ad policiam ordinentur, propter quod
lie in monarchico, lie 1ın arıstocratıico regımıne, et ıta 1ın alıis polichs leges SUNt
differentes, 1lam 1g1ıtur mutarı oportet leges Christo datas PIO regımine idelis p —
puli. ( onstat autem ab IN1C10 celebracionis generalium synodorum 1d precipue
fuisse intentum patrıbus iıbıdem convenilentibus, ut lex Christi observaretur, et,
UECUMUE ordinaciones iıbi facte SUnNtT, ın id militant, ut illa firma et invlolabıiılis
SCMper maneat. Amplius, un OmMnNnI1S policia arıstocratica potestatem SUuamn habeat
hominibus, sancta synodus predicat potestatem b habere immediate A Christo; 1ta-
Jque premissis aliıisque multis differencilis doctrinam Aristotelis annotatıs, nulla-
tenus generali synodo attrıbu propıe potest arıstocraticum regımen, nN1ıS1 sSub (h)ypo-
thesi, propterea, quod plures virtuosı et sapıentes VIrı ın convenı1unt, ut felicius
consum(mjentur sancta P  / propter YUUE generalis synodus congregatur.«
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101 [eses 1 e1f=ten und mächtigen politischen Gemeinwesens policta
bild HIC sachverständige eratung beschränkten Monarchie
wurde VO  aD Juan de DegOVI1a 1ITC CIM zusätzliches aristokratisches
Element erganzt (»vermischt«) indem hervorhob da{s der Herr-
scher den dieser Stelle einfach als Vorsitzenden (presidens ) be-
zeichnete) 711 sicheren elingen schwieriger Unternehmungen die
Zustimmun (ASSENSUS) der wichtigsten politischen Persönlichkeiten
(ma10res) das heifßlt nicht 11UT der Sachverständigen (sapıentes ) SC1-

11e6S Fursten- der Onıgtums einholen solle 102 Obwohl Juan de GSe-
erster Linıe VO der Verfassung un: kKeglerung der Kirche al5

COFDUS politicum dUSS1115, bilden Schriften auch wichtigen
Beıtrag A allgemeinen politischen Ideengeschichte des fünfzehnten
Jahrhunderts, insbesondere Z Theorie der beschränkten Monarchıie,
die formal gesehen, aristokratisch beratenen Monarchie ent-

sprach 103

101 Ebd 708 FE » Disserı1t NaMy UE Aristoteles, quanto melius un:  © policia alııs eO-

Lur, tanto IMansıvan=mnı CDDC, Postremo autem presupposıtur quod nullatenus
obvıat monarchico IN secularis aut ecclesiasticı princıpatus, He 1US diminuit
excellenciam sapıentum utı consiliiis:; addıtur autem, quod NEeCc dignitatem obscurat
princıpatus, sed IU illustrat splendore plenoque robore confortat, gloriosum ef-
ficiens mınısteriıum 1USs <<e 1 )as Wort politia = policıa entstammt der Über-
setzung der »Politik« des Aristoteles VO  5 Wıiılhelm VOINl Moerbeke. Leonardo Bruniı
verwendete SC1I1NECT Übersetzung der »Politik« (1438) stattdessen Ves publica Vgl

Republik 11 3111 111 GB 5 (Stuttgart 559571 bes 566
102 Vgl JUAN SEGOVIA Amplificacto disputacıon1s NMC€S; I11 711 »Ubi autem multi

multa ScCIeNtes AV1ICeMM conferunt quid S1t 1ustum vel expediens melius discernitur
quod est multıs sapientibus examınatum propterea quod diffinicio iudic1i SE  e

deliberaci ab e15 procedens plurımum rectitudinis habere censetur (1} S55C confor-
1111S debeat consiliis sapıentum Et consequenter 1DSa diffinicio0 SE  n sentencıla, quando

consilius deliberacion1 est conformis, 1DSO recta1presumıtur et
abinde l1berius EXECUCIONI traditur HNEeHHNE audente affırmare Inıustum, quod de
plurımorum consilio processiıt sapıentum) UOTUIN utı consilıus SICU princıpatum
monarchicum illustrat N! splendore 1ta et singuları robore confortat ut INaxX1ıina

iducia consum(m)andi illud presidens aggrediatur prosequaturque ODU>S
arduum quando, ut SI fiat accessiıt INalOTum SUull princıpatusPvelut S 1

Mes generali ICV1IA ONVOCACIONE aliquid faclat de militum
C1V1tatıls SUu«C, dux autem comıtum et baronum, 1E  > VeIO de predictorum
IMMUIMMYUEC INet cCıvıtatumI atqu' dominiorum SUOT UL

103 Hıer 1St nicht der Ort Theorie un Praxıs »beschränkter« Monarchie (monarchia [1-
mitata ) spateren Mittelalter eingehend erörtern, jedoch SC auf die Anm
genannten Werke ZUT »gemischten« Monarchie Verwlesen /Zur alteren Tradition der
»beschränkten« monarchischen Herrschaft vgl MONAHAN Consent Coercion
and 1M1 The Medieval UOr1Q1ins of Parliamentary Democracy (Montreal Quebec

Monarchische Herrschaft und Machtbegrenzung IM Mittelalter (Stuttgart
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Juan de DSegoVvla hat sich grundsätzlichen Fragen der egle-
rungsform der Kirche auch In den Kapiteln sSelInNner esta SACrosancte
generalıs synod1 Basıliensis geäußert, 1n denen auf die Einführung
der Deputationen, des Modus procedendı un: der Behörden des Kon-
Z711s sprechen kam  104 In diesen exkursartigen Abschnitten selner
Konzilsgeschichte wWwI1es Juan de SegOoVla darauf hın, da{s die gleich-
mäßige Verteilung der Mitglieder auf 1er Deputationen, be1 der Kon-
zilsväter aus verschiedenen Nationen un VO  a unterschiedlichem
Kang In jedier Deputatiıon »vermischt« wurden, SOWI1E die gleichmä-
isige Berücksichtigung aller Nationen bel der Besetzung wichtiger
Konzilsämter, den Empfehlungen der Polıtica des Aristoteles für elıne
»gemischte« Verfassung entspreche. ‘” Allerdings machte Juan de Se-

un: The Cambrıidge Hıstory of Medieval Political Thought, 35()—C 145() (wie
Anm 60), Kap ITE mıiıt Beıtragen VO  a Pennington, Canning, Dunbabiın,

Quillet un! Black. Siehe uch AKLEY, Legiıtimation by ( onsent. he Question of
the Medieval oots, 1n Vıator (1983) 303—-335 un: BLACK, Polıtical Thought In
Europe, (Cambridge, England »Kingship, Law and Counsel«,

»Parliamentary Kepresentation«, » I he State« vorwiegend ZUT CHS-
ischen un ZULT französischen Verfassungsgeschichte, ZUT konziliaren ewegung,
e concordantıa catholıca des USanus un den Anfangen »staatlıchen« Denkens
1 Spätmittelalter. Vgl uch das 1n Anm. genannte Buch VO  Ja VWYDUCKEL, Prın-
CEDS Legz1ibus Solutus, das ich muiıt ahnlichen Fragen VO Standpunkt der Rechts- un!
Verfassungsgeschichte des Reichs un! der deutschen Landesherrschaften befadfst. LUr
Begrenzung königlicher Macht iın der Praxı1s, vgl I )as spätmittelalterliche Önıgtum 1M
europdischen Vergleich: VKAMAG (Sigmarıngen

104 Zur Würdigung des Juan de DegOVlIa ın se1iner Bedeutung als Geschichtsschreiber des
Basler Konzıils un ST Datierung seiner zwiıischen 1449 un:! 1453 entstandenen £eSTAa
SAacrosancte generalıs synodi Basılıiensis , vgl FROMHERZ, Johannes 0On SEeQZ0V10 als -
schichtsschreiber des Konzıls 00ON Basel BBGW 81 (Basel bes 40, 68—72, SA Ent-
stehungszeit der £STA /u den Quellen uans de Segovla als Verfasser der €esSta,

105
siehe uch MEUTHEN, Zur Protokollführung auf dem Basler Konzıl , oben Anm
Vgl JUAN SEGOVIA, esta, Lıber I1 caput Liber 111 NMC:CG; IL, 1282735

271-275, mıt eingehendem Kommentar den 1m Modus procedend1 festgelegten
Deputationen un! der Behördenorganisation des Konzils: »Antıquıissıma D'
doctrina philosophi | Aristotelis] lıbro ;Politicorum« est,J. W. STIEBER, DER KIRCHENBEGRIFF DES CUSANUS  Juan de Segovia hat sich zu grundsätzlichen Fragen der Regie-  rungsform der Kirche auch in den Kapiteln seiner Gesta sacrosancte  generalis synodi Basiliensis geäußert, in denen er auf die Einführung  der Deputationen, des Modus procedendi und der Behörden des Kon-  zils zu sprechen kam.'“ In diesen exkursartigen Abschnitten seiner  Konzilsgeschichte wies Juan de Segovia darauf hin, daß die gleich-  mäßige Verteilung der Mitglieder auf vier Deputationen, bei der Kon-  zilsväter aus verschiedenen Nationen und von unterschiedlichem  Rang in jeder Deputation »vermischt« wurden, sowie die gleichmä-  ßige Berücksichtigung aller Nationen bei der Besetzung wichtiger  Konzilsämter, den Empfehlungen der Politica des Aristoteles für eine  »gemischte« Verfassung entspreche.'” Allerdings machte Juan de Se-  1994) und The Cambridge History of Medieval Political Thought, c. 350-c. 1450 (wie  Anm. 60), Kap. 15ff., mit Beiträgen von K. Pennington, J. P. Canning, J. Dunbabin,  J. Quillet und A. Black. Siehe auch F. OAKLEY, Legitimation by Consent: The Question of  the Medieval Roots, in: Viator 14 (1983) 303-335 und A. BLACK, Political Thought in  Europe, 1250-1450 (Cambridge, England 1992), 5. »Kingship, Law and Counsel«,  6. »Parliamentary Representation«, 7.»The State« (136-191), vorwiegend zur eng-  lischen und zur französischen Verfassungsgeschichte, zur konziliaren Bewegung, zu  De concordantia catholica des Cusanus und zu den Anfängen »staatlichen« Denkens  im Spätmittelalter. Vgl. auch das in Anm. 50 genannte Buch von D. WYDUCKEL, Prin-  ceps Legibus Solutus , das sich mit ähnlichen Fragen vom Standpunkt der Rechts- und  Verfassungsgeschichte des Reichs und der deutschen Landesherrschaften befafßt. Zur  Begrenzung königlicher Macht in der Praxis, vgl. Das spätmittelalterliche Königtum im  europäischen Vergleich: VKAMAG 32 (Sigmaringen 1987).  104  Zur Würdigung des Juan de Segovia in seiner Bedeutung als Geschichtsschreiber des  Basler Konzils und zur Datierung seiner zwischen 1449 und 1453 entstandenen Gesta  sacrosancte generalis synodi Basiliensis , vgl. U. FROMHERZ, Johannes von Segovia als Ge-  schichtsschreiber des Konzils von Basel: BBGW 81 (Basel 1960) bes. 40, 68-72, zur Ent-  stehungszeit der Gesta. Zu den Quellen Juans de Segovia als Verfasser der Gesta,  105  siehe auch: E. MEUTHEN, Zur Protokollführung auf dem Basler Konzil, oben Anm. 16.  Vgl. JUAN DE SEGOVIA, Gesta , Liber II. caput 22 u. Liber III. caput 42: MCG II, 128-135  u. 271-275, mit eingehendem Kommentar zu den im Modus procedendi festgelegten  Deputationen und der Behördenorganisation des Konzils: »Antiquissima nempe  doctrina philosophi [Aristotelis] libro »Politicorum« est, ... quanto melius policia  miscetur, tanto illam esse magis mansivam. Quatuor igitur sistentibus modis specie  differentibus ad direccionem concilii generalis: per naciones aut regna, per provin-  cias, per status et per deputaciones. Regimen sancti Basiliensis concilii omnium ho-  rum commixtione constabat, non solum propterea quod in deputacionibus mixtio  esset, singula earum habente in se supposita diversarum nacionum, statuum et pro-  vinciarum, sed quia in exercicio officiorum et in negociorum expedicione eciam,  quantum poterat, equa ex illis distribucio fiebat. Regimen sane concilii Basiliensis  se-  magna, quin maxima ex parte consistebat in primo generali presidente eius,  cundo in dominis de duodecim, . . . tercio .. . in quatuor tenentibus de bulla,  . Erat  129quanto melıus policia
mıiıscetur, anto illam S55e magı1s mansıvam. QÖOuatuor 1g1ıtur sistentibus modis specle
differentibus ad direccionem concilii generalis: PCTI nacıones aut Nd, PEr provın-
C1as, pCI STtatus et peI deputaciones. kegımen sanctı Basiliensis concılu omnıum ho-
IA commıxtione constabat, NO  a} solum propterea quod In deputacionibus m1ıxt1o
essert, singula habente ıIn supposıta diversarum NacıoNum, statuum et PTO-
Vvinclarum, sed quı1a 1ın EXEerCICIO officiorum et ıIn negoclorum expedicione eclam,
quantum poterat, CYqUa illıs distribucio fiebat. Kegiımen Sane concılii Basıliensis
2Na, quın max1ıma pa consistebat 1ın pr1imo generalı presidente e1us,
cundo 1n dominis de duodecim, terc10 In quatuor tenentibus de bulla, Erat
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Z0Vla auch 1er geltend, da{s für die Kirche als COYTDUS polıticum N1IC
weltliche (esetze (leges), sondern In erster Linıe das der
Nächstenliebe lex cCarıtatis ) ma{isgebend sSEe1 Nach einem historischen
Rückblick auf die Urganisation Allgemeiner Konzilien 1mM Mittelalter
betonte Juan de Segovla, da{s bei Allgemeinen 5Synoden Aufruhr,
arm un:! Zwischenrufe vermelden selen, da der Heilige e1s sich
1LLUT auf den Demütigen un: KRuhigen niederlasse. !® uch wI1es dar-
auf hin, da{fs die Erfahrung gelehrt habe, Vorschläge erst 1n kleineren
Gruppen auszuarbeiten, wobei jedoch berücksichtigt werden mMUuSsse,
da{fs Untergebene aum der selten in nwesenheıt ihres Erzbischofs
der Fuürsten frei beraten der abstimmen könnten Da jedoch auf
einem Konzıil TeE1INEeNL der eratung geben mUusse, habe INan In Basel
durch den US procedend1 die Verteilung der Konzilsmitglieder auf
1er Deputationen eingeführt, damit Konzilsväter unterschiedlichen
Standes un verschiedener nationaler Herkunft ın Freiheit ach dem
»gemeınen Besten« Tachten uUun! ausführen könnten.!*” Als SEINEe

eclam SN e  as precognıtorum i1udicum concıliu Hac 1g1ıtur mıxtione et
nacıonNum e fa ım ın officialibus concıli et deputatis Concurrente, modus OCE-
dendi pPCI deputaciones aptıssımusque tiebat ad salutarem direccıonem sancte Bası-
1ens1is SYNOdI, 1O:  > solum concordia post deliberacionem secuta, sed 1psa CO1-

1UNCCLIONIS natura. etenım Cu evangelica doctrina duplicem insınuet
gend]I modum, declarat autem illum regendi modum, quı exercetur pCI el et
princıpes ın subditos velut dominantes OTU:  p discıpulis 1ONMN cConveniıre SUlS, ( Ait
>VOS autem 110  z SIC, LIECC ıta T1t inter VOUS< |Mt 20,26 >110171 ita T1t inter vos<], palam est
intelligere nolentem hu1c seculo conformare, sed Christum SEqU, INAagNam, quın et

106
maxımam, ab suscıpere exaltacionem.«
Vgl eb 131132 »Communis Trea CONVentuUS un In loco V1X sufficit ad
audiendum Jue proponuntur et deliberata concludendum; Na et quibus deli-
berata 110  a placent, EL3 fieri instat, nıtuntur conclusionem quomodolibet impedire.

Cumque Certa fides s1ıt adesse Christum ın medio congregatorum ın nomıne SU!
et inıbi quod patribus videtur eclam VI1sSum fuisse spirıtul sancto, profecto INASNODETE
cavendum estT, ut 1ın COMMUNI OomMmnN1umM etu tumultus 1O fiant, strepıtus et accla-
macıones, propterea quod up' humilem et quietum requlescıt spirıtus Sanctus, et
separat cogıtacıonibus, YJue Sunt SINe intellectu, Uarum 110  a exile sıgnum est, 61
fiunt acclamaciones subita cordis COoMMOCIONE ferventes. Hıis 1g1tur aliisque obsi-
stentibus multis, ut generalis sSynodus in PacCe celebretur, pPeI modum

e5t; quamVIS 110  > unanımem SCIHHDECI haberi, tamen PTo N parte patrum
CONSCNSUM, priusquam negocla ın generali cConNnclone ut concludenda proponantur.

In presencla metropolitani solius V1X aut rTaro liıbera Sunt vota subditorum, CON-
Sueto fortassis INOTrTe interrumpentis vel moderantis. LibertasCconsulendi lia
qUAMM 1n partibus ıIn concılio S55€e debet.NIKOLAUS VON KUES: KIRCHE UND RESPUBLICA CHRISTIANA  govia auch hier geltend, daß für die Kirche als corpus politicum nicht  weltliche Gesetze (leges), sondern in erster Linie das Gebot der  Nächstenliebe (lex caritatis) maßgebend sei. Nach einem historischen  Rückblick auf die Organisation Allgemeiner Konzilien im Mittelalter  betonte Juan de Segovia, daß bei Allgemeinen Synoden Aufruhr,  Lärm und Zwischenrufe zu vermeiden seien, da der Heilige Geist sich  nur auf den Demütigen und Ruhigen niederlasse.'” Auch wies er dar-  auf hin, daß die Erfahrung gelehrt habe, Vorschläge erst in kleineren  Gruppen auszuarbeiten, wobei jedoch berücksichtigt werden müsse,  daß Untergebene kaum oder selten in Anwesenheit ihres Erzbischofs  oder Fürsten frei beraten oder abstimmen könnten. Da es jedoch auf  einem Konzil Freiheit der Beratung geben müsse, habe man in Basel  durch den Modus procedendi die Verteilung der Konzilsmitglieder auf  vier Deputationen eingeführt, damit Konzilsväter unterschiedlichen  Standes und verschiedener nationaler Herkunft in Freiheit nach dem  »gemeinen Besten« trachten und es ausführen könnten.'” Als er seine  eciam magna potestas precognitorum ac iudicum concilii ... Hac igitur mixtione et  nacionum et statuum in officialibus concilii et deputatis concurrente, modus proce-  dendi per deputaciones aptissimusque fiebat ad salutarem direccionem sancte Basi-  liensis synodi, non solum ex concordia post deliberacionem secuta, sed ex ipsa con-  ijunccionis natura. (272) ... etenim cum evangelica doctrina duplicem insinuet re-  gendi modum, declarat autem illum regendi modum, qui exercetur per reges et  principes in subditos velut dominantes eorum, discipulis non convenire suis, cum ait  >Vos autem non sic, nec ita erit inter vos« [Mt 20,26: »non ita erit inter vos«], palam est  intelligere nolentem se huic seculo conformare, sed Christum sequi, magnam, quin et  106  maximam, ab eo suscipere exaltacionem.« (274).  Vgl. ebd. 131-132: »Communis preterea conventus eorum uno in loco vix sufficit ad  audiendum ea que proponuntur et deliberata concludendum; nam et quibus deli-  berata non placent, cum fieri instat, nituntur conclusionem quomodolibet impedire.  ... Cumque certa fides sit adesse Christum in medio congregatorum in nomine suo,  et inibi quod patribus videtur eciam visum fuisse spiritui sancto, profecto magnopere  cavendum est, ut in communi omnium cetu tumultus non fiant, strepitus et accla-  maciones, propterea quod super humilem et quietum requiescit spiritus sanctus, et  separat se a cogitacionibus, que sunt sine intellectu, quarum non exile signum est, si  fiunt acclamaciones subita cordis commocione ferventes. Hiis igitur aliisque obsi-  stentibus multis, ut generalis synodus in pace celebretur, per omnem modum ne-  cesse est, quamvis non unanimem semper haberi, tamen pro magna parte patrum  consensum, priusquam negocia in generali concione ut concludenda proponantur.  ... in presencia metropolitani solius vix aut raro libera sunt vota subditorum, con-  sueto fortassis more interrumpentis vel moderantis. Libertas preterea consulendi alia  quam in partibus in concilio esse debet. (131) ... Si‘... per naciones deliberetur,  semperque id evenit, ut coram dominis deliberent subditi.« (132).  ‘” Vgl. ebd. 133-135: »Quia igitur generalis synodus convencio est catholice ecclesie,  non in hoc aut illo constitute regno, sed diffuse per orbem terrarum, et ad hoc  130G1 PCI nacıones deliberetur,
SCIMPETYUE 1d evenıt, ut dominıis deliberent subditi.«

107 Vgl eb 133135 »Quia 1g1ıtur generalis synodus CONVenNCIO est catholice ecclesie,
110  z 1n hoc aut illo constitute ENO, sed diffuse per orbem terrarum, et ad hoc
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Geschichte des Konzils Gesta) schrieb, War Juan de Segovla davon
überzeugt, da{fs die Vermischung der Mitglieder 1n den Deputationen
Geradheit und Gerechtigkeit (rectitudo ) gefördert, selbstsüchtige
Machenschaften un Ungerechtigkeit (CUrvVitas ) dagegen vermindert
habe. !® Vor allen Dingen habe der US procedendi azu geführt, da{fs
eratungen ıIn Freiheit stattfanden, Was als das wesentliche Merk-
mal substancıiale ) Allgemeiner Konzilien bezeichnete.

Ausgehend VO  - selner Verteidigung des Modus procedendi, der (Ze-
schäftsordnung des Basler Konzils, befürwortete Juan de Segovila für
die Kirche als COFPUS politicum eine prinzıpie monarchische, 1ın der
Keglerungspraxi1s jedoch mıiıt arıstokratischen Elementen vermischte
Verfassungsform. Dabei betonte CE, da{fs die Kıirche als COFDUS mMmyst1icum
grundsätzlich eine Monarchie sel, deren aup Christus, der On1g
der Koönige, ist un da{fs Aaus diesem Grunde der apst, als Se1IN e
vertreter, verehrt werde.!” uch das Allgemeine Konzil SE1 nicht als

convenlıt, ut OomMNıUM bonum procuret, quando propter numerositatem
CONvenlıencI1UumM PETSONATUM et negociorum multiplicacionem NeCcCesSse est In plures
distribui congregaciones, recthus constitute videntur pertinentesque Sunt et d
Clores, ut de bono COMMUNI omnıum SINCera intencione ın Ee1Ss valeat pertractarı,
semel acceperun' unıversalem naturam cConvencIlonI1s, deposita curviıtate. qula
synodaliter congregatı NO  e YJUC SUa SUNtT singulı querentes, SE UE Jhesu Christi,
priorıbus differencilis CIrCcumscr1ptis, ut membra corporI1s Uun1ıus insıimul compatı, 1N-
simul congaudere, insımul operarı et inspicere habent ad uUunNnuImnM omn1ıum bonum
COTMNIMMUNE Premissorum quocırca recıtacione manıiteste Causam agNOSCIMUS,
U: adinventa up descripta deputacionum forma patres Basılee ex1istentes ZaVlsS]
SUnt gaudio NO valde practic1s tamen consideratis Oomn1ıbus, quibus hactenus
use uerunt synodi generales, i1sta procul dubio NO  } est M1INUS ydonea, leg1ıbus tamen
regulata, COoNmI1xtionEque deputandorum sıngulıs nacionibus inferius designatis.
G1 NaMquUe plurımo fit denominacio, rectitudinis ista plurımum et curvıtatis M1N1-
IU nhabere videtur, ıIn U: permaxıme enıtescıt, quod generalium Nımı1s SYNOÖ-
dorum substanciale est, ut libere fiant consultaciones.«

108 Rectitudo un CUrUltas werden VO Juan de Segovia iın ihrem übertragenen Sinne als
Gegensätze gebraucht un: entsprechen ehesten den Begriffen gequitas un DTU-
vltas. Rectitudo Iudicnu wurde, A Beispiel, VO  a dem berühmten doctor uUtrIuSque IUFIS
Baldus de UÜbaldis (1327-1400) für politische un gerichtliche Entscheidungen VeI-

wendet, die ungeachtet ob S1e uch formal dem bestehenden Recht entsprachen, als
»ricChtig« un:! billig, 1m Sinne der gequitas betrachtet wurden. Vgl HORN, Aequltas
In den Lehren des Baldus: Forschungen ZLT: NeUeren Privatrechtsgeschichte H (Köln

0—11 Zum Begriff der gequıitas 1m allgemeinen un! insbesondere be1l Nikolaus
VO  D} Kues, siehe unten Anm 159

109 Zur Kıirche als elıner Von Christus regıerten Monarchie, vgl JUAN SEGOVIA, Am-
plificacio dısputacionis: MCG I1L, 7075 7922 »C hristiana VeI© relig10 iın olorlatur,
quod Christo SUuL princıpe pollet, quı TCXZ est et dominus dominancium, ob
1US reverenciam SUuIMNIMNUM pontificem, 1US Vvicarıum, INAZNODETE veneratur, hinc

131



VON UEFS: KIRCHE UND NESPUBLICA ( HRISTIANA

eiInNne arıstokratischen Regierungsform (arıstocraticum rezımen ) be-
zeichnen, da se1InNe Auytorıtat In erster LIN1ıe nicht VO  - Menschen,
sondern VO  z ristus, dem aup der Kıirche als COYTPDUS mMYSticum ,
empfange, obwohl die zahlreichen tüchtigen und welsen Manner, die
in einem Allgemeinen Konzil versammelt sind, in einem gewlssen
Sinne elner Arıistokratie entsprechen.‘ ”“ DE In den ekklesiologischen
Schriften des spaten Mittelalters üblich WAar, den aps als das aup
der institutionellen Kirche, das heißt des COTPUS ypoliticum eccles1iae
eccles1a milıtans) bezeichnen und T1STUS als das aup des

Kstischen Leibes der Kirche, das heifßt des COYTDUS Chrıstı mMYStIcum ,
etzten die Basler Konzilsväter 1n Cogitantı un miıt ihnen Juan de
SegOoVvla eCeU«C Akzente, indem 61€e für das Allgemeine Konzil die
VOo Autoriıtat Christı, des Hauptes des COTDUS mMyYsticum , beanspruch-
ten Juan de SegoVvla übernimmt die Stellung der Basler Konzilsväter,
die den aps 1ın Cogıtanti elnerseılts als C minister1iale ecclesiae , das
heifst als das aup der institutionellen Amtskirche, bezeichnet hafı
ten, andererseits aber etonten, da{fs eın Bestandteil (intra COrpPUuS )
des mystischen Leibes COYDUS mysticum) der Kirche SEe1 und deshalb
auch als aps dem Allgemeinen Konzil unterstehe, da dieses se1INeEe
Autorität unmittelbar VO  a Christus empfange.‘ ““ amı rhoben S1€e

ıgıtur regımen 1US nullatenus arıstocraticum est diceendum.« /Zum vielschichtigen
Thema des »Könıigtums Christi«, siehe den Überblick VO  2} BOLLAND, Royaume de
Dieu et Koyaute du CHhrStE, 1n DSp 111 (Parıs s  J un: bes für das spatere
Mittelalter: 1 ’Idee de la Koyaute du Chrıst oyen Age UnSa (Paris

110 Vgl JUAN SEGOVIA, Amplıificacio disputacion1ts: NAC-€; 111, 708 » un OmMn1s policıa
arıstocratıica potestatem ‚ua habeat hominibus, sancta Synodus predicat pote-
statem habere immediate Christo; nullatenus generali sSynodo attrıbul potest
arıstocraticum regımen, nıs1ı Sub ypostesI, propterea, quod plures virtuos1ı sapıen-
tes VIr1 ın conven1ılunt,. <<

111 Vgl die Unterscheidung zwischen der Kirche als COTPUS Chrıstı mysticum un als VO:

Vıcarıus Chrıstı geleiteten COFTPDUS polıticum ın dem VO  3 Thomas Strzempinskı, 1m Na-
LICH der Krakauer Universitaät verfailsten Consilium AaUuUSs dem Jahre 1441 Polskie trak-
taty 16/-250U, bes 1771 un 1854 SOWI1E die anderen ın Anm. angeführten Werke
diesem Thema Niccolö de Tudeschis (Panormitanus) bezeichnete ın seiner, als (3@-
sandter des Basler Konzils auf dem Reichstag Frankfurt un: Juni 1447
gehaltenen ede QOuoniam ver1ıtas den aps als CAPU ministeriale SECUÜ politicum ecclestie :
RTA XVI, 439538 (Nr. Z2); das /ätat 500

1172 Zur Bezeichnung des Papstes als Bestandteıiıl des COTDUS mysticum ecclesiae ın CoQ1-
tantı , siehe oben Anm. 7 ' SOWI1Ee (CUSANUS, [ Je concordantia , unten Anm 166 DAr
Formel caput miıinıster1iale SCUÜ politicum 1n ANORMITANUS, Quoniam ver1tas , vgl oben
Anm. 12 dagegen die Formel Capıtaneus milıtantis ecclesiae 1ın ((USANUS, De CoON-

cordantıa , siehe unten Anm 165 Vgl uch CONGAR, L’Eglise (wie Anm. Z all-
gemeiınen Begriff der Kirche.
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für das Allgemeine Konzil einen nspruc auf die Oberhoheit In der
Kirche, den die Papste se1t dem hohen Mittelalter muiıt ihrem 1te V4-
CAYIUS Chrıistı FA USCTUC gebracht hatten

In zusammentfassenden Bemerkungen betonte Juan de DSegovla, da{fs
dem aps wI1e jedem Herrscher wohl anstehe (competit ), der

Beständigkeit und acC SEe1INES Fürstentums willen ach dem Rat
sSelner Sachverständigen (sapıentes ) un: nNn1IC ach eigenem Ermessen

handeln, un: unterstrich, da{fs HT: Gott, VO  a dem es abhänge,
als absoluter Herrscher gelten könne.!® FOLZ SeINer entschiedenen
Stellungnahme für die Oberhoheit des Allgemeinen Konzils 1n der
Kirche betrachtete Juan de SegoVvla die Allgemeine 5Synode nicht als
dauernde Einrichtung un betonte, das Basler Konzil habe n1ıe ıIn
rage gestellt, da{fs die Kirche eine Monarchie SEe1 un sSeIN SO Wiıe
das Konzil VO  aD Konstanz 1n Haec Sancta habe das Basler Konzil ıIn
Cogıtanti erklärt, da{s ott für die staändige keglerung der Kirche den
aps als Primas und Viıcarıus Chrıistı eingesetzt habe, dem als ober-
sten Hırten die Schlüsselgewalt gegeben worden sEe1 un: der als prin-
CEDS (nıcht aber als dominus ) mıt dem Rat der Kardinäle alle JäH-
bigen (populus fidelıs ) orge trage. ‘“ ESs entspricht ıIn jeder Welse der
grundsätzlichen Einstellung des Juan de Segovla als Theologen, da{fs

das Amt des Papstes ZWaT mıt den klassischen erminı bezeichnete,
die die Papste LeO un Innocenz {IIL verwendet hatten, den rO-
mischen Jurisdiktionsprimat beanspruchen, »Solus VOCALUS S1$ IN ple-
nıtudınem potestat1s, alıı 0Deroi In partem sollicıtudinis« , diese OTrte annn
aber 1n eiInem Sinne verwendete, der die seelsorgerischen Aufgaben
113 Vgl JUAN SEGOVIA, AÄmplıficacio disputacıonis: ME 6 11L, 7922 »Prout NaInyueE

posıtum fuit; pPapc SE  wr cullıbet monarchico princıpi ad robur princıpatus magı1s (0)885

pet1 1Ud1C10 multitudinis sapıentum conformiter 35  / YJUALL preferre tot1ı multi-
tudini SCU generali CONgregaCl1onI1, illam representantı. Solus quıppe Deus est, YJUO

114
Oomn1a dependet, ut absolute omnı1ıbus preferatur.«
Ebd 709 »} . quod SUuMMI1 pontificis princıpatus 110  b arıstocraticus, SEl monarchicus
ESst CSCYUE debet, inter concıilium Basiliense et IM lim Eugen1ium quest10 LLUIN-

UUa fuit, synodali 1US ın epistola >Cogitantı« et Constanciensis concılı 1ın S5C5-
SIONe doctrina declarante, quod oportet SsS5e uUuNnumm ın spirıtualibus, reSECNS
ecclesiam, quod CUuU. 1psa militante ecclesia conversetur, quodque SUIMNIMMNMUS pontifex

c1t et prımas ecclesie, V1ICarıus Christi, ah C 110  a ab hominibus vel Synodiıs
alııs, prelatus pastorque Christianorum, CUul date SUNt claves domino, solusque
VOCatus o1t 1n plenıtudinem potestatıs, 11 VeTO In partem solliciıtudinis. Ht quon1am
Sancta Basıliensis SYNOduS pape tribuit, quod uum estT, abh eO—“ ın dicta epistola M0
oıtanti« postea SCHNDEI poposcıt, ut et 1pse, quod SUuamı estT, ecclesie reddat,-

generalis concıli auctorıtatem habentis immediate potestatem Christo, CUl
1delis quicumque, CU1USVIS s1ıt dignitatis, ecl1am G1 papalis, obedire tenetur.«
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als pastor honus hervorhob.}! In selner Beschreibung des Papstamtes
erwähnte Juan de Segovla Z Wal elıne dem » Hırten der Tristen«
vertraute Schlüsselgewalt, jedoch vermied CS, VO aps als
OcAsStem Richter der Va selner 1IUY1ISdict1i0 sprechen. amı setzte
Juan de Segovla deutlich andere Akzente als Berardı ın Humanıssımam
und auch 1KOLlAauUs VO Kues 1n e Concordantıa catholica , wWI1e och
zeıgen ist

In der oroßen Auseinandersetzung zwischen den Vertretern Eku-
SCHS un: den Basler Konzilsvätern 1mM spaten August un: In den
ersten Septembertagen 1437 hatten Berardıis ede Humanıssımam un
die Konzilsantwort Cogıtantı die entgegengesetzZtien Stellungen dar-
gelegt. Obwohl 1KOLlaus VO Kues gerade 1ın jenen kritischen Wochen
zwischen August un ıttte eptember nicht 1ın Basel war,  116 hat

In den nächsten Jahren 1n ase intens1ıv der Debatte ber das
Wesen der Kirche un: die jeweiligen Vorrechte VO aps und Konzil
teilgenommen un: seine Stellungnahme 1n seiInem oroßen Werk e
concordantıa catholica (ca Apriıl/Mai 433-Februar
gefafßst un: veröffentlicht. 1ıne Vorarbeit, e maıi0rıtate auctor1ıtatiıs COTN-

115 Vgl ehı /09, unter Ansplelung auf die Worte Leos »ut In partem S15 VOCatus
sollicitudinis, 110  a ın plenitudinem potestat1s.« LBEO [ Epistolae ALVAA EIV 67/%, als
eil des ecretum Gratiani, I 11 V1 Multum StUPEO: FRIEDBERG I (wie
Anm 44), 520f. Innocenz I1 hatte, unter Ansplelung auf den Brief Leos E die Vor-
rechte VO Bischöfen un dem Papst wWI1e folgt unterschieden: »VOocatı SuUunt 1n partem
sollicıtudinis, 110  a 1n plenitudinem potestat1S.«, 1n 4S Kegesta S1UP Ep1-
stolae, CEAV 294, als eil der Decret GregQ0r. E  / Lib tit.
honorem : FRIEDBERG H: 101 /Zur Bedeutung der bormel: KIVIERE, In partem sollıcı-
FudinısS< Evolution UNe formule pontificale, 1n RevSR 5 (1925) 210-231, MAR-

»In partem sollicıtudinıs ON IN plenıtudinem potestat1s«: Fovyoluziıone d1
formula dı rapporto Primato-Episcopato , 1ın Studia ıIn honorem emı1ınent1ssımı C’ardinalıis
Alphonsi Stickler: (Roma 269-—-298, BENSON, Plenitudo potesta-
F1S Evolution of Formula from GreQZ0ry FO Gratian , in Collectanea Stephan utt-
1ier L  / hg Forchielli Stickler: SICGra XIV (Bologna Sn un!

Stickler, La »sollicıtudo OMNIUM ecclestarum« nella CAaNONIStICA classıca , 1n Com-
mMuUNnN10ONe Interecclesiale Collegialitä Primato Ecumen1smo, Acta Komae 1967,
E hg D’Ercole Stickler: Communio (Roma 54 /-586 Vgl
Leo LLMANN, Le0 and the Theme of Papal Prımacy, 1n FinS + (1960) DA
7Z7u Innocenz 11L PENNINGTON, Pope and Bishops: he Papal Oonarchy IN the Twelfth
nd Thirteenth Centuries (Philadelphia IL »Papal Fullness of Power«.

116 Zwischen dem und August 1432 WarTr Nikolaus VO  > Kues aufgrund einer drin-
genden Bitte der Mitglieder des Stifts VO  a St. Florin, dessen Dekan WAar, VO  - Basel
nach Koblenz zurückgekehrt. Nach einer Abwesenheit VO  a fünf Wochen wird
dann IN September 14°  NI wleder ın Basel 1mM Protokall der Deputacıo de 1U -

nıbus als precher der Deputacıo HACIS erwährnt. Vgl SA Nr. 131—-133
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ciliıorum (April/Mai und der anschliefsend entstandene Iraktat
e presidendt Concılıo generalı (Februar/März befas-
SEeNMN sich MI1 verwandten Themen und das Werk 117

Be1l der Beurteilung VO e concordantıa und dem Iraktat He AUC-

OY1Late presidend1 1St nicht L1LUTr berücksichtigen da{s C'usanus
diesem Zeitpunkt als Anwalt Ulrichs VO Mandersche1id das Basler
Konzil als höchste kirchliche nstanz appelliert ein päpstli-
ches Urteil anzufechten sondern auch da{s die Folgen Dl1eges
des Konzils dem kirchlichen Verfassungskonflikt den Jahren
Aaoch nicht deutlich abzusehen WIE Tel Jahre 5SPa-
ter als für ugen Parte1 ergriff 1 Ja Nikolaus V  — Kues nicht 1LL1UT

relig1Öös philosophische Interessen egte, sondern auch aktiv kır-
chenpolitischen Geschehen Se1I1eT eıt teilnahm 1St SIM Kirchenver-
ständnıis sowochl VO  a grundsätzlicher Kontinu1lnta als auch VO S1LUa-
tionsbedingter Entwicklung gekennzeichnet Es 1ST bereits darauf Hin

worden, WIe die den ersten Monaten des Jahres 1436 sich
abzeichnende Beilegung des Manderscheidter Kontfliktes C usanus
ermöglichte, sich zwischen Dezember 14536 un Maı 143/ der papst-
lichen Martel anzuschließen. ach SC1INEIN Übergang auf die Seite des
Papstes hat ( usanus e concordantıa un anderen Taktate aus

den Jahren 1433 1434 nicht mehr rwaähnt un: S1e spater auch nıicht
als Teil Se1In1EeT Werke ZUT!T Veröffentlichung bestimmt AndererseIılits hat

fruühen Werke 1E Offentlich wıiderrufen WI1IE Z Beispiel
Nnea Silvio Piccolomini nat der sich spater als aps 1US
offiziell VO  aD den Schriften un: Taten SEeE1INeTr Jugend 1n der Bulle In

118mMmIinOrıbus AgzenteSs distanzierte
De concordantıa 1St schon wiederholt der Gegenstand VOoO TE

matischen Untersuchungen ZSCWESCNH, die sowochl die kirchentheoreti-
schen WIE die politisch sOoz1lalen Aspekte dieses orofßen Werkes be-
rücksichtigt haben 119 i1ıne solche eingehende Studie ann 1l1er nicht

117 /Zur Entstehungsgeschichte un: Edition dieser Werke vg] I ıe hand-
schriftliche UÜberlieferung der Concordantıa catholıca des Nıkolaus 00 Kues CS VI1/2
(Heidelberg, 12247 USA e maı0rıtate auctorıtatis SUCYrOTUM CON-

cil1iorum u auctorıtatem hg Meuthen I1 (Heidelberg 19—39
LA USA e AUCLOT1ILALE presidendi INn concılıo generalı hg Kallen

H/ (Heidelberg, 4253
115 DPıvus II In MINOrTIDUS agentes 126 PıUs I1 AENEAS SYLVIUS I  I>

NEUSI], ÜOpera GUUE XSstant OMMNMNALA Basılea 15711), In Anfang als ffA
119 Vgl die Bibliographie der 1/2 un:! die Auswahlbibliographie, die Sigmund

SEINeTrT englischen Übersetzung der e concordantıa catholıca vorangestellt hat: NI-
CHOLAS (CUSA, The Catholıc Concordance, ed anı transl]. DYy -K Sigmund Cam-
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wıiederholt werden. ESs soll jedoch auf Parallelen WI1e auf Unterschiede
den In ase vorgetragenen kirchentheoretischen Vorstellungen

hingewlesen werden. kın besonderes Merkmal VO  z ID concordantıa ,
das auch ('usanus ın seinem Vorwort hervorhebt, ist die Heranzıe-
hung VO lateinischen Quellen ZANT: Geschichte der en Kirche.
C usanus zıt1ert die Werke VO lateinischen Kirchenvätern wWI1e AUuUgu-
stinus, Ambrosius, Hieronymus un: Cyprian, wWwWI1Ie auch Briefe VO  an

Papsten WI1e Leo E Gregor un: (elasius SOWI1E die CANONES un!
en der Konzilien der en Kirche AUs vollständigen Quel-
lensammlungen. ‘“ er Unterschied Berardıs fast ausschlieflich auf
Sara Aaus dem Decretum Gratianı aufgebauten ede un den AÄAUS-
ührungen des Konzils 1ın Cogitantı , die sich 1ın erster Lınıe auf das
Kirchenverständnis des Augustinus stutzen, fällt dem Leser sofort
auf

Cusanus hat sich als Kanonıist 1ın De concordantıa mıiıt den Quellen
der kırchlichen Verfassungsgeschichte ıIn elner Weilise befadst, die
den Aufruf der italienischen Humanısten Z Studium der antiken
Quellen erinnert. Das este Beispiel der historischen Quellenkritik des
C usanus ist SeINE Erkenntnis des Constitutum Constantıini , der Kon-
stantinischen Schenkung, als Fälschung. ‘“ eın Beıtrag AT TSCNLeEe-
isung und Kritik der Quellen der kirchlichen Rechtsgeschichte annn
1er durchaus mıt dem Interesse für die patristische Theologie der
(Generation des Erasmus verglichen werden. Das Quellenstudium des
('usanus War jedoch NIC vorbehaltlos Die hierarchische Tundten-

bridge, England x 1 -x . Folgende Werke selen hier besonders genannt: MEU-
IHEN, Nıkolaus (0/0)4) Kues, wı1e Anm 1 E SIEBEN, Traktate und Theorıen
uUum Konzıl 00  I Begınn des Zzroßen Schismas hıs A Vorabend der KReformation
137061520 (Frankfurt I1 » E1N Paradigma: Nikolaus V OIl Kues,
De concordantıa ratholica (1434)«; SIGMUND, Nicholas of ('USa and Medieval Polıtical
Thought (Cambridge, Mass. The Polıtical Ideas of Nicholas of (#7460
Ith Specıal Reference FO hıs De Concordantia Catholica: TI1HR (Geneve

WALTHER, Imperiales Königtum, Konziıliarısmus und Volkssouveränıta Studıien ZU

den YeNZeN des mittelalterlichen Souveränitätsgedankens (München /2-3 » N1-
kolaus VOIN (’ues „ << VAGEDES, [ )as Konzıl über dem Papst?: IDıie Stellung-
nahmen des Nikolaus 0ÜoNn Kues und des Panormitanus Streıit zwıschen dem Konzıl UOoON

Basel und Eugen IV J Bände PalhSt 11 (Paderborn EINZ-MOHR, |Inıtas
christiana; Studıien Z Gesellschaftsidee des Nikolaus 00 UES (Irier Die
»Concordantıa Catholica« des Nıkolaus JOn USsSa VEGG.R Paderborn

120 Sieben hat auf die für das Jahrhundert aufßerordentliche Kenntnis des ( 11-
11US VO  zD} altkirchlichen Quellen hingewiesen. Vgl SIEBEN, Traktate und Theorien E
Konzıil , »Quellenbenutzung« (67-81)

121 e U cath 1L, 294301
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enz SEINES politischen und relig1ösen Weltbildes, der sSe1ın Studium
des auf päpstlicher plenitudo potestatıs aufgebauten kanonischen
Rechts zugrunde lag un: die durch sSeIN Interesse den Schriften des
Proclus un: des Dionysius Areopagıta verstärkt wurde, beeinflufte
ihn entscheidend 1n sSe1INer ewertung widersprüchlicher Quellen.

Durch se1n Studium der Akten der Allgemeinen Konzilien der Al
ten Kirche hat (’usanus erkannt, da{s diese ökumenischen Synoden
VO den Kalsern beruten und VO  a ihnen der ihren Stellvertretern
geleitet wurden.!** { iese Einsicht tellte 1ın sSelNner elt eINe quellen:
kritische eistung ersten kKanges dar, enn se1INe Vorganger un: e1t-

hatten aufgrund der Papstbriefe Pseudo-Isidors und der
TIraditien der mittelalterlichen Lateransynoden ANSCHOMUNCIL, da{s
diese VO den Papsten berufenen un geleiteten Allgemeinen KOnZI-
lien der lateinischen Kirche auch der historischen Norm der e
meılnen Konzilien der en Kıirche entsprochen hatten In der Bewer-
(ung un: Verwendung sSelner rkenntnis der historischen der
römischen Kalser auf den Allgemeinen Konzilien der en Kirche
zeigt ('’usanus jedoch deutlich, da{s 1mM Grunde eın Renalssance-
Humanıst, sondern eın spätmittelalterlicher Kanonıiıst und relig1öser
Denker Wa  — ETr folgerte keineswegs, da{fs diese altkirchliche PraxIıs 1n
sSe1INer eıgenen elt wiedereingeführt werden solle Stattdessen be-
zeichnete 1ın eInem anderen Kapitel VO  b De concordantıa die eru-
fung un: präsidiale Leıtung eINes Allgemeinen Konzils als eın VMOT-

123FeC das unter normalen Umständen allein dem aps zustehe.
Um selinen Standpunkt mıt autorıtatıven Texten abzusichern, 71-

tierte ('usanus eINe Reihe VO Beweisstellen Aus dem Decretum C
Hanı SOWI1E eıinen Brief VO  - aps Marcellus du. dem Corpis des
Pseudo-Isidor Be1l näherer Betrachtung stellt sich heraus, da{s die e1IN-
zıgen Z7wel /itate, die für sSeINEe ese als Bewelse entscheidend sind,
122 Ebd 1 J 380f., 403—-406
123 Ebd 1L, X /2: L2); unter den dort AaU: Pseudo-Isidor zıt1erten Papstbriefen,

vgl Julius S mıiıt dem Satz |Regula vestra| nullas habet vıres, NEeC habere
poterit, quon1am HEeC z orthodox1s ep1scop1ls hoc concilium actum est, HCC omanae
ecclesiae legatio interfuit; VO  a USanus AUs dem ecreium Gratiani als XVI

Regzula: FRIEDBERG 1 (wie Anm. 44), 81 zıtlert, uUun! Marcellus mit
dem Satz »} . nulla fieret SyNOodus praeter leiusdem] OmManae sedis auctorıtatem.«
Vgl die vollständigen Texte dieser beiden Papstbriefe Pseudo-Isidors, 1n Decretales
Pseudo-Isidorianae et capıtula Angılramni , hg Hinschius (Leipzig 471 B
Zur Verwendung der alteren auf Pseudo-Isidor zurückgehenden Papstbriefe durch
Giratian be1l der Kechtfertigung des päpstlichen Primats, vgl La Prı1-
mMmaute Pontificale 146 wıe Anm 47)
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den Papstbriefen Pseudo-Isidors entstammen 1Da (’usanus WI1e fast
alle SEeINE Zeitgenossen das Corpus der pseudo-Isidorischen extie
mıt einzelnen usnahmen) nicht als Fälschung erkannte und über-
1eSs5 den kirchenpolitischen Standpunkt Pseudo-Isidors, die Autorität
des Papstes ber alle Konzilien stellen, wohl persönlich eıilte, e..

wähnte ZWAaTr beiläufig licet), 111a könne lesen, da{fs die Kaliser die
altkirchlichen Konzilien einberufen hätten, zıt1erte ann jedoch
tamen ) die VO Pseudo-Isidor stammenden Papstbriefe als ausschlag-
gebende Bewelse für sSe1INE eigene Posıtion, schliefislich betonen,
da{fs »d1ie präsidiale Autoritat des römischen Papstes 1n den Konzilien
immer lanwesend|« sCWESCH sel, »ohne die eın Allgemeines Kon-
rAN| SCWESCH ware, insofern wen1gstens wunschte un: ihm

124möglich Wal, daran teilzunehmen.«
Die Basler Konzilsväter hatten sich iın Cogıtantı mıt der Berufung

Allgemeiner Konzilien vergleichsweise 1L1UT lIrz auseinandergesetzt.
Fur G1E WarTr auch diese rage VO  a dem Konzil VO  aD Konstanz durch das
Dekret Frequens geregelt worden, das für den Normalfall vorsah, da{s
jedes tagende Allgemeine Konzıil die Berufung des darauf folgenden
bestimmen wüurde. Nach ihrer Auffassung konnte die DPraxı1ıs der en
un:! der mittelalterlichen Kirche ach der Entscheidung VO Frequens
IT och historischen, aber keinen normatıven Charakter haben

Wiıe stellte sich ('’usanus 1n e concordantıa den zentralen Fragen
1ın der Auseinandersetzung zwischen aps un Konzil? In Se1INer
Auslegung der OTrte Christi DPetrus » Tıbı dabo claves reQnı caelorum

et quodcumque [1QAVErIS « (Mt 16,18—19) übernimmt Cusanus, w1e
Jean Gerson und die Basler Konzilsväter 1n Cogıtantı , die Deutung des
Augustinus, da{s DPetrus die Schlüsselgewalt als Sinnbild (signıficabat )
für die Kirche empfangen habe ! Allerdings bezieht Cusanus ler
eine ZewWlsse Mittelstellung, indem darauf hinweist, da{fs Petrus als
Einzelner die Kirche LLUT undeutlich darstelle.  126 Berardı hatte ın Hu-
Manıssımam dagegen betont, da{s die Schlüsselgewalt DPetrus als E1IN-
zelInem (solı gegeben worden sel, während die Konzilsväter ihrerseits
ın Cogitantı unterstrichen hatten, da{s DPetrus 6S1€e ZWAaT als Einzelner,
aber HNUY stellvertretend für alle Jünger erhalten habe un anschlie-
{send daran erinnerten, da{fs einzelne Päpste VOI Irrtum RIC bewahrt

124 De CONC cath E K /2 7 Ü 5ff »tamen In concılius füunt SCHIPEI praesI1-
dentialis Komanı pontificis auctoriıitas, SINe Ua unıversale concilium 1OMN tuisset,
dummodo saltem interesse volulisset et potulsset.«

125 Ebd
126 Ebd 158 » Petrus unıce et confusissime figurat ecclesiam, C<
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blieben, eın Hınwels, der sowochl VO ( usanus WIeEe auch VOoO  aD Berardı
vermieden wird.!?/ In der rage, ob die Oberhoheit 1n der Kirche eıim
aps der eım Allgemeinen Konzil lhese ahm (’ usanus 1ın De CON-

cordantıa elıne ellung e1ın, die als eiIne V1a media bezeichnet werden
annn

In ezug auf die erste Auseinandersetzung (1432-1433) zwischen
ugen un dem Basler Konzil unterstutzte ('usanus In e CO

cordantıa grundsätzlich den Standpunkt der Konzilsväter, die sich g_
weıgert hatten: die eigenmächtige Auflösung des Konzils HFC den
aps anzuerkennen. Wıe eingangs erwähnt, hatten sich die Konzils-
vater 1ın ihrer I1 Sltzung 15 bei ihrer Stellungnahme auf die
Konstanzer Dekrete Haec SAaNcta HN Frequens berufen.!*$ Es wird eın
Zufall se1n, da{fs ( 'usanus bei selner kroörterung der I1 Sıtzung des
Basler Konzıils, WI1e auch SONS 1n e concordantıa , das Dekret Haec
Sancta 1Ur indirekt obwohl unmilfsverständlich) erwähnt, während
Frequens fast immer ausdrücklich anführt.!” In Übereinstimmung mıt
selner allgemeinen Einstellung Z päpstlichen Amt, raumte ( 1182
1L1LUS dem aps mehr Handlungsfreiheit eın als die Basler Konzilsvä-
ter, die jede eigenmächtige Konzilsverlegung der -auflösung durch
den aps kategorisch als rechtsunwirksam rklärt hatten Cusanus
gab dagegen 1ın De concordantıa edenken, da{s eın Allgemeines
Konzil elINer VOoO aps dekretierten Konzilsverlegung der AA
SUuNg zustimmen wurde, WE dieser rıftige Gründe für eiıne solche
Entscheidung angäbe.““” (C'usanus IS also davon aUuUs, da{s eın AUN-
gemeılnes Konzil dem aps seine vorrangıge ellung ın der Kirche
nicht streıitig machen un: nicht danach trachten wurde, AUuUs grund-
sätzlichen verfassungspolitischen rwagungen se1InNne eigene Oberho-
heit auch In der Praxıs durchzusetzen.

127 Vgl Berardı, iın Humanıssımam : »CU1 soli potestatem plenissimam e absolutam tra-
didit« un: wiederum: »Lt illı soli promiusıit: y 1ibi dabo claves regn1 caelorum<,«:
ANSI XAAXIX, 484, während iın Cogıtanti eintfach heifst »unı dictum est sanctı
doctores eXponNunt, ut unıtatem designaret ecclesie,«: MCG I} 244 wobel 1MmM Kontext
darauf hingewilesen wiırd, da{fs einzelne Papste Irrtumer begangen hätten.

128 Das Dekret der IL Sitzung (15 I1 ME €; IL, 12427126 Zum Kontext, siehe ben
Anm

129 De GOMe cath IL, XI 2 pZ Dekret der I1 Sıtzung des Basler Kon-
ils Vgl die mehrtfache ausdrückliche Nennung VO  a Frequens ın 182f£., dagegen
die L1LUTr indirekte Erwähnung VOo.  - Haec Sancta ın 183, L 154, 4 Vgl
uch die 1LLUT indirekte Erwähnung VO  $ Haec sSancta 1n De cath H. 171

XIV/2 133 36 un 161, 4ff (vgl. dazu ınten Anm 136)
130 Ebd 156
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DIie In e concordantıa VO ('usanus 1mM Jahre 1433 zuversichtlich
geäußerte krwartung, da{fs sich eın Allgemeines Konzil dem aps g-
genüber nicht 1Ur ehrerbietig, sondern auch nachgiebig zeıgen würde,
entsprach 1ın keiner WelIlse der politischen Wirklichkeit. Csanz 1mM (0
genteil, die Basler Konzilsväter betrachteten den Versuch kugens
das Konzıil aufzulösen, weiterhin als eINe Grundsatzfrage. Nachdem
ihre Auseinandersetzung mıt dem aps bereıts ber eın Jahr g_.
dauert a  e; prazıslierten S61 ihre ellung 1n der XI Sıtzung (2%

ın der 61€e äauf der Grundlage des Dekrets Frequens) festlegten,
da{s eın Allgemeıines Konzil 1LLUT mıt der Zustimmung eliner 7Zweilidrit-

131telmehrheit selner Mitglieder verlegt der aufgelöst werden könne.
uch bezeichneten S1e jeglichen Versuch, eın Konzıil selnen
Willen verlegen der aufzulösen, als null un! nichtie un: be-
stımmten, da{s Zuwiderhandlung auch seltens des Papstes ach
elINer Y1sS VO 1er Monaten Suspension un:! ach weıteren wel MOoO-
naten Absetzung VO Amt SOWI1E zusätzliche Strafen ZALTE olge haben
wurde. Ferner ollten 1n der Zukunft die Kardinäle VOT jeder Papst-
wahl un: jedier neugewählte aps darauffolgend eınen Eid schwöoren,
mıiıt dem Versprechen, das Dekret der X Sıtzung peinlich u
befolgen. 1)a Eugen weiterhıin fest auf Se1INer Stellung eharrte,
veröffentlichte das Basler Konzil ıIn sSelner XI Sıtzung 413 VE
eın Dekret, 1ın dem den Bestimmungen des Dekrets der XI Sıtzung
entsprechend) den aps VO  a selinem Amt suspendierte, falls se1ne
Konzilsauflösung nıcht binnen Tagen zurücknahm, und ih: VelI-

warnte, da{s CS gegebenentfalls, das gerichtliche Verfahren iıh
132his selner endgültigen Absetzung fortführen wüurde.

C’'usanus hat sich 1MmM Kapitel des zwelıten Buches der e CON-

cordantıa , In dem sich mıt der Oberhoheit eines Allgemeinen Kon-
z71ls ber den aps befaldst, auch FÄAT rage elner Suspension des Pap-
STEeS geaußert. Dabei hat das Dekret der VII Sıtzung 2 des
Konzils VO Konstanz, das aps Johannes VO selinem Amt
spendiert a  ©: SOWI1Ee die Dekrete der X un der XI Sıtzung des
Konzils VO  B Basel Hr erwähnt IIr azu Stellung genommen. ” (41-
131 Vgl den ext des Dekrets der A Sıtzung (ZZ MCG I: 23522355
132 Vgl Cdas Dekret der XT Sıtzung (13 VIL MC LE 3908—402 Las Dekret enthält

uch einen zusammenfassenden Rückblick auf den Konflikt zwischen dem Konzil
und kugen (wohlbemerkt, AaAaus der Sicht der Konzilsväter).

133 e CONC. cath I XL 162, 5ff. Vgl das Dekret der VIL Sıtzung (14
des Konzils VO  a Konstanz: /Zum Kontext der Suspens10Nn,

vgl die (Gesta des Kardinals Gu1illlaume Fillastre: cta Concılıau Constancıiensis 1L, hg
Finke (Münster 38f.
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raumte / Wal zögernd eın (nezZare HNON HOSSUM ), da{s aufgrun
»SEeWISSET« (von ihm N1IC genannter) Dekrete (»certa decreta« ) des
Konstanzer un des Basler Konzıils, die eINe Suspensionsstrafe auch
für eıinen aps vorsahen, eın Allgemeines Konzil einen aps VO
seinem Amt suspendieren könne.‘* Jedoch meldete Bedenken d
ob 1eSs AIC widersprüchlich sel, da die freie Verfügungsgewalt In
geistlichen elangen (»1In foro poenitentiali« ) das wesentliche Merkmal
des päapstlichen INtes sSEe1 Offensichtlich WarTr füur Cusanus als Kano-
nısten das päpstliche Amt grundsätzlich muıt dem juristischen Be-
orı der Vollgewalt verbunden, da{s ihm die Idee elInes suspendierten
der handlungsunfähigen Papstes wldersprüchlich erschien. Als eın
welteres eisple der Jurisdiktionsgewalt eines Allgemeinen Konzils
ber den aps nannte Cusanus 1ın e concordantıa das Dekret der
Sitzung (9 I11 des Konzils VO  - asel, das die Ladung eiInNes
Konzilsmitgliedes VOT eın Gericht aufserhal des Konzils, insbe-
sondere VOT die Gerichte der romischen Kurıie des apstes nıcht
HNT: verboten, sondern für rechtsunwirksam erklärt hatte.! Bel
näherer Betrachtung fällt auch auf, da{fs Cusanus bei sSelner krörterung
der Oberhoheit eiInes Allgemeinen Konzils Z W al erwähnt, da{s aps
Johannes un: aps ened1 I1T VOoO  aD dem Konstanzer Konzil
nicht Haresie, sondern aus »anderen« Gründen abgesetzt WUT-

den, dabe!i jedoch das Dekret Haec SAancCia, das die Grundlage dafür
geschaffen a  S nicht direkt nenn { ies ist 111SO bemerkenswerter,
da der Zeıt, als Cusanus diese Zeilen 1ın Basel schrieb, Haec SAaNcta

Be1l den »Certa decreta« kann sich 11UT die ben bespro&henen Dekrete der
VIL Sitzung In Konstanz un:! der X] un XE Sitzung 1ın Basel handeln. DIie wichtige
Stelle SEe1 hier angeführt: De cath IL, XEVL2 162, 1—12, 14-18 » Posset
forte dubium CSSC, conciliium exercıti1um admınistrationis VeTrIO et Uun1co DaDa ad
tempus vel ad beneplacitum tollere pOossert, 1non propter impotentiam concilii, sed
propter rel contradictionem, superlor1bus pateat et et1iam inferioribus, p-
atum ıIn libera administrandi potestate antum consistere, unde illa sublata, videtur
papatus sublatus. JTamen, qu1a In Constantiensi et 1sSto Basıliens1i concılio certa de-
creta SUNT contra Papam edita Su suspens10Nn1s O!  I  J NCHATEC 1O  - OSSUM
suspendi1 J licet CO prıma fronte NO  a vellem NECSAIC 1la suspensione 110  - ob-
stante ın foro conscientilae absolutum, ubı est roprla SUuPeINa ADaC, YQUAINL-
diu papa est, Vert absolutum essece et ad illam potestatem hanc suspensionem extendiı
11O  . debere, 61 concıliıum exercıiıti1um ligandi et solvendi ah et1iam In
foro poenitentiali Per suspensionem tollere vellet, tunc oporteret dicere 1ıpsum de-
posıtum PTo tuncC, aut quı1d alıud eESsSsSE papatum Ua 1beram admıiınistrationem
Uup! Nes lıgandı et solvendi, <

135 Ebd 155; AT Vgl das Dekret Ne Incorporatı trahantur der V. Sitzung
(9 II1 MCG I 225
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dort VO den Konzilsvätern immer wieder als die grundsätzliche Ver-
136lautbarung dieser rage angeführt wurde.

Im au{Tie ihres erfolgreichen Widerstandes den Versuch Ku-
SCHS 1 das Konzıil aufzulösen, hatten die Konzilsväter ıIn den Jahren
1432 un 1433 die 1mM Dekret Haec Sancta erklärte un verkündete
(declarat ) Oberhoheit e1INes Allgemeinen Konzıils In der Kirche immer
eindringlicher betont Cusanus hat jedoch In e concordantıa Vel-

mieden, sich dieser ausdrücklichen Hervorhebung VO Haec Sancta
anzuschlieisen un: die VO den Basler Konzilsvätern betonte absolute
Oberhoheit eINes Allgemeinen Konzils eingeschränkt, indem 7Z7WI1-
schen Dekreten ın Glaubenssachen un Entscheidungen 1ın allen
deren elangen der Kirche als COFPUS yolıticum differenzierte WAah-
rend kirchenpolitische Entscheidungen, die nıcht direkt den Glauben
betreffen, wWwWI1e ZU Beispiel Fragen der Kirchenreform der das A
halten VO  a Allgemeinen Konzilien, MIEC das otum der Mehrheit
entschieden werden können, ist be]l Glaubenssachen Einstimmigkeit
der zumindest der Konsens des Papstes erforderlich.!” Erläuternd
führte (’usanus 1er aus »Weil jeder, der eiInem Allgemeinen Kon-
711 teilnimmt, verpflichtet ist, sich dem Urteil der Mehrheit unterzu-
ordnen, und| weil jjeder| voraussetzt, da{s die Mehrheit 1ın der
ege sıegt, trıfft annn die Synode die endgültige Entscheidung auf-
orun der Übereinstimmung aller, auch WEelNNll verschiedene Stim-
136 De CTE cath IL, 161, Aff (Benedictus XII 1st hier sicherlich Benedic-

[us 1{11 korrigieren). Zur wiederholten Zitierung VO  aD Haec Sancta als Grundlage
für die Oberhoheit eINESs Allgemeinen Konzils, sowohl In den Dekreten des Konzils
VO  z Basel, als uch In den Briefen Cesarinıis, siehe oben Anm 26f. un: Auf die
zurückhaltende un: reservierte Einstellung des USanus ZU Dekret Haec SANCLA
hatte bereıts urten aufmerksam gemacht, ohne jedoch erwähnen, da{fs C41SA=-
11US Haec sSancta keın einNZIgeES Mal 1n De concordantıa catholıca ausdrücklich zıtiert

Vgl ÜRTEN, IDie Konstanzer ekrete »Haec Sancta« und »Frequens« In ıhrer Bedeu-
FUNg für Ekklestolog1e Un Kirchenpolitik des Niıkolaus 0UON Kues, 1n [)as Konzil VO  -

Konstanz: eıtrage selner Geschichte un! Theologie, hg Franzen u. Muül-

137
ler (Freiburg Br. 2381—396
e CONC cath IL, EXIVAZ2. 136, A » Fateor de constitutionibus fidem tan-

gentibus S55€ quod, sed1s apostolicae auctorıtas n1ıS1 intervenı1at, ratae 1OMN

SUnt, 1MmMmo et 1PS1US pontificis KRomanı CONSEN!  5 interveniıire debet, CUu c1ıt princeps
1n episcopatu fidel; 137 J ht quı1a u1lsque ad synodum pergens 1U d1C10
malor1s partıs submuittere enetur, qul1a hanc praesupponıit quod malor Pars b

gulariter vıncıt, TUNC synodus finalıiter concordia OomnNıum diffinit, licet varla sınt
et1am particularıum vota, quon1am 1uxta malorem partem concludit. Nulla amen
conclusio, maxıme ın mater1a fidei, EsSSE SCCUTd, n1ısS1 ad unıtatem vota reducerentur

D Vgl uch die Unterscheidung zwischen Beschlüssen ın Glaubenssachen un:! ın
anderen Belangen, eb 7 J

1472



STIEBER, DER KIRCHENBEGRIFF DES C’USANUS

HIC  - kinzelner Sind, da S1€e abschliefsend ach der Mehrheit entsche!i-
det Jedoch ware keine Entscheidung sicher, VOT en Dingen ıIn Sa-
chen des aubens, wWEenNnnln nıcht Übereinstimmung herbeigeführt
würde.« In eInem vorhergehenden Kapitel VO  — e concordantıa hatte
C usanus hervorgehoben, da{s eINe auf einem Konzil übereinstimmend
getroffene Entscheidung (concordantıa sententi4 ) als VO eiligen
e1ls inspirlert gelte und deshalb für alle Gläubigen verbindlich sel,
wobel dieser Stelle jedoch NIic zwıischen Entscheidungen 1ın
Glaubenssachen und solchen ın anderen elangen unterschied.!

( uUusanus hat die In e concordantiıa herausgestellte Differenzierung
zwıischen Entscheidungen 1ın Glaubenssachen, die IÜH: 1ın Übereinstim-
INUNS mıt dem aps entschieden werden können un Entscheidun-
scCch 1ın allen anderen Fragen, bei denen das Otum der Mehrheit ıIn
eInem Allgemeinen Konzil auch für den aps verbindlich ist, ın G@1-
HEeN spateren Werken nicht mehr rwähnt Stattdessen hat In en
Jahren ach 1437 für den aps eın Vetorecht ber alle Entscheidungen
elnes Allgemeinen Konzils beansprucht. Die Gründe hierfür Sind of-
fenkundig, enn bei der Verlegung des Konzils V Basel ach Fer-
raTd, bei der eine kirchenpolitische Entscheidung un nıcht
eine Sache des Glaubens geing, handelte Eugen1ius en Wil-
len der Mehrheit der Basler Konzilsväter. ( 'usanus hat die Konzils-
verlegung des Papstes 1 Jahre 1437 verteidigt un: dementsprechend
seINe rühere Einstellung aufgegeben. Hier MUu der Darstellung VO

Sieben widersprochen werden, der die ben erläuterte Differen-
zierung zwischen Entscheidungen 1n Sachen des Gilaubens un 1ın
deren elangen NnIcC berücksichtigt und deshalb der Deutung g_
langt, (Cusanus habe die Oberhoheit eines Allgemeinen Konzils Sie-
ben spricht allerdings iImmer VO »Unfehlbarkeit«) bereits 1n De CON-

139cordantıa den Konsens des Papstes und der Kirche gebunden.
Dem ist entgegenzuhalten, da{s C usanus ın e concordantıa elIne mehr-
heitliche Entscheidung eINeESs Allgemeinen Konzils, die NIC eINe Sa-
138 Ebd 7 / 3
139 Vgl SIEBEN, Traktate und Theorien UM Konzıl 1581 »Auferordentlich kommt ihm jetzt

Cusanus 1m Jahre zustatten, da{fs schon 1ın De concordantia catholica die
konziliare Unfehlbarkeit VO ONSsSeNSs des Konzıils abhängig gemacht un: die Keprä-
sentanz der Kirche nicht formaljuridisch, sondern als wirklichen ONnsens der Kirche
verstanden hatte. UZ brauchte 1Ur deutlicher herauszustellen als ıIn De CON-

cordantia catholica geschehen War, da{fs die Stimme des Papstes für den Konzils-
konsens konstitutiv ist un dafßs den Baslern der die Unfehlbarkeit bedingende Kon-
SCeNS der Gesamtkirche abgeht.« Auf Wiedergabe der Anmerkungen Siebens wurde
verzichtet.)
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che des auDbDens betrifft als auch für den aps VerDın:!  iıch betrach-
tete Die vermittelnde ellung, die Cusanus Jahre 1433 e COTNL-

cordantıa vorübergehend einnahm wird besonders deutlich Wenn
INan vergleichsweise den Brieftraktat Cogıtantı heranzieht dem die
Basler Konzilsväter Jahr (1432) alle Entscheidungen
Allgemeinen Konzils für jeden TISsSten als verbindlich bezeichnet
hatten un sich dabe!l ausdrücklich auf das Konstanzer Dekret Haec
Sancta berliefen 140 Es könnte deshalb eher Absicht als Au fall sCWESCH
SCe1IN da{s Cusanus e concordantıa ZWAarTr »für offensichtlich halt
da{fs C1 Allgemeines Konzil gewOhnlich ber dem aps 141 das
Dekret Haec Sancta jedoch NIC ausdrücklich erwähnt da auf dem
Basler Konzil Sinne gedeute wurde, dem nicht en
spekten Zzustiıimmte

ESs stellt sich die rage WIeE sich die V  aD (C'usanus e concordantıa
entwickelten Vorstellungen VO  O der Verfassung der Kirche den
Dekreten des Konzils VO ase verhielten die CNSCICH Sinne als
Reformdekrete bezeichnet werden Bel den Dekreten der X- (13 VII

un der (24 {{ Sıitzung des Konzils, die sich mMI1t
freien Wahlen für kirchliche MmMtier befaßten, alst sich weiltgehende
Übereinstimmung feststellen.1E (C'usanus hat das FrinNzZIp freier Wah-
len für kirchliche mter, WI1IeEe diese Dekrete vorsahen, entschieden
befürwortet und mıt ec wird keine andere ese der De CONCOrdan-
F1a Oft zıUuert WI1IeE diese 143 Allerdings schliefst Cusanus auch 1er
Eingriffe aufgrund der päpstlichen Vollgewalt Nıc dUS, solange
sich Einzelfälle handelt Jedoch empfiehlt auch 1er da{s Aus-
nahmen HT mı1t der schriftlichen Zustimmung des Kardinalskolle-
u gebilligt werden sollten, WIE auch das Reformdekret der

Sitzung Basel vorsah 144

140) Vgl die Stellungnahme Cogitanti ben Anm
141 e CONC cath {1 155 »Quare manıftfestum est uniıversale concilium simpli-

cıter upD IM S5C <<

147 Die Dekrete über kirchliche Wahlen, der XII 13 VII un (24 111
Sıtzung MCG I1 402—405 De electionıbus et confirmationibus CPISCODOTF UF et praelatorum
un: M6 1{1 S55 576 e electionıbus De reservationıbus beneficıiorum e Clementina
>Latteris<

143 Vgl die grundsätzlichen Aufßerungen über Wahlen für kirchliche Amter De
cath {{ 18f 163 167 E 237 238
Vgl eb 238 ZU Vorrecht des Papstes, kanonische Satzungen uch bei Wah-
len außer Kraft setzen das heifst Keservationen dekretieren Vgl jedoch unten
Anm 155 un: 157 ZAT Vorschlag des Uusanus obligatorischen Mitwirkung
des Kardinalskollegiums bel der Gewährung VO  5 Ausnahmen
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Es SInd jedoch auch deutliche Unterschiede zwıischen e COonNcordan-
HA un den In Basel verabschiedeten Reformdekreten verzeichnen.
Vor allem ist 1eSs bei dem bereits erwähnten Dekret der X} Sitzung
27 un:! den ekreien der (24 1{1 unı der
XXXVIL (24 Sıtzung der Fall, die für jeden neugewählten
aps elinen Amtseid un: Verhaltensregeln für se1INe Amtsführung
festlegten un für WIC  ige Entscheidungen die schriftliche /ustim-
INUNg des Kardinalskollegiums vorsahen.!* Das erste der In der
Sıtzung veröffentlichten fünf Dekrete befafste sich muıt der Wahl des
Papstes 1MmM Konklave, für die die Konzilsväter die tradıtionellen papst-
lichen Konstitutionen WarT genere bestätigten, 1ın einzelnen Punkten
jedoch erganzten, politischen ntrıgen bei der Wahl entgegenZU-
wirken un die Kardıinäale verpflichten, auch Nicht-Kardinäle als
Kandidaten 113 rwagung ziehen. * DIie entscheidende Neuerung
der Dekrete der Sitzung bestand jedoch darıin, da{s S1e den be-
relits 1ın der Mr Sıtzung eingeführten, VO  aD jedem neugewählten aps

leistenden FEid ber das Abhalten Allgemeiner Konzilien nicht L1LUT

übernahmen, sondern einem umfassenden Amtseid erweıterten,
der den neugewählten aps zusätzlich Z.UT Einhaltung des Dekretes
der OR Sıtzung (13 VII ber die Bestätigung kirchlicher Wah-
len verpflichteten sollte. Weitere Dekrete der Sitzung enthielten
KRichtlinien für die Amtsführung des Papstes, beschränkten päpstliche
Eingriffe 1n die Besetzung kirchlicher mter (aufiserhalb des Kirchen-

145 Vgl die Dekrete der A, un ME Sitzung: MCG H, 392-359, 847856 un
MCG HE 409—4 14 Zr Veröffentlichung dieser Dekrete un: ihrer Rolle In der AÄUus-
einandersetzung des Konzils mıiıt Eugen1ius \ vgl STIEBER, Pope EUZENIUS (wie
Anm 11) 26—34 un:! ZWÖLFER, Die Keform der Kırchenverfassungz auf dem Konzıl ZU

Basel, 1n (1929) 141-247; (1930) 158 Eine kritische Edition un CNS-
lische Übersetzung der Reformdekrete des Basler Konzıils wird VO.  a Stieber VL *

bereitet.
146 Die Basler Konzilsväter bestätigten iın dem Dekret ihrer Sıtzung grundsätzlich

die alteren päapstlichen Konstitutionen Z.UTLC Papstwahl, wI1e Licet de eviıtanda H79}
[ Ihı periculum (1274) un: IL iıcet In constıiıtutione (1351), die G1E LIUTr geringfügig erganz-
ten. Auch der VO  - ihnen vorgeschriebene Ablauf des Zeremoniells entspricht durch-
aus der Iradıtion, wWwI1e S1€e noch VO Agostino Patrizi Piccolomini In
dem Caeremon1iale OMANUM zusammengestellt wurde, der JEr iın einer kritischen
Ausgabe vorliegt: YKMANS, L’C:uvre de Patrızı Pıccolomini le Ceremontal papal
de la hremiere Renaissance Bände StTI 293 (Cittä del Vaticano 1980—1982), bes L,
98*—108*, 27-52, über Cdie Zeremonien des Konklaves un:! der Papstwahl. /Zur ersten
Orientierung, vgl den Überblick VO  — CHIMMELFPFENNIG, Papst- und Bischofswahlen
se1it dem Jahrhundert , 1n Wahlen un Wählen 1m Mittelalter, hg chneider

/immermann: (Sigmaringen 173-195
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staates) un! befafsten sich mıiıt der Reform des Kardinalskollegiums,
dessen Stellung als eın selbstständiges aristokratisches Element 1ın der
Keglerung der Kirche die Konzilsväter taärken uchten Dre1l re
spater wurde der Amtseid der Sltzung In eiInem Dekret der
MX KAFHL Sıtzung VO Konzıil och einmal erganzt, In selner end-
gultigen Fassung den neugewählten aps Z Einhaltung er
Dekrete der Konzilien VO  aD Konstanz und VO  z ase verpflichten.

Die Einführung eiInNnes ber eine Hrofess10 fide1 hinausgehenden
Amtseides für den aps un die stufenweise krweılterung selner De-
stımmungen spiegelt das zunehmende Mifstrauen der Basler Konzils-
vater gegenüber ugen wiıder. AndererseIits ollten die Dekrete der

Sıtzung des Basler Konzils miı1t ihren Bestimmungen eINes
Amtseids un einer Reform des Kardinalskollegiums auch als Fortset-
ZUNS un: lang verzögerte Ausführung VO  > Reformprojekten gesehen
werden, die bereits auf dem Konstanzer Konzil SAl Sprache gekom-
111e  — Mit Recht hatte 1es schon Fink In selinen VOT 2b Jah-
TE  aD erschienenen aufschlufsreichen apıteln ber die Konzilien VO

Konstanz un: Basel 1M Handbuch der Kirchengeschichte betont.!* ()b-
wohl die Konzilsväter dem politisch isolierten ugen 1mM Dezem-
ber 1433 die Veröffentlichung der Bulle UmM SUCYUM abrangen, in
der sSe1INe erste Konzilsauflösung für rechtsunwirksam erklärte,
konnten S1e den aps nıe azu bringen, die Konstanzer Dekrete Haec
Sancta un Frequens, auf die 61e sich In Cogitantı grundsätzlich beruten
hatten, als allgemeingültige Konzilsdekrete ausdrücklich anzuerken-
nen  148 In den folgenden Jahren stielsen die Konzilsväter auf die kon-
sequente Weigerung Ekugens 1 die Reformdekrete des Basler Konzils
147 Vgl FINK, 1n: HKG (J) (Freiburg Br >> Eugen Konzil VO Ba:s

se] Ferrara Florenz« ZU Dekret der Sıtzung
148 /Zum politischen Hintergrund der Veröffentlichung der Bulle Dudum SUCYUNM 45 XT

vgl STIEBER, Pope EugZen1us wıe Anm {1) 1923 Vgl den ext der Bulle,
den das Basler Konzil mıt elıner kurzen Einleitung als Dekret selner CM Sıtzung
51 veröffentlichte: ME 6; IL 564-—-5/4 Zur Weıigerungen Eugens E die
Dekrete Haec sancta un Frequens anzuerkennen, vgl BÄUMER, Die Stellungnahme
Eugens Z Konstanzer Superioritätsdekret In der Bulle » FE ts1 NOoN dubıtemus« , 1n Das
Konzil VO  a Konstanz: Beltrage selner Geschichte und Theologie, hg Franzen

Müller (Freiburg 1. Br. 33/— 356 Da ugen die Rechtmäkßsigkeit des
Konzils VO  > Basel se1it selinem Anfang In Dudum SUCYTUM ausdrücklich anerkannt
hatte, folgerten die Konzilsväter, da{s dies uch die Anerkennung der Wiederveroöf-
fentlichung VO  5 Haec SAancta un: Frequens iın der I1 Siıtzung (15 IL des Konzıils
(sıehe ben Anm. 12) einbeschlof(d%s. DIiese Folgerung sSetizte jedoch ine automatische
Verbindlichkeit der Dekrete elines Allgemeinen Konzils für den aps OTauUs, un
gerade das hat Eugen konsequent bestritten.
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als auch für den aps verbindlich anzuerkennen. Diese Einstellung
des Papstes den Reformdekreten un: sSe1IN Versuch das Konzil 143/
ach talien verlegen, hatten annn 1435 un: 1439 die Suspension
un:! Absetzung Eugens ZUT Folge. ‘” Durch die Erklärung VOoO  m Haec
Sancta un: Frequens als Glaubenswahrheiten 1n der MX XI Sıtzung
(16 un die Erweliterung des päapstlichen Amtseıldes auf alle
Dekrete er Allgemeinen Konzilien 1n der AAA Sıtzung (24

beabsichtigte das Basler Konzil, die Verbindlichkeit der Kon-
150Stanzer Dekrete für alle Zeıten sichern.

Die Basler Konzilväter konnten sich auf eın Dekret Z.UT Reform des
Kardinalskollegiums L11UTr ach langwierigen Diskussionen ein1gen, da
die Formel für eINe breitere Vertretung der verschliedenen Natiıonen
1 Heiligen Kolleg lange umstrıtten Wa  —x Das Konstanzer Konzil
sich bereits mıt dieser rage befaldst, aber War aps artın da-
mals gelungen, eiInNe allgemeine Reform des Kardinalskollegiums
Urc eın Dekret des Konzils vereıteln, indem getrennte Kon-
kordate mıit den klerikalen Nationen auf dem Konzil abschloß.*! Da
artın sich während sSeINESsS Pontifikates jedoch wen1g die Kon-
kordate hielt, StTtan diese rage auf dem Konzil VOoO  > ase als eın es
Gravamen wleder auf der Tagesordnung. Das 1ın der Sıtzung
(24 1{1 veröffentlichte Dekret ber die Reform des Kardinals-
kollegiums löste die rage elner gleichmäßigen Vertretung der SANZEN
Christenheit 1M Heiligen Kollegi1um, indem vorschrieb, da{s keine

152Nation mehr als eın Drittel der Kardinäle tellen könne.
Das entscheidende Merkmal der Reformdekrete der Sıtzung

WAar, da{fs S1e die Einführung e1INes erwelılterten Amtselides für den
aps mıiıt eiıner allgemeinen Reform der roöomischen Kurite, einschlie{s-
iıch des Kardinalskollegiums, verbanden. 50 estimmten die Konzils-
vater nicht 1UT, da{fs bei allen wichtigen Entscheidungen des Papstes
149 Zur Weigerung Eugens die Reformdekrete des Konzils anzuerkennen, vgl STIE-

BER, Pope EUZENIUS wıe Anm 19 24-56
150 A den TIres ver1ıtates fide1 der MO AT Sitzung (16 siehe oben Anm 91, SA

erganzten Amtse1id der MX Sıtzung (24 siehe ben Anm 145
151 Vgl Immer noch: ÜBLER, IDıie Constanzer Reformatıon und dıe Concordate 0O0ON 141585

(Leipzig die Texte der Konkordate: Raccolta d1 Concordati materı1e ecclesia-
stiche tra la Santa Sede le autorıtä c1ıviıli (1098—1914), hg Mercati (Roma

152 Vgl das Dekret der Sıtzung (24 I1T M6 IL, 54/-556 FÜr Entstehung
des Dekrets über die Reform des Kardıinalskollegiums, vgl /WÖLFER, IIıe Reform
der Kırchenverfassung, bes 4 11 »Keorganisation des Kardıinalkollegs, A (28—42) (wie
Anm 145)
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die schriftliche Zustimmung des Heiligen Kollegiums ertforderlich sel,
sondern S1e machten den Kardinälen Z Aufgabe, den aps bei
selner Amtsführung überwachen un ih: die Einhaltung se1INes
Amtseides gemahnen. In ihrem Basler Kontext S1ind diese Bestim-
INUNSCH VOTrerst auf das zwischen den Basler Konzilsvätern un Eu-
gCch herrschende Mi{fstrauen zurückzuführen. S1ie sollten aber auch
mıt den allgemeinen politischen Vorstellungen des Spätmittelalters In
Verbindung gebrac werden, insbesondere mıt dem Leitbild der ))g S
mischten« Verfassung, auf dessen Bedeutung für die Keglerung der
Kirche Jean (Jerson un: auch, mMmutatıs mutandis , Juan de DegOoVla hın-
gewlesen hatte .} Der Versuch, das Ansehen un: den Einflu{fs des
Kardinalskollegiums stärken, entsprach teilweise auch den oligar-
chischen Bestrebungen der Kardinäle, die sich deutlichsten 1n den
1n den päpstlichen onklaven aufgestellten Wahlkapitulationen W1-

154derspiegeln.
Cusanus teilte die Vorstellungen der Basler Konzilsväter ber die

Reform des Kardinalskollegiums ıIn vielen, jedoch nıicht 1ın den ent-
scheidenden Punkten Die Vorschläge, die In e concordantıa ZUT

Reform des Kardinalskollegiums machte, stellen wen1ger SEINE PCTI-
sönliche Inıtlatıve dar als sSeINE Stellungnahme den In Basel Z
Diskussion stehenden Projekten diesem ema In e concordantıa
hat auch Cusanus eine breitere Vertretung der gAalNZeN Christenheit 1
Kardinalskollegium befürwortet un: vorgeschlagen, die Kardinäle als
Abgeordnete der Kirchenprovinzen 1Ns Heilige Kollegium beruten
He wichtigen Entscheidungen des Papstes sollten dort 1Ur mıiıt der
schriftlichen Zustimmung der Kardinäle erledigt werden, insbe-
sondere die Bewilligung VO  aD Ausnahmen VO den Dekreten Allge-
meılner Konzilien.'” Von diesen Vorschlägen können HUT die erufung
153 Siehe ben Anm 5 ; 51 un! 103 Z Leitbild eINer »gemischten« Verfassung für die

kKeglerung der Kirche bel Jean Gerson, Jean de Parıs, Juan de Segovia un iın der
allgemeinen politischen Theorie des opätmittelalters.

154 Vgl die Wahlkapitulation In qualibet monarchia VOT der Wahl Eugens 1M Jahre
1431 KAYNALDUS, Annales ecclesiastıcı (Romae »Annus 14531 uch in
der Neuausgabe VOINl IHEINER, Anmnales ecclestasticı (Barri-Ducis | Bar-le-Duc|]
88{£f£. Vgl uch ULLMANN, The exal Validity of the Papal Electoral Pacts«, iın Ephe-
mer1des Iuris Canonicı (1956) 335 un: H.-J BECKER, Prımat und Kardınalat: Die
Einbindung der plenitudo potestatis In den päpstlichen Wahlkapıitulationen , 1n Ius COM-
ILL, Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Europäische Rechts-
geschichte, Frankfurt a’ M Sonderhefte. Studien ZUT Europäischen Rechtsge-
schichte 3 (Frankfurt 1091027

155 De CTE cath 1L, *XIV/2Z 164 166 »Quare in finem universalis boni reg1-
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der Kardinäle Aaus den Kirchenprovinzen HAI die estimmung, da{s
ihr Konsens Entscheidungen 1111 Konsistorium schriftlich erfolgen
SO als wesentlıche Neuerungen gelten enn die PraxIis era-
tung des Papstes mıiıt den Kardinälen WAarl bei wichtigen Rechtsfällen
den sogenannten CUHUSAE bereits ein altes Herkommen 156 Im
Vergleich mıt den Dekreten der Sıtzung des Basler Konzıils liefs
der Vorschlag des Cusanus dem aps mehr Entscheidungsfreiheit ob
und welchen Fäallen das Heilige Kollegium ate ziehen SC1
er wesentliche Nterschıie besteht jedoch darın da{s Cusanus
De concordantıa verme1ıldet VO Amtseid des Papstes SPIE-
chen und dem Kardinalskollegium N1ıcC FA Aufgabe macht die
Amtsführung des Papstes überwachen In spateren Jahren als
selbst araına geworden WAar, sollte Cusanus auf die rage Star-
keren Mitwirkung des Kardinalskollegiums bei der Leitung der Kır-
che wleder zurückkommen. 157/

TOTLZ der eindeutigen Absicht des Basler Konzils den aps AT

Einhaltung der Dekrete Allgemeiner Konzilien verpflichten un:
Ausnahmen auf ein Inımum beschränken haben die Konzilsvä-
ter ihrer un: ihrer XXXVII Sitzung eın allgemeines de-
cretum YYLLANS veröffentlicht das alle Handlungen des Papstes die
nicht dem (Gesetz entsprachen automatisch für rechtsunwirksam e_
klärt 158 Die altung der Basler Konzilsväter WarTr dieser rage
eIwas zwlespältig der Theorie setzten S51 ZWarTr die tradıtionelle
Stellung des Papstes als des allerhöchsten Richters, der Billigkeit (ge-
Qu1tas epike1a ) VOT gesetzZtem Recht walten lassen ann welter VOI-

dQUuUs, 159 jedoch beabsichtigten S1e 11 der Praxıs den aps durch ihre

u19a plena unıversalia concılia difficulter colliguntur hanc putarem TLINAIN
radicem reformationis, ut cardinales legatis PTOVINCLATUIM cCOoONsiutuerentur QUO-
IU concilio |consilio?] cuncta Travla aut ordination1ı unıversalı Cal Uu obvıa CI}

subscriptione tam YJUamm cardınalium expedirentur
156 Vgl die Liste der FUO1A et ardua nNEeZOT1A die der aps den Worten des Dekrets der

Sıtzung des Konzıils VO  a Basel IUXTIQ vetustum H1OTeMmM consılıo et direccione
der Kardinäle erledigen pflegte NAG( H 8952

157 Vgl dazu den Beitrag auf diesem 5Symposion VO  - SIGMUND
158 /Zum Begriff der lex IrY1taNns 1111 kanonischen Recht vgl MERZBACHER Zur Rechts-

geschichte der >Lex IrYıtans< Ius SdCT U1 Mörsdortf A Geburtstag, hg
Scheuermann May (Paderborn 101 110

159 e cath I1 Zum FrinZzIp der epike1a oder Billıgkeit vgl RF
Aequıitas S 7 (Freiburg i Br °1957) 54—6() Equıite und Epikie
H3G (Paris 394-—41(0) 364—-375 ELSENER Gesetz Billigkeit und Gnade Im ka-
nonıschen Recht (Districtio lezum Aequıtas Misericordi1a) , Summum 1U  N

1UUT1a Individualgerechtigkeit un:! der Schutz allgemeiner erte Kechts-
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Dekrete 1n der Ausübung selner Oberhoheit die Zustimmung des
Kardinalskollegiums In einer orm binden, die als verfassungs-
mäfsige Beschränkung des päpstlichen INTEes bezeichnet werden
annn

(janz anders 1st die Tendenz In e concordantia , in der ( usSaNus
immer wlieder betont, da{s der aps als allerhöchster Richter 1ın Ekin-
zelfällen VO gesetzten ec Dispens erteilen annn (Cusanus
die Stellung des Papstes als des allerhöchsten ICHTeTrS; der Billigkeit
(gequıitas, epike1a un:! Barmherzigkeit VOL ec walten lassen kann, In
e concordantıa nicht 1110n VOTaUs, sondern hebt S1€e ausdrücklich her-
VOTL, indem eine Überfülle VO  a Beweisstellen aus dem Corpus IUF1S
CANONICI zıtlert, die päpstliche Dispensgewalt belegen. Als Ka-
nonıst unterscheidet C usanus 1er fachgemäfs zwischen elner 11the-
bung der Satzungen (canones der decreta ) der Allgemeinen Konzilien,
die dem aps nicht zustehe, un: elner Dispens, die 1mM Einzeltall

utzen der Kıirche« und vernünftigen Grunden« gewäh-
1  aD könne.*” Wie bereits erwähnt, empfahl ( usanus für alle wichtigen
Entscheidungen eingehende Beratung miıt den Kardinälen un ihre
schriftliche Zustimmung. br betonte jedoch, da{fs der aps uch mıt
Zustimmung der Kardinäle nicht befugt sel, die Satzungen (CanonNeES

ecreta e1INes Allgemeinen Konzils In ihrer Allgemeingültigkeit auf-
zuheben.*®! Vergleichsweise das Basler Konzil 1ın Cogıitantı die

leben; Ringvorlesung der Tübinger Juristenfakultät 962/63 Tübinger Rechts-
wissenschaftliche Abhandlungen (Tübingen un! HORN, Aequıitas In
den Lehren des Baldus (wie Anm 108) Vgl auch Aequitas ef interpretatio
ans la doctrine CANONIGUE AU.  > et AA sıecles, 1N: Proceedings of the Third Inter-
national Congress of Medieval Canon Law, Strasbourg, BA September 1968, hg

Kuttner: MIC.S (((a del Vaticano 131—-141 un: DERS., »Aequitas est ıustıitia
dulcore mi1iserıicordiae Femperata« (Hostiens1s, S5SumMMmMa Iıb 5/ tt De dispensationibus,

DE 11 » LeX et 1ustit1a« nell’utrumque 1US radıcı antiche prospettive attualı. M
del VII Colloquı1i0 Internazionale Romanistico-Canonistico smagg10 hg

C'1ian Diurnı: trumque Ius (Cittäa del Vaticano 281—-297.
160 ! Ie CFE cath 1L, 188 »potestas superintendentlae, YJUAC est ad utilitatem EC-

clesiae 1n Papad, 110  - est proprie up CanNnONC>S, sed 1psa declarat CanonNes ın Ooccurenti
asu propter rationabiles Causas locum 110  m habere. Et S1IC dispensatıio 110  a est proprie
1Ur1s 1n Sl  [(09) radice relaxatıo SE declaratıo, et est relaxatio tantum.« 1859
»>Ut+t autem bona consideratione et diligent! amplıus examınatıo fiat, de-
putatı Sunt cardinales UOTUIM consilio et subscriptione examınentur CauUsace,
ita fieri expediat.«

161 Ebd yAaS 193 »cardinales possınt ın particularıbus casıbus contra CanonNnes propter
necessitatem aut utilıitatem consulere et subscriptione Sl firmare dispensationem,
hoc tamen absque CaNnonNuIl praeiudicio tantum credo possunt, tollere autem ano0-
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Dispensgewalt des Papstes ur anı erwähnt, und auch Juan de
DegOoVvla ist 1ın selinen Iraktaten wen1g darauf eingegangen. ”“ Berardi
dagegen den aps In selner ede Humanıssımam nicht LLUT als
allerhöchsten Richter, sondern auch als uneingeschränkten esetzge-
ber bezeichnet

In ihren Schriften ber die Kirche als eın COTPUS polıtıcum haben
Jean Gerson, (s10vannı Berardı un: auch Juan de Segovla auf CX@e1-

plarische Parallelen AUuUs dem Bereich der weltlichen Politik hingewie-
SCH; während 1eSs In Cogıtantı NC der Fall Wa  — Wie Stan
diese rage In I Je concordantıa catholıica ? Indem Nikolaus VO Kues die
Leitung der Kirche eindeutig 1ın die Hände elner Hierarchie VO  - TIE-
Stern legt, deren Amter CE; WI1Ie Dionysius Areopagita, als Teil der
gyöttlichen UOrdnung s1e. besteht wen1g Anlads, auf Vorbilder un:!
Parallelen aus der weltlichen Politik zurückzugreifen. “ Er vermeldet
/ VO  a der Amtskirche als eInem COTDUS polıticum sprechen

und zieht den alteren, auf Augustinus zurückgehenden Begriff der
eccles1a milıtans VOTr  164 Dabe!i bezeichnet Cusanus den aps als CAp1-
FTANeuUSs der streıtenden Kirche, eın Titel der eher einen absoluten als
elinen beschränkten Herrscher andeutet, während vergleichsweise
Juan de Segovla un das Basler Konzil in den Dekreten der
Sitzung den aps als pastor bonus, elınen gutigen, milden Herrscher,
bezeichneten, der keine Entscheidung hne eratung trifft.!®

Im Vergleich miıt den Schriften (sersons un: dem Basler Brieftraktat
Cogıtanti hat Cusanus 1ın e concordantıa die Leitung der Kirche durch
eine Priesterhierarchie, die Sakramente spendet, 1el deutlicher her-
vorgehoben. ährend sich die Ekklesiologie (Gersons un der Basler
Konzilsväter hauptsächlich den Schriften des Augustinus orientiert
hatte, überwiegt bei Cusanus eın VO  z Proclus un: Dionysius Areo-
pagıta beeinflu{fstes Verständnis der rche, bei dem eine Ämter—
hierarchie VO  b Priestern eine zentrale spielt. DIie philosophi-
schen, relig1ösen un: kirchenpolitischen Interessen des ('usanus als

11eS5 unıversalıum concıliorum absque universalis concılhı credo IM CU.

cardınalibus 11O  a} POSSC.«
162 Zur päpstlichen Schlüssel- oder Dispensgewalt bei Juan de Degovla, siehe oben

Anm 115
163 De CONC cath II 64{7 1/ 32-—49, bes über die kirchliche Hierarchie.

Zur ekklesiologischen ıteratur, siehe oben Anm
165 De CONC cath IL XEV/2Z. » ROomanus pontıfex Capıtaneus milıtantıs

HUu1USs ecclesiae et princeps In episcopatu fide1 BA /Zum Idealtypus des Papstes als
milder Herrscher, der sich beraten läfst, ın den Schriften des Juan de Segovla un: 1m
Dekret der Sıtzung des Basler Konzils, vgl ben Anm 1131715 un:! 145
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Theologen un: als Kanonısten haben a7Zıl beigetragen, selnen kir-
chentheoretischen Vorstellungen diesen STar hierarchischen Zug
geben. Andererseits unterscheidet sich sSe1INn Kirchenbild VO  - dem
ımperium Romanum orliıentierten Kirchenbegriff des (GG10vannı Berardı,
ennn ('usanus betont ın e concordantıa , da{s der aps selinen Primat
In der Kirche und N1ıC ber die Kirche ausubt.166 ('usanus erinnert
auch daran, da{s der aps ıIn sSelner Rolle als Priester 1LLUTI der erste
unter den Bischöfen Se1 11n sıich VO ihnen 11UT 1n der Jurisdiktions-
gewalt unterscheide, eın Hınwels, der ZWAaT konziliant klingt, aber
keine Juristischen Folgen für die päpstliche Machtstellung hat

TOTLZ der formellen Anerkennung der Oberhoheit der Allgemeinen
Konzilien 1n der Kirche hat C usanus In e concordantıa auf die MOT=
rechte des Papstes als des allerhöchsten Richters ın der hierarchischen
Amtskirche immer wieder hingewlesen. Es INas einen Leser, der VO

modernen Souveränıtatsvorstellungen ausgeht, unbefriedigt lassen,
da{s (C'usanus ıIn [ Ie concordantıa die rage der OcANsten Gewalt ın der
Kıirche N1C 1n en Einzelheiten ar Jedoch 1eg 1er nicht L1LLUT

Unentschiedenheit, sondern auch eın tieferer Innn des Titels VOT, ennn
Wenn für ('usanus 1mM Jahre 1434 alle Machtbefugnisse eindeutig
entschieden gCWESCH waren, hätte wohl eıinen Iraktat De potestate

der De potestate concılır aber keine ! Je concordantıa catholica g_.
schrieben. Anstatt sofort Parte1 erereifen; hat Cusanus versucht, die
wı1derstreitenden kirchenpolitischen Vorstellungen sSelnNner eıt Aaus e1-
1er theologisch-philosophischen Perspektive 1ın Einklang bringen.

Colomer un Sigmund haben gezelgt, welche Bedeutung die
Schriften KRamon Llulls für den Begriff der Eintracht 1ın De concordantıa
catholica hatten.!° ('’usanus WAarT aufßserdem als eın doctor decretorum In
der Analyse un: der Harmonisierung widersprüchlicher Rechtsquel-
len geschult, und ist naheliegend anzunehmen, da{s die Kanonistık,
deren oroßes Lehrbuch, das Decretum Gratiani, den richtungsweisen-

168den Untertitel Concordia discordantıum CANONUM Uug, sSe1INe gelstige
Entwicklung un seline kirchenpolitischen Entscheidungen mM1  -
stimmt hat

66 Ebd Z 13f. »Quare Ila Detr1 malorıitas I9(8)  5 füunt malorıtas up  / sed intra
ecclesiam. C

167 Vgl Ebd I/ XIV/4: uUun: die Hınwelse 1n (COLOMER, Nıkolaus ONn Kues und
Raımund I Iull UUS Handschriften der Kueser Bıblıothek: Berlin und

SIGMUND, Nıcholas of USa (wie Anm 50ff.
165 FRIEDBERG L: (wie Anm 44)
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er ıIn [ Je FConcordantıa geäußerte Konsensgedanke sollte NICcC AUs
moderner Perspektive überbewertet werden. In der hierarchisch
strukturierten Gesellschaft des spatmuittelalterlichen kuropa stellten
sich die führenden Gruppen Konsens fast immer als Zustimmung
eiInem VO  aD ihnen vorgeschlagenen Programm VOo  Z DIie atsache, da{s
Bischöfe, hbte un: andere Prälaten SOWI1E ein1ge KONn1ge und der Kali
SeT gewählt wurden, bedeutete 1ın der ege nicht, da{s G1E ach ihrer
Wahl VO  Xn ihren Wählern beaufsichtigt wurden, sondern wurde CI -

artert, da{fs S1€e reglerten. Konsens annn N1IC IIN Mitbestimmung VO

unten, sondern auch Inpflichtnahme VOo  - ben bedeuten. Es ist ZU

Beispiel bezeichnend, da{s aps Bonitaz Nı dessen Unam
sanctam Cusanus 1m Jahre 1441 zıt1erte 117 der Sewifs eIn hierarchi-
sches Kirchenverständnis vertra(t, dennoch 1m 1Der SPYFUS unter den
Regzulae IUY1S den Rechtssatz QOu0od OMNES tangıt debet ab OmMN1IbUuSs d
probarı anführte.!°” uch Nikolaus VO  z Kues hat Konsens nicht
einem höheren TNZIpP erhoben als das Frinzip elner VO ott einge-
etzten hierarchischen Leiıtung der Kirche.

Den sorgfältigen Ausgleich zwischen den Vorrechten des Papstes
un: denen des Allgemeinen Konzıils, den Cusanus In e concordantıa
1mM Te 1434 mıt Worten darzustellen suchte, WarT 1n der alltäg-
lichen Kirchenpolitik der folgenden Jahre N1ıCcC mehr finden. Im
Dezember 1436 entschied sich Cusanus mıt Vorbehalt un annn 1mM
Maı 1437 endguültig für die päpstliche Partei Im folgenden Jahrzehnt

hıs hat mıt Energlie 1n Erfolg die acC Eugens 1ın
seiInem Konflikt mıt dem Basler Konzil 1n deutschen Landen vertre-
ten170 Die rage ist oft gestellt worden, WI1e der kirchenpolitische
Frontenwechsel des Cusanus und die Veränderung SEINES Kirchenbil-
des zwischen 1433 un 1447) erklären SINnd. Wenn INa  K die starke
Hervorhebung elner Hierarchie VO Priestern In der Kirche un: der
Vollgewalt des Papstes als allerhöchsten Richters 1n De concordantıa
gebührend berücksichtigt, erscheint der Frontenwechsel ehesten
erklärlich.

Als Cusanus 1m Frühjahr 1437 für ugen un das Konzil
VO  5 ase Partei erzruf, seine otive Sewlls vlelschichtig. Als
Vertreter VO  — Ulrich VO  a Manderscheid konnte Nikolaus VO  z Kues
VOT 1436 keine andere Stellung vertreten, als die Rechtmäßigkeit des
Konzils 1n seinem ersten Konflikt mıt dem aps anzuerkennen. Die
169 FRIEDBERG M wıe Anm. 44), 1122 e rezulıs IUFI1S, Regula XXIX(wie Anm 44)
170 Vgl den ausgezeichneten Überblick der Jahre 1438—-1447, 1n MEUTHEN, Nikolaus

ONn UES (wie Anm 62L
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betont hierarchische Tendenz der philosophischen un theologischen
Interessen des Cusanus SOWI1E se1ın Werdegang un sSe1INeE lebensläng-
IC Tätigkeit als Kanonist Sind als Beweggründe für se1InNe NISCNEI-
dung bereits rwaäahnt worden. Es sollte auch berücksichtigt werden,
da{s die römische Kıirche un: das päpstlich-kanonische ec dem
Bürgerssohn Aaus Kues sozlale un politische Aufstiegsmöglichkeiten
oten, die ihm In der deutschen ständischen Gesellschaft un! Kirche
selner eıt versperrt geblieben wären. ! Nikolaus VO  - Kues, der als
Nichtadeliger 1mM Irierer Domkapitel nıcht aufgenommen werden
konnte, ist für selne streitbaren Dienste VO eiInem dankbaren aps
1 Jahre 1449 VE aradaına un: 1 folgenden Jahre ZU Fürstbischof
VO  a Brixen rhoben worden. Es ware verfehlt, daraus rückwirkend
schliefien, da{is sich ('usanus 1mM Jahre 1437 11UT der vorwiegend aus

karrıerebedingten Grunden für die Parten Eugens entschlof(ds. Je-
doch wird auch dieser Aspekt eINe ZeWI1SSeE Rolle gespielt haben, enn
1MmM Lhenste des Konzils waren selne Aufstiegsmöglichkeiten, selbst bei
einem Sleg des Konzils VO  - asel, wohl geringer SCWECSCH.

Obwohl Cusanus den Vorrechten des Papstes als des allerhöchsten
Richters 1n der Kirche bereits ın De concordantıa breiten KRaum e1INn-
raumte, hatte bei der ersten Konzilsauflösung ıIn den Jahren 14395
un: 1433 auf der Seite des Konzils gestanden. Auıt dem Nürnberger
Reichstag 1m Oktober 14358 hat dagegen selne CUue Einstellung be-
kundet, indem den zweıten Versuch Ekugens I das Konzil
den illen der ehnrhe1 der Basler Konzilsväter aufzulösen, bzw
ach Ferrara verlegen, verteidigte, unel die These vertrat; da{s
auch Allgemeine Konzilien irren könnten.!”“ Cusanus legte se1lne VCeI-

anderte Einstellung 1ın eiInem Schreiben eın niederrheinisches
Kartäuserkloster Anfang des Jahres 1441 dar, In dem darauf hin-
wWI1eSs, da{s auch WEl L1LLUTr weni1ge In eInem Allzemeinen Konzıil mıt
dem aps übereinstimmten und viele in stımmten, INa  - den-
och die Anordnungen des Papstes befolgen MUSSe. Anschliefsend 71-
tierte die Bulle (UUInam SANCLAM. , 1ın der aps Bonifaz 1{11 die Not-
wendigkeit unterstrichen a  ©, sich des Heiles willen dem Papste
unterzuordnen.”® In eiInem Brief Rodrigo Sanchez de Arevalo, den
(GGesandten des Kön1gs V} Kastilien, aufßerte sich C’usanus 1MmM folgen-
den re (1442) och eingehender ber dıie Oberhoheit des Papstes,
1/ Vgl STIEBER, 'he »Hercules of the EuUZeEN1ANS<, bes 24.1—245 den Beweggründen der

Entscheidung des USanus für die päapstliche Parte1 (wıie Anm 24)
12 I Nr. 47
173 Ebd Nr. 468
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den dabei als nrınceps bezeichnete, ein Titel, der ursprünglich
für die römischen Kalser verwendet wurde.‘* In diesem Brieftraktat
verwandte C usanus den bildhaften Ausdruck, da{s die Kirche
1mM aps »eingefaltet« (complicatıo ) sSel Miıt anderen Worten, 1er
reprasentiert der aps die Kirche, während das Allgemeine Konzil
nicht mehr erwähnt wird. Anschliefßend ne ( usanus hervor, da{s bel
Meinungsverschiedenheiten mıiıt dem Papste, diesem also gehor-
chen sSe1  175 { hesem Standpunkt ist ('usanus treu geblieben un: hat das
Prinzıp elner VO aps ausgehenden Reform der Kıirche konsequent
ıIn den folgenden Jahren vertreten Als Kardinal hat während se1lnNner
orofßen Legationsreise In deutschen Landen diesen
Grundsatz allen VOT ugen geführt und auch versucht ih VelI-

wirklichen176

Sa dem Zeitpunkt Dezember als Cusanus mıiıt der päpstli-
chen Parte1 ın Basel für die Konzilsverlegung ach talien stiımmte,
beanspruchte das Basler Konzil die Leıtung der Unionsverhandlun-
gch mıit den Griechen. Zur Bestreitung der Kosten elInNnes olchen Unı1-
onskonzils hatten die Basler Konzilsväter 1 pr1 1436 eınen GE
neralabla{fs verkündet.!” ugen diesen Anspruch auf
die Schlüsselgewalt seltens des Konzils erfolglos Protest erhoben un
annn 1mM Juni 1436 päpstlichen Hof In Bologna eingehende era-
tungen gehalten, bei denen elIne eNKksCcChrı der 1DEeLLlus apologeticus
Eugent1 entstand, 1n dem ausdrücklich diese Politik der Bas-
ler Konzilsväter Stellungewird.!”® Der Anspruch des Basler
Konzils, bel der Ausschreibung VO  - Ablässen und bel der Gewährung
VO Gnadengesuchen eiINe eitende einzunehmen, ging ber die
traditionelle gesetzgebende Funktion der Allgemeinen Konzilien hın-

174 Der Brieftraktat Rodrigo Sancher de revalo VO Maı 14472 I7 Heidel-
berg 10611412 /Zur Notwendigkeit, dem Papst In 7 weiftelsfällen gehorchen,
110

175 Vgl :AUBST: Streifzüge (wie Anm 542
176 Vgl den alle früheren Arbeiten ersetzenden Autfsatz VO  5 EUTHEN, ıe deutsche

Legationsreise des Nıkolaus on UEeSs (wie Anm 4, ıne Studie, die sich auf das VO  -

Meuthen un Hallauer gesammelte Materı1al ZUrT!T Legationsreise stutzt, dessen
Veröffentlichung ın 1 /3 erwartet wird Immer noch nutzlich ist das Itıinerar der
Legationsreise, 1n KOCH-; Nıkolaus 0üON uUes und SPINE Umwelt. Untersuchungen
Cusanus-Texte Briefe, YsSstie Sammlung: NL (Heidelberg 116152

177 Zur symbolischen Bedeutung der Verkündigung des (;eneralablasses ın der
CN Sitzung (14 des Konzils, vgl STIEBER, Pope Eugen1us (wie Anm I4}
33f Der ext des Abla{fisdekrets: MCG F 877882

178 Zum ] ıbellus apologeticus , vgl STIEBER, Pope EuZen1us (wie Anm 11) 26—34
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dUS, die sich In der Regel mehr miıt Grundsätzen des auDens un
der Kirchendisziplin als mıt elner Vielzahl VO FEinzeltfällen befafst hat-
ten Andererseıits hatten die Basler Konzilsväter N1€e eın dauernd ta-

gendes Konzil beabsichtigt, sondern den aps immer wieder gebeten,
die Reformdekrete des Konzils als uch ih: verpflichtend bestät1i-
gCch und uszuführen. Da sich ugen jedoch konsequent diesen
Forderungen wldersetzte, wurde das Basler Konzil der uUulT-

sprünglichen Absicht der Konzilsväter FA Dauerkonzil.
Als sich Cusanus 1mM Frühjahr 1437 für den aps und das

Konzil entschied, ahm eın dauernd tagendes Konzil Stel-
Jung, das routinemäßig Gnadengesuche un: Benefizialsachen
nahm, die traditionsgemäfs den aps gerichtet worden
1ne solche Beeinträchtigung der herkömmlichen ellung des Papstes
als des allerhöchsten Richters 1efs sich mıt dem Kirchenbild des Ka-
nonısten Nikolaus VO  - Kues nicht mehr vereinbaren. Zum besseren
Verständnis des Frontenwechsels des ( ‘HSaNUS sollte auch beruücksich-
tigt werden, W as eINe Stellungnahme für Konzil der aps 1ın den
Jahren 1432 un: 1433 bedeutete un: W as sich mn Frühjahr 1437 g_
andert In den Jahren DL ewegten die Idee der ber-
hoheit e1INes Allgemeinen Konzils un och nıicht prazıse gefaiste Re-
formvorstellungen die Gemuter, während fünf re spater darum
21N2; ob die Reformdekrete des Basler Konzils elinNner Veränderung
der Verfassungsordnung der Kirche 1m Sinne elner beschränkten der
»gemischten« Monarchie führen wurden. 1ne solche Entwicklung

weder den gelistigen och den materiellen Interessen des ( 1183-
1LUS als religiöser Denker, als Kanoniıst der als Kirchenpolitiker ent-

sprochen. Es werden Beweggründe dieser Art SCWESCH se1n, die ihn
1MmM re 1437/ In selner Entscheidung beeinfludfßten, sSeINE vielseitigen
Fähigkeiten 1mM Dienste der römischen Kirche als »Herkules der Eu-
genlaner« einzusetzen.

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Dr Norbert Herold, Münster)

MEUTHEN Ich annn weitgehend zustimmen, VOT allen Dingen, Was

doch och mıt Nachdruck betonen ist, da{s GSie die hierarchische
Komponente AUSs De concordantıa catholica In den Vordergrund g_.
stellt haben Nun wird Herr Sigmund/ die andere omponente
ı auch da Herr Sigmund hat das Ja schon In seinem Buch gebracht.
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ber WarT notwendig, glaube ich, da{fs das In diesem Vortrag auch
VO  a Ihnen gesagt wurde. Ich dartf ein1ge ergänzende, VO Ihnen ANnSE-

Gedanken och außern. Sie sprachen PE Schlufs das Ablafs-
recht d das kontrovers Wäar In diesem Zusammenhang ist der be-
kannte Ablafstraktat des Meymericus de ampo entstanden Am Ende
dieses Traktates, ich annn Jjetz NIC wöoörtlich zıtıeren, Sagt Hey-
erIcCus führt verschiedene Stellen PTO un contra Wiıe INan

sieht, annn 111allı die Stellen un: benutzen. Und darum annn ich
1mM Grunde auf die TaRE; die MIr 1er vorgelegt wWIrd, keine strıngente
Antwort geben. amı hat Heymericus de ampo, glaube Ich. EIWaAaSs
SANZ Wichtiges gesagt. Es sSind immer wieder dieselben Bibelstellen,
die kontrovers ausgelegt werden. DIie eliInen tun uUun! die anderen
anders. Das ıst deprimierend, aber ist vielleicht auch eın Ansatz für
ökumenisches Denken Das Problem, das 1n der Argumentations-
STITUKTIUFr dieser gANZECN Diskussion steckt, ist dieses: Man ist SCZWUN-
SC VO  zD denselben Stellen auszugehen. Und das halte ich für elınen
sehr wichtigen Sachverhalt, da{s olches klargestellt wIrd. 1ine kın-
zelheit aus Ihrem Vortrag moöchte ich och ansprechen: Ich bin sehr
dankbar, da{fs S1ie auf Cogıtanti hingewiesen en Diese Konzilsrede
wird sehr unterschätzt, und ich bin sehr froh, da{fs Sie 61e 1n den
Vordergrund gerückt haben Dazu och eın kleines Korollar: In SE1-
Ne Dialozus VO  a 1441 zıt1ert 1KOlaus VO  a Kues Ja Cogıtanti 1n
einer Nebensächlichkeit. ber auch daraus ergibt sıch, für WI1e wichtig
CI 1441 noch, Cogitantı hielt br sagt namlıch, da{fs als Gegenargu-
men(t, die Basler durch sich selbst schlagen, Cogıtanti mıtein-
beziehen musse. Das halte ich für hochinteressant Was abrüucken
mochte ich VO  a Ihnen, Herr Stieber, Was die Distanzierung des ( 'usS5ä-
L1LLUS VO  a SelINer Position anbelangt. Ich kenne keine Stelle, sich
ausdrücklich VO  a e concordantıa catholica distanzier Er hat mehrtfach
aber wohl Desagt, selne Position sSe1 unverändert geblieben, WEenNn das
auch nicht stimmt ber hat gesagtl. Herr zbicki hat Ja UrzZ-
ich eine Zusammenstellung VO Stellen Aaus De AUCTIOTY1LATLE praesidendi
un: De concordantıa catholica herausgegeben, INa ihm nachweisen
annn Das hast Du früher gesagt, un! Du willst uns doch nicht Vel-
dummteufeln un lerJ das ware dasselbe, wI1e das, Was Du uns

jetz erklärst Ich enke, die IL Entwicklung des ( usanus ist doch
wohl 5 da{s INa  a} VO  D einem Mehr der Weniger iın der Frühzeit un
der Spätzeit sprechen mu{fs Ich erinnere daran: In diesem Salzburger
Statutenentwurf wIird Zzwel Stellen, un hat das och MmMeNnNnriac
getan, gerade das Wahlendekret VO  a ihm wiederholt, un Sie haben Ja
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sehr oroßes Gewicht aufs Basler Wahlendekret gelegt. amı käaämen
WIT 1m Girundee diesen Schwierigkeiten, die jeder Theo-
etiker hat, der sich 1n der damalıgen Politik bewegt. Der Kompro-
mifscharakter VO  16) e concordantıa ratholica ist schon klar NvyK ist 1el

klug, nicht die theologische un auch kanonistische Iras
dition verwerten as gehört Ja selner oroßen denkerischen Lel-

Und Jjetz omm der Theoretiker 1n die praktischen Schwier1g-
keıten Da heifßt Entweder der Und weil das lst, gestatten
Sie MIr AB Schlukfs, da{s ich dem HIC Rodrigro Sanchez, den Sie
zıt1ert aben, och einen welteren Brief gegenüberstelle. LDieser Brief,
1441 Ebendorter geschrieben, 1n dem 1U  aD wirklich keine papal-
monarchistische Position bezieht will Ja ber Ebendorfer
Friedrich 111 herankommen Betont den Konsens un die (Gjemein-
schaft iın der Kirche. ber 111lalı sieht (C'usanus handelt als Politiker
bald S bald Das macht ih un: uUuNnseTe IN Diskussion interes-
sant
SIIEBER Ich danke Herrn Professor Meuthen für die Hınwelse. Ich
xylaube, da{s 11an fassen annn Die Entwicklung des ('usanus VO  a

e concordantıa ratholica bis AT ('usanus der frühen 40er TEC ent-
behrt IC elner inneren Logik. Dennoch MU: festgehalten werden,
da{s sSeINeEe ellung geändert hat ('usanus hat sich, wWI1e€e jeder poli-
1SC Handelnde, mıiıt den politischen Veränderungen seliner eıt AaUS-

einandergesetzt. Man sollte deshalb nicht L De concordantıa , SO11-

ern auch SseINeEe spateren Stellungnahmen kirchenpolitischen Fra-
gCch berücksichtigen. Politische Theorie ist niıemals 11UT Theorie, SOMN-

ern S1€e ist elne begriffliche Gestaltung, die AUus Gegenwartsproble-
INe  b OoMM Und das wird beli ( usanus nicht anders SCWESCH SeIN.
SIGMUND Wır können JetZz dieses Problem diskutieren In melInem
Artiıkel behaupte 160 da{s eINe AÄAnderung gab, aber War eıne
kleine Anderung. Es gab och eın Problemtfeld: DIe Kirche un: der
aps ( usanus Q141C- bıs ans FEnde sSeINES Lebens ach elIner Methode,

die Macht des Papstes einzuschränken. Es ıng nicht eınen
Absolutismus der Monarchıie, sondern eine Monarchie mıit BE=
STIENZUNGCNH. Und die Begrenzungen alle die Bischöfe der die
Kardinäle ('usanus dachte während se1INes Lebens ber die Beschrän-
kung der acC des Papstes ach Er will eiIne Anderung 1n der Me-
thode 1ne Beschränkung, nicht elinen Wandel MC}  z der Oberhoheit
des Konzils bis FT Oberhoheit des Papstes, aber elIne Stellung 1ın der
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STIEBER Ich stimme dem bel, aber I1la  - sollte berücksichtigen, da{s
auch die Basler Konzilsväter 1m Grunde5RC eın dauern-
des Konzil wollten un: auch nicht beabsichtigten, den aps Uu-
SCNalten Man sollte sich das Reformdekret ber die Papstwahl und
die Amtsführung des Papstes ansehen. Darın wird nicht aus-

geschlossen, da{s der aps In kinzelfällen VO  a den bestehenden Sat-
ZUNSECN des Rechts dispensieren annn ESs Sing jedoch darum, da{s Eu-
SeChH sich weıigerte, die Reformdekrete des Konzils als auch ih Vel-

pflichtend anzunehmen. Man sollte das Basler Konzil nicht sehr
mıt einer konziliaren Kirchenführung identifizieren, ennn ursprung-
ich hatten die Konzilsväter erwartert, da{s der aps ihre Reform-
dekrete ın Ta setzen würde, un: da{s sich das Konzıil, unter Angabe
des nächsten Allgemeinen Konzils, auflösen wüurde. Da aber Eu-
sChH die Konzilsdekrete niemals annahm, wurde das Konzil Ee1-
He Dauerkonzil, das mıt einer, sich immer wieder verlängernden,
verfassungsgebenden Versammlung in eliner modernen Revolution
verglichen werden könnte. Meıne Interpretation ware, da{s das Konzil
ursprünglich N1CcC beabsichtigte, ın die Keglerung des Papstes e1IN-
zugreifen, sondern erst durch die Auflösungsversuche Eugens auf
diese Bahn gelenkt wurde.

Es SIN Ja spater nıicht die Definition des Normalfalles, sondern
21ng ıIn den 1440er Jahren darum, ob der aps eın Konzil auflösen

annn un: ob das Konzil annn darauf reagıeren kann, indem ber
den aps als Richter S1L7Z un ih sSe1INEeSs MmMtes enthebt. Dabel VeI-
stand sich die 1n ase verbliebene enrneı der Konzilsväter als
kepräasentant der Kirche ('usanus hat sich dagegen mıt der inder-
heit für die e1Tte des Papstes entschieden un annn den Standpunkt
vertreien; da{s eın Allgemeines Konzil ırren könne.
HOFFMANN Ich habe eINe rage. Herr Prof. Meuthen hat besonders
VO  a der verschiedenartigen uslegung der Quellen gesprochen, wWwenn
ich richtig verstanden habe, der verschiedenartigen Benutzung des
Vorgegebenen. Meine rage ist Bezieht sich das mehr auf die ( 7E
schichte 1KOlaus Cusanus der auf die Benutzung heute, wI1e
heute bzw ıIn der Entwicklungsgeschichte Cusanus benutzt wird? Das
ware meılne rage.
MEUTITHEN Heymericus spricht ca seine Erfahrung dQUS, da{s das
selner eıt gemacht wird. Und WIT können das auch bestätigen. Es
sSind Ja immer dieselben Stellen Mt 16,18 annn I1a  > augustinisch 1N-
terpretieren. Es ist VO  - Ihnen Ja gebracht worden, WI1e I1la  a Mt 16,18
interpretiert hat, der Und o1ibt Hunderte Bibelstellen, die
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benutzt werden, Arsenale. Je mehr Bibelstellen INa  a für eıne
Theorie beibringen kann, desto mehr hält I11lallı S1€e für richtig, WEenNn

auch nıicht immer Sahz inlangt. Ungeheuer 1e] Rabulistik wird g..
rade damals miıt Bibelstellen betrieben, S1€e einsetzen können.
Das ist also zeitgemäfßs.
HOFFMANN Ich wurde Au eın Wort on 1n dieser
verschiedenartigen Benutzung der Quellen, der gleichen Quellen, die
verschieden ausgelegt werden, ze1igt sich eın Wandel der Methode, eın
Wandel des spektes. Ich habe das gAaMNZ stark kennengelernt in der
sogenannten Nominalismusforschung 1 Jahrhundert. Dieselben
Quellen werden VO  &2 diesen Leuten benutzt AUuUs der Hochscholastik,
Aaus Augustinus, aber anders gedeutet. SO omm annn eiInem
Umschwung, den INa  z gerade 1n dieser OF der Quellenbenutzung
spurt.
SENGER Herr Stieber, WE ich MIr einen 1INweIls der einen Ver-
längerungsgedanken och erlauben dartf Von 1440 aus Serechnet,
scheint mir die Diıstanz tatsächlich auch riesengrOß, orTOMS WIe die
1 )ıstanz zwischen Rom I0 Basel, 600 km etwa, oTOMS ist die IDstanz
des 1KOIlaus dem, Was In Basel passliert ist Denn WenNnn ich be-
denke, da{fs Ende des christologischen Urıtten Buches VO  aD De OCTIAa
1QnNOraNtIA eın Kapitel ber die Kirche ist, TEL och einen
spiritualistischen, eschatologischen Kirchenbegriff geht, annn sSind all
die ınge, die ın Basel wichtig un Polaritäten erZeugt hat-
ten, KAMZ obsolet geworden. Man mMuUu aber auch wohl emestehen,
da{fs die Fragen der TIIKEUFT der Kirchenpolitik auch verschwunden
Sind. Und das ist eın Akzentwandel, der MIT doch sehr gravierend
erscheint. Und Wenn INan auch nicht eine Stelle beibringen kann, In
der sich Nikolaus VO  kn e concordantıa catholica distanziert

sollte das auch? hielt S1e jedenfalls nicht mehr für
aufnahmewert 1n se1n Schriftkorpus. Und ich olaube, das zeigt doch
tatsächlich den Wandel, un daran kommen WIT nicht vorbel.
STIEBER Ich annn nen 1Ur beistimmen. Ich wollte 1ın meınem
Beıtrag VOT allem darauf hinweisen, da{s C'usanus nicht 1Ur als Phi-
losoph un relig1öser Denker, sondern auch als Kanonist un Kır-
chenpolitiker gehandelt hat In seinem Denken WAarTr die Rolle des Pap:
sStes als oberster Richter und Gesetzgeber VO entscheidender Bedeu-
t(ung. Diese kanonistisch-hierarchische omponente schlie{fst die theo-
logisch- un philosophisch-hierarchische, auf die Sie hinwelsen, Nn1ıCcC
aus, sondern erganzt S1e
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KUSENBERG Herr Prof. Stieber, iın Trem Referat behaupten S1e, da{s
der Wechsel des (Cusanus AT Papstpartel nicht 1Ur Aaus TUNden- un
Karierregründen erklären sel, sondern auch AUs theologischen. S1ie
haben eINe Tatsache unberücksichtigt gelassen, ich mochte
gCmhIL, die wichtigste theologische eistung des Cusanus, nämlich
die Entdeckung der Fälschung der ps.-isidorischen Dekretalien. Nicht
1LL1UT die pipinische Schenkung hat Ja als Fälschung entlarvt, sondern
auch die Entdeckung der ps.-1sıdorischen Dekretalien VO S4() FHer-
muıt sollte bekanntlich Anfang des Jahrhunderts das undament g._
legt werden für das Hervorheben des Bischofs VO  - Rom Aus dem
Gesamtepiskopat. Und Wenn dafür wirklich irgendein Funken VO

offnung estanden hätte, annn 111a diese sich doch uNnsC-
heuerliche Fälschung dl nicht notig gehabt. Und sSomıt ist das Ke-
sSUumee für mich, da{s ('usanus für selinen unerklärlichen ecAnse AAA

Papstpartel 11UT Pfründen- un: Karrieregründe hatte un da{s 1es
keine theologischen Gruüunde Se1IN können. Wie sehen S1e praktisch Jetz
das Verhältnis dieser eıstung Entdeckung der Fälschung ıIn Ver-
bindung mıt seiInem gesamten er
STITIEBER DE Ihrer rage betreffs des Umgangs des ('usanus mıt den
Quellen ZUT alteren Kirchengeschichte: Ich xlaube nicht, da4s den
Corpus der exte des Ps.-Isidor als Fälschung betrachtet hat BeIl der
Konstantinischen Schenkung, dem Constitutum Constantini , War

ders, diese hat als Fälschung erkannt. Auf Dionysius Areopagıta
hat sich wiederum als eC historische Person beruten Nun Z1LT

rage, ob hauptsächlich karrierebedingte otiveJ die 143/
('usanus’ Frontenwechsel uhrten Ich olaube, da{fs nıicht L1LUTr

der Karriere willen aAHdee, enn bel dem Konflikt die erste Kon-
zilsauflösung Eugens In den Jahren D das Konzil
gesiegt. Es War 1437 och nicht abzusehen, ob der aps Aus diesem

Kontflikt siegreich hervorgehen wurde. 1KOlaus VO  - Kues ist
also eın politisches Risiko eingegangen. Er hätte auch alles verlieren
können und hat sich dennoch auf die e1te des Papstes geschlagen. Es
War eın typischer Fall einer politischen Entscheidung, bei der die
Chancen gleich standen, un bei der das persönliche Anliegen 1MmM
Fall VO  aD ( usanus der hierarchische Zug SEINES Denkens als Philosoph
un als Kanonist den Ausschlag gab Andererseits en Sie recht;
da{s als Bürgerssohn wohl LHAET ber den aps eiInem Kirchen-
uUursten aufsteigen konnte Als Nichtadeligem ihm 1n der deut-
schen Kirche selner eıt viele höheren Wüuüurden verschlossen. Er ist
auch 1n Brixen nicht gewählt worden, sondern I: auf TUnN! selner
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Parteinahme für den Papst erst DA Kardinal un annn - HITE
bischof ernannt worden. Man sollte aus dieser Tatsache jedoch nicht
den Rückschlufs ziehen, da{fs sich sich deshalb 1437 entschieden
hat Es Warl eın Wagnıs, eın Risiko, un das hat Z Teil auch aus

innerer Überzeugung auf siche
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DER KIRCHE

Von einNoOo Weiler, Irier

Die Formulierung me1lnes Themas geht zurück auf Herrn Professor
IIr Rudolf Haubst. Er wollte, da{fs ich diesen Vortrag halte ZwWAar hat

N1C ausdrücklich DeSagT, W äads die otive für seinen Wunsch
Ien Jedoch melne ich, muıiıt ziemlicher Sicherheit folgenden sachbezo-

(Tn TieNNenNn können: Er wollte, da{fs die Ekklesiologie des
('usanus nicht LLUT 1ın ihrer kirchenrechtlichen und kirchenpolitischen
Bedeutung, sondern auch un N1IC zuletzt VO den tragenden 7in-
zıpıen des Glaubens aus betrachtet werde, das hei{ft Aaus dogmatischer
i

Das VO Haubst formulierte Thema nthält eın 1a Es findet sich
In dem orofßsen ekklesiologischen Werk, mıiıt dem Cusanus se1INe H>
terarische Tätigkeit 433/34 eindrucksvoll eröffnet hat 1n e CON-
cordantıa catholica

Wır werden damit In die frühe eıt des Basler Konzils versetzTt, ın
jene Zeit, In der Cusanus sehr optimıstisc ber die Möglichkeiten,
den Auftrag un: die Vollmacht des Konzils gedacht hat, In jene Zeıt,
In der sehr ungeschützt VO elıner Superiorität des Konzils
ber den aps spricht.

Ich möchte das Thema In sechs Hauptpunkten entfalten, ın denen
ich einigermafisen dem Gang der gelstigen Entwicklung des Cusanus
folge.

Das Thema »Christus aup und undament der Kirche« 1ın e
concordantia catholica (Ende 1433 / Anfang

Die Formulierung, die u1ls geht, gehört einem größeren lext-
abschnitt a ıIn dem Cusanus 1n sehr dichter un das Wesentliche
zusammenfassender Weise VO  5 den tragenden Gedanken des (Gesamt-
werkes, ZU mindesten aber des /weiten Buches, Spricht. In diesem
denkt hauptsächlich ber die theologische Bedeutung des Konzıils,
nicht zuletzt des unıversalen Konzils, un: ber dessen Verhältnis Z

De cath { h “XIV/2, 2 J 6f.
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Apostolischen ach Das Dritte Buch, das ber das Kalisertum
handelt, annn für ema aufdler Betracht bleiben.

Bevor WIT uUu1ls dem Jlext selbst zuwenden, der sich 1mM Schlufßfskapitel
des /weiten Buches findet, ein1ge Bemerkungen ber das TSTEe Buch
VO  a e concordantıa catholica .

Cgsanus eın mıit elner trınıtätstheologischen Grundlegung G1
1ier Überlegungen ZU Kirche und ihren Strukturen.“ Dabe!i cheıint
zunächst das Wirken des Heiligen Gelistes sSeINe besondere Aılf.
merksamkeit auf sich ziehen. br ist der e1ls der Liebe, der 1N1-
ZUNg, des Zusammenklanges, der Konkordanz. Das Leben der Kirche
annn 1L1UT gedeihen 1MmM Zusammenklang der verschiedenen Teile, lie-
der, Stufen ®

ber dieses erste un beherrschende rundthema wIird unterfan-
EchH durch eın zweıtes, das heifst erhaält selinen besonderen ('harak-
ter durch das zwelıte Thema Im zwelıten TIThema erschlief{fst sich die
Eigenart des ersten T1ISTUS ist das aup sSe1INer Kirche.“* Der /usam-
menhang der Glieder untereinander ist eın Zusammenklang mıt hr1ı1-
StUS, dem aup Von Christus geht die Einheit aus, auf ihn A1l S1e
ZuUu Es ist wI1e bei elner Reihe VO  a elsernen Kıngen, die mıiıt eInem
Magnet 1ın Verbindung gebracht werden. Vom agneten wird der CI -
ste King aNsSCZOGECN und 11FC ih hindurch wirkt auf alle anderen
der Reihe ach.®

Halten WIT 1er sogleich folgende Punkte test, die 1mM Blick auf die
weltere Entwicklung des ekklesiologischen Denkens bemerkenswert
bleiben werden. Erstens Die Grundlegung ist trınıtätstheologisch,
nicht etwa DB christologisch. /weltens. Das Thema des Gesamtwer-
kes, die Konkordanz, wIird VO  a Anfang pneumatologisch gesehen.
Der Heilige Geist ist die Urwirklichkeit aller concordantıa er echten
christlichen kintracht T1LteNs Der pneumatologische Aspekt ı muıt
dem christologischen verbunden.

Nun och einıge Erganzungen A Zzwelıten HIn dritten Aspekt.

Ebd I/ h XI /1.
Ebd
Ebd S
Ebd Index capıtulorum: 1/ FAr Überschrift SA 1
EbdC O TE Ebd 6/ 10—15; 9I BA In De docta ıQnOraNtIA bevorzugt USanus
den Ausdruck CONNEX10 anstelle VO  a concordantıa . Vgl De docta I9n E h II 18f.,
i 19,

164



AD » HAUPT« UN  S » FUNDAMENT« DER KIRCHE

Leitgedanke der gesamten Schrift ist die »suUße Konkordanz«©®, WI1IeEe
('usanus einmal emphatisch sagt. DIie theologische Vertiefung gerade
dieses Begriffes e1INes pneumatologisch verstandenen Begriffes!
S11 helfen be]l der Lösung raängender kirchlicher TODleme ZUE Klä-
rung des Verhältnisses VO Konzil und aps und auch ZUT!T Befrie-
dung der unruhigen Böhmen.

1Jas Konkordanz-Problem drängte sich ihm auf, weil bei all SE1-
L1eTtT theologischen Tiefe zugleich Jurıstisch-kanonistisch un kirchen-
politisch bedeutsam, Ja brisant Wa  —x In welchem Verhältnis tehen
Konzil un aps 7zuelnander? Wie ist der Konsens der Konzilsmehr-
heıit, der MA1LOr DUT5S , bewerten? Wiıe ist überhaupt das Verhältnis
der Untergebenen ihren kirchlichen Vorgesetzten sehen?

Beleuchten WIT das ein1gen Beispielen, 1ın denen besonders das
pneumatologische Denken des Jungen 1KOIlaus VO  aD Kues erkennbar
ist

Wann ze1gt sich der Konsens eines universalen Konzils eindeutig
als geistgewirkt? (C'usanus antwortet Wenn nicht 11UT Konsens einer
Mehrheit ist Mehrheit o1bt Ja überall! sondern WEenNn eın wahrer
Konsens er Konzilsteilnehmer” zustandekommt, un ZWarTr nicht
etwa, we!Il GS1€e unter offenem der verdecktem Druck standen, sondern
1mM Gegenteil, obgleich S1e In völliger, ogröfßstmöglicher Redefreiheit
die Wahrheit en kın SANZ einmut1ig zustande gekom-
IHEeIler Beschlufs ist überhaupt nIc erklärbar als blofßes Menschen-
werk. Er ist inspirıert VO Heiligen Geist. !® ieser ist Ja der Urheber
VO Friede und Eintracht.“ kın olcher Konsens 1sSt daher unfehlbar.'*

Nikolaus VO  zn Kues betont 1er geradezu allergisch empfindsam die
notwendige Freiheit. Und denkt auch ihr Umteld un ihre
Teilmomente. /ur geistgewirkten Freiheit gehört, da{fs die Untergebe-
L1ieN die Beschlüsse annehmen.

Und schliefslich: die Freiheit auf dem Konzıil darf durch niemanden
un: durch nichts eingeschränkt werden, amı G1E wahrhaft gelistge-
WITr sSEe1

e CONC cath . Index capitulorum: hHhAXIV/L 1/ 3 Kxyv concordantıa omnNıum
ratiıonabilium spirıtuum Pper dulcissımam harmoniam ad Christum. Ebd 4,

7/ 68 h XIV / 167
10

Ebd 8 J
Ebd 7 w LG In falschen Konzilien (concıliabula ) regierte die Furcht. Ebd
N: 82 1—5; e auctorıitate presidendı In concılio generalı (1434) 1/1, hg

Kallen (Heidelberg DUr
De CTEE-. cath IL, MIV/2, 7 — T
Ebd V S: 7 R M 0, 1
Ebd 102, AF {} 105—109; F{} 1
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Iso auch nicht Hre den, der die Leıtung 1mM Konzil hat Ir
den aps un sSEeINE Legaten. Hier wird erkennbar, da{fs eın PHCU-
matologisches Anliegen lst, WEeNl (‘usanus für die Freiheit des Konzils
eintrıtt, und wIird verständlich, die Vollmacht des Konzils
In dieser fruüuhen eıt stark betont

Freilich soll N1C geleugnet se1N, da{s ZU Verständnis gerade Che-
SCT selner Posiıtion auch selne Verwicklungen 1Ns kirchenpolitische 43-
gesgeschäft edenken S1ind.

Ich fasse Nikolaus VO Kues entwickelt se1Ine Hauptan-
liegen 1MmM IC VOT allem auf den eiligen els Er ist B3 der die
Einheit wirkt Er ermöglicht Freiheit un Konsens in Einem, PET-

möglıcht das harmonische Zusammenklingen er Stimmen In der
Kirche Um dieser Einheit und TEeE1INEe1L willen soll die Autoriıtat des
Papstes nicht überbetont werden. m ihretwillen spricht Cusanus da-
mals VO der Superlorıitat des Konzils ber den Papst.*

In HEUHEECTEI elt hat Yves Congar darauf hingewlesen, wI1e entsche!1-
dend wichtig für jede ecC Ekklesiologie die Verbindung des chri-
stologischen ( pneumatologischen Aspektes SEe1  15 I] hese Verbin-
dung ist bei 1KOLlaus VO Kues sofort da Im Vergleich miıt der WEeI1-
eren Entwicklung sSeINES Denkens wird I1la  > allerdings mussen,
da{s WIC  ige Einsichten, die sich aus dem pneumatologischen Denken
für ih ergeben, nicht der 11UT 1n verwandelter orm weiterverfolgt
werden.

Der lext des Schlufskapitels des /weılten Buches, 1ın dem sich die
Formulierung uUuNnseTrTes Themas findet, failst zunächst die soeben be-
handelten edanken Z  xx erganzt 61e aber elinen wichtigen
Punkt

Zunächst das, Was als Zusammenfassung des bisher esagten gel-
ten annn  16

» [ Jas nliegen der vorliegenden Schrift besteht darin, die Konkor-
danz, AIr die die Kirche subsistiert (in der S1€e gelst1g SrunNdet), Adus

hohen un! ersten Prinzıplen ernellen Niemand zweifelt, da{fs
T1STUS der Weg, das en un: die Wahrheit ISt, das aup und das
Fundament der Kirche .«

14 Ebd 135 H: 249, 1O$:; 259, —172
15 CONGAR, Der Heılige Geist (Freiburg

e COTL( cath IL, XI / 247, Labor OMNI1S praecedentis opusculi (0)15
cordantiam JUa osubsistit ecclesia incepit altıis e Pr1ım1Ss princ1pl1s investigare
Nullıi est dubium Christum S55€e vlam, vitam et verıtatem, u et fundamentum
ecclesiae.
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Es folgen Hinwelse auf Eph 4 un:! un Kor IO Paulus
hauptsächlich VO der Kirche als Leib Christi er auch als dessen
Braut) handelt.

Sodann omm die Erweilterung des esagten. Deutlich werden
undament- un! Hauptsein Christi voneinander abgehoben. PAl-
nächst wird T1ISTUS als Fundament der Kirche beschrieben Sodann
wird die Kirche charakterisiert mıt eZug eben darauf, da{s Christus
das aup IsSt

Christus das Fundament der Kirche:! » Vergleiche In der (;lossa
5 [Iu bist Petrus un! auf diesen Felsen« un Augustinus 1n el

11E  b ; Retractationen« Un ‚Über Johannes: un In vielen Predigten un
viele andere, Ja geradezu alle doctores.«

Gemeint ist, da{fs die Aussage VO Felsenfundamen zunächst eine
Aussage ber T1ISTUS ist T1STUS ist der Fels Sodann ist auch die
Kirche, schlieflich auch Petrus

('’usanus fährt fort18 >In dieser Kirche wird der Glaube nicht W all-

ken, weil Christus erhört worden ist (vgl. ebr S BI1s ZU Ende der
elt wIird mıt den Nachfolgern der Apostel SEeIN. Es wird iIimmer
Christgläubige geben, 1n denen Christus selber wohnt.«

Sodann die Aussage ber das Verhältnis der Kirche Christus,
dem aup S1€e ist Leib, der sSe1INe gelstige Gestalt VOo  e Christus her
hat.”

5 Daher hei{ft jener christusförmige Leib der Gläubigen, In dem
Christus wohnen will, die katholische Kirche. In ihr wird immer der
Weg un: die Wahrheit se1ln, wWI1e ın ihr Christus 1st«.

Vom »Christusförmigen Leib« ist 1er die ede DIie Christus-För-
migkeit wird ach einigen Jahren eın Gedanke werden, der Nikolaus
OC Kues nicht mehr osläfst, Ja sSe1ın ekklesiologisches Denken gCIA-
ezZzu PIAS

Ebd 247, 7106
18 Ebd 24.7, A0
19 Ebd 247/, 1316
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Il Die Neuorilentierung ekklesiologischen Denken des 1KOIlaus
VO  S Kues SEe1IT der Dreißiger re

Der für die Biographie des Nikolaus VO  e Kues wichtige UÜbergang
VO der Parteinahme für das Konzil VO Basel Z Parteigänger des
Papstes erfolgte der der Dreißiger Jahre der eEeLIwWwas nachher
Füur Ekklesiologie WIT sich dieser Übergang unmıttelbar Aaus

Bewertung des Verhältnisses VO  E Konzil un: aps In e
concordantıa catholica hatte (’usanus unbekümmert die Superilorität des
Konzils ber den aps ausgesprochen zugleich aber doch auch die
einz1gartıge kirchliche Vollmacht des Apostolischen Stuhles betont.
Diese Vollmacht des Apostolischen Stuhles wird fortan eindeutiger
herausstellen.

Um sSeıin ekklesiologisches Denken ach dieser Wende beschre!i-
ben wollen WIT besonders folgende ekklesiologischen Darlegungen
111S5 Auge fassen Erstens das ekklesiologische Kapitel e docta
NOYTANTLA (Buch 11{1 Kapitel 1:2) 1440 ferner den Dialog den Itrtum
der »Amedisten« 1441 21 un schlieflich den AT UuN RodrigQuez Sanchez
den Precher des KOn1gs VO Kastilien auf dem Keichstag Frank-
furt 1442 kın mitberücksichtigen wollen WIT Briefe Un dıe
Böhmen

111 »Christus aup und undament SEe1INer Kirche« iın De docta
ı1gnorantıa (1440) und den Briefen die Böhmen

In De docta 1gnorantia HL dem Kapıtel e ecclesia ) beginnt Cusanus
mıt Überlegung ber den (Glauben. Er meılnt den Glauben der
einzelnen Christen, nicht VOTI em den Glauben der Kirche als Jau-
bensgemeinschaft Der Blick ichtet sich NIC auf die (‚emeıminschaft als
solche sondern auf die einzelnen Menschen un ihren Weg hri-
Stus, ihren Weg AD eil

Der Weg der Christen findet Vollendung Christus, 11 der
Vereinigung muıt ihm DIiese Vereinigung 167 ZWarTr schon daran Wirk-
ichkeit werden VOT allem aber 1st S1E verlangendes Voranschreiten

der Hoffnung A Sie wird verwirklicht SCn der wWigkeit der
Vollendung des Keiches Gottes
2() AUBST Streifzügze die cusanısche T'heologie Münster 465
21 Dialogzus concludens Amedistarum erTOreM gest1s et doctrina concılıı Basılıiensis hg VO  ;

Meuthen, 1n MECG (1970)(
HAJ 1061152

Vgl uch e docta ESH {11 ÖE h I 151157
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DIe eschatologische Vereinigung mıt Christus ist das den C usanus
faszınierende auptthema.

Im Unterschied e concordantıa catholıica wird die Kıirche Jetz
nicht mehr VOTI allem gesehen 1ın ihren hierarchischen Abstufungen,
sondern VOTI allem als (Gemeinschaft der laubenden.“

I ese Aussage allein genugt jedoch nicht, selinen Leitgedanken
kennzeichnen. Fuür sich allein ware S1e irreführend. Nikolaus

VO  - Kues verwendet dieser Stelle auch d N1C etwa den AuUS-
druck der CONZrEZALLO fideltum . Man darf nicht überhören: die Ver-
ein1gung der laubenden mi1t Christus ist das Entscheidende! TYISTIUS
selber ist Mittelpunkt der Glaubenden, zieht 61€e alle sich hın
durch selinen Geist.“ In Christus selber ist aller Gilaube ZUSaiıiilneN-

gefafst er Gilaube un alle Liebe Nikolaus VO  aD Kues zogert NicC
/ da{fs 1n TISTIUS selber der Glaube seline höchste Verwirkli-

chung gefunden hat In seinem Glauben, selner 1e ist jeder wahre
Glaube nd jede wahre 1e eingeschlossen.“ er laubende mMUu
sich dem Glauben Christi nachgestalten. Eben darın wIird christifor-

28
DiIie inıgung muiıt TYTISTUS ist das unüberbietbare 1e] VO  - em

Die hypostatische Union ist die höchste denkbare Vereinigung, die
Vereinigung VO Gottheit un Menschheit |ese höchste inıgung
legt das eil der Menschen grund. Sie wird ausgeweıtet In der Einheit
der Kirche muiıt ristus. mıt der Kirche, die der Leib Christi ist Sie ist
gewirkt 1M Heiligen e1s5 ES ist eın »Subsistieren«, innerlichst un:
gelst1g Gründen In dieser Einhe!it29 hne G6S1e 21ibt N1ıC ew1ges -
ben

Es scheint fast, als wurden die Glaubenden 1n olcher Einheit w1e
verschlungen. Nikolaus sieht sehr scharf, WI1IeE das eben nicht eINTtrN
In T1STUS behält jeder SEINE Singularität, selnen PIatz. sSeINE TEe1-
heit.” Gerade weil 1ın Christus sich selber findet, sSeINeEe eigene Gil-
kommenheit, findet ıIn ihm auch selne reı1iNel

Ebd 161{£., 7£f.
Ebd 156, 13-19

6 NvK hatte schon ın e CONC. cath die NO ad Christum als fundamentum selner
Überlegungen bezeichnet: e cath II K AXIV/4: 9, 1 Umgekehrt A S
braucht noch In De docta IN für die Bezeichnung der Einheit mıt Christus den
Ausdruck concordantıa . De docta IN ILL, L, 155, Ut s1ıt diversitas ın COINMN-

cordantia 1ın uNnOQO Jesu Vgl uch eb 161f.
Ebd 196;
Ebd 14 156,
Ebd 15585, 2
Ebd 8 103 10—-13; 161, 24
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IIie Wahrheit unNnseTes Glaubens, das el Was sSe1INe eigentliche
irklichkei ist, subsistiert, gründet 1mM e1s5 Christi unter Wahrung
der UOrdnung der Glaubenden S0 besteht Verschiedenheit iın Konkor-
anız 1m Einen Jesus: diversitas In concordantia .°

och WIT. der Gedanke der onkordanz weiıter, schon beginnt
der 1C sich ıchten auf das spatere ema der UNdA rel1Q10 In
ıu um varıetate .

Von der erhofften Vollendung 1mM Reiche (ottes her ergibt sich die
Eigenart des christlichen TeDenNns In der Gegenwart, also auf dem
Pilgerweg. Schon Jjetz sollen WIT u11ls bemuhen möglıichst tiefe
inıgung mıiıt TYISTUS {ies geschieht, indem WITFr die weltlichen Be-
gjerden überwinden und In einfältigem Glauben das Wort, das hri-
STUS 1st, 1n uns aufnehmen. Da o1Dt ann eın Voranschreiten
Kraft Kraft« un: immer ogrößerer Einigung.“”

Die inigung mıt Christus IM Gebet ist WI1Ie eın Vorgeschmack der
ew1gen Seligkeit. In diesem 1INnn ist mystisches

Fur Cie inıgung mıt Christus hat zentrale Bedeutung das Ü-
mMmentum UNIONIS , die Eucharistie. TEeNC hat 1KOIlAaus VO  — Kues 1es
HIC ıIn De OCTLAa LQnNOraNtTIA , wohl aber In selinen samtlichen Verlaut-
barungen AT Böhmenproblem dargelegt. | ıe augustinische Eucha-
ristielehre, die als Leitbegriffe » Wort« und »Einheit« enthält, wird VO  -
ihm schwungvoll auf die Probleme selner Gegenwart angewendet33

Interessan ist, da{s ıIn den Briefen dıe Böhmen zugleic die Theo-
ogl1e des Petrusamtes elinen Akzent erhält34 Darüber spater.

In Christus kommt der ensch ZUT Vollendung. ET der Ott-
mensch, ist die Vollendung des Menschen. DIieser Gedanke wird In De
OCTIAa 1QnNOraNtIA behandelt un In den Predigten immer wieder medi-
1er Rudolf Haubst hat diesen Teil der Theologie des Cusanus mıt

31 Vgl Anm
5 De docta IN ILL, I/ 159, 19f. Dıie Predigt des Kardınals Nıkolaus on Kues IN der

Abte1 Montoliveto UuUM Junı 1465 , hg VO Bredow, 1n N/3 (Heidelberg,
2 f 2 Y 17165

So schon In dem Gutachten für das Basler Konzıil au dem Jahre 1433 De USUÜU. COML-

MUNIONIS (Ad Bohemos, LE 1/Z, 5°} uch der letzte Brief die Böhmen (vom
1 1452 Au Brixen) bezieht sıch auf die Eucharistielehre Augustins (Ad Bohemos,
ep p H/2, 217 Vgl J Das Glaubensgespräch mi1t den Hussıten:
MEFCG (1971)
e USUÜ COMMUNILONILS (Ad Bohemos, Il p 6Y— Vgl De CONC. cath I1, 34
NL 250 DAr 2 / 259, Y In derselben Zeıt, 1n der NvyK VO:  a der

Superiorität des Konzils über den Papst spricht, lehrt uch die einz1gartıge Be-
deutung des Papstes für die Einheit der Kirche.
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besonderer Liebe überdacht eın Schüler Stephan chneider hat 1n
selner umfangreichen ILssertation die 1e der Gesichtspunkte Che-
S5C$S Themas aufgezeigt un: 61e 1ın Verbindung gesetzt AAA Theologie
Teilhard’s de Chardin.”

In Christus annn jeder ensch sich selber finden, weil T1ISTUS die
Vollendung des Mensg:hen sSelInNner Art ach ist SO ist 1ın ihm die 'oll-
endung jedes einzelnen zusammengefaltet enthalten TISTIUS ist uns

näher, als WIT uUu1ls selber S1ind. S0 können WITr In Christus Uu1nlseTe VO1-
heit finden, we!1l WIT 1ın Christus u1ls finden.

LIiese Gleichgestaltung muiıt Christus wird konkret In der Gileich-
gestaltung mıt der Kirche Leib un: Gheder sollen einander »konform«
SEeIN. Diese conformitas verwirklicht sich für den einzelnen als ( @-
horsam. Sie ist conformitas obedientiae , WI1Ie ( usanus den Böhmen
edenken 1Dt36

Der Brief Rodriguez Sanchez (1442)

In anderer Weise, aber annn doch wieder sehr vergleichbar mıiıt De
docta IQnNOraNtIa , beschreibt Nikolaus VO  a Kues 1MmM Brief ı”an RodrigQuez
Sanchez Zzwel Jahre spater das Verhältnis der Kirche und besonders
der einzelnen Christen Christus er Zusammenhang mıiıt der »be-
ehrten Unwissenheit«, der OCLIA 1QnOraNtIA wIird gleich Begınn her-
gestellt.

»In den gegenwartıgen Wırren«, sagt ( usanus, »die die Kıirche
bedrängen, erleht INanl, WI1Ie die Meınungen VO  3 Leuten, die als die
gelehrtesten gelten, ach Z7WEeIl Seiten auseinanderdrängen. Nun sollte
INa  aD} darauf aus se1n, eine möglichst wahre Einschätzung der inge
(eine contectura ) ach den Regeln der docta LQNOTANTIA finden«.”

Cusanus geht aus VO  e der Theologie des Wortes (sottes In diesem
ist es In ihm ist alles 1Ns eın hervorgegangen. [)as Wort faltet es
In sich und es ist HEC das Wort auseinandergefaltet In
der Vielfalt der Andersheit Alles nımmt teil Wort

ST SCHNEIDER, Die »kosmische« Gröfße Christı als Ermöglichung SPeINeEr unıversalen Heıls-
wirksamkeit Hand des kosmogenetischen Entwurfes Teilhard de Chardıins und der Chrt-
stolog1e des Nıkolaus ON Kues: BH1 (1979) 214261

Bohemos, 11/2; 14° JI AaUs Regensburg). VglJ
73)
Brief des Nıkolaus 00ON Kues Rodericus SahHcCIuUS de Arevalo (1442) he VO  , Kallen, 1n

H/ 106
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Sodann geht ber AT Heilsordnung un: amı ZA117 Betrachtung
auch der Kirche Die Ginade verhaält sich Jesus ristus, wWI1e die
Geschöpfe sich S: Schöpfungswort verhalten In Christus Jesus, 1ın
sSelner menschlichen atur, lst die menschliche atur als solche mıiıt
derel hypostatisch verein1gt, ıIn die hypostatische ınıgung muıt
ott hineingezogen.

Man annn / da{fs Jesus alle, die selig werden sollen, ın sich
komplikatıv zusammenfaltet.°® DIie Menschen können T: 115C A
teilnahme der Na! Jesu die Seligkeit erlangen.

TISTUS hat 1n allem den Vorrang, un: ist das aup der gAaNZeN
Kirche DIie Kirche hat alles, W ads notwendig ıst, amı WITr die Seligkeit
ın ihm erlangen können. In ihr ist die Ginade Jesu auseinandergefaltet.
Wır LECNNEN die Kirche, die der Leib Christi ist, mystisch, weil S1e 11UT

Hrec se1Ine na auseinandergefaltet ist
Wıe 1n e OCTLIAa LQNOrANtIA ist das Verhältnis der Kirche TYT1STUS

durch das Begriffspaar complicatio explicatio , Zusammenfaltung
Auseinanderfaltung, erläutert: JenESs Begriffspaar, das ıIn der Deutung
des Verhältnisses VO  z ott un: Welt orOßse Bedeutung für ihn g_
W ONNeEeN hat

DIie 1n diesen Jlexten Z Ausdruck kommende Ergriffenheit VO  a

der atsache der Christus-Verbundenheit aller Gläubigen wird Niko-
laus VO Kues N1C mehr loslassen. In selinen Predigten ist 61€e immer
wleder erkennen. ber auch In De MSIONE eı un: 1ın anderen
Schriften

Sodann ZU edanken der complicatıo der Yısten In Petrus un:
selnen Nachfolgern. amı ist VO Denkansatz her gesehen wen1g-
Stens zunächst NIC die complicatio der Vollmachten , sondern die -
plicat1o des Glaubens geme1n  t39 (Eine andere rage ist, ob annn nachher
doch auch eiIne complicatio der Vollmachten 1Ns Auge gefalst wird.)
Petrus ist der erste Bekenner der Gottheit Christi.. »In ihm ist die Kır-
che selbst zusammengetaltet als 1mM ersten Einen Bekenner Christi«.*
Er hat begonnen, die Kirche auseinanderzufalten durch selne Tre

Ebd Jesus benedictus tales beatificandos est complicans. (Imnes 1g1ıtur raho-
nales creaturae 110  a alıter UUa partıcıpatıone oratiae Jesu foelicitatem ultimam COIN-

sequuntur.
Ebd 108 Petrus confessione petrae JUaAEC ('’hristus est, 1LLOTINLEIN accıplens complica-
tam 1ın ecclesiam explicavit verbo doctrinae prımo OmMN1UMmM. Die Kirche ist Uun10
fidelium In e{rı confessione.
Ebd In JUO Petro) est haec 1psa ecclesia complicatıve ut 1ın primo un  C confessore
Christi].
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IDIie Kirche ahm XC Bekenntnis des DPetrus her durch göttliche ( -
fenbarung, die ihm zuteil geworden ISE ihren Anfang. S1ie ist die Ver-
ein1gung der laubenden 1 ekenntnis des DPetrus DIie Kirche
nımmt alleze1 Bekenntnis des Petrus Anteil

Fuür die weltere Entwicklung der Ekklesiologie des Cusanus haben
diese Ausführungen Bedeutung. Werner Kramer zıt1ert Aaus den Pre-
digten (F X und C GDE XKNAE 284)

/um Verständnis un: ergänzend sSind och ein1ge Punkte He

1Eel

FAr Bezeichnung des Papstes als aup der Kirche. Nikolaus VO  a

Kues Sagt, die Kirche GE1 A1it die bestmögliche Welse gegliedert. Sie
mMuUSsse daher auch eın sinnenfälliges aup haben Nikolaus konnte
VO dieser Voraussetzung WI1e VO  a EeIWas Selbstverständlichem AUSSE-
hen Denn auf dem Konzil VO  - Konstanz War Ja doch das bewegende
Programm die Reform der Kıirche aup un Gliedern.“* I )as
»Haupt«, das War eben der Apostolische Stuhl

Schon ıIn e concordantıa catholiıca hat Cusanus betont, welche
Bedeutung dem Gilauben des Petrus für die Kirche zukommt.
eın (:Jatıbe wIird niıemals/deficere (vgl. un ıIn Ci1e-
C Glauben wIird der Gilaube der universalen Kirche VOT allem » Ver-
SdgCNMN« verschont bleiben.* as Begriffspaar complicatıio explicatio
WarTr freilich och nicht da

(Cusanus unterstreicht, da{s N1C übersehen werden dart worın
die Grenzen päpstlicher Vollmacht liegen.“ Fast ZWanZzıg re spater,
1ın der Reformatio generalıs omMm auf dieses ema zurück. Rudaolf£f
Haubst bemerkt hierzu:* »Im Hinblick auf die Aufgabe der agedificatio
eccles1iaQe suchte 1US I1 persönlich AaZıu bewegen, da{s
se1InNe eigene Amtsführung der Prüfung durch TelN gewählte Visıta-
oren unterwertfe, miıt eiInem olchen Vorbild un Zeichen elInNne
allgemeine Kirchenreform einzuleiten.«

1C TIUurT 1ın Petrus ist der Glaube der Kirche zusammengefaltet,
sondern auch In Marıa.

MER, ONSECNS und Kezeption. Verfassungsprinzipien der Kırche IM Basler Konzılia-

47
Y1SMUS : BGPhTh (1980) 287 Anm 64-6/. AUBST, Streifzuüge 516 542; 550f.

GILL, Konstanz und Basel-Florenz: Geschichte der Okumenischen Konzilien, hg VO  —

Dumeige und Bacht (Maiınz
43 De CONC. cath 3: 146, 20—38 NvK bezieht sich auf einen Vatertext, 1ın dem

ausdrücklich Z 2 zıiti1ert wird Vgl De cath IL, 247, 10—12
Brief A”aN Rodericus SancIus: H3, 110 e CONC cath IL, 140; 144

45 AUBST, Streifzuüge 544
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Rudolf Haubst hat Se1INeEeN »Streifzügen« gezeIg welche erstaun-
IC die Mariologie Denken un: Predigen des Nikolaus VO

Kues einnımmt. In einz1igartıger Weise hat der Kardinal Marıa als die
oroße Glaubende beschrieben. SO Dialog e annuntiatione. Er
ze1g ihre Bedeutung für den Glauben aller Christen.“ An anderer
Stelle vergleicht die wiedergeborene eele nicht 11UT mıt Marla, SO11-

ern annn S1IC »rundweg ;Marı1a«< Ne

en Dialog ber den Irrtum der Amedisten der zeıitlich zwischen e
OCTLAa LQNOTANTIA un dem Brief RodriqQuez Sanchez einzuordnen 1ST,
mochte ich der gebotenen Kurze übergehen un auf den Aaus-

führlichen Kommentar V Erich Meuthen verweisen.”

Der Zusammenhang zwischen dem Thema »Christus aup un
Fundamen der Kıirche« un der etonung der Gleichgestaltung
MI1 T1ISTUS

An der Stelle VO  > De concordantıa catholica Nikolaus VO  - Kues
ema formuliert nenn die Kirche Christus gleich-

gestalteten Leib COYDUS christiforme”“ Der Blick 1ST auf den Leib der
Kirche als SaAaNZCH gerichtet!) In e OCTIA LQnNOraNTIA uUun! vielen Pre-
digten bezeichnet die einzelnen Gläubigen als MIT Christus gleich-
gestaltet, christiformes , und WEeIlISsS S1e€ hin auf das ea der Ahrıst1i-
formitas .”

Man INdAS fragen, ob der Unterschied der Formulierung Zufall S<

Jedenfalls entspricht Verschiebung SE1INES ekklesiologischen
Denkens In De concordantıa catholıica betrachtet die Kirche als (‚anze

46 Ebd 430—459
e ANNUNTIALLONE QLor10S1SsSIMAE Marıae devotus dialogzus 11 3V _6V
Ebd 6”

49 AUBST Streifzüge 458
Dialozus concludens Amedistarum vgl Anm 271
MEFCG (1970) BT
e CONC cath I1 h‘XIV/2 247

>5 e docta ICH h { 156 Hıer handelt sich noch einzelnen Aus-
druck In Se1INEeN Predigten verwendet ihn USanus dann häufiger Dafür
CINISE willkürlich gewählte Beispiele Sermo 1 (1444) Sermo

Vio) 85rb (1455); Sermo (: X N 127vb (1455)
Sermo V3 I (1456) Sermo ( AA V (1456)
Sermo V (1456) Sermo CEX N
(1457) Sermo V 4 (1457)
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ihrem hierarchischen Autbau und ihrer Beziehung ZUE weltlichen
Macht demL Später betrachtet die Aufgabe des einzelnen
T1sten er einzelnen Christen MIt Christus e11ns werden
hne dabei ihre persönliche Eıgenart einzubüfßen

Dabe!i spielt die Theologie des Wortes eiNe überaus wichtige
em WIT auf das Wort hören das Christus 1ST werden WIT ihm
gleichförmig

1LJas Horen auf Christus ereıgnel sich geschichtlich konkret indem
WITLT auf die Kirche hören Denn ihr spricht Christus Solches Hören
auf die Kirche 1st aber nichts anderes als kirchlicher Gehorsam Hier-
ber L11U. EIWAS ausführlicher

Es annn eın Zweitel bestehen da{s Cusanus der Gehorsamspflicht
oroiße Bedeutung beigemessen hat Dabei denkt sowochl den CAe-
horsam den eIiInNn einzelner Untergebener SE1LHECH Vorgesetzten 385
ber SChu  1@ 1sSt als auch den Gehorsam gAaNZEI Gruppen n_
ber ihrer höheren Autorität Er denkt daran als disziplinäres Pro-
blem versteht den Gehorsam aber auch relig1ösen INnnn br
betrachtet die Gehorsamspflicht gegenüber estimmten Anordnun-
sch un betrachtet die Haltung des Gehorsams ihrer C TEN

gelstlichen Bedeutung, S50 WIC e Cconcordantıa catholica betont
da{fs Wirklichkeit un! Begriff der Konkordanz höchsten in

verstehen will tut auch gegenüber Wirklichkeit un
Begriff des Gehorsams

Auszugehen 1st davon da{s T1STUS selber gehorsam WarTr g...
horsam bis Z Tod Fur uns Christen hat (Cusanus erkannt l1eg
es eil darın Christus gleichgestaltet werden Solche Gleichge-
staltung 1st sich schon Gehorsam ber geht bei ihr überdies
gerade Gleichgestaltung MI1 Christi Gehorsam 1111 Leiden.

Christus ist das Wort Auf dieses Wort sollen WIT hören, ihm
glauben. Eben das ist Gehorsam.

In Christus ist alle Weisheit Gottes zusammengefadst Er 1sSt das Ver-
hbum abbreviatum Dieses Wort das Christus 1ST 1ST sich einfach Es
1sSt zusammengefadfst Kreuz schlieflich
Wort Ruf SCe1INES Todes

Je höher WIT den Stufen der Erkenntnis aufsteigen 111SO mehr
1ST solche Erkenntnis Einheit Der Glaube 1ST Vollendung der natürli-

Die Predigt des Kardınals Nikolaus 0OoN UES der Abteı Montolıveto Junı 1463
CE R3 E 3A N. 53 S. 48 EL, S. 50 1f
Sermo ECECIMAH Vaf

56 Sermo VII AI Sermo CC V1 10f
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chen Erkenntnis Er ist einfaches Hören un Glauben, einfacher (5e-
horsam. Die simplicıtas fide1 steht ber dem Vielerlei philosophischer
Lehren S1e ist auch Eintachheit des Gehorsams.”

In der FEFucharistie ist TYT1STUS Brot des Lebens In ihr na den
Menschen und o1bt ihm Kraft: die weltlichen Begierden überwin-
den 112 ihm gleichgestaltet werden. SO werden WITFr VO  > T1STUS
geweldet Urc das Brot des Lebens un des Wortes.°

Der christusförmige Gehorsam ist Koinzidenz des OcNstien der
Erkenntnis un der schlichten emu Solcher Gehorsam iıst Summe
aller ugenden. Schon Augustinus hat 1n dieser Richtung gedacht, WI1Ie
('usanus erkennt.”

Der eintfache Gehorsam ist der sichere Weg Zeil on In dem
fruühen Gutachten den Irrtum der Böhmen betont Nikolaus VO  a

Kues diesen Gedanken. I Iie Böhmen hatten muıt Nachdruck die rage
gestellt, welches der rechte Weg ZU eil sSe1l ('usanus S1e ih 1mM
Gehorsam gegenüber dem OFte; das T1ISTUS ist

Iie Hussıten hatten ebenfalls den Gehorsam gegenüber T1ISTUS 1ın
selner Bedeutung hervorgehoben, aber S1€e verbanden damit eINe sehr
kritische Einstellung gegenüber den kirchlichen Vorschriften un An-
ordnungen. Wir mussen Christus gehorchen, sagten s1e, sewlls.
ber se1in Wort tratt uns LIHN verbindlich 1n der eiligen
Schrift.®

Nikolaus SEetZz sich mıiıt diesen Gedanken, die cdas reformatorische
Schriftprinzip vorwegnehmen, nachhaltıg auseinander. Das Wort
Christi begegnet uns ımmittelbar In der Verkündigung der Kirche Ihr.
der Kirche, ist die Heilige Schrift anvertraut, ihr ist aufgetragen, S1€e
erklären.®‘ Diese Autoriıtat der Kirche 1st zusammengefadst 1n der Ayı-
Oorıtat des Papstes.”“ Ihm iSst die orge für die Einheit der Kirche
übertragen.“ Wer seinem Wort folgt, ann hne alle Bedenklichkeit

Sermo V 23f
Sermo V 30f.
Sermo GE N5 115° 297

6() VOOGHT; Jacobellus de Stribo (t premi1er theologıien du hussıtiısme: BRHE
(4972) LKAl 183-185; 193
De SÜU (Ad Bohemos, I1 H/2. 6”, Vgl Bohemos, VII (1452)

H42 Z 236f. Sequntur ig1tur scrıpturae ecclesiam, JUAC prıor est et propter
qQUAIM scrıptura et ECON VETISO
Ebd 8 ‚ 31ff.
Ebd 15ff. Vgl De CONC cath . XIV/2Z. 259 P VANST
behauptet undifferenziert einen Gegensatz der Aussagen über den aps iın De
USÜ COMUITN un De CONC cath DERS., Le cardınal Nıcolas de (ues (1401—-1464) (Parıs

216, Anm
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vorangehen, ist sicher auf dem Wege des Heils.®* (:usanus hat In
selinem Gutachten besonders ausführlich die rage behandelt, welches
Recht TOLZdem die Vielheit der lıturgischen ebräuche HN! » Kıten«
hat Er betont die Geschichtlichkeit, das ec ihrer Vielfalt un
gleich die Notwendigkeit, sich dem (GGanzen der Kirche un ihren An-
ordnungen einzuordnen, Ja sich ihr oleichzugestalten.“

Analog dem Anliegen, sich Christus gleichzugestalten, besteht
auch die orge, sich der allgemeinen Kirche oleichzugestalten.“

Der altere Cusanus hat immer eindringlicher davon gesprochen,
da{s ıIn der Gleichgestaltung mıt Christus das christliche en SeI-
Her Erfüllung omMm Zugleich betont aber die Notwendigkeit
schlichten kirc  i1chen Gehorsams.®”

Miıt Liebe geht be]l Gelegenheit auch auf die evangelischen ate
eın rmut, Keuschheit, Gehorsam.® Er vergifst NC die Bedeutung
des Gehorsams hervorzuheben.

VI Reformatio generalis (1459) und christitormitas

Im Fe 1459 hat der Kardinal 1MmM Auftrag des Papstes eiInNne Kurilen-
reform vorbereitet Seine Vorschläge sind ausgearbeitet ıIn der eJor-
mMAatıo generalıs 69 Fur Zusammenhang ist bemerkenswerrt, wI1e

den Leitgedanken der christiformitas benutzt, entscheidende
Akzente setzen Folgendes sind die Hauptgedanken:

Wer wahrhaft glaubt, na die Gebote 1n sündigt NC Er kennt
LLUT T1ISTIUS un diesen als den Gekreuzigten.“”“ Wiır wollen unls also
VO den weltlichen Beglerden freimachen un: mıt Christus gleichge-
taltet, christiformes, werden jeder seinem Platz Christus ahm
u1llseTe Gestalt Wır können DUT ıIn das Reich Gottes kommen, wenn

WIT die Gestalt Christı, unNnseTres Herrn, annehmen, uUu1ls muıt sSe1InNer
forma überkleiden Das geschieht durch Nachahmung.
64 De USUÜ 1/ 9/ 25ff.

Ebd 5Yff
Bohemos, VI (1452) HZ 106°

Sermo CL OKIE Vo, 80ra] 3 J Sermo E FE V, 48ff.;
Bohemos , (1452) p  / 19 10f£. Nullam Causallı habent 110  a simpliciter
obediendi apostolicae sedi
Die Predigt des Kardınals Niıkolaus UOTL Kues IN der Ahteı1 Montoliveto, 1n V./3, 2U:

2 p
Reformatio generalis, hg VON St Ehses, 1ın (1911)
Ebd 283
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Christus, der ON1g der Herrlichkeit, ist Zusammenfassung er
JTugend. Wır gelangen ST wahren Ruhe, das heift 7A88 ew1gen Heil,
wWwenn WITF der Tugendfülle Christi Anteil erlangen.“ Wır werden 1n
die OrMAa Chrıstı hineingestaltet, besonders durch die emu Christus
Ssagt ern VO MIr enn ich bın mild un: demütig VO  a Herzen, und
ihr werdet uhe finden füur ECUTEe Seelen. Und ach der Fulßwaschung:
kın Beispiel habe ich euch gegeben, damıit ihr einander LUuL, WI1e ich
euch habe

In Jjenen, die Christi Gestalt annehmen, MU die Tugend ebendig
SEeIN. S1e ist das en des Geistes Um ihretwillen soll das irdische
Leben für nichts eTracnte werden.

Den geistlichen Würdenträgern, die erster Stelle die Reform VeI-
wirklichen sollen, legt sodann anıs Herz: »Nun, da WITr alle TYT1sten
reformieren wollen, können WIT ihnen keine andere forma VOT ugen
tellen, die S1€e nachahmen sollen, als diejenige Christt, V dem S1e
ihren Namen haben S1ie ist das lebendige (Gesetz und die vollkom-
INeIlle Gestalt«./*

Nikolaus bleibt nicht bel dem abstrakten Gedanken der TISTUS-
Gestalt stehen Er S1e ihn vielmehr 1m Zusammenhang mıiıt der
autfe In schlichter Reinheit un Einfachheit wird S1e dem TY1ISten ıIn
der Taufe geschenkt: » All Bemühen MUu darauf gehen, durch
Buße gerein1igt werden un: die forma der Unschuld wlederzuer-
langen, die WIT 1MmM Bade Christi empfangen haben Dann werden WITr
ihm ahnlich se1n, WEenNn 1n der Herrlichkeit des Vaters erscheint« ”®

DiIie Visitatoren sollen darauf bedacht se1ln, alle Christen der CI -
sten orm zurückzuführen, die S1e ın der Tautfte ANgCZOSECN haben

DIie Kirche ist der mystische Leib Christi. Durch den lebens-
spendenden (zeist werden 1n ihm alle Glieder verein1gt. Iie Verschie-
denheit der Glieder der Kirche wird durch das Band der Liebe Christi
umschlungen. es Gilied soll mıiıt dem zufrieden se1ln, Was ihm 1m
Leibe zugeteilt ist. Entscheidend ist, für den belebenden Gelist (ottes
offen Sein.

Z/um Schlusse eine Bemerkung dem Satz, der diesem 5Symposion
vorausgestellt ist » Was alle betrifft, mMUu: A  z allen gebilligt werden.«
Dieser Satz ist dem Leitgedanken der kirchlichen Konkordanz AA
ordnet, die ihrerseits eıinen pneumatologischen Hintergrund hat In
der Kirche soll geistgewirkte Eintracht herrschen.

Ebd 284
Ebd 2585
Ebd
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IIie »Konkordanz« ist aber nicht der einz1ge Grundgedanke der
cusaniıschen Ekklesiologie un: auch HIC der sich me1lsten durch-
haltende Eher bleibt Nikolaus VO  2 Kues bel dem Fundament, das
schon 1mM zwelıten Kapitel des ersten Buches VO  a De concordantıa
holıca nenn die NO C Chrıisto Christus aup un undament
der Kirche ist Herzmutte sSelner Ekklesiologie.

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Professor Dr Helmut Meinhardt, Gieien)

( ANDHEA 1ıne sehr kleine Frage! 1bt nicht doch einen
Unterschied be]l (’'usanus zwischen ecclesia LDSA un: eccles1ia CoNLeCtU-
ralıs? Meıne rage ist diese: Wenn dieser Unterschied oTOß, gTOMS
ist, wird annn nicht der Gehorsam schwierig, manchmal schwie-
rıe?

Zunächst einmal, WE ich vielleicht och eIwas erweıtern,
amplifizieren dart; Was S1e selbst gesagt haben ('usanus hat VO  aD eiıner
eccles1ia contecturalıs gesprochen un:! amı eın Problem auf se1INe
Weise gelöst, das mıiıt oroßser Heftigkeit VO  aD den Hussıten 1Ns Gespräch
gebracht wurde, da{s die wahre Kirche doch verborgene Kırche sel,
eINe Aussage, die annn auch be]l Luther eINe spielt. DIie wahre
Kirche ist die Tau Christı, der mystische Leib Christı, das sind 1Ur

die Erwählten, das sind die eiligen. Man annn aber keinem der
Nasenspitze ansehen, ob heilig ist Und dem stellt sich ('usanus
en SOWI1E alle katholische Theologie sich dem entgegenstellt,
da{s die Kirche Christi nicht auch einen sichtbaren Charakter habe
ber ist 1n selner Aussage durchaus vorsichtig, wWwWI1Ie ihm eben
entspricht, sofort differenzierend. br hat den VO  - ihm entwickelten
Begriff der conıiectura gebraucht. Er sagt, ist WI1e eiIne conıiecCtura , da{fs
INan erkennen kann, Wer AT Kirche Christ1i gehört.’ Um einmal
sehr unscharf un: ungefähr auszudrücken: Man weils ungefähr,
Was die sichtbare Kirche lst, jedenfalls viel, da{s für das praktı-
sche Handeln ausreicht. Und 1U spıtzen Sie das Problem un
/ Was ist aber, WEeNl der Unterschied zwischen der wahren K]r-
che Christı, die die Brautkirche ist, die die Kirche der Heiligen ist, un:
der sichtbaren Kirche weıt auseinandergeht, also WEl eın
schlechter aps da ist Und da hat C UsSanıus wieder eine sehr klare

Brief Rodericus SancCIuS: H/4 (Heidelberg 108
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Auskunft gegeben. Er SaST, WEl der aps 1n der Triehnre lst, annn ist
nıicht mehr aps Wenn aber eın schlechtes Leben %; ann

sagt 1, zumindest annn ab 1440, etwa Man MUuU ih ertragen:
HEROLD Ich moöchte nochmals ach der Vermittlung fragen ZW1-
schen der Christologie, die Sie sehr eindrucksvoll dargestellt aben,
und der politischen Theorie, die Ja ın der fruüuhen Schrift schon vorhiegt.
Sie haben gezelgt, da{fs die Hoffnung auf Konsens mıt der Freiheits-
idee vermiuttelt wIird, un:! das cheint MIr eın wesentliches Verdienst

se1in. Dann wurde aber eutuilc da{s die Einheit eher elne V1ısıon
ist, die metaphorisch eschworen wird, die sich besonders In Predie:
ten bildreich VOT ugen tellen äflst Meiıine rage Heifst das nicht, da{s
die politische Theorie des Cusanus wI1e überhaupt die vorneuzeitliche
Theorie 1 wesentlichen eine Konsenstheorie ist, die nicht auf die
Möglichkeit eingerichtet ist, da{s Konflikte estehen un: da{fs dennoch
entschieden werden muÄ{s? Also, wlewelt sind In der cusanıschen
Theorie emente, die G1E als Konflikttheorie auglic machen, die g_
rade dann, WEeNn eben diese V1ısıon sıch als blofße Vıision erweıst, och
funktionier un riedenstiftend wiıirken kann?

Ich olaube, da{s INnan nicht mıiıt elner kompakten ese ant-
worten kann, sondern eın klein wen1g verschiedene Bereiche der Ant-
WOTT TeNnen mufs UuNaCNS Was die Einmütigkeit 1m Konzil anbe-
angt, ist das Ja NiIC HH die Auffassung des (Cusanus, sondern
darın steckt wirklich tradıtionelle Konzilstheologie, da{fs eC Kon-
zilsentscheidungen nicht Mehrheits-, sondern einmütıige Entscheidun-
gCn sind, da{fs also nicht geht, Was auch für die Gegenwart durchaus
eine Bedeutung hat, Mehrheiten und Minderheiten auf dem Konzil
gegeneinander auszuspielen. Die ahrhne1l des Konzils ist das
Konzil Und 11UT 1M SANZCH Konzil 1st der HI e1ls gegenwartıg. Und
MIr cheint das eiIne durchaus brisante, auch für die Gegenwart bri-
Sante un wichtige Aussage SEe1IN. Das ist das eine. Und annn das
andere: Die verschiedenen Situationen, 1n denen sich Cusanus befun-
den hat un die ich selber erwähnt habe, die Umstellung 1ın den 330er
Jahren, die Ja 1ın den verschiedenen Vortragen immer wieder ANSEC-
sprochen un ZU Teil auch entfaltet worden 1St Das ist natürlich
eine sehr wichtige Sache Und l1er ware auch wieder AFC} Dogmatı-
schen her eine IL Reihe VO  — Dingen Und WITr werden
sicher auch eute nachmittag, WEeNnNn ber die Kepräsentation geredet
WIrd, darüber och Vieles erfahren. Ich möoöchte 1Ur auf einen Punkt
hinweisen, un o  © damit melInem Nachredner nicht vorzugreifen.
(Cusanus hat Ja, als sich VO Konzil VOoO  aD Basel hat, stark
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akzentulert, da{fs eın echtes Konzil nıcht möglich ist hne den aps
eın Gedanke, der Ja keineswegs der concordantıa catholıca widerspricht.
Er hat ih: aber sehr 1e] stärker akzentulert, un das 1st HS der Zeıt
heraus natürlich auch begründet SCWESCN, ennn bestand Ja die Her
ausforderung. ('usanus hat diese oroiße Aufgabe gesehen, die Herr
Meuthen 1ın seıinen Darlegungen ber die Schrift »Dialog die
Amedisten«“ ausführlich dargelegt hat da{s das Ziel, das der Papst
verfolgte, ih überzeugte, das 1e] der Einheit un der Reform der
IC  e der FEinheit mıt den Griechen, un! das 1el der FEinheit. Und
annn haben S1e, Herr Meuthen, auch, Was mich sehr interess1lert hat,
das Mater1al zusammengestellt, ıIn dem Cusanus annn diese Keprä-
sentatıon des Rumpfkonzils 1ın ase OZUSdSCH Neu gedeute hat ETr
hat gedeutet als eın abstraktes Konzil Was ist das Konzil hne den
Papst? ] Jas ist welıter nichts, als eın mathematisches Abstraktum 1JAas
SiInd SOUNdSoO viele Bischöfe ber diese Versammlung ist
welılter nichts als eiINe estimmte Anzahl VO  aD Bischöfen und Konzils-
teilnehmern Ihre Autoriıtat ist nicht orößer als WE 61€e verschie-
denen rien sıtzen, weil theologisch gesehen nıichts Neues zustande-
kommt Und omMmm deshalb nıchts Neues zustande, erstens weıl
der aps NI dabe!i iSst, un! 7zweltens: weil diese Versammlun
nıchts herg1ibt für die Unı1o miıt den Griechen un: für die Reform der
Kirche.
SIEBERG Herr Professor, S1ie hatten die cusanische Definition des
Papstes als sinnenfälliges aup der Kirche erwaähnt Das ist elIne
Überlegung, die MIr gekommen ist 1mM Hınblick auf die Antwort, die
Sie eben für die Beurteilungskriterien des Papstes ach Nikolaus OI1

Kues gegeben haben Sie sagten Ja deutlich Es X1Dt BeurteilungskriIi-
terlıen des Papstes, mulfs S1Ee geben. Wie STE annn aber miıt
der Bezeichnung »sinnenfälliges aup der Kirche«? Ist 1eSs 1mM 5y IL:
bolischen Sinne verstehen? iıne andere rage ang muiıt dem kirch-
lichen Gehorsam S1ie hatten da Fıguren 1 cusanıschen
Denken angeführt, die 7zweitellos patriarchalisches Denken haben
Keiner annn sich davon lösen, un:! INa  — annn den Freiheitsbegriff der
christlichen Freiheit nicht miıt den Ideen der französischen Revolution
anfüllen Das konnte auch Nikolaus VO  - Kues N1IcC Und Sie Saeten,
dieses Hören auf die Kirche ware eın disziplinarisches Problem. Sind

nıicht LLIUT Außerlichkeiten, die nicht erlauben, den hristus-för-

MEUTHEN, Der Dialogzus concludens Amedıstarum PETTOTEIM gest1s et doctrina concılır
Basılıensis , 1n MEFCG (1970)c
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migen Le1b, den der einzelne ıIn selner mystischen Erfahrung Hat, mıt
der Kirche parallelisieren? Denn die Fragen, die die Hussıiıten g-
stellt aben, doch Fragen des Kirchenpolitischen. Und ist
doch erkennen In den Verhandlungen mıt Byzanz und muiıt den
Hussıten.

Ich habe MIr die 7zweilıte rage notiert: Der Gehorsam n..
ber der kirchlichen Autoriıtat un! der Gehorsam gegenüber TYISCTUS
S1ie en selbstverständlich da einen sehr wichtigen Punkt genannt,
und ich mochte auch den un der mich selbst natüurlich
me1lsten beschäftigt hat Ich oxlaube, 11a mufs 1er tatsächlich, WI1IeEe
('usanus uns nahelegt, VOo  > den Prinzıplen her denken ('usanus ist
überzeugt, da{fs uns das Wort Christi unmittelbar 1L1L1UT 1ın der Kirche
egegnet. Der TIon leg auf unmıttelbar Und darın j1eg das
Hauptproblem In der Auseinandersetzung mıiıt dem Schriftprinzip der
Hussıiıten, das grundsätzlich 1n dieser abstrakten orm dem reforma-
torischen »sola-scriptura-Prinzip« entspricht. ( 11sanus hat schon iın
selner ersten Schrift die Böhmen sich eindeut1g dieses
Schriftprinzip gewandt und 1eSs amı begründet, da{s Ja e1INe eıit
ın der Kirche vab, ıIn der überhaupt och keine Schrift geschrieben
Wa  - IDie Kirche ist CS, die das Wort Christi weıterg1bt. Und 1ın der
Kirche egegnet uns das Wort Christi Iso mussen WIT unmittelbar
auf die Kıirche hören. Damıuit 1st ann ın Verbindung mıiıt dem arı
bensgehorsam (nicht disziplinärer Gehorsam) gemeInt; da{s der ırch-
1C (Gehorsam gewissermadßsen, einmal 1ın einem Bild darzu-
tellen, die Kandbedingungen der die Grenzbedingungen anzelgt,
innerhal deren sich annn dieses unmittelbare Horen auf T1STUS
bewegt. Und ich meıne, 1eSs5 entspricht tatsächlich der katholischen
Tradition.“

An dieser Stelle mußflte die Diskussion AaUus Zeitgrunden abgebrochen werden. S1ie
wurde fortgesetzt 1mM Anschlufs das Referat VO  a Klaus Reinhardt. Siehe unten 202
Anm

182



DDIE REPRASENTANZ COCHRIS I1 UN  &— DER
CHRISTGLAUBIGEN KIAMI

Von Klaus Reinhardt, Irier

[ )as ema, das Ir gestellt iSst, » DIie Keprasentanz Christ1i und der
Christgläubigen 1MmM kirchlichen Amt ach 1KOLlAauUs V3  a Kues«, rag
deutlich die Handschrift V Rudolf Haubst. ETr hat In den Jahren 1964
hiıs 1970 1ın mehreren Vortragen, die Jjetz auch ın selnen »Streifzugen«
zuganglich SINd, lTermıiınus un: Idee der kKepraäsentation 1mM Werk des
NvK eingehend untersucht und das Besondere der cusanıschen
Amts-Auffassung auf den Begriff der doppelseitigen keprasentatiıon
gebracht, eline Deutung des ( usanus, die muıt Recht 1e] Zustim-
INUNg gefunden hat“ (Gemeint ist amlıt, da{fs für ('usanus die kirch-
lichen Amtsträger, also konkret Papst, Bischöfe und Priester, Sleich-
Sa Doppelagenten SINd, Stellvertreter Christi bei den Gläubigen und
zugleich Beauftragte der gläubigen (jemeinde. » [ Jer Bischof mufdßs,

Sse1InNn Amt >IN aedificationem ecclesiae« wirksam ausuüuben könen,
sowochl den Konsens sSelInNer DiOozese für sich en und diese also 1n
diesem Sinne ‚Juridisch repräsentieren«) als auch und das ist theolo-
DISC das Entscheidende) als eın >VICAarlus« un keprasentan Christi
(personam Chrıistı gerenS) SeINES mtes walten.«“ 50 hat ( usanus ach
Haubst den Gegensatz VO hierarchischer und demokratischer Be-
gründung des kirchlichen IMMtes überwunden und eInNne zwischen
Konziliarismus un: Papalismus vermittelnde Position bezogen, inner-
halb derer auch selne Wende VO ortführer des Basler Konzils ZU

entschiedenen nhänger aps ugen verständlich WITrd.

Siehe R. HAUBST, Streifzüge In dıie cusanısche Theologıe Münster darın die
eıtrage » DIie leitenden Gedanken und otıve der cusanischen Theologie«
bes 33). »Katholischer Okumenismus ökumenische Kirche«e » Wort und
Leitidee der »repraesentatio« bei Nikolaus VO  a Kues«]und » DIie Grundzüge
der cusanischen Ekklesiologie«!
Vgl M'  J Die ekklestiologische Auseinandersetzung Uum die wahre Kepräsentation auf
dem Basler Konzıil, 1n Der Begriff der repraesentatıo 1mM Mittelalter. Stellvertretung,
5Symbol, Zeichen, Bild Hg VO  3 Zimmermann Berlin 202-23/, be-
sonders 207 DERS., ONSENS UN: Rezeption. Verfassungsprinzıipien der Kırche IM Basler
Konzıiıliarısmus Münster 29() Anm (3 Kepräsentation. Studıen AT

VWort- und Begriffsgeschichte 007 der Antıke hıs INS Jahrhundert Berlin beson-
ders 307 un 319
AUBST, Streifzüge (wie Anm 509f.
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FA dieser (’usanus--Deutung wurde Rudolf Haubst AIC zuletzt
durch die Theologie des I1 Vaticanums Das Vaticanum
hat bekanntlich die Kırche als COMMUNLO gesehen als Gemeinschaft
der einzelnen Gläubigen und als Gemeinschaft der Teilkirchen auf
der anderen Seite aber besteht eın Zweiftel da{s das Konzil
C111 hierarchisch verfaflste Auge hatte Faszınlert VO
dem 1E  C entdeckten Aspekt der haben manche Theologen
ach dem Vaticanum den Amtsträger gANZ VO  aD der Gemeinde her
interpreHert als deren Funktionär egen solche demokratisierenden
eutungen des kirchlichen mtes en andere die unverzichtbare
Christusrepräsentanz des InNtes betont* und beide Aspekte der
Lehre VO der Doppelseitigkeit des kirchlichen INtes verbunden
S16 damıt die Amtsproblematik WITKIliıc gelöst haben 1ST umstrıtten
Krıitische Theologen sehen darın eher schlechten Oompromil{s
und INe1linen ihm komme ‚BEBER die zwlespältige Ekklesiologie des
{17 Vaticanums ZU USAaTUC dem N1C gelungen SEe1 die WEl

gegensätzlichen Auffassungen der Kıirche die hierarchische und die
communlale miteinander versöhnen Für andere Theologen da-

hat die These VO  aD der Doppeltunktion des mMtes durchaus ihre
Berechtigung; ennn S1E begründet das Amt Mysterium Chrısti der
ott bei den Menschen un: die Menschen VOT Öft Diese
christologische Erklärung der Doppeltunktion des mMtes wurde
der welteren Diskussion durch e1iNne trinıtarische erganzt Wenn INa  aD

Siehe über diese Diskussion PERSSON Kepraesentatio Chrısti Der Amtsbegriff
der Neueren römiısch katholischen T’heologie (Göttingen besonders 88—96 CSR
DES » S5acerdos alter Christus«? Der Kepräsentationsgedanke INn der Amtstheologie DEl A
tholica (1972) 35—49 DPETERS Die doppelte Kepräsentation als verfassungsrechtliches
Strukturelement der Kırche Rechtstheologische UÜberlegungen ZUM IT Vatıkanischen Konzil,

An (1977) 228-—-234; GRESHAKE, Priestersein. ZuUurVF Theologie und Spirıtualität
des priesterlichen Amtes (Freiburg ı Br. B106; KEHL, Die Kırche. FEıne katho-
lısche Ekklestologie (Würzburg 430—436 Vgl auch das Schreiben der Kongregation
für dıe Glaubenslehre ber EINISE Fragen bezüglıch €eSs 1eNers der Eucharistie , VO

August 1983 (hg VO: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, Verlautbarun-
ACH des Apostolischen Stuhls, 4 / Bonn Zum Problem allgemeinen siehe
- Stellvertretung. Schlüsselbegriff christlichen Lebens und theologische Grund-

katezorie (Einsiedeln 60—61
Vgl ACERBI, Due ecclestologte. Ecclestolog1a Q1UrFIdiCca ed ecclesiolog1a d1 OM  ONe
nella »Lumen gentum« (Bologna POTTMEYER, Die zwiespältige Ekklesiologiedes Z weıten Vatiıkanums — LIrsache nachkonziliarer Konflikte , Z (1983) 27242783
So schon Pius X11 111 der Enzyklika Mediator Deı (DH 3850—-3853) Siehe

M  A  EAS, [es POUF UNE theologie du minıstere. In PETSONA Christi — In PETSONA
Ecclesiae . Preface de Congar (Paris
Vgl TTMEYER, Der Heılige £15 UN: dıe Kirche Von chrıstomonistischen
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naämlich den Priester als kepräsentanten der (Gemeinde s1e annn ist
as; sagt Ma eın demokratisches, sondern weıt eher eın PHCU-
matologisches Amtsverständnis; ennn ist Ja die VO Heiligen e1s5
erfüllte un! geleitete Gemeinschaft, die den Priester ihrem epra-
sentanten este I Jer Priester ist also deshalb eın Doppelagent, weil

die Sendung Christi un! zugleich die des Heiligen (jelstes welter-
führt, und In beiden Funktionen erfüllt den Auftrag des göttlichen
Vaters

Aayf dem Hintergrund der eben skizzierten modernen Diskussion
gewıinnt die rage ach dem Verständnis des mtes bel ('usanus eue

Aktualıtät. Wenden WIT u1ls also der Auffassung des NvK f und
ZWaT wW1e S1e VOT allem ın seliner programmatischen Schrift e CON-

cordantıa catholica® finden ist In einem ersten Teil will ich auf die
hierarchische IC“ des MmMties hinweisen, die 1m ersten Buch VO De
concordantıa catholıca vorherrscht. er zwelte Teil soll ZEeISEN; wIle, VOT

allem ach dem 7zwelten Buch VO  aD De concordantıa catholıca , das Lel-
1ın der Kirche VO Einverständnis des Volkes abhängig ist

Der dritte Teil des Vortrages wird ein1ge exte vorstellen, die el
Aspekte miteinander verbinden.

IDIie hierarchische Sicht des kiırchlichen mtes

Der Rahmen des Amtsbegriffs: das Kirchenverständnis des ( 'tısA-
1U

1J)as Amt STEe nıicht 1m Mittelpunkt des cusanischen Kirchenverständ-
N1ISSES; Ja omMm In der »wurzelhaften Betrachtung der Kirche«

eINeEr trinıtarıschen Ekklesiologıe , 1n JTutzinger Studien (1981) 45—55; (CONGAR, IDie
christologischen und pneumatologischen Implikationen der Ekklestologıe des IT Vatıkanums ,
1ın Alberigo Congar, ottmeyer, Kirche 1mM Wandel. FEine krıtische £wı1-
schenbilanz nach dem /weıten Vatikanum (Düsseldorf 1111023
Zum Verständnis der Kirche bei (Cusanus, besonders iın e CONC cath vgl POSCH,
IDIie »Concordantia catholica« des Nıkolaus ( usa (Paderborn PAETZOLDT,
Die Lehre des Nıkolaus USANUS UoN der Kırche auf Grund seiner Predigten (TIeildruck)
(Diss. Breslau BO)!  TI Kırche und Reıich IM Schrifttum des Nıkolaus
Cues CSt 111 (Heıdelberg EINZ-MOHR, Unıtas chrıistiana. Studien AT Gesell-
schaftsıdee des Nikolaus 0ÜON Kues (Irier SIGMUND, Nıcholas of ( Usa and Me-
dieval Polıtical Thought (Cambridge, Mass., The Polıtıcal Ideas of
Nıcholas of USa ıth Specıal Reference FO hı1s JE concordantıa catholıca< : TITHR (Genf

LB Chiesa concılıare. Identita siQNIfICALO del concıliarısmo Brescla
291—354
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überhaupt nıicht VOT Oort wird die Kirche estiimm auf der eiInen
E1Le ITE das unsichtbare aupt, Y1STUS, der 1rCc selinen els
die vielen zusammenführt, 1153 auf der anderen Seite HT die G
meıinschaft der Gläubigen, die als TauU Christi durch ihre freie S41
stiımmung eın Leib miıt Christus wird.!®

TOLZdem hat sich ('usanus keineswegs für eiINe reine Geist-Kirche
ausgesprochen. Ie irdische Kirche ist auf Zeichen un: Vermittlungen
angewlesen. Hıer hat darum auch das Amt selnen unverzichtbaren
atz Es gehört, wWwWI1e In De AUCTLOF1LLIALE presidendı In concılıo generalı
betont, Z Wesen der Kirche. Allerdings spricht NvK nıcht VO

Amt, sondern VO Priestertum, VO sacerdotium , das ach Tadıl00O-
nellem Sprachgebrauch dem ımperi1um gegenübersteht. Aufifserdem be-
NUutLZ CIs den Platz des IMties 1ın der Kıirche bestimmen, In
erster Linıe nıcht den Begriff der Repräsentation, “ sondern den der
eele, die zwischen e1s5 un:! Leib vermittelt13

UÜber die »ecclesia radıcalı consSideratione « vgl e cath I/ F Siehe dazu AUBST,
Streifzüge 527531 Auch das Kapitel uüber die Kirche In e OCTLAa I9n H1L, spricht
nicht VO Amt. Nach ÄLBERIGO Chiesa concıliare A wWI1e Anm ı diese » Uumnı-

klerikale« Kirchenauffassung weniger durch den Konziliarismus bedingt als viel-
mehr durch die aıkale opirıtualität der devot10 moderna un: durch iıne unitarische
Kosmologie. DIie Konziliaristen selbst hätten durchaus noch 1ın klerikalen Kategorien
gedacht. Was anders urteilt (CONGAR, Iie Lehre 0ON der Kırche Vom Abendländi1-
schen Schisma hıs AT Gegenwart : HDG {11 (Freiburg LA Vgl uch

MEUTHEN, Nıkolaus 00 Kues, Skizze einer Bio&raphie Müuünster /1992)
10

16—-18
Mehrmals gebraucht USanus das Bild VO ehelichen Konsens, 1n De CO cath
IL, h:XIV/2, 164 un! 1n LE:3Z h V /2; N. 236 Siehe dem Bild uch
AUBST. Streifzüge 5236

11 [ e auctorıtate presidend1 IN COoNncCILO generalit, hg VO.  a Kallen 11 H/1 (Heidelberg
»Unde hoc habemus admınıstrationes et dignitates ab eplscopatu ad

papatum inclusive Christo, mediante eccles1a, ordinatas propter vitare SCISmMAa. Et
11011 SUunt de essentla, sed de bene 556 ecclesıie. Sacerdotium autem est de essentl1a. Et
qu1a accıdentaliter SUNT admıinıstratorie dignitates In ecclesia, tunc ad radıcem PO-
estails sacerdotalis lıgandı et solvendiı 1ın nıhıiıl conferunt, quon1am 1in illa

12
SUNt equales.«
Zum Repräsentationsbegriff beli USanus siehe aufßer den in Anm Un genannten
Werken ERNTHALER, IIie Repräsentationslehre IM Staatsdenken der Concordantıa CUÜ-

tholica , 1n USanus Gedächtnisschrift (Innsbruck 45—99; ELMRATH, Das Bas-
ler Konzıl ET Forschungsstand und Probleme (Köln 452—457; '
Chiesa concılıare wI1e Anm. 315f. Vgl Z Geschichte des Begriffs kKeprasentation
un:! verwandter Begriffe VOT allem die Arbeiten VO  5 OFMANN, Repräsentation
(wie Anm. 2), K Stellvertretung (wie Anm. 4) un B. HALLER, KReprä-
sentatıon (in Politik un Recht), 1n HW  — (Basel 8512826

13 Der Vergleich des Priestertums muiıt der Seele kehrt uch ın anderen Schriften des
USanus wieder.
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Der Ansatz Z Bestimmung des kirchlichen IMMtes das priester-
16 Amt als die Seele der Kirche

Daifs dem Priestertum eINe Mittlerstellung zwıischen ott und den
Menschen zukommt, hat Cusanus VO Pseudo-Dionysius Areopagıta
übernommen.* S0 wWI1e 1ın der himmlischen Hierarchie die Engel die
gyÖttliche Gnade die Seligen vermitteln, spenden In der kirchli-
chen Hierarchie die Priester die Sakramente das gläubige olk In
dieser streng hierarchisch geordneten Irı1as geht alle Aktivıität VO den
Sakramenten dUus, In ihnen ist der Gelst Christi gegenwartıg, der die
Menschen reinıgt, erleuchtet und vollendet. 1J)as gläubige olk ann
die CGinade NUur PaSSıv entgegennehmen. Die Priester stehen 1n der
1  e S1e SInd PaSSıVv und aktiv zugleich; G1E empfangen (Gottes Gnade
un:! geben S1e welter das Volk ”

(’usanus geht 1U  J ber diese Vorstellungen des Areopagıiten Hin-
aus un: vergleicht die vermittelnde Posıtion des Priesters ıIn der
kirchlichen lerarchie miıt der ellung der eele ın der anthropolo-
gischen Ir1as VO eist, Seele und Leihb.'® 50 oMmMmMm elıner Drei-
teilung der Kirche er L5 der Kirche ist das Kirchenvolk, das iden-
tisch ist mıiıt dem Iımper1ium , dem eich; die eele der Kirche iıst das
14 Im erlangten die Ideen des Dionysius Areopagıta Überzeugungskraft.

IDIies begünstigte eine hierarchische Gesellschafts- und Amtsauffassung. Vgl
Polıtısche Grundgedanken des Konzıiıliarısmus und Papalısmus zwischen 1430

und 1450, 1n Baumer (Hg.), DIie Entwicklung des Konziliarısmus. Werden un
Nachwirken der konzıllaren Idee Wege der Forschung CA7F XX (Darmstadt
295—3268, dort BL Influence and noninfluence of DIionysıus In the stern
Miıddle AQes, 1n Pseudo-Dionysius The Complete Works Iranslation DYy olm Lu1b-
heid (New ork DA

15 e cath L, *XIV/1. 37234 7Zum FEinflu{ds des Pseudo-Dionysius auf NvyvK
siehe DBAUR, Nıkolaus USAaHNUS und Pseudo-Dionysıus IM I ıchte der /ıtate und and-
bemerkungen des USANUS (Heidelberg 'Chiesa concılıare wIı1e Anm
303

16 7E Anthropologie und Psychologie des NyvK siehe SENGER, Die Philosophie des
Nıkolaus on Kues 0Q0O0T dem Jahre 1440 Untersuchungen ZUT Entwicklung einer Philosophıe
In der Frühzeıit des Niıkolaus (1430-1440) BGPhTh NF 3 (Münster 24—-54;

SANTINELLO, [)as Leib-Seele-Verhältnis nach Nıkolaus on Kues. Zwischen Platon und
Pomponazzı 1ın Bodewi1g &. [Das Menschenbild des Nikolaus VO:  - Kues und der
christliche Humanısmus: MEFCG (Mainz B Obwohl sich die Kirche
grundsätzlich für das dichotomische Leib-Seele-Schema entschıeden hat, hat sich 1MmM
christlichen Denken immer uch die auf Plato zurückgehende triıchotomische Auf-
fassung des Menschen behauptet, zumal Ja uch das Neue lestament 5/ 23)
davon Gebrauch macht Siehe Art Psyche (im Griechischen), 1ın
(Stuttgart 605—614 und HWEIL  RI Art. Pneuma (Irıchotomie),

VI (Stuttgart 393394
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sacerdotium ; das geistige Prinzıp der Kirche schlieflich ist der e1ls
(ottes und Christi der auch T1ISTIUS als das unsichtbare Haupte“ ESs
ist offenkundig: dieses Modell VOo  - Leib, Seele R: els der5
ecCc sich teilweise mıiıt dem bekannten paulinischen Bild VO  a der
Kirche als dem Leibh Christi. ”® Dadurch aber da{s ('usanus den Leib
prımar ST Eele und nicht 1 aup und den 1edern In Be-
ziehung Ssetzt, der anders ausgedrückt, dadurch da{fs zwıischen
dem als e15 interpretierten aup un: dem Leib als Mittleres die
eele einfügt, verändert die traditionell. Vorstellung VO Leib
Christi In nicht unerheblichem Ma{fse und X1bt zugleic dem PreSter:
lichen Amt als der eele der Kirche eın besonderes Gewicht

Geistesgeschichtlich gesehen orlientiert sich C usanus damit wohl
dem platonisch-stoischen UOrganiısmus-Gedanken, der 1m 1MmM
Polycraticus des Johannes VO Salısbury elne Kenalssance erlebte.!”
Wenn NvyK die Seele der Kirche gerade mıiıt dem Priestertum identi-
fiziert, stutzt sich dafür auf die ede des Gregor VO  - azlanz
ber das Priestertum.“ GreSÖT VO azlanz ennn allerdings keinen
VO der prilesterlichen eele unterscheidenden els 1J)as Sı nıicht
ungewöÖOhnlich. In anderem Zusammenhang legt Augustinus dar, da{s
die anthropologische Irichotomie VO  a eist, eele un: Leib bel der

Verwandtschaft VO els un Seele auch auf eın /weler- Ver-
hältnis reduziert werden könne.“' NvK dagegen bleibt 1mM allgemeinen
bel dem Dreier-Schema.“

De CONC cath II h XIV /: 3 S A »Eit sıcut homo constituntur spırıtu,
anıma et COTPOT E, ıta Ssacramenta hu1us CorporI1s ecclesiae SUNLT UuNUuSs spiırıtus et -
cerdotium anıma et ideles ut CO Über die Verwendung des Bildes bel USanus
un: über dessen Herleitung VO  a Gregor VO:  Cn azlıanz und Augustinus siehe

AUBST, Das Bıld des Fınen und Dreieinen (sottes In der Welt ach Nıkolaus Kues

15
(Irier 145—-152; DERS., Streifzüge (wie Anm. 155
Vgl 7B Geschichte dieses Bildes SCHLIER, Art. COorpus Christi, 11 RAC ILL, 437-453;
y Corpus MYStICUM. Kırche und Fucharıstie IM Miıttelater. Fıne hıstorische

Studtie (Einsiedeln KANTOROWICZ, IDıie WEl Körper des Kön1gs. Eıne Studte
Zr yolıtischen T’heolog1e des Muiıttelalters (München 1990; dtv HOFMANN, Reprä-
sentatıon wIı1e Anm. 118—-147, 25 SENGER, Die Philosophie (wie Anm. 16) 28;

19
EINZ-MOHR, Unıitas chrıistiana wl1e Anm. 243—249
Vgl uch BERGES, IDIie Fürstenspiegel des hohen und späaten Miıttelalters (Leipzig

besonders 4052
20 e CONC cath II “XIV/1, Vgl REGOR VON NAZIANZ, (Jratıo sSsecunda apolLo-

get1Ca, Kap p  y SEL 46, 819 Von dort ist der Vergleich wohl über den
Polycraticus des VON SALISBURY un: uüber das Speculum hıstor1iale des VIN-
CENTIUS VO!  z EAUVAI In die mittelalterliche Gesellschaftslehre eingegangen. Vgl
dazu WILH ÜLLER, Der Staat In seinen Beziehungen LL sıttlıchen Ordnung hei Thomas
00n Aquın (Diss. München Siehe uch De CONC. cath ILL, 41 h 5583
mit der Anmerkung VO Kallen

21 Siehe AUGUSTINUS, De HNAatura et Or1QZINE anımae I  / 2 / SEL 6 / 416—417.
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IDIie verschiedenen Funktionen des Priestertums als eele der KIr-
ch.

AUS eele der Kirche empfängt das sacerdotium den Geist ( zOFHes nd
vermittelt ihn den Leib, die Laien.“ (.anz 1mM Bild bleibend
spricht NvK davon, da{fs das Priestertum den Gliedern des Leibes das
Leben überhaupt, sodann das vegetatıve un: das sinnliche Leben
chenkt.“ An anderer Stelle spricht VO  aD elner rtuS reQZ1it100, OLOLL-
catıva et ılluminativa .° Man ann me1lnes Erachtens Aaus diesen vere1ın-
zelten Hınwelsen nıicht folgern, NvyvK habe anıy die TE VO den
Tel Ämtern, dem Hirtenamt, dem Priesteramt 1 dem Lehr- der
Prophetenamt, 1m ınn gehabt. In Wirklichkeit bestimmt das PrIe-
sterliche Amt jel mehr durch eiInNe andere Irl1as, namlich durch die
Dreiheit VO eihe, Hirtenamt und dem Amt der Fürbitte bs ist die
Inas VO ordo, Cathedra un officıum intercessionale .*° S1ie entspricht der
himmlischen Iras VO  — Gott, den Engeln un: den Sehsen.

Der erste und orundlegende Wesenszug des Priestertums ist die
eihe, der ordo, der selbst wlieder aus TrTel Elementen besteht, dem
göttlichen eist, dem Charakter, den der e1ls (Gottes 1ın der Weihe

22 Allerdings unterscheidet nicht immer zwischen Seele un Geist, sondern spricht
leber VON wel verschiedenen Aspekten der einen Seele Siehe [E cath IL,
h XI / 167; 11218 Vgl dazu AUBST, Streifzüge 206t.:.
De CO cath I/ “XIM/L. 3 f 9—1  N 5Sicut nım anıma partım adhaeret COT-

porı e partım spiırıtul est medium, PCI quod spiırıtus influnt ıIn COTDUS, iıta et
sacerdotium habet ad fideles, u um sacerdotium EstT ut anıma U1l  Q In CT

DOIEC 1888[ fidelium .« Vgl uch 11L, 41 580) »Sacerdotium quidem sanctum

imper10 superadditum, tamquam VeTa vitalıs anıma COTrpoTrI, SUMMOPDETE N-

dum est Deus nım spirıtus est, qui per medium sacramentorum, UuO: mıinıstrı
SUNt domıiını sacerdotes, tamquam per anımas COrpoTrI, id est fideli populo, gratiose
conıungıtur, ut homo s1t iın Deo qul1a tota ilsta nOostra ecclesia COrPOoTE et anıma
1U xta praefata constitultur, divino spiırıtu eandem eccliesiam Per concordiam inhabıi-

et inspirante, ut S1C spiırıtu d1iv1ino, anıma sacerdotalı et COTDOTE fidelium Un  o

omnN1ıum fidelium Christi ecclesia concorditer subsistat.«
Ebd I/ XIV/E, 47 >Et SIC sacerdotium est ut anıma U1  Q ıIn u10 COI -

POTEC fidellum JUAC membriıis communicat vivificationem, vegetatiıonem et sensat1ıo0-
IIC II Posch welst die VLVLFICAFLO dem ordo, die vegetatio der praesident1a un! die
sensatıo dem Mittleramt Z vgl POSCH, Die »Concordantıa catholica« (wıie Anm
Anm In De CONC. cath IL, HA 167 unterscheidet USsSanus die »DUrs

25  {n
MOt100, vegetat1va et SEeNS1IE1I0A «.
Ebd II h *XIV/4: Vgl AUBST, Streifzüge wIı1e Anm 493; Die
»Concordantia catholica« (wie Anm. Anm

26 De CONC cath II 9—-10 h “XIV/TE 4449 Vgl auch den Index capıtulorum Kap1-
tel IV /T, R2)/ das Priestertum ın Ydo praesident1ia cathedra einteilt, die
cathedra Iso dem Leib zuordnet.
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P K  dem Priester einpragt‚27 un: dem Priester selbst In der Ordination
empfängt der Priester die eigentliche gelistliche Vollmacht, die oll-
Macht, die Sakramente spenden. Es gehört den Grundsätzen der
cusanischen Ekklesiologie, dafs, auch Wenn einzelne Priester ihrem
Auftrag untireu werden, die oroße Mehrheit doch den eiligen els
bewahren und ın Glauben un! (Gesetz feststehen wird.“$

AÄAus dem 0Yrdo flie{ist die Leitungsvollmacht, die bei NvyvK mıiıt VeI-

schiedenen Namen benannt WITrd: vIrtus VeQZ1EL00, DIrtus pastoralis,
praesidentialitas der auch cathedra. HIr 61€e gleicht der Priester den
Engeln, die ach dem Zeugn1s der Bibel einzelnen Reichen der Kır-
chenprovinzen vorstehen. uch dieser Teil des priesterlichen MmMtes
ist wiederum durch die Irnas VO elst, Seele un Leib gepragt. Der
belebende Geist ist 1er der Engel, der durch die cathedra mıt dem
sichtbaren Vorsteher verbunden 1St Die himmlischen (jelster Sind
ennn auch, die die Wahrheit un die Unfehlbarkeit der CAtNedra g..‚
rantıeren, eın welteres Prinzıp der cusanıischen Ekklesiologie.”

Schlieflich ist da och als dritte Funktion der priesterlichen eele,
die aus den beiden anderen hervorgeht,30 das officıum intercessionale,
das fürbittende und opfernde kintreten des Priesters VOTLI ott Im
Sinne der vorhıin aufgezeigten Hierarchie ist deshalb kraftvoller als
das gewÖhnliche Bittgebet, we!1l 1m Gebet des Priesters die urbıtte
der Seligen 1mM Himmel Werk ist.”

An dieser TE VO Priestertum zunächst auf, da{fs ANZ
VO Sakrament her konziıplert ist Der Predigtauftrag des Priesters
wird aum erwähnt. Wie allerdings die Predigttätigkeit des ('usanus
beweilst, hat diesen angel spater mehr als ausgeglichen; hat
keinestfalls ber der Sakramentenspendung den Dienst Wort Vel-

nachlässigt32

D Vgl eh L, 3 J 1/ 4 J 14 4 J 4Af. » . SıcCut sacerdotiP
ah 1psa trınıtate robur capıt et sSsancto spiırıtu regitur pPeCT medium characteris ordinis

Ebd 42—43

3()
Ebd 4445 Vgl IIıie »Concordantiıa Catholica« wıe Anm. ZAr
De CONC cath II XL (Offensichtlich ist das 1ne Anspielung auf die
lateinische Trinitätslehre, nach der der Heilige (e1ist aus dem ater un dem Sohn

31
hervorgeht.
Wie POSCH, Die »Concordantiıa catholica« (wie Anm Sl Anm erwähnt, welst die
» Reformation des Kaiser Sigismund das Amt der Furbitte den Mönchen Z den

3°
Priestern hingegen die Aufgabe der Seelsorge.
Vgl dazu uch AUBST, Streifzüge (wie AHAm SO Das Wort als Brot
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kın welteres oment, das die cusanische TE VO sacerdotium
charakterisiert, ist die streng hierarchische Begründung VO ben her
as Priestertum empfängt selIne Kraft VO (Geliste (ottes und
Christı. 50 steht der Priester In erster Linıe als kepräsentan Chrnisti
VOT und ber der Gemeinde. Allerdings verwendet C usanus für die-
SEeNMN Sachverhalt Nn1ıe das Wort Kepräsentation, sondern nenn die
Priester OLCAYTL Stellvertreter Christi, und sagt VO ihnen, da{s 6S1€E den
ypus, das Abbild Christi sich tragen.” Der eZzug Z sakra-
mentalen Denken legt nahe, diese Aussagen 1M Sinne der meta-
physischen Teilhabe deuten, da{fs der Priester die urbildliche
Wirklichkeit des unsichtbaren Christus darstellt un:! vergegenwartıgt.
Der Tessa dieser Darstellung, das gläubige Volk, erscheint gANZ 1ın
der des passıven Empfängers. Diese Beobachtung wIird HTC
die Aussage des Cusanus In der Inhaltsangabe FAr sechsten Kapitel
des ersten Buches VO  a De concordantıa catholica bestätigt: »In jedem
Teilbezirk (iIn qualibe parte ) umfa{ist der oberste Hierarch 1ın sich 1n
reprasentatıver Weise die niıederen Wesen « Hier omm eıne SANZ
hierarchisch gepragte Vorstellung VO  z kepraäsentation ZAT Vorschein,
die schon die spatere Idee der complicatio vorwegniımmt.

Ferner ist beachten, da{s sich die eben zı 1erte Aussage ber die
keprasentation der Kirche 1 Amtsträger speziell auf das Hırtenamt
bezieht. ahrend der Priester als Träger der Weihegewalt unmittelbar
1mM Namen Christi auftrı annn als 1rte LLUTr 1mM Zusammenhang
miıt der kirchlichen (GGemeinscha atıg werden. [ese Unterscheidung
War 1ın der Theologie etwa seıt dem geläufig.” Petrus Lombar-

33 Vgl AUBST, Streifzüge wIlı1e Anm 33-34, Anm
3 De CONe cath., Index capıtulorum II h XIV/E. . 37r d} et quomodo ıIn

qualibet 1 hierarcha ın repraesentatıve inferliora comprehendit.«
Zur Bedeutung des Hierarchie-Gedankens iın der mittelalterlichen Gesellschaftstheo-
rıe 1m allgemeinen siehe BERGES, Die Fürstenspiegel (wie Anm. 19) 258 Daifs 1mM
ersten Buch VO  a De concordantia catholica die hierarchische estimmung des kirchli-
hen Amtes vorherrscht, betonen LA Polıtische Grundgedanken (wıe Anm 14) 315
und SIGMUND, Nıcholas of C’usa (wie Anm 2509f.
Die Unterscheidung geht schon auf die elt der Kirchenväter zurück. MA:  '
Tes (wie Anm verwelst auf die prosopographische Exegese der Kirchenväter,
besonders die des ugustinus. In den Psalmen, Augustinus, hören WITr die Stimme
Christi; bald spricht der Psalmist In DEFSOMA Chrıistı Capıtıs , bald In DETSOMNMU corporı1s
ecclesiae . In der Liturgle begegnet die Unterscheidung ıIn der Form, da{fßs der Priester
In DEFSONA Chrıstı un! In DET SOM ecclesiaQe handelt. Besonders ausgepragt wurde die
Unterscheidung In der Theologie. Augustinus kam 1ın der Auseinandersetzung miıt
den Donatisten der Annahme, dafs der unwürdige Spender die Sakramente WAar

gültig spendet, weiıl S1e 1ın Namen un:! Vollmacht Christi spendet, ber ohne
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dus hatte AdUus der ehre, der Priester reprasentiere die Kirche, die
Folgerung abgeleitet, eın VO der kirchlichen Gemeinschaft getrennter
Priester könne keine Sakramente mehr spenden. In der Auseılin-
andersetzung mıiıt dem Lombarden kam dann, bel TIThomas VOo

quiın, der Unterscheidung zwischen der In der Weihe unmittelbar
VO  z TISTUS eingepragten Weihegewalt, der ordinı1s , und der

IurIsdiction1ıs , der Hirtengewalt, die ber die Weihe hinaus eiINe
besondere kirchliche Sendung erfordert NvyvK knüpft OIfenDar
diese Unterscheidung interpretier 61e aber doch 1n eiInem be-
sonderen 1nn  36

Wenden WITF uns deshalb 11U dem cusanıschen Verständnis des
kirchlichen Leıtungsamts £ das auf Grund der amaligen AÄAuseln-
andersetzungen 1mM Mittelpunkt sSEINES Interesses stand

DIie Verwiesenheit des Leıtungsamtes auf das Einverständnis des
VO  a ihm reprasentierten Volkes

IIie TUKTIUr des Hırtenamtes

1J)äs e1tungs- der Hırtenamt ist ın sich wiederum dreitach gestuft.
Miıt sSe1INer Wurzel, der VO Christus verliehenen Gewalt binden
und lösen, lst 1 sakramentalen Ordo verankert.” Es erschöpft
sich aber nicht ın der Spendung des Bufssakramentes, sondern besagt
1ın seiInem Kern Zanz allgemein die gelistliche Vollmacht der Amtsträ-
A In der Kirche, die Jurisdiktionsgewalt. Wo diese auf die Kirche
insgesamt der auf einen ihrer Teile angewandt wird, da wird S1e Z
kKeglerungs- 17 Verwaltungsvollmacht,” und omMmMm elner
Aufgliederung des einen priesterlichen IMMTtEes 1n die Amter VO  ä apst,
Bischöfen un Pfarrern etc Diese Unterschiede sollen uns 1ler Nn1ıCcC
1mM einzelnen beschäftigen, Z eiInen deshalb, weil ihre Behandlung

Frucht, solange er nıcht ın der (GGemeinschaft der Kirche steht AT Entwicklung 1m
Mittelalter siehe igPriestersein wıe Anm 5 9—59
De COTLE cath IL, XIVV/Z TIG Vgl uch SIGMUND, Nicholas of ('’uSa (wie
Anm 150; Chiesa concıliare wIı1e Anm 307 SZZ Die »C.ON-
cordantıa catholica « wIl1e Anm 76f.

37 De GOTIGE cath IT HIV /2: 116 915 »Unde CUu. P  ( ligandı et sol-
vendi, 1ın JUa fundatur OMnNnI1Ss ecclesiastica jurisdictio, s1t immediate Christo „ <<

AIr Geschichte siehe HODL; Die Geschichte der scholastıschen Literatur und Theologie
der Schlüsselzewalt BGPhMA 38/4 Münster
De cath EB IV IEZ 1f.
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Gegenstand anderer eiferate lst, ZU anderen aber atıch. we!il C:41e96
11US selbst die Gliederung des einen priesterlichen INtes ıIn die
Rangstufen VO  - apst, Bischöfen und Priestern 11UTr für das »bene PSSE <
nıcht aber für das Wesen der Kirche als notwendig erachtet.” In der
grundlegenden geistlichen Vollmacht Sind ach ihm alle priesterlichen
Amtstrager gleich.“ 1Jas gilt N1C 1{1 bezüglich der Weihegewalt,
sondern auch für die Jurisdiktionsvollmacht. S1e wurde VO  aD Christus
allen Bischöfen, Ja, WI1e C usanus eIwWwas zögernd, hinzufügt, auch allen
Priestern vegeben,“ auch Wenn deren Ausübung eingeschränkt WEel-

den annn Grundsätzlich aber Sind alle Priester auch ın dieser Hinsicht
ViICANL: Stellvertreter Christi.*

DIie oppelte Legiıtimation der Leitungsvollmacht.
Liese Vollmacht en die Hırten der Kirche unmittelbar v Hrı=
StUS erhalten ber das ist H die einNe £E1Te der Medaıille. Besonders
1mM zwelıten Buch VO De concordantiıa catholıica OM och eiıne
ere Sicht A Zı Weisungen der Vorsteher erlangen erst annn
bindende Yra WEenNn G1E VO  z den Untergebenen rezıplert werden.?
Ja elIne wahre un geordnete Herrschaft eINes Menschen ber andere
omMm überhaupt T: zustande, da{fs die VO atur AaUus freien und
gleichen Menschen sich eın Oberhaupt wählen, dem S1e sich freiwillig
unterwerfen.“* Es stellt sich die rage Kann INa  a solche demokrati-

6X Siehe das Aa AauUus De HCr ın Anm. 14
USanus begründet dies einmal exegetisch; Christus habe allen Aposteln die Schlüs-
selgewalt übertragen (De CONC. COA XI 2 115) Sachlich steht dahıinter
wohl se1lnNne Auffassung VO Priestertum als der einen Seele der Kirche, die In den
verschiedenen Gliedern des Leibes immer gAaMZ un! ungeteilt ZU Ausdruck
kommt.

41 Ebd 116 »Unde ( ligandı solvendi, in ua fundatur OMmMnNnI1S
ecclesiastica ijurisidictio, s1ıt immediate Christo et qu1a ab Ila potestate lıgandiı
solvendiı est derıvata iurisdictionis estas, ep1SCOpOS et forte et PTeS-
byteros aequalıs potestatıs fore quoad lurisdictionem, licet 110  a execution1S.« Der
Grund dafür, dafs uch die Priester miteinbezieht, legt wohl darin, da{fs die
Jurisdiktionsvollmacht VO der Weihevollmacht her versteht; 1 Mittelalter ber hat
I1a  z die Bischofsweihe 1m allgemeinen nicht als iıne eigenständige Stufe des rdo
angesehen.

42

43
Vgl AUBST, Streifzuüge (wie Anm
De COTZ cath IL, XI 1724 »Unde quıl1a praehabitis pate' radiıcem
U quoad lıgandı vigorem ıIn exsistere B

Ebd 127-131, besonders P »Unde C11: natura sınt lıber1, tunc
OmMnı1Ss princıpatus est sola concordantia et subiect1vo. Nam G1 natura
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schen een für die sich NyvK auf das Naturrecht beruft überhaupt
auf die Kirche anwenden? Hat die Kirche nicht ihre CISCHNEC Struktur
die 1IrC den Auftrag Christi festgelegt ist? Cusanus Ost das Problem
zunächst mı1t Sowohl als auch DIie Leitungsvollmacht der
Kirche omMm sowohl VO ben WIeEe VO unten DIie Vollmacht des
Petrusamtes beruht eiInNnerselts auf göttlicher Anordnung,
dererseı1ts aber auch auf der Wahl und der Zustimmun der Nnier-
gegebenen.

[iese doppelte Begründung ist für ( Usanus keineswegs C111

schlechter Kompromiks. Es nicht zuletzt theologische erle-
SUNgsCH die ih: Begründung des mMtes auch VO  z unten her
veranla{isten UunNnaCANSs einmal WEelsS eute allerdings nicht
mehr überzeugenden Exegese darauf hın da{fs T1STUS den Petrus INır

mMı1t dem Einverständnis der anderen Apostel 711 Primas este
habe 48 Bleibenden Wert dagegen en theologischen Argı
mMente ott selbst betont NvK 1st TE mıt /ustimmun arlıens
ensch geworden Und WIeEe Christi Vereinigung mıiıt SCHIECT Braut
der Kirche VO beiden Seiten ehelichen Konsens Vvoraussetzt
kommt auch die geistliche Ehe des Bischofs MmMI1t SEe1INeT ILNOzese 11UTr

Ferner xibtdurch den gegenseıltgen Konsens wirklich zustande
NyK edenken da{fs die Vollmacht des kirc  i1chen Vorstehers
erster Linie e1NeE gratia eiINe na SC Ginade aber wendet sich
den freien Menschen und schliefst wen1gstens rundsatz den
wang aus 51 Vielleicht ruüuhrt die optimistische Wertung der mensch-

qUu! et UU lıber1 homines Sunt VerTa et ordinata po 1U COM

HAL U naturalıiter 110  a electione et alıorum CONSULTLUNL

potest SICUL et1am lex constituutur
45 Ebd Index capıtulorum I1 h / »} ecclesilasticae potestatiıs

adminıistratio desursum et deorsum constituutur YUOMLALLL mediator est 1DSC pastor
inter deum et SICHCHL

46 Ebd I1{ h “MXIV/2 117 »Non NeCZO amen divinam potestatem CONCUTTIETIE AdUC-

torızantem et confirmantem E x quıbus P iurisiıdictionem Komano pontifice
iıta constıitul divino privileg10 et electione, S1ICUL alııs administrationem ecclesia-
st1cam habentibus CC Vgl als Parallele der NEeUeEeTEN Theologie BEINERT (Hg
Glaube als Zustimmung Zur Interpretation kırchlicher Kezeptionsvorzängze (Frei-
burg 1 Br
[ Je CONC cath [{ AXIM/Q 164 hier die Berufung auf die ratıo das 145 naturale
un das 145 dıivimum

45 Ebd 17 un:! 119
49 Ebd {17 PTOOCIHMLULIN 2589 beruft sich hier auf Bernhard VO C'lairvaux

Vgl Anm und Anm
10

„ 1
Ebd 1{1 HXM /2 164 und 2236
Ebd 250 »Consideravı 111111 legem christianam liberrimam ad Ua
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lichen reiheıit, die bel NvyvK Ofter anzutreffen ist, daher, da{fs S1€e als
durch die Gnade befreite Tre1Nel Verste

Das Hırtenamt als keprasentatıon der Kirche.

IDie Annahme elner doppelten Legiıtimation des kirchlichen e1tungs-
amtes, einer Legitimation v ben und VO  B unten, führt 1U aber
N1IC w1e INa  a vielleicht meınen möÖOchte, notwendigerweise SAHT: Tre
VO  z eliner doppelten Kepräsentation des mMties Vielmehr findet ( 11

das »medium concordantliae«, das die gegensätzlichen Begrun-
dungen des mtes, die hierarchische un! die demokratische, ın E1n-
ang bringt, In der nnahme, da{fs ott durch Vermittlung der Men-
schen handelt53 50 wIird der e1s (Gottes auf eInem Konzil ın der
Weise wirksam, da{fs die Bischöfe 1n elnNner strıttıgen rage WI1Ie HTE
eın under F Konsens führt 50 erfolgt auch die göttliche Legit1-
matıon des kirchlichen MmMmMties durch Vermittlung der Kirche Der Ira
SC des Hırtenamtes STE darum nıicht als keprasentan Christi der
Kirche egenüber, sondern STE In der Kirche als eın Glied, das die
VO e1s (sottes geleitete Gemeinde ihrem kepräsentanten be-
stellt hat; sSeINe Kepräsentation beruht immer auf dem stillschweigen-
den der ausdrücklichen Konsens der Kirche.“®

nullus n1ıs1 sponte absque coacthone accedit. nde A vıta fide1 nOostrae o1t ıpse
Christus, 110  a est In 1PS1S ad salutem necessar1ls aliud YJUaLL 1pse Christus et ad eu

l1berrimus QÜuare COaCt10 proprıe L10:  a est iın 1psa ecclesia descensive A hri-
STO, sed gratia est; YJUaAEC 1psa plenitudine fontis capıtıs 1ın 1psSum COTDUS Christi
mysticum flut.« Vgl uch 260 »} OmMn1s spiritualis in libertate 110  -

coactione quantum ad ıpsam radicem Ua Christo est proprıie fundatur.«
52 Vgl KREMER, (sottes Vorsehung und dıe menschliche Freiheıit (»S51S F1 [UUS, et EQ20 FCTOÜ

[UUS«), 1n K Haubst (Hg.), LJas Sehen (ottes nach NvK MECG (Irıer
PTE

53 e CONC. cath I1 “XEV/2; 249 » 7Et licet induxerim multa, amen ın hoc redi,
quod, licet secundum plura sanctorum scr1ıpta pote: Komanı pontificis deo sıt
secundum lia ab homine et conciliis generalibus, amen videtur 1ın verıtate medium
concordantiae per scrıpturas investigabile ad hoc demum tendere, quod 1PS1IUS pontı1-
ficis Komanı quoad considerationem praeeminenti1ae, prioratus et princ1-
patus c1t deo per medium hominıiıs et conciliorum, scilicet mediante elec-
t1VO.« 262 »Hoc modo diffusius intendebam deducere praesulatum EC-

clesiasticum et spiritualem Christo mediante hominum constıitul <

264 » Resideo ıtaque 1ın hac conclusione quod princıpatus ecclesiasticus ob Uunı1-
ecclesiae et ad 1US servıt1um et mınısteriıum deo ordınatus ın realitate SUuUa

Christo PeI ecclesiam constitultur.«
»Kepraesentacio est 1ın NSu tacıto vel CXPTCSSO«, sagt USanus ın einem Brief
VO 14 1459; vgl / (1944)
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Das verdeutlicht Cusanus 1m eZzug auf das Petrusamt durch die
ExXegese des 1e] umstrıttenen Verses VO  aD MTt 16, 5 Iu Petrus, eTt

anc petram aedificabo ecclesiam IN1ea111.«
BIs Augustinus hın WAar weiıithin klar, da{s muiıt dem Felsen-

fundament der Kirche Petrus gemeınt sel, und der Vers also PaTra-
phrasierend übersetzen ist » Du bist Petrus, der Fels, und auf
diesen Felsen will ich melne Kirche bauen.« Erst Augustinus hat die
Gleichung VO DPetrus und eira zurückgewiesen. etra, der Fels,
melne 1m neutestamentlichen Sprachgebrauch iImmer Christus selbst
Christus hätte also annn In Mt 16, gesagt Au mich, den Felsen,
111 ich meıline Kirche bauen, un: auf mich bist auch au Petrus, g_
baut, enn eın Name ist Ja VO Petra abgeleitet«.” Die augustinische
Auslegung könnte ın einem antıpapstlichen Innn ausgelegt werden.
SO wurde S1e auch VO den Reformatoren me1listens verstanden. Aber,
wI1e der protestantische Kirchenhistoriker Karlfried Froehlich gezelgt
hat; liegen die Verhältnisse 1 Mittelalter SAaNZ anders. Fast alle
Theologen des Mittelalters folgen der Deutung des Augustinus, hne
aber daraus irgendwelche antıpapstlichen Schlufßfsfolgerungen abzulei-
ten  / Umgekehrt sehen die Kanonisten, die rmn allgemeinen 1mM An-
schlufs das Decretum Gratianı die altere Deutung vertreten und ıIn
Petrus und seıinen Nachfolgern das Felsenfundament der Kirche
hen, darin durchaus NI immer eine Bestätigung der päapstlichen
Primatialgewalt58 Wie wen1g damals der Unterschied der beiden T>

55 Vgl A LA BO)  DIERE, Iu Petrus La ericope Matthıeu 16, TE Aans I”° euDvre
de St AgQustin 1n Irenikon (1961) 451—499

FROEHLICH, Formen der Auslezung (0/0)4 Matthäus 16 TSSTS IM lateimıischen Mittelalter
(Teildruck der L1SS. Tübingen DERS., Saınt eter, Papal Primacy and the XEQE-
tical Tradıtion, 2  - 11 Kyan He)); 1-ne Relig10us Roles of the Papacy:
Ideals and KRealities,SPapers ıIn Mediaeval Studies Toronto S  S

5/ Vgl FROEHLICH, Formen (wie Anm. 56) 1253 Selbst eın entschiedener Vertreter der
päpstlichen Primatialgewalt wWwI1e Juan de Torquemada kann auch die Deutung des
Augustinus akzeptieren. Er unterscheidet dann zwischen Fundament 1m primären
iInn (Christus) und iım sekundären Inn Petrus) oder Fundament, das VOT un
unabhängig VO darauf errichteten Bau besteht, un Fundament, das L: Bau
selbst gehört. Vgl NES TURRECREMATA, SUuMMAa de eccles1ia IL, 18—-19 (Venezla

Das Decretum Gratianı un:! die kanonistische Literatur vertreten 1 allgemeinen die
Gleichung etira = Petrus = romischer Papst. ber oibt Abweichungen; vgl
FROEHLICH, Formen (wie Anm 58) 121—-123; JIERNEY, The Foundatıons of the COonct-
I1ar T’heory. The Contribution of the Medieval Canon1ists from (sratıan FO the Yea Schism
(Cambridge 25 ILLMANN, LÜr scholastischen Auslegungz (0/0)8) Mt 16, 1  / ın
AKathKR 104 (1924) 4153
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terpretationen bedeutete, ze1g die atsache, da{fs Cusanus ZW al die
Auslegung des Augustinus bevorzugt, aber auch die VO  aD Augustinus
abgelehnte altere Deutung heranzieht, die oleiche ese be-
weılsen, da{fs nämlich TISTUS dem DPetrus keine Vollmacht gegeben
habe, die N1C auch den anderen Aposteln gab 99 Entscheidend ist
für (Cusanus bel der Exegese dieser Verse eın AILZ anderes Problem,
nämlich das der Kepräsentatıion. Wen repräsentiert der Petrus, den
T1ISTUS seline Verheifsung richtet? DIie Antwortet findet NvK wI1e-
derum bei Augustinus: DPetrus reprasentiert die Kirche.” Manche FOr-
mulierungen des (C'usanus erwecken den Eindruck, wolle THAEE die
petra, den Felsen Vo  G Mt 16 15 muiıt der Kirche identifizieren und
den beiden traditionellen Interpretationen (petra rıstus,
Petrus) eINe dritte hinzufügen: Kirche.®‘ SO nat OIfTfenDar Juan
de Torquemada diese Deutung verstanden und S1e mıiıt ec als ab-
surd empfunden; enn annn hätte Jesus Ja gesagtT, wolle se1lInNe Kır-
ch auf die Kirche bauen. ber diese Kritik trifft nicht die Posiıtion
des ( ‘ usanus. Ihm ging das Problem der Keprasentatıon. hrı-

De CM cath 38 h XIV/Z. 156157 un! 251—-259 Dort 256 sagt E 13=
NU: mıit Berufung auf Hiıeronymus, die etira mıiıt Petrus identifiziere,
dann musse 11a  a} bedenken, da{fs nach ApC Z alle Apostel (GGrundsteine der Kirche
genannt werden. In 251255 geht USanus auf die Etymologie des Namens
Petrus eın und bringt ıne Zanz ungewöÖöhnliche Erklärung. Er leitet ih: nämlich aus

dem hebräischen Wort bet-ros, aup des Hauses, der Kirche, ab Während
für die Herleitung des Wortes Kephas kephale Haupt) Vorläufer X1Dt, ist die
Herleıtung des Namens Petrus VOINL bet-ros HCL, USanus selbst bezeichnet S1Ee 1ın

253 als FEinfall. DIie V OI1 Kallen 1m Apparat zıt1erten Werke geben keinen Auf-
schlufß über die Herkunft dieses »Einfalls«, der ın Sermo GE wiederkehrt.
uch Froehlich kennt diese Etymologie des Petrus-Namens nicht; vgl FROEHLICH,
Formen (wıe Anm. 56) 642772 (Etymologie des Namens). Vielleicht hat NvK die Beth-
Ros-Etymologie AdUus Einzelerklärungen des VO: ihm hier 253) zıt1erten ] ıber IN-
terpretation1s NOMINUM hebraıcorum des Hieronymus kombinıiert; kurz nach » Petrus
AgNOSCCENS« folgt Hıeronymus unverbunden » ROs CapuLt« 7 f 1419 ein1ge 5e1-
ten vorher steht »Beth domus« Z 119) Diese Vermutung haben neuerdings

Froehlich un: Paulı geäußert.
6() De CONC cath : h AXENLE2: 157 USanus beruft sich auf AUGUSTINUS, In Toannıs

evanzeliıum tract: / CSL 3 ' 14, G /d- un TOZ CSL 3 J /—50;
6584 Zuir Deutung VO  a Mt 1 w als Repräsentationsproblem vgl FROEHLICH, For-

Men (wie Anm. 56)
61 In der TIradıtion x1bt dafür als Vorläufer die These, miıt DPetra SEe1 der feste, uNneT-

schütterliche Glaube gemeınt, den Petrus als erster bekannt habe Vgl dieser
Deutung FROEHLICH, Formen (wie Anm 56) 126145

62 Vgl FROEHLICH, Formen (wie Anm. 56) Qn mit 1nwels auf TURRE-
CREMATA, Tractatus notabılis , conclusio XIV (Basel und Quaestiones evangzelıorum
(Basel RA
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STUS, die absolute ahrheit, ist sSeINeEe Auffassung, wird zunächst
VO  — der Kirche insgesamt, VOo mystischen Leib Christi, reprasentiert,
und die Kirche ihrerselts wird wiederum durch DPetrus repräsentier  t,63
allerdings nicht Urc Petrus allein ESs 1Dt Abstufungen In der
kepräsentation der Kirche. Petrus reprasentiert die Kirche ach NvK
ohl auf eINe einz1gartıge, zugleich aber auch sehr unbestimmte
Weilse, während die kKepräsentation 1im allgemeinen Konzil der BI1-
schöfe der Wirklichkeit der Kirche naäher kommt.“

Als eleg für das cusanische Verständnis VO Kepräsentation Sind
diese Aussagen VO  a oroßer Bedeutung. Man hat immer wleder darauf
hingewiesen, da{s 1er offensichtlich kKepräsentation nicht mehr als
jurıdische Stellvertretung verste sondern 61€e 1mM metaphysischen
Innn als Darstellung 1mM Abbild, als Teilhabe (fiQura, SIQNIfICAFLO) be-
oreift.“” Das ist sicherlich richtig un! für die welıtere Entwicklung der
cusanıschen Ekklesiologie bedeutsam. ber andert nıchts der
Tatsache, da{fs ('usanus dieser Stelle den aps und die anderen
kirc  1chen Amtstrager nicht als keprasentanten Christi betrachtet, die
ihre Vollmacht unmittelbar VO Christus empfangen und der Kirche
gegenüberstehen, sondern als VO der Kirche beauftragte Glieder, die
der Gesamtkirche untergeordnet SiNd. Bekanntlich hat NvK ın diesem
Punkt se1INe Auffassung spater geändert. Besonders eklatant trıtt das
ın der Predigt DE Fest eter und Paul aus dem Jahre 1454 zutage.°
Oort erscheint Petrus nicht mehr als der kKepräsentan der Kirche, der
dieser Kirche untergeordnet ist, sondern vielmehr als der erste, der
die Kirche 1n sich eingefaltet tragt; die Kirche ist nichts anderes
als die explicatıio etr1 Das bezieht sich sowohl auf das ekenntnis des
Petrus wWI1e auch auf die Schlüsselgewalt.”

De CONC cath IL XI T „Ht quon1am hoc ıta est quod DPetrus et
ecclesia JUaE signıficat Christum, et propter hoc est COTPUS 1US mysticum, ideo

J quomodo Christus est verıtas, figura S1Ve significatio Christi ecclesia,
hu1lus autem petrae figura S1Ve significatio DPetrus. nde siıcut Christus est veritas,
CU1US figura et S1gN1ıficati0o est S1Ve eccles1a, ita P  Tra Est verıtas, CU1US signifi-
catıo et figura est DPetrus Ex JUO clare P ecclesiam ub DPetrum CS5SC, S1iCut Uup:
iıllam est Christus.«

64 Ebd 158
Vgl AUBST, Streifzüge (wie Anm. 515 der hiler die Untersuchungen VO  a och
un: Kallen zusammenfaÄdst.
Sermo CLX)(119), DBrıxen, Junı 1454, Vat lat 1245, 2vb ‚3ra
Bereiıits 1mM Brief Rodrigo Sanchez de revalo (1442) sagt »In YUO est haec 1psa
ecclesia complicative ut In prımo UL  © confessore Christi.« Vgl HA (1935) 108 Im
Sermo CA X spricht nıcht 1L1UT VO Primat des Glaubens, sondern uch VO.
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och bleiben WITr och bel der Auffassung des fruühen C’usanus In
De concordantıa catholıca Hier beJaht (Cusanus OIfenDar den Nspruc
der Konzilien VO  mD Konstanz und asel, die unıversale Kıirche
reprasentieren. Allerdings hat ihn dahin gehend erganzt, da{fs für
ih auch der aps eiINe unverzichtbare kepräasentanz der Gesamtkir-
che darstellt, freilich da{s das Petrusamt und die kirchlichen Amter
1mM allgemeinen DANZ entschieden der Gesamtkirche und dem Konzil
untergeordnet S1ind. Das rweckt den Anschein, da{fs sich NvK die
konziliaristische Idee der Kirche eigen gemacht, Ja 6S1e ZILT Vollen-
dung geführt hat68 egen eine solche Interpretation sprechen die
STar. hierarchisch gepragten Vorstellungen des ersten Buches Man
könnte vielleicht / die hierarchischen Vorstellungen beziehen
sich auf die Weihegewalt, die »demokratischen« dagegen auf die
Hirtengewalt. ber (C'usanus trennt nıicht zwischen Weihegewalt und
Hirtengewalt; die Hirtengewalt fliedst, wWwW1e Sagt, Aaus dem ordo. € 11>-

versucht das Problem me1lnes Erachtens auf andere Weise
lösen. In De concordantıa catholıca finden sich ein1ge Aussagen, die das
kirchliche Amt In doppelter Weise bestimmen, als kepraäsentation
Christi und zugleich als Kepräsentation der Christgläubigen, auch
Wenn der Terminus kepräsentation 1LLUT 1 zwelıten Inn verwendet
WITrd.

I1I1 Ansätze ZUT Lehre VO eliner doppelseitigen kepräsentation 1m
kirc  ıchen Amt

Im ersten Buch VO [ Je concordantıa catholıca oreift NvK das Wort
Cyprlans dr da{fs die Kirche 1mM Bischof und der Bischof 1n der Kirche
sel,  69 und erklärt S da{fs der Bischof als PEFSONA publica se1INe DIO-

Primat der Vollmacht »Et princıpes ıIn ecclesia partıcıpant de princıpatu Petri

68
Sicut ıdeles de fide Detr1.« Nat. lat 1245, 2vb
50 JIERNEY, Foundatıons wIı1e Anm. 58) und Differenzierter urteilen AUBST,
Streifzüge (wie Anm. 514 Uun!'Chiesa concılıare (wie Anm 34(00—-354

69 De CONC cath B S 4f Heiler nenn NvyvK einen »Cyprlanus
divivus«; vgl EILER, Altkırchliche Autonomie und päpstlicher Zentraliısmus: DIie ka-
tholische Kirche des Ostens und 'estens E DIie römisch-katholische Kirche el
(München 299; zıtiert nach MEUTHEN, Kanoniıstik Un Geschichtsverständnis.
ber ein neuentdecktes Werk des Nıkolaus UoN Kues: De maıi0ritate auctorıtatiıs
concılıiorum U auctorıtatem PUDUE , 1ın Von Konstanz nach Irient eıtrage S 3Q
schichte der Kırche VO  > den Reformkonzilien bis ZUuU Irıdentinum. für Fran-
ZeN Hg von Bäumer (Paderborn 14/-170, dort 156
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Ze$5E darstellt und reprasentiert70 amı ist wohl mehr als elIne 11UT
rechtliche Vertretung gemeınnt; der Bischof stellt vielmehr ach Art
einer korporativen Persönlichkeit sSeINeEe LOZese dar; 6S1e ist In ihm 1n
fast NaturnNnaiter Weise personifiziert71

Deutlicher wWIrd Cusanus 1MmM Kapitel des zwelıten Buches VO e
concordantıa catholica ort versucht die beiden Seiten des kirchli-
chen mmMtes mıiıt dem Begriffspaar Materie un orm fassen. Wıe
die Seele semälfs ihrem sinnlichen Teil aus der Potenz der aterie
hervorgeht, gemälßs ihrem rationalen Teil aber VOoO göttlichen els
herstammt, empfängt das Priestertum sSeINE Leitungsvollmacht VO  z

unten, VO den Gläubigen Hrc deren freiwillige Unterwerfung und
Zustimmung; die gelistliche Vollmacht aber kommt Vo  > oben, VO
ott mittels der Sakramente. So eNtste eın »S1ser Zusammenklang«
dulcıs concordantıa ) beider Vollmachten.“*

Dem fügt Cusanus och eline weltere Überlegung d eıInNne »schöne
Spekulation«, WI1Ie sagt. Im Volk, In den Lalen, ist latent, IN yotent14 ,
alle geistliche und weltliche Gewalt vorhanden. amı S1e aber Ade.
tulert wWIrd, bedarf der Information, der Gestaltung durch einen
Strahl, WI1e Adus dem en erst unter dem Einflu{fs der Sonne die
Pflanzen hervorsprießen.‘” Und diese Aktuierung erfolgt In der Kirche
IIC das praesterliche Amt, vermutlich durch Verkündigung un:
Sakramentenspendung. Solche Vergleiche Sind keineswegs AT

Spjelereien. Die atsache, da{fs 1ın der modernen Theologie hne Be-

De cath I'/ 1I 3 / 16—-19 »ht haec est radix Un  Q proposıitı nostrI1,
quod ecclesia est ıIn ep1ScCopo pPCT unlıonem. Et S1C ep1SCOPUS eEOS figurat et FePTACSCN-
tat, qu1a publica PEISsOoNa quoad 1stum ONCU Siehe uch Anm und die dort
zıt1erte Inhaltsangabe II

771 Vgl 1 Idee der Korporativpersönlichkeit 1mM allgemeinen und ihrem Gebrauch be1i
Cyprian AKE, Priestersein (wie Anm. 8285

72 e CONC cath H: hMV/2: 167 »Non quod estas praesidentialis YyuUae 1n
praesidentibus est populo Oortum totalıter caplat, sed tUunC sacerdotium, quod est
ut anıma iın ecclesia militanti anıma autem secundum 1US motivam et sensitivam
partem considerata educitur de potentıia materl1ae, secundum autem ratiıonalem 1US
partem cons1ıderata deo est S1IC sacerdotium capıt ab inferiorIi populo fidelium
iıllam praesidentialem motivam, vegetatıvam et sensıitivam potestatem YJUaE pote-
stas X1t de potentia materıi1ae subditorum per voluntariam subiecthionem deo
autem PCTI SaAacramenta capıt potestatem rationabilis anımae, YJUAC desursum venıt, ut
S1C possıt 1n dulci concordantia >SUPDEINA potestate per medium elicıtae et traditae
potestatıs influere In COTPUS subiectorum, JUaAE ad salutarem un1ıonem Cu. C hristo
capıte perficı1unt.«
Ebd 168 Vgl uch die Bildworte VO  z der Sonne und dem Mond ıIn De (O7IC. cath
ILL, 41 h' 5/4, A0 und 579 D
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zugnahme auf Nikolaus VO Kues ahnliche Vergleiche finden SINd,
zeıgt eher, da{s sich 1er Grundmuster theologischen Denkens
handelt.“*

Has ilt auch für die Einordhung der Doppelfunktion des kirchli-
chen IMtes In die Heilsgeschichte. ('’usanus verwelst zunächst auf
YT1STUS als das Urbild des Amtsträgers.”” Wiıe TY1ISTUS STE auch der
Amtstrager auf der £E1Te (iottes und zugleic auf der E1TLe der Men-
schen. IDannn erwelıtert diese christologische Sicht des mtes e1-
e trinitarischen. UÜberraschenderweise greift dabel mıiıt ODenden
orten die Drei-Reiche-Lehre des Joachim Vec)  ; Fiore auf Das o]au-
bige olk stelle den göttlichen Vater dar, die eriker den Sohn un
die önche den Heiligen £15 SO wWI1e der Sohn Aaus dem ater her-
vorgehe, die Priester aus dem Volk; Adus beiden aber, aus Klerikern
und Lalen, gingen die Mönche hervor.”® NvK, der ın selinen Aussagen
ber das baldıge Weltende VO  A den apokalyptischen krwartungen des
Joachimısmus beeinflufst se1n Aı  mag, en 1er nıicht Trel sich ab-
Ösende aufeinander folgende Reiche,”® sondern eher eın nelnan-
der.” Gerade annn aber erstaun der Vergleich des gläubigen Volkes
mıt dem ater; da werden die Lalen geradezu T: Urgrund der Kır-
che Undeutlich bleibt dagegen die Rolle des dritten Standes, des Stan-
des der Mönche. Cusanus mi{st den Mönchen 1n selner Ekklesiologie
SONS wen1g Bedeutung 711  SU Vielleicht sieht 1m dritten Stand eher
die geistliche Gemeinschaft der T1sSsten überhaupt, soda{fs also aus

Vgl GRESHAKE, Priestersein (wie Anm 103 » Iraditionell gesprochen, könnte I1la  a

geradezu VO  > >mater1a«< und >forma« 1im Weihegeschehen sprechen: {Die Zustimmung
der Kirche macht den Kandidaten dazu gee1gne (setzt ihn In potentia), da{fs ihm VOINN

Christus her (vermittelt durch beauftragte Amtsträger) das eigentlich Prägende
forma) der besonderen sSendung und Geistbefähigung zuerteilt wIrd.«
Siehe De CONC. cath., Index capıtulorum II KAXIV/%L. R  y —172 un: II

81 —
/6 Ebd 1L, h°‘XIV/2. 165 (zanz anders ist die Zuordnung der drel göttlichen

Personen Geist, Seele un:! Leib In I/
Vgl den apokalyptischen Anschauungen des NvK KEEVES, The Influence of
Prophecy IN the Aater Middle Ages. Study IN Joachimism Oxford 422-—428;
HADJ !a posteri0rite spirıtuelle de Joachim de Fıore (Paris 171-172;

AUBST, Conspectus POTUM GUAE Nıiıcolaus hic (1 in Sermone XXILD) et alıbı de ngetatıhbus
ultimisque diehbus humanıtatıs con1ecıt , 1ın h XVI, 380—-383
Nach De CONC cath IL, h “XIV/2: 157 folgt auf das Neue Testament, das das Ite
abgelöst hat, unmittelbar die Herrlichkeit Gottes selbst.
Es klingen hier wohl schon die Triniıtätsanalogıen VO  e} mater1a forma CONEX10 oder
VO  a potentia sapıentia ACIUS

8() Vgl EINZ-MOHR, |Inıtas chrıstiana (wie Anm. 36—38
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dem väterlichen Urgrund des alkalen Volkes durch das christologisch
Priestertum die geistliche Gemeinschaft der Kıirche hervor-

SINSC
Es 1st nicht möglıch 1er die eltere Entwicklung ekklesiolo-

gischen Denken des (‘usanus verfolgen.81 Er hat sicher den fol-
genden Jahren Auffassung VO Amt der Kirche vielerlei
Hinsicht prazislert. Philosophische Überlegungen (vor allem die Idee
der complicat1o und explicatio ) die intensıve Beschäftigung muiıt der
Heiligen Schrift un: nıcht zuletzt konkreten Erfahrungen miı1t
der Kirche haben ih: die Bedeutung des Petrusamtes deutlicher sehen
lassen TOLTZdem aber wird INa  b nicht können da{s
V1ısıon der Kirche, WIC S1E€ [Je concordantıa catholica vorgestellt hat,
spater verworfen un! die doppelte Betrachtung des kirchlichen Amyı-
tes, VOT em die Betrachtung VO  a unten her, aufgegeben S1ie
haält sich ı SCe1INeEeT Ekklesiologie eben durch WIeEe der Christologie
und findet sich auch och SEe1INeT etzten Außerung TT es10-
logle, dem Entwurf Generalretftorm der Kirche.

DISKU
(Gesprächsleitung Professor I9r Helmut Meinhardt Giefßen)

PASSOW Meine rage lautet Wiıe hat C usanus sich diese »Hierarchie«
der die Zustimmung unten« der Praxıs vorgestellt? Ist
überhaupt möglich da{fs e1N Priester der Laufe der eıt nach-
Jäss1g wird unten« kritisiert werden ann da{s oben«

81 Vgl dazu PAETZOLDT I dıe Lehre (wie Anm EUTHEN Nıkolaus DON Kues (wıe
Anm 9) 7778 ONSENS wıe Anm VE AUBST Streifzüge 515518

82 In Sermo GCABAEXK sagt 5S5icut 111111 ordıne 1lo divını princıpatus UJUAC
hierarchia dicitur, coinclıldıt descensu princıpatus subiectionis 11a

haec coincidentia est medium ONEX10111S YJUO subsistit etam S1IC cognıtıone
Cod Vat lat 1245 /7u bedenken ist uch da{fs USanus 11 der Christologie
VO De docta IQNOrANTIA die Betrachtung VO  z unten her stärker gepflegt hat

83 Siehe Der Reformentwurf des Kardınals Nıkolaus USANUS (1911)
DLALST dort 292 »In 1DSO 111111 colleg10 (SC cardinalium) est quidam tOt1us dis-
CISaC PeT orbem ecclesiae CONSENSU: ideo et eligunt pastorem ecclesiae et 111 YJUECIN
1DS1 conNnsentunt eccles1ia YyJUaAEC D est repraesentative etham consentit Facıunt
1g1tur nobiscum quotidianum compendiosum ecclesiae concıilium U: legati natıo0-
T et SUNtT partes et membra nOostrı MYSTICI, sanctae OMaAanae aPO-
stolicae et catholicae ecclesiae, et 1DS1 Sunt nobis, ut ecclesia SUl Pontifice, et 1105

P  7 ut CPISCODUS eccles1ia
Mit Fortsetzung der Diskussion dem Vortrag VO  z} Weler 182 Anm
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abberufen wird? der jeg der Hauptzweck der Hierarchie 11UTI darın,
da{fs der, der 1ın der oberen /Zone Amtsgeschäfte durchführt, prüfen
mudfs, ob der ihm Untergebene auch sSe1in Amt wirklich gut durchführt.
IIie Kirche Ja Regeln und Methoden, auch Priester aus der
Kirche auszustoßen.
REINHARDT Herr Meuthen hat Ja gestern aZH schon Vieles gesagt.
In dem Entwurtf DA Generalretorm der Kirche ist einmal davon die
Rede, da{fs die Visitatoren nıicht FEUH: die unteren Instanzen visıtıeren
sollen, sondern auch das Kardinalskollegium und 1mM Prinzıp auch
den aps
MEINHARDTLT arf ich direkt azu och Herrn Meuthen fragen, da
die rage sicher och mehrere interessI1lert. Ist bekannt, da{fs ('usanus
Konsequenzen SCZUOHCNHN hat, WEeNll eın Geistlicher etwa unten«
her überhaupt nicht akzeptiert wurde?
MEUTHEN Ja das omm während selner Legationsreise VO  Z Das ist
aber nichts Außergewöhnliches. Wenn eın Geistlicher beschuldigt
wWIrd, ann SEetz ('’usanus einen Kommıissar eın macht das nicht
selbst der die Sache wird ordentlich VOT eiInem Offizial un VO  &s der
kirchlichen Gerichtsbarkeit verhandelt.

In Brixen ist das ıhnlich. Er 1st natürlich auch diszipli-
narisch VOTSCHANSCH, und manchmal mıiıt elner beträchtlichen Häaärte
MEUTHEN artft ich vielleicht eLIwWwas anderem och eiInNe rage
stellen? Zwar eEeIWwas ande, aber doch och des Nachkartens wert
Cusanus betont, da{fs der Geistliche auf Grund der kKezeption durch
die Gemeinde der durch das olk se1Ine Legitimation bekommt I ie-
SCS Phänomen der Kezeption mochte ich 1er generell unterstreichen,
insbesondere 1mM Hinblick auf den echsel Von ase ugen
1ne wesentliche Argumentationsbasis 1n den Jahren VO  — 1435 bis
144 7/ ist be1 (C’usanus diese: ber jetz wird Ja ugen VO  z Kastilien
reziplert, Jjetz wird da, 1U dort rez1ipiert, Jeiz haben auch die ihn
reziplert, us as heißst, ('usanus baut auf dieser kezeption KuUu-
SCHS als Oberhaupt der Kirche durch diese Kirche weitgehend
selne Argumentatıon auf. Nun könnte 11la  aD einwenden: 1J)as gefällt
uns Sal nıcht guL, weil selbst jeiz diesen numerischen Aspekt
miteinbezieht Das ist wieder typisch für Cusanus, diese schwierige
Situation. Er greift natürlich die allmählich immer orößer werdende
Obödienz kugens als eın rgumen auf DIie ehemalige Minderheit
ın Basel wird jetz AT erdrüuckenden Mehrheit 1n der Gesamtkirche.
Das ist eın Argumentationsstrang VO  7E ihm zugunsten der kezeption.
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Ich darf das vielleicht unter dem Gesichtspunkt des (30-
horsams betrachten. Ich habe VO den Texten her den 1iNaEruc da{s
das ema der kKezeption VO  aD Konzilsentscheidungen, und darum
geht Ja hauptsächlich, mehr In e Cconcordantıa catholica A Sprache
OTA als spater. ber e1INe andere acC haält sich HEC Und das ist
die etonung, da{fs die Gehorsamspflicht LLUT solange besteht, wWI1Ie der
Amtstrager sich innerhal SeINES Amtsauftrages bewegt. Und WenNnn
der Amtstrager selne Amtsvollmacht überschreitet, da{fs annn die Ge-
horsamspflicht nıiıcht mehr besteht Has ist eın Punkt, den auch
einem Zeitpunkt gesagt hat, als GFr ıIn dieser aufßerordentlich tarken
Weise betonte, WI1e der kirchliche Glaube, damit aber auch die kirch-
liche Vollmacht, 1ın Detrus komplikativ enthalten SEe1 uch da hat
diesen Gesichtspunkt aufrechterhalten un: sich also nNn1€e aIiure
sprochen, da{fs 111allı eINe absolutistische Gewalt ın der Kirche aufrich-
ten dürfe as hat immer au  ZU

('usanus War selner eıt VOIdUS, als die trinitariısche
Limension der Kirche ausgearbeitet hat, wW1e Sie erwähnt haben Ogar
das 11 Vatikanum hat die trinitarische Dimension nicht beachtet Und
das ist eigentlich sehr raur1ıg Wenn WIT alle exte der Schrift,
besonders des Neuen Testamentes, analysıeren, annn ist AILZ klar,
da{fs OS und Oikonomos In bezug auf das Haus des Vaters und des
Haushalters aufßerst wichtig SINd. 1 )as ist gerade sehr schön un:!
weıltreichend, da{fs ('usanus das rkannt hat, we!il 1n etzter Konse-

die Trel göttlichen Personen eben die ersten TelL Personen der
Kirche SINd. es andere ist diesen rel Personen untergeordnet. AUS-
schliefslich christologische der christomonistische Auffassun-
gCcCh ber die Kirche können elner Katastrophe führen, elıner
paltung, WI1e auch geschehen ist Christus und der Heilige (zeiet
SINd als Oten des Vaters 1ın die Heilsgeschichte geschickt worden; un:
infolgedessen haben S1e die Kirche gegründet für den ater und mıiıt
dem ater 1mM Auftrag des Vaters Das eigentliche aup der Kirche
bleibt ott der ater.

kın klein wen1g wundert mich, da{fs S1e / das IL Al
kanische Konzil habe die Ekklesiologie nıcht trinitarisch verstanden.
In Lumen Gentium, 1m ersten Kapitel, 1st als Grundlage und erste
Hauptaussage ber die Kirche gesagt, da{is 61€e trinitarisch verstehen
sel Iso das ist MIr TI SAaNzZ verständlich, WI1Ie S1ie das meılnen.

irgends 1st 1mM I1 Vatikanum Zesagt, da{fs ott der ater
aup der Kirche SEe1 Es x1ibt eINe Referenz ZUr Aussage yprlans, die
eine Andeutung die trinitarische TUKTUr der Kirche 21Dt, aber
nırgends ist geSsagt, da{fs die Kirche die Kirche der HI rınıta se1l
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Ich MU: Ihnen widersprechen. Vielleicht o1bt diesen AÄus:-
FÜUÜC NIE Ich habe Lumen Gentium nicht 1er liegen. ber In I.u-
I1Ne  aD} Gentium bezieht sich die Zzwelıte Nummer auf den ater, die
dritte auf den Sohn, die vlierte auf den HI eist, und annn O1g die
zusammenfassende Aussage

arf ich darauf erwiıidern. DIie Diskussion, die 1er ent-
standen ist, hat schon eıinen Vorganger 1mM theologisch-literarischen
Bezirk, un: ZWaT iın der vielfach wliederholten KRezension der Werke
VO Hans UrTrs VO  D Balthasar. Dieser oroße eologe der Gegenwart
knüpft die ogriechische Theologie, VOT allem axımus Confessor,

Und ın den Rezensionen ist gesagt worden, da{fs für die Gegenwart
eINEe betont patriarchalisch-patrizistische Auffassung 1im Sinne der DPa-
ternıtas für die Kezeption des Christentums ZewWlsse Schwierigkeiten
uslöst Ich xlaube, da{fs WIT uns 1er auf einem Gebiet bewegen,
auch In der Gegenwart verschliedene Auffassungen der Kezeption der
Offenbarung 21Dt; 6S1€e greiten bis ıIn die Patristik zuruück. Und G1E haben
auch elner unterschiedlichen Auslegung In der Kirche (Jst un
West geführt. Von der Mediaevistik her wurde ich / da{fs WIT
anfangen, u1ls mıit einem insolubile beschäftigen.
RKEINHARDT Ich könnte och erganzen, da{fs C usanus me1lstens die
westliche Auffassung der Irinität zugrunde lest, da{fs also der (Geist
Aaus ater und Sohn hervorgeht. ber bei manchen Vergleichen geht
VO der östlichen TIrimitätsauffassung aQuUuS, VOT allem sich
Dionysius Areopagiıta anlehnt. Er versucht offenbar, beiden Seiten g_
rec werden.
SIEBERG Ich habe och eiıne rage 1mM Hinblick auf die kKepraäsenta-
tion und die allgemeine Begründung, die 1er ber das Konzil gesagt
wurde. Man darf doch e1INs nicht übersehen, da{s die Publizistik und
die AAIT die kirchenpolitische Situation bezogene Argumentation des
Cusanus 1er eiInNe gespielt hat, insbesondere ıIn selner Abquali-
fizierung des umpfkonzils In Basel Das ist eın SAahZ anderer Strang,
der auch och da ist, und INa  e m17 das deutlich scheiden, unnn nıcht
1Ur eINe einselt1ge Ablehnung des Konzils sehen. Denn diese AT-
gumentatıon hat doch bel ihm gerade 1MmM Hinblick auf die AF
mentatıon für ugen eiINe gewaltige Rolle gespielt. Und Was Herr
Prof Meuthen gesagt hat, das STE direkt daneben, nämlich, da{fs das
auch als kezeption gesehen wurde. Es bleibt aber och eLIwWwas anderes:
Das Konzilsverständnis ist Ja auch, heute INOTSCH ist angeklungen,
die Malor PaIrs Das ist In den Konzilien se1t 1215 glaube iech, n..
kert worden. Maıor Pars ist nicht die ehrheit, sondern mMalo0or Pars
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wurde Ja begriffen, weil 11a die Mehrheit NIC als solche nehmen
kann, als quantitatiıve Mehrkheit. In der kKeprasentation des Konzils
omMm Ja auch ein elıtäres BewulÄlstsein SAR USCdTUC Und davon ist
auch Cusanus nicht abgewichen. DIie Bischöfe und die heologen fin-
den sich Z  1 Was Ja In der SaANZECI Universitätsgeschichte
nachzuvollziehen 1sSt Welche el die Laılen spilelten, ist nNn1ı1e
geklärt worden. Das zeigen Ja die Untersuchungen ber die welılt
angelegten Teilnehmerverzeichnisse der Konzilien, wahrscheinlich 1mM
1NDIl1C auf den französischen On1g, auf die Fursten schlec  HL die
Ja La1l1en J soda{fs also das volkskirchliche Problem VO  A eute,
Laienbeteiligung, nicht ZUT Diskussion gestanden hat
REINHARDTL Ich habe mich 1mM wesentlichen auf die fruüuhe Phase
beschränkt (De concordantıa catholica ) un deshalb das nicht berück-
sichtigt, Was Sie gesagt aben, die Polemik das Rumpfkonzil ın
Basel und den andel 1ın der Repräsentationsvorstellung auf Grund
eben dieses Tatbestandes uch 1MmM dritten Punkt: den Sie O..
chen haben, nämlich die elitäre Auffassung des Konzils, stimme ich
Ihnen weitgehend Z Warl wirklich N1ICcC einfach eINe demokrati-
sche Veranstaltung. Ich habe »demokratisch« auch immer ıIn Anfuh-
rungszeichen ZEeSsetzZTt Es WarTr Ja In erster Linıe eın Konzil der Bischöfe,

dem theologische xperten herangezogen wurden, un: nicht e1IN-
fach eın Konzil aller Gläubigen.

Wır haben gesehen, da{fs die Legıtimatıon des MmMTtes
durch 7Wel inge esuiumm ist Durch die kınsetzung mıi1t Weihege-
walt oben« und durch die Akzeptanz unten« Nun hat
der rage, wW1e Akzeptanz geschieht, Prof Meuthen eben sehr pla-
stisch dargestellt, wWwWI1Ie zwischen 1438 und 14458 aus elıner Minderheit
eine Mehrheit wurde, also die kzeptanz wuchs und wuchs, bis S1e
AA ehnrne: wurde. Auf der anderen Seite WIrF, die kzeptanz
und die Herstellung der Akzeptanz, das geschah nıiıcht 1ın dem Sinne,
wWwWI1Ie WITr heute demokratisch sehen, nämlich durch blofße Mehrheits-
entscheidung. Ich meılne aber dennoch, un vielleicht können Sie mMI1r
da helfen, diesen Zweiftel beseitigen, da{s vieles VO dem, Was

Mehrheitsentscheidung WAar, Ja damals auch eine Rolle gespielt hat
Cusanus mu{fte die enrneı der deutschen Fursten, die Mehrheit der
deutschen Bischöfe, hinter sich bringen, dieser kzeptanz, wWI1Ie
eben geschildert, kommen. Und In den vielen Reichs- un: Für-
stentagen wurde Ja sicherlich abgestimmt, un Cusanus SIine annn als
Sleger daraus hervor, WEenNn die Mehrheit hinter sich 1e1-
leicht können Sie Z nochmal ellung nehmen, ob nıcht MaIiliorIı1is1ie-
rung durch Abstimmung dieser Akzeptanzbildung gehörte.
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REINHARNDTLT 1Jas ist wohl mehr e1Ine rage die Historiker Herr
Stieber WarTr heute fruüuh eLIWas zurückhaltender 1n dieser rage
KREMER Ich habe, Herr Kollege Reinhardt, LLUT e1InNe gSaNzZ einfache
rage. Sie en wohl 1n olge VO Zeitknappheit auf vieles verzich-
tel, Was Sie auch ausdruücklich vermerkten. Wann wird DEr ersten
Mal der Ausdruck FEHKAESCHLATE,, der In [ Je concordantıa catholica .noch
nicht verwendet wird, für die Begründung des MmMtes sowohl
unten« WI1Ie oben« verwendet?
REINHARDTI Der Ausdruck repraesentatio wWITrd schon 1ın De CON-

cordantıa catholıca verwendet als kepräsentation der Kirche, aber nıicht
S! da{s der Priester als Keprasentan Christi bezeichnet wIird. Has
omm DIC VOT, offenbar auch SONS N1IC SOWeIlt bekannt Dafür
gebraucht Cusanus andere usdrücke Chrıist1ı SECVENS TNCES Arı-
st1 SECVENS , orMAa CHhrisStt: aber VOo  - repraesentat1io spricht ın diesem
Zusammenhang IIC

[Das Problem, das jetz angesprochen ist, ist wahrscheinlich
mehrschichtig. Was 111la  &5 sicher ann und Was auch Prof.
Haubst ıIn selnen Streitzugen und ın einem früheren Autsatz,; den
da aufgenommen hat, gesagt hat: ist, da{fs der Ausdruck der keprasen-
[Aanz In den 40er Jahren selten wird und verschwindet. krst g—
sCchH Ende SEINES Lebens taucht wleder auf. Es scheint, da{fs also
Cusanus diesem Ausdruck zumıindest keine sehr orolße Freude g-
funden un: nıcht mehr das Bedürfnis empfunden hat, iıh VeI WEell-

den 1Jas ist das mindeste, Was INa  - annn Vielleicht annn INa  aD

aber auch ein1ge Andeutungen hintergründiger Art sehen. epräa-
sentatıon, das ist Kepräsentation der Kirche Und auf dem Konzil VO

Konstanz WarTr das ausdrücklich ausgesprochen, da{s das Konzil, das
universale Konzil, die gesamte Kirche reprasentiert. Das wurde als
Glaubenssatz empfunden, und auch ('‘Usanus ist VO  a dieser Voraus-
setzung und auch VO  - dieser Denkrichtung dU>S  aNgsC eprä-
sentation der Kirche In der zwelıten Hälfte der 300er Fe tellte sich
auf einmal heraus, da{s das problematisch lst, indem näamlich der
aps cselbst eın Konzil beruft un: ın der Sicht des C usanus ase nıicht
mehr eın Konzil ist Hier sieht auf einmal, da{fs das nıcht einfach
ist mıt der Kepräsentanz der Kirche, sondern da{fs 1er qualifiziert WEel-

den MUuU Und die Qualifikation ist TT Teil auch durch die Baseler
selbst gekommen. le, Herr Meuthen, en ın MEFCG darauf hın-
gewlesen un:! die Stellen angeführt, die Baseler selbst den (je
sichtspunkt NCNNEN, der annn füur ('usanus wobei ich nıcht behaup-
ten WIll, auf Grund dieser Stelle tatsächlich bestimmend geworden
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lst S1e sind unmittelbar auf T1ISTUS Hin die rage des Christusbe-
zuges.“ Die »Kepräasentanz der Kirche«, das konnte och PNeumato-
ogisch verstanden werden; CONSECH OMNIUM : da WIT. der HI e1s
ber annn stellt sich die rage des Christusbezuges. [)as Konzil
spricht VO Christusbezug, das Konzil ist unmittelbar auf TISTUS
hin (C'usanus denkt Jetz plötzlich anders: Petrus ist unmittelbar auf
Christus hın Er ist der orofße Christusbekenner. S0 wird der hrı1-
stusbezug, dogmatisch gesprochen, die christologische Perspektive,
ührend un: omMm plötzlich elıIne Qualifikation: für Repraesentatio
der Kirche, auch WEnl jetz der Ausdruck Repräsentatio nıiıcht mehr
gebraucht wird, aber begrifflich ang das CN E  AL Christus-
eZzug wird repräsentatio Chrastı ebenso, WEeNnNn VO christiformitas
spricht. Was ist ennn christiformitas anders als repräsentatio0 YISTE1
Und annn verschiebt sich natürlich Vieles, auch ın der Bewertung und
Beurteilung.
STIEBER Ich wollte erst Herrn Professor Reinhardt für se1Ine Auıstuh-
rungen danken, besonders für sSe1INE are Unterscheidung ın der al-
teren Augustinus- Iradition und vorher, Petrus-Petra 1Jas ist sehr hilf-
reich für as Verständnis dieser Iradıtion auf dem Basler und dem
Konstanzer Konzil Nun hatte ich eıne Bemerkung VLE Kepräasentanz
des Basler Konzils Es fiel dabei das Wort Litärs aber INa  - sollte viel-
eicht eher klerikal , we!1l doch eiıne sehr breite Kepräsentanz
des Klerus Wa  — Ich moöchte unterstreichen, da{fs das Basler Konzil die
Lalen sehr wen1g berücksichtigte. Das Konzil bemüuhte sich ZWaTl

die Anerkennung durch Fürsten und Könige, jedoch mulßfsten sich
diese durch Talaten vertreten lassen. ogar Vertreter VO Königen
durften, Wenn S61e LaijenJ nıiıcht den Diskussionen und AD
stımmungen ıIn den Deputationen und Generalkongregationen des
Konzils teilnehmen [ )a sich die me1lsten Könıge durch Bischöfe der
andere Prälaten vertreten ließen, wurde das Problem EeIwaAas verdeckt.
( mufßfste eın olcher königlicher Vertreter entscheiden, ob als
Kepräsentan SEINES KOn1gs der für sich selbst als Bischof sprechen
sollte Der französiche ON1g ar 1.) hatte einem Punkt eınen
Rıtter als selinen Vertreter geschickt, und dieser durfte ın eliner Basler
Generalkongregation nicht sprechen, sondern 1LUT zuhören. Das MoO-
dell für diese PraxIis ist sehr alt Es sSind die Provinzialsynoden der
Westgoten 1n opanılen, denen ein1ge Laliıen ZW al als Zuhörer teil-

Dialozus concludens Amedistarum CFFOFENT; 1n MEFCG (1970) 114 9, Sf.
I5 13
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nahmen, aber weder sprechen och abstimmen durften Das Basler
Konzil verhielt sich politisch aufßerst unklug. Es hat On1g
Albrecht Vertreter (Johannes ON Ragusa) entsandt der fast
wortlich Glaubenssachen gebietet die Kirche un ihr als
La1ı1en habt ehorchen und das direkt dem deutschen On1g
I dıie Idee 11161 selbständigen Vertretung der Lalen findet INa  aD} Kon-
ziliarısmus an un für sich nicht Meınes FErachtens handelte Eu-
SCH dieser Beziehung 1el konzilianter nd politisch klüger Als
Beispiel würde ich die Konkordate nNneNnnen denen en Fürsten
weitgehende Zugeständnisse bel der Kontrolle VO  - kirchlichen TUN-
den machte, die das Basler Konzil 1 den Händen des Klerus belassen
wollte
VO BREDOW Ich habe UUr C116 rage Es wurde 1LIMMelTr wieder der
Gegensatz O1 Ma10oristerung eiınerseılts un: dem pneumatologischen

h dem Wirken des eiligen Geistes, gesprochen Dazu habe ich
eiINe NalvVve rage Wıe macht der Heilige e1s5 das under
schliefislich geschieht da{fs die Bischöfe alle SCMEINSAIM Z Einheit
kommen? Ich 1NEeINNE benutzt auch uUuNnseTe konkreten Verhältnisse,
die bei der Mailorisierung der Mächtigen oroße Bedeutung haben Der

e1ls annn unauffällig uınter Benutzung menschlicher Wuünsche IN

Neuer Beleuchtung das anscheinend 11UTr weltliche Interesse hinüberfüh-
TeN SEe1INEINN Ziel Dann WarTe Wirken eın Gegensatz FAr Irdi-
schen, sondern Verwandlung
REINHARDL er e1s wirkt natürlich durch die Menschen

Was S1e/ 1st die Zuspitzung des ( usanus selber Er sieht
das selbst da{fs eln CONSENSUÜUS OMMNILUM bei völliger Redefreiheit mensch-
ich nicht zustandekommen annn Und eben darın sieht den Be-
W eI1s Wenn annn trotzdem e111 olcher CC  SPeNSUÜS OMMNMLUM bel völliger
Redefreiheit eintrıtt da{fs ann wirklich eln Eingreifen des (jelistes
vorliegt Und eben darın dieser menschlich völligen Unwahr-
scheinlichkeit die annn doch Wirklichkeit wird sieht die 19
sermaisen erfahrbare Wirkung dessen W as der e1s tut da{fs der

Geist 1er eingreift und da{fs eIwas zustande bringt Was

menschlich einfach unmöglich 1St In diesem Zusammenhang g_
braucht den Ausdruck da{s 111 olcher Beschlufs sicher VO

e1s gewirkt 1ST da{fs unfehlbar 1ST das i1st ganz sicher, der annn
1Ur zÖttlic SC111

PROPSTL Akzeptanz wird Ja primıtıverweılse durch Stimmabgabe
Kahmen der Wahl der dergleichen erreicht Be1l der deutschen K A
n1gswa. die Stimmen nicht gleichwertig Da gab Erst-
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welt- und Letztstimmen War 1 Konzil auch elIne solche Hierarchie
der Stimmen mafsgeblich füır Entscheidungen?
KRKEINHARDT La bın ich überfragt. Herr Meuthen müfste da eher
ntworten können.
MEUTHEN Das Prinzip INa  aD} ONeEe vote«, das S1e ansprechen,
ist In der 4at praktiziert worden, An orölsten Leidwesen des KErZ-
bischofs VOoO  - Maiınz, der Ja elıner der mächtigsten Bischöfe ıIn der Kıir-
che Wa  — Er erklärte, ich gehe N1C ach asel, ich lasse doch meılne
Stimme nicht gleich wlegen mıt der eINes nledrigen Klerikers eben-
dort Das 11UT als Kommentar azu
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DAS VERHALTNIS VO  Z UN  ] BISCHOFEN
ACH CUSANUS UN  e SEIN

»STANDIGEN KLEINEN KONZILS«

Von Paul 5Sigmund, Princeton/ USA

Nikolaus VO  a Kues War der wichtigste und vielseitigste Theoretiker
des Konziliariısmus 1m Jahrhundert. eın bedeutendstes ekklesio-
logisches nd politisches Werk, De concordantıa catholıca (Von der all-
gemeinen Eintracht), tutzte sich auf Kirchengeschichte, kanonisches
Recht, Theologie, Philosophie un Verfassungsgeschichte des eiligen
Römischen Reiches i heses Werk sollte ursprünglich elıne eindrucks-
volle ynthese darstellen, die die auf dem Konzil VO Basel aufkom-
menden Streitigkeiten zwischen aps und Konzil autfheben sollte,
wurde aber schliefilich eiıne umfassende Synthese des Denkens 1mM
Mittelalter ber Vertretung, Zustimmung un:! Autoritätsstrukturen In
der Kirche HI dem eilcCc

ahrend rühere utoren, wWwI1e tto VO Gilerke, John Neville F1g-
&1S un! Andreas OSC das Werk als elIne Vorwegnahme der spateren
Tre VO der Volkssouveränität interpretier aben, hat die Jüngere
Forschung se1InNne hierarchischen un: quası oligarchischen Gesichts-
punkte hervorgehoben.’ lle stimmen darın überein, da{s erstens
des ( usanus 1el WAar, der Kirche als organische Gemeinschaft
ermöglichen, die Macht des Papstes begrenzen, WEl dieser S1€e
mifsbrauchte, un: da{fs zweltens ('usanus WIC  ige theoretische und
nstitutionelle eıtrage Z Entwicklung des Konstitutionalismus 1MmM
Westen leistete *

V.OUO| JERKE, Das deutsche Genossenschaftsrecht 11 Berlin 602 NEVILLE FIG-
GIS, Studies In Polıtical Thougt from (Jerson LO Grotius (New ork
Die »Concordantıa catholica« des Nıkolaus 0OON (Cues (Paderborn JAKLEY
Natural Law, Concılıarısm and Consent In the Later Miıddle AgQes London be-
zeichnet selne Theorie »quasi-oligarchisch«. SIGMUND, Nıchaolas of ('USa and Me-
dieval Polıtical Thought (Cambridge/Mass. betrachtet S1e als sowochl hierar-
chisch als uch egalitär.
Siehe SIGMUND, [)as Fortleben des Nıkolaus Üan Kues In der Geschichte des polıti-
schen Denkens, 11n MEFCG (1969) 126128 In etzter eıt habe ich festgestellt, da{fs
ine Verbindung John Lockes Second Treatıse besteht, nämlich durch den CNS-
ischen Konstitutionalist un Schriftsteller aus dem Jahrhundert, George Lawson,
1n dessen Polıtica et C101Lis (1659) usanus’ Unterstutzung für gesellschaftliche
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Das übergreifende KONZept, das (Cusanus seiInem gesamten Werk
zugrunde legt, ist die concordantıa . S1ie ist »das FrNZIp, ach dem die
katholische Kirche ıIn Einheit und 1e übereinstimmt«®. Diesem
Prinzip entsprechend ist 1KOlaus bemuht, die auseinandergehenden
un! manchmal wldersprüchlichen emente der Kirchenverfassung,
wWI1e 61 die Quellen offenlegen hauptsächlich die Schriften der KI1r-
chenväter und die Erklärungen der ersten acht ökumenischen KOnzı-
lien ın Einklang bringen. Besonders brauchbar für des C'usanus
WeC sSind die Niederschriften des Vıierten Konzils VO Konstanti-
nope das VO der Römisch-Katholischen Kirche als das
acC ökumenische Konzil betrachtet WIrd, dessen ökumenischer Sta-
tus aber VO  in den östlischen Kirchen verneılnt wird. Nikolaus tutzte
sich auch auf kanonisches ec das die Quelle ein1ger, aber nicht
er seliner historischen /itate ist ET findet 1mM kanonischen Recht
auch Theorien ber Konsens, die auf Korporationstheorie und atur-
rec beruhen 11n seinem ema eiıne universelle ualıta verleihen.
Diese Theorien 1efern muıt den historischen Quellen die
Grundlage Sselner Theorie für die gee1gnete RKeichsverfassung. 1lle
diese Theorien stimmen darıiın überein, da{fs vertretende Konzilien eiINe
zentrale einnehmen. Liese Konzilien sollen der direkte der 1N-
direkte USdaTuC der Zustimmun derjenigen se1ln, die der geistlichen
der weltlichen Autorität unterliegen.

Dem ema des ymposions entsprechend wird dieser Beitrag die
rgumente untersuchen und auswerten, die ('usanus für Zzwel NSTI-
tutionen VO Konkordanz, keprasentanz un: Konsens vorstellt das
unıversale Konzıil, das In erster Linıe als TIreffen aller 1SCNOTfe gedacht
ist eın permanentes Konzil VO  er Kardinälen, den KRat un:! die
Zustimmun der Kirche päapstlichen Handlungen geben. Ich
werde auch ein1ıge selner spateren Schriften untersuchen, die
ese vertreten, da{fs CT, sSeINES Wandels 1437 Vo einem Ver-
echter des Konziliarismus eiInem nhänger des Papstes, weiterhin
glaubte, da{s die Kirche In der einen der anderen Weise elıne will-
kürliche Macht des Papstes beschränken sollte

Die melsten Darstellungen des Konziliarismus VO  a C'usanus beto-
nen VOT allem sSeINE Kechtfertigung der Überlegenheit des Konzils als
der Verkörperung der Zustimmung der Kirche Gesetz und eg1e-

Beschränkungen der keglerenden zustimmend kommentiert. Locke las Lawson 16/9,
kurz bevor 1w0 Treatises of C1v1l (G(G0vernment schreiben begann.
Concordantia nım id est, ratione CU1US ecclesia catholica iın unO et 1ın pluribus CO1N-

cordat,. De TI cath II XIV /: 4/ 3F
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rungs Diese Zustimmung 1st ach dem Naturrecht erforderlich für
eiIne Jegitime Gesetzgebung un: Keglerung ber die Menschen, »dıe
gleich mächtig un: gleich frei« sind.* eın ursprüngliches rgumen
In e Concordantıa catholıca betont jedoch stärker das Konzıil als Treffen
aller ischöfe, die die Kirche vertreten sollen LDas rgumen
der ursprünglichen TrTe1NEel un: Gleichheit wird erst ıIn der Miıtte VO  H
Buch angeführt, und ZWAarTr In einem Kapitel, erst, w1e Kali
len aufgezeigt hat; ıIn elner zwelıten Fassung VO  e De Concordantıa
holıca finden ist.°

In Buch i das die erste Formulierung sSeINES rguments enthält,
liegt der Schwerpunkt auf der zentralen Stellung des Episkopats ıIn
der Kirchenverfassung. In Kapitel heift CS, da{fs »d1e Eintracht 1MmM
KOrper derF die Dreifaltigkeit darstellt«, weil S1€e dus Sakramen-
ten, Priesterschaft un: Gläubigen besteht.® Innerhalb der Priester-
schaft besteht eine Hierarchıie, 1n der die Bischoöfe den höchsten Kang
einnehmen. DIie Bischöfe SiInd »IN Kang un: Priesteramt gleichgestellt,
aber x1ibt abgestufte Unterschiede ın ihrer keglerungsverantwor-
tung (reg1t10am CUrAaM )«. iese l1erarchie »zeıgt eiInNe ZewWlsse kın-
tracht des einzelnen un: vieler«, dadurch da{s eiIne unterschiedliche
UOrdnung ın bezug auf die Kegierungsverantwortung innerhal elInes
Episkopats besteht Nikolaus zıllert Cyprlanus un: Hieronymus be-
züglich des gleichen Status aller Apostel, muıiıt DPetrus der SPIZe;

»eın Schisma vermeiden«.‘ Es besteht LET: eiIne einz1ge Lehrbe-
fugnis (cathedra), Wahrgenommen durch die Bischöfe, aber besteht
elInNe hierarchische Urganisation, »analog weltlichen kegjierungen«.
Die Kirche ist verein1igt 1mM Bischof, der S1€e als eiIne »OÖffentliche Person«
vertritt. ©

Nikolaus behauptet, da{fs Dionysius s.-Areopagıta ın selner 1YrcCcMH-
liıchen Hiıerarchie »eIne hierarchische Ordnung VO OchNsten Pontifex
bis hinunter 741 Laienstand« beschreibt.‘ ber ın Kapitel — sSe1INeSs
Werkes verliert Dionysius ıIn der är eın Wort ber den aps un:
welst den Bischöfen die höchste Posıtion In 41 und VO I Je

Ebd IL, Z Z
Siehe Vorwort VO:  a Kallen ın der uüberarbeiteten Ausgabe De CONE: cath. 1/4

1I > SOWI1Ee Dıie handschriftliche Überlieferung der Concordantiıa
catholica des Nıkolaus on Kues: E VI/2 (Heidelberg
De CONC. cath I/
Ebd
EbdC D E s CN Ebd
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concordantıa catholica Oöst Nikolaus den Widerspruch der Zzwel VeI-

schiedenen Vorstellungen VO Kirchenhierarchie AUuF, indem fO1-
gende Unterscheidung macht einmal zwischen der »Ordnung der
eligion«, die aus eun Chören besteht, angefangen VO Bischof bis

denjenigen, die die Jlonsur ernalten aben, un der UOrdnung der
»Regierungsmacht Dıirtus reQIEL00 )«, die Adus apst, Patriarchen und
Erzbischöfen, Bischöfen, Erzdiakonen und Dekanen, Priestern, ı )as
konen un:! Subdiakonen besteht Im nächsten Paragraphen zıt1ert
Cyprlanus, wWeNn SagT, da{ß der »größere un! bessere Teil der
Beichtväter fest 1mM Glauben teht« amı will eıne andere ese
aufstellen, nämlich da{fs die Priester immer wahren Glauben fest-
halten.'© Hıer wird der Widerspruch zwiıischen selnen hierarchischen
Ansıchten un! elner scheinbar mehrheitlich bestimmten Auffassung
VO  aD Priesterschaf wlieder aufgelöst. In Kapitel erläutert CT, da{fs die
wahre Kirche sich Aus »dem ogröfßeren Teil der Christgläubigen, die
zugleic mıiıt ihrem Hirten DPetrus und seinem verbunden SINd«,
zusammensetzt.*! »Auf diesem Stuhle selbst des DPetrus salsen, annn
INa  z lesen, die ersten TEl Partriarchen, nämlich der römische, der
alexandrinische und der antiochenische, un: mıiıt ihnen alle azu g_
hörigen ischöfe« » Von ihnen ist der römische Patriarch der hervor-
gehobenere«. uch wWenn gewilsse Päpste un:! 1SCNOTfe der ares1e
verfallen SiNd, wird die Nachfolge bis a1llıs Ende der Welt Bestand
haben, hne Schaden nehmen. Als Christus sagte, der Glaube des
Petrus werde nicht (EK p  J me1ıinte damit den Glauben
der SANZCN Kirche.“

Der vorsitzende Bischof Vertrı Je se1ine Kirche, und der aps VeI-
71 die Kirche SO WI1e Petrus der Uurs der Apostel WAär, ist
der römische Pontifex der Uurs der ischöfe, un:! die 1SCHNOTfe haben
die Nachfolge der Apostel angetreten. DPetrus erhielt se1Ine acC VO

Gott, wobel die Apostel gleichzeitig zustiımmten, »durch die eIN-
trachtige Übereinkunft der Apostel«. Heute nımmt das roöomische Bi-
sStum die gleiche Stellung eiın Somiuit ist jeder aubige dem aps
uUnhterste aber 11UT solange W1e dieser »Haupt des gesamten KOrpers,
das heifßlt des Glaubens« un! nicht eın Häretiker ist bei Entsche:i-
dungen ber Glaubensfragen 1st dem uniıversalen Konzil unter-

Ebd Fur ahnliche mehrheitliche Fehlinterpretationen des Cyprianus siehe De
CONC cath IL, 7 / IL, 21) ILL, Vorwort, 270
Ebd L,

102 Ebd
13 Ebd
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stellt Dieses unıversale Konzil besteht Aus dem aps der SE1INeN

Legaten Gemeinschaft MI1tT en Bischöfen« 15 C’usanus schlief{fst dar-
G5 da{fs das römische Bıstum den Y”rımat aufgrun der abe (Gottes
SE1INeT weltlichen Bedeutung und der atuten des Konzils besitzt16

Der Konziliarismus VO ('usanus Buch beruht erster Linıe 1n

SECe1I1eTr Auffassung VO der Kirche als Föderation gleicher Bı=
schöfe muiıt dem aps der Spifgze, >um en Schisma vermeiden«,
als Ausdruck der einträchtigen Übereinkunft der Gläubigen, die VE

den Bischöfe vertreten werden (»personifizleren«). DIie Einzelheiten,
WI1IeE diese Vertretung umgesetzt werden soll das Machtverhält-
L1US zwiıischen aps und Bischöfen werden 1C ausgearbeıtet In
der Ausarbeitung dieser Einzelheiten ann 11la  zn Übergang VO

mehr der WECNILSCI »oligarchischen« Auffassung VOoO  aD den BIlI-
schöfen die gleichzeitig die Nachfolger der Apostel und die Vertreter
der Gläubigen sind hne VO diesen gewählt worden SCHI,

mehr »demokratischen« Interesse mMIı1t Wahlprozeduren und
exakten juristischen Beziehungen unter den Mitgliedern des Konzils
und zwıischen der Kirchenhierarchie un:! den Gläubigen erkennen

In Buch wird welter argumentıert da{fs die Auffassung VO  3 den
Bischöfen als Nachfolger der Apostel ihrem Verhältnis ZAT aps
dem Verhältnis der Apostel DPetrus nachgebildet ist Nikolaus ZIU-

1er kanonisches Recht den heiligen H1iıeronymus und den eiligen
Augustinus, ese der Gileichheit der Apostel verte1ldi-
scH Ursprünglich xab Episkopat un erst spater
die Aufteilung DIOzZesen. Als Nachfolg_pr der Apostel sind alle B1-
schöfe gleich ı Macht, und die höheren Inter Sind ihrem Charakter
ach Verwaltungsämter. Diese admıinistratıve Autoriıtat kommt VO  a

DPetrus wurde VO  aDott und der Zustimmung der Untergebenen
Christus MI1t dem Einverständnis der Apostel erwählt un:! alle Bi-
schöfe übernehmen Petri) Regierungsmacht damit Ent-
scheidungen Konzil reffen weil S1E die Prinzen und egenten der
Kirche SINd« Falls sich der aps nNnterne diözesane Angelegen-
heiten einmischt mulÄfs 1eSs durch schweigende Zustimmung erfolgen

Ebd
15 Ebd IL 1: N. 69
16 Ebd 116 N 66
17

18
Ebd 1{ 115
Ebd 116

19 Ebd 11
Ebd 118
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und das Konzil sollte Appellationen Kom einschränken, wWwWI1e 1ın
der Vergangenheit der Fall War » Der aps ist nıcht der universale
Bischof, sondern der erste ber anderen«.“

Nikolaus zı 1ert die Niederschriften der früheren Konzilien,
belegen, da{s das Konzil ıIn erster Linie Adus Bischöfen USaMINCNSEC-

wurde. Nur S1€e legten Glaubenslehren fest, obwohl die 1eder-
schriften darauf hindeuten, da{s erfahrene Kirchenmänner (verıtı
WI1e selbst zugelassen werden und da{fs Lalen als Augenzeugen
unterschreiben konnten.“ Das unıversale Konzil 1st dem apst, der
irren annn und geırrt hat: übergeordnet. Das Konzil annn ih NIC
1Ur In ezug auf Irrtuüumer In der ehre, sondern auch In bezug auf
Machtmifßbrauch korrigieren.“

In uCcC Cusanus andere ange, Je ach Kegierungsverant-
wortung einschlieflich der des Patriarchen un:! des Erzbis CI -
Wa Diese kommen erneut ın Buch 11 VO  H ('usanus zıtl1ert SEeIN Lieb-
lingskonzil, Konstantinopel 1 wonach das Konzil den fünf
Patriarchen-Sitzen besteht« .“ Dieses Konzil VO Konstantinopel be-
schreibt die Verwaltungsämter sowohl der Patriarchen als auch des
Erzbischofs WI1e des Papstes Ämter‚ die die Verantwortung für einen
einz1gen Episkopat als der Nachfolge e{rı teilen, aber deren eg1e-
rungsverantwortung »auf der rundlage VO  a Zustimmung basiert«.“°
Das Konzil ist allerdings sowochl den Patriarchen als auch dem aps
übergeordnet.“ Diese übergeordnete ellung beruht hauptsächlich
auf selinem Charakter als Versammlung der ischöfe, die die
Kirche als Nachfolger der Apostel vertreten DPetrus War »Oberhaupt
der Apostel«, WenNnn 1988028  H G1E »als Individuen betrachtet, aber Diener,
WenNnn 111a  — S1e als Mitglieder der Gemeinschaft betrachtet« “$

21 Ebd 120121
272 Ebd 126

Ebd 135139
Ebd 140=155

25 Ebd
Ebd 11{118

27 Ebd 145
28 Ebd 3 206
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I1

kın rgumen für das Konzil, das 1ın einen breiten philosophi-
schen Rahmen eingefügt ist, wIird In der zwelıten Fassung VO Buch I1
eingeführt. In Kapitel 14, 12 erklärt C usanus, dafs, »da alle Men-
schen VO  — ihrer atur her frei SiNnd«, Keglerung un Gesetz 11UTr »auf
Einverständnis und Zustimmung der Untergebenen« beruhen dürf-
ten Da die Menschen atur gleich mächtig un: gleich frei Sind«,
ann die Autorıität des egenten, der sowochl hinsichtlich der aCcC
als auch hinsichtlich des (jesetzes den Untergebenen gleichgestellt ist,
natürlicherweise 6888 VO deren Wahl und Zustimmung kommen. Ka-
nonisches Recht, aber auch göttliches ec und Naturrecht ordern
die Wahl der Bischöfe UFrC den Klerus mıiıt Zustimmung des Volkes
Un Billigung des Metropoliten.“” Ile Amter der Kirchenregierung
sind VO  - TISTUS »durch die Vermittlung menschlicher Zustimmung«
begründet.”

Kirchengesetz und kKeglerung werden jetz elner umfassenderen
Kategorl1e untergeordnet, die jede keglıerungsautorıta und jede Art
VO Gesetz einschlief(st. DIies stellt die Verbindung den Vorschlägen
elner Reichsreform ıIn Buch {11 dar, das muıt elner Reihe VO sehr Star-
ken rgumenten ber die Notwendigkeit der Zustimmung eröffnet
wird. C usanus ist beli diesen rgumenten beeinflufst VO dem Werk
eJensSor Pacıs des Marsilius VO ua Seine Vorschläge untersche!i-
den sich aber wesentlich VO  aD denen des Marsilius.“” In dieser Weise
sollten die Gesetze ANSCHOLINIM werden: »durch die allgemeine -
stimmung er der zumindest durch die Zustimmung der Weisen
und Beruüuhmten un: mıiıt dem Einverständnis der anderen«.”* IDie
deren stimmen deshalb z weil »das kKegieren der Weıisen und die
Unterwerfung der Unwissenden« MHTC Gesetze, die den We!I-
SE  a formuliert un VO aps akzeptiert werden«, ın inklang g-
bracht werden.” »Gesetzgebung sollte VO  z allen ANSCHOMUIM WEelI-

den, die S1e gebunden sSe1InN ollten, der VO elıner Mehrheit der
deren Vertreter, enn Was alle betrifft, sollte VO en gebilligt VWeI-

den«
29 Ebd FEL

Ebd 262
31 I) SIGMUND, The nfiuence of Marsılıus of Padua ON XVth Century Concıliarısm , 1ın

JHI (1962) 392—402
De CONC cath HL Vorwort Z
Ebd 275
Ebd 276
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DIie Zustimmung des Volkes ist aufgrun »ihrer gemeiınsamen glel-
chen Geburt und der gleichen Naturrechte aller Menschen« gefor-
dert.” Einige verschiedene Körperschaften Sind In Buch {17 beschrie-
ben, die die Zustimmung weltlichem Gesetz und kKeglerung geben
ollten In Kapitel wird VO  - eiInem Konzil des Adels und der Bı-
schöfe gesprochen, das Gesetzesvorlagen” zustimmt, und ebenso VO
eiInem tägliıchen Konzıil Adus Ratgebern eINes jeden Königreiches. In
Kapitel wIird das unıversale Konzil des Reiches beschrieben, das
aus Prinzen und den Führern der Provinzen un:! der grofisen korpo-
ratıven Gruppen” besteht. In Kapitel empfielt C usanus eiINne jJahr-
1C Reichsversammlung ın Frankfurt, die Adus Wäaählern und Richtern
Adus den VO ihm vorgeschlagenen ständigen Provinzgerichtshöfen be-
STe Diese Versammlung ann auch alle Fursten einschliefen, WEl
die Bedeutung der usammenkunft erfordert.“ ('usanus hatte frü-
her die Rolle der ahler bel der Wahl des Kalsers beschrieben eINeEe
Rolle, die muıt der Zustimmung des » Adels und der Führer beider
Stände, des Klerus und des Volkes«, ausgeübt werden sollte

In der Kirche x1bt eiInNe omplexere Struktur »Gemeindepfarrer
und Vikare (sollten) gewählt werden der zumindest ollten passende
Ma{isnahmen für eiIne Zustimmung ihrer Ernennung ergriffen WEeTl-
den Dann sollte der Klerus den Bischof mıt der Zustimmung des
Lailenstandes wählen, die Bischöfe ollten die Metropoliten mıiıt der
Zustimmung des Klerus waählen Die Metropoliten (Erzbischöfe) der
Provinzen sollten mıt der Zustimmung der Bischöfe die Vertreter der
Provınzen wählen, die Kardinäle, un! die Kardinäle ollten den
aps waählen WEeNl möglich mıiıt der Zustimmung der Metropoli-
ten«. ” Cusanus gesteht allerdings e1In, da{fs eiıne eratung miıt den Erz-
bischöfen ange dauern könnte

Hier (Cusanus eINe weltere Erneuerung für die Kirchenregie-
LUNg e1n, nämlich die Umwandlung des Kardinalskollegiums ın eiInNe
ständige vertretende Körperschaft (continuum concılıum representati-
VUM ) als Teil der zentralen Kirchenverwaltung. Diese KOörperschaft
sollte 1iEeE  a organısılert werden, ihre Legıtimıta VO der ausdrück-
lichen Zustimmung der Kirche herzuleiten.* Nachdem ( usanus 1mM

35 Ebd 321
Ebd 376—-37/7.
Ebd A}
Ebd 519
Ebd B 164
Ebd 132
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nächsten Absatz die relativ spate Entwicklung des Kardinalkolle-
Z1UmMS kommentiert a  e und nachdem Konstantinopel ın der
rage der Entsendung VOoO  a Metropoliten un Vertretern der Provinzen

den Konzilien der Patriarchen zıt1ert hatte, argumentiert CI5 da{s
die Vertreter der Provınzen der Kirche Kardinälen gewählt werden
ollten DIie Kardinäle sollten das kleine ständige Konzil bilden, das
verpflichtet lst, jegliche wichtige Ma{isnahme des Papstes der dessen
Abweichungen VO kanonischen Recht unterschreiben.“* Cusanus
fügt hinzu, da{fs seltsamerweise selner elt ausländische Kardinale,
die sich In Kom aufhielten, nicht päapstlichen Entscheidungen teil-
nähmen, absurd lst, besonders dann, WEl sich
handelt, die die unıversale Kirche betreffen.«

('usanus hatte schon auf die der Kardinale als Vertreter der
römischen Kirche und der unıversalen Kirche«* un:! als » Ver-
treter der Provinzen«* hingewılesen. In diesen Funktionen stimmen
S1e der die Kirche betreffenden Gesetzgebung un: wählen
1mM Namen der uniıversalen Kirche den Papst.” etzZ cheint direkte
Wahlen durch die Kirchenprovinzen empfehlen.

Dies wuüurde 1ın der Jat die konstitutionelle ellung der Kardinäle
andern, da s1ıe, WI1e ( usanus erkennt, se1lt dem 11. Jahrhundert die
Vertreter der Priester der 107ese Kom Seine Argumentatıiıon
aber ist folgende: (Gsenauso wWI1e der Klerus ın jeder 107ese durch
se1ine Vertreter (1im Fall VO Rom die Kardinäle) der Übertragung der
dem Verkauf VO  - Kirchenbesitz ZUSHMMET, mussen die Kardinäle als
Vertreter der gAaNZeCN Kirche Dispensen VO kanonischen ee das
für die Kirche gilt, zustimmen.?*

1Jas folgende Kapitel ist elıner Aufzählung VO Präzedenztfällen Aaus

Gallien, Spanıen und Afrıka gewidmet. Diese Präzedenztfälle betreffen
die Schaffung VO vorübergehenden Körperschaften durch die Kon-
zıilien der Provınzen der Königreiche, die sich mıt Angelegenheiten
befassen, die zwischen den einzelnen Konzilien auftreten ('usanus
folgert daraus, da{fs »dasselbe 1mM Falle der Kardinäle geschehen sollte,
die die Proviınzen der römischen Kirche ın ihrem täglıchen Konzil
vertreten würden«.*

4] Ebd 165
Ebd 173 106

45 Ebd 136
44 Ebd 13 AT

Ebd Z 191—193
46 Ebd D
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| S ist möglıich, da{fs (C’usanus den Vorschlag für die Kardinals-Wahl
VO erre d AINy, einem Kardinal eiım Konzil VO  zD} Konstanz
(1414—-1418), übernahm. In selner Schrift De yotestate eccles14st1ıca , 14717
geschrieben un: als 165 1mM Katalog der Bibliothek ın Kues aufge-
führt (ein Teil davon möglicherweise VO  z Cusanus selbst niederge-
schrieben), schlug Pierre d’ Aluly VOTL, da{fs »eınıgE eute aus jeder Pro-
1N7z gewählt werden, die das Kardinalskollegium bilden ollten, die
die Kirche mıiıt und unter dem aps reglıeren un: die sSelnNner
Macht mäfsigen ollten.«

Obwohl diese nıcht ausdrücklich mıt der Wahl der Kardinäle
beauftragt, empfiehlt ('usanus die Einrichtung VO  $ Konzilien entwe-
der auf der Grundlage der Kirchenprovinzen der der Natıonen, die
die Kardinäle waählen könnten.“ In Kapitel VO  - Buch II48 plädiert
für regelmäfsige Proviınzlalsynoden »und der universalen Synode E1-
LLES jeden Königreichs der elInNer jeden Natıiıon«. br empfiehlt, da{fs
Berufungen VO den diözesanen Gerichtshöfen N1C Kom, sondern

»dı1e Provinzsynoden der die unıversalen nationalen Konzilien
VO  kan Frankreich, Spanien der Deutschland gerichtet werden sollten.«
(Berufungen 1ın Italien ollten Kom gerichtet werden, nıicht als
Uberhaupt der unıversalen Kirche, sondern als Oberhaupt der ita-
lienischen »Nation«.) Die spätere cusanische Sichtweise des ardı-
nalskollegiums als Vertretung der » Nationen« und nicht der Kirchen-
provınzen wird SOMUIt schon teilweise In De concordantıa catholica VOT-

weggenommen.“”
DIie In [ Je concordantıa catholıca beschriebenen Strukturen tellen

also einen ehrgeizigen Versuch Car sowochl Kirche als auch Staat
durch gewa  e und ernannte Körperschaften verfassungsgemäfs
gestalten. Diese Körperschaften scheinen erstaunlich modern ın ihren
Ansprüchen für alle der Keglerung unterstellten Menschen SPIC-
chen. Das Programm offensic  ich ein1ge Lücken, insbesondere
1mM Hinblick auf Anwendung VO schweigender Zustimmun und
47 Das Konzil VO Konstanz hatte sich schon früher 1ın vier Nationen organısılert: Spa-

nıen, Frankreich, Deutschland und Italien.
48 e CONC cath IE, XIV/Z 205
49 Siehe SIGMUND, Niıcholas of (’usa 103105 FT Auseinandersetzung über Kardinal

L Aillys Einflu{fs auf USanus. /Zum allgemeinen Hıintergrund siehe AKLEY, he
Polıtical T’hought of Pıerre D' Aılly (New Haven Fur Vorschläge In Basel für 1ne
gleiche Vertretung der vier Natıonen 1m Kardinalskollegium (Andreas de Escobar)
der für eın Mınıimum VO.  - vier Kardinälen Aaus jeder atıon, WEl möglich VO  a
dieser Natıon gewählt der Ausschufs VON Glaubensfragen) siehe JOH. ALLER, COoNn-
cılıum Basılıense (Basel 213 un! DEa
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1m des Reiches 1 Hinblick auf den Versuch elner Leg1itimie-
rung VOoO Nn1ıc reprasentatıven, erblichen korporativen KOrperschaf-
ten Das Programm zeıgt allerdings die schöpferische Kraft des (FAn
J selne Fähigkeit, die VO ihm wahrgenommenen zugrunde lie-
genden egalen und verfassungsrechtlichen Prinziıpien der Kirche un:
des Reiches erfassen und ihnen nstitutionellen Ausdruck VEeI-
leihen. Hiıinter selinen Vorschlägen STEe eiInNne anspruchsvolle Auffas-
SUuNg der menschlichen Freiheit und der Notwendigkeit der begren-
ZUNS VO willkürlicher acC

{11

DIie institutionellen Vorschläge des Cusanus haben die darauffolgende
Polarisierung der Meinungen auf dem Konzil ın ase und eın zuneh-
mend radikales, den aps gerichtetes FProgramm nicht über-
ebt Dieses Programm oipfelte 1439 ın der Absetzung VOo  &e ugen
und der Wahl e1INes Gegen-Papstes. Als Cusanus 1437 erkannte, da{fs
aps ugen bessere Aussichten auf Verhandlungen FACET: 1eder-
verein1gung mıiıt den Griechen anbot, verlie{fs das KOnzIl, den
aps unterstutzen. Auf den Ireffen des Deutschen keichstages trat

nunmehr als »Herkules der Eugenlaner« das Basler Konzil
auf Allerdings hörte nicht auf, sich für die Begrenzung päpstlicher
ar einzusetzen und der ıIn selinen ugen notwendigen Zuüsthm:
INUNg der gesamten Kirche institutionellen USAaTUC verleihen.

Cusanus wurde VO aps 1ın die Delegation berufen, die ber die
spatere Beteiligung der Ostkirche, einschliefslich des Kalsers und des
Patriarchen VO  G Konstantinopel, auf dem Konzil VO Ferrara-Florenz
(1438—-1439) verhandelte Das Konzil verkündete eine kurzlebige Wiıe-
dervereinigung der griechischen un:! romischen Kirche Sie dauerte
1LUTr bis AT Rückehr der Delegierten ach Konstantinopel). (Cusanus
kehrte 1 Juni 1438 ach Deutschland zurück, siıch für die Aner-
kennung des Papstes durch den Kalser und die deutschen Fürsten
einzusetzen. Im Oktober 14358 besuchte den Nürnberger Keichstag,

eın AUs De concordantiıa catholica abgeleitetes rgumen e1IN-
führte, wonach das Baseler Konzil nicht VO ott inspiriert sSe1ın
konnte, da tief gespalten WarTr un: die für jedwede Festlegung ın
Glaubensfragen nötıge einmütige Zustimmung N1CcC geben konnte.”

5 De CO cath IL, 1 A IX 137 RTA AUH, hg VO  3 Beckmann (Stutt-
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Auı einem Provinzialkonzil 1ın Maınz führte ( usanus schliefßlich
d da{s die Absetzung VO aps ugen 1410 das Rumpfkonzil

Juni 1439 ungültig WAar, weil S1€e 1Ur VO  B wenı1ıgen Bischöfen
und, mıt Ausnahme VO  a Kardinal LOUIS Aleman VO  B rles, VO  z ke1-
1e Erzbischof beschlossen wurde. | e Ansıicht des Cusanus, da{fs
das Konzil blo{fs Adus Bischöten bestand, wurde eın wichtiges Ar-
gument 1 Streit mıt den Verteidigern VO ase

egen Basel setzte auch sSe1n früheres rgumen für die Über-
legenheit des Konzils eın, wonach das Konzil besten die Zusthm:-
ILUNS der Kirche vertrete In Briefen VO  z} Ende 1439 üuhrte aUus, da{fs
Basel eın Konzil der universalen Kirche WAär, da »eın wesentlicher
Teil der Kirche nicht zustimmte.« 7Zudem erklärte CI; da{fs Könıige un!
Füursten, ferner »die italienische Natıiıon« und die Kirche ıIn der SANZCH
Welt die Vorgehensweise »d1ieser wenigen« In einer Ab-
kehr VO se1iner fruüheren Theorie fügt hinzu, da{fs dann, » We1lll eın
Teil des Konzils dem roöomischen Pontifex zugehörig ist auch WEenNn

eın 1el orößerer Teil ih: ist der muiıt dem aps vereinigte Teil
die Kirche und amı das Konzil ausmacht«. An anderer Stelle
terstreicht aber: » Wenn die Kirche, dargestellt durch ihre
regierenden Bischöfe der ihre Vertreter«, einer Meınung ist, >Sollte
sich der aps der einmutıgen Zustimmun: der Kirche beugen«. WAah-
rend ( 'usanus früher VO allen Bischöfen als Nachfolger auf dem
Lehrstuhl VO  aD DPetrus gesprochen a  e die die Unfehlbarkeit des
Lehrstuhls auch 1m der ares1e einzelner Papste sicherten,
chrieb 14539, da{s der aus aps und Kardinalskollegium este-
hende »Apostolische Stuhl« »sich niemals gelirrt habe und sich nıe-
mals iIrren werde, da auf diesem Fels, glauben WITF, die Kirche g-
gründet wurde«.” 50 Sind die Kardinäle N1IC. 11UT Mitglieder des
»ständigen Konzils« der zentralen Verwaltung der Kirche, sondern
SINd Jetz (Garanten der Unfehlbarkeit Roms geworden.

1441 un: 14247 War ('usanus wieder itglie der Delegationen des
Papstes, die auf dem TIreffen des Reichstages für die Aufgabe der

gart-Gotha 206 uch Auseinandersetzung iın SIGMUND, Nicholas of ('UuSsa
239792234
Der endgültige Absetzungsbeschlufs wurde 1L1U. VO  a sieben Bischöfen gebilligt, ber
über 300 Priester un Doktoren der Theologie nahmen daran teil Siehe K HE-
FELE-H.'Hıstoire des Concıles (Paris 1069 AuchKA hg
Von Weigel (Stuttgart 3458
Siehe KOCH, Briefwechsel des Nıkolaus UÜ0OoN Kues, 1n IV / 1(Heidelberg 39f.,
A2f£., 46f. un
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neutralen Haltung der deutschen Fürsten hinsichtlich aps und Kon-
711 plädierten. Eines se1lner Hauptargumente War den Kückegriff
des Konzils auf die » Arıthmetik« (1im wesentlichen eine Person, eine
Stimme) gerichtet. Er or1ff die Tatsache d da{fs das Konzil den
untersten Kangen ıIn der Kirchenhierarchie Stimmrecht einraumte. C

zıt1erte eiInen Fall, In dem der Diener elINes 1SCNOIS eingesetzt
wurde, mıiıt selner Stimme eiINe Patt-Situation entscheiden. Aqıt
dem Keichstag VO 14472 zıt1erte Cusanus adaus dem Wortschatz SeINESsS
philosophischen Werkes De OCLIAa IQnNOrANFIA (1440), wonach »d1e In
der Kirche entfaltete« (explicata ) acC 1MmM aps als kausalem Prinzip
enthalten (complicatorie ) beschrieb.” In einem Brief aus emselben
Jahr an den Gesandten des KOn1gs VO Kastilien 1m Keichstag,
Rodrigo Sanchez de Arevalo, chrieb auch, da{fs das Verhältnis
VO aps un: Konzil ach den Kegeln der »belehrten Unwis-
senheit« darstellen werde. Er beschreibt die Kırche als die »Entf. altung«
des Glaubens VOo  3 Petrus (explicat1io etr1ı die durch die verschiedenen
ange der Kırche spezifiziert (contractas ) wird.”®

ber In sSeINer Theorie ber das Verhältnis VOoO  ö aps
un: Kirche ist Cusanus nicht bereit, dem aps unbegrenzte aC
zuzugestehen. Zur begrundung schreibt > S X1ibt keine absolute
Macht regıeren aufßer der VO  a ott ın der oöhe Wenn der
Papst) ELIWAaAS anordnet, das dem Auftfbau (gedificationem ) der Kirche
N1Cc zugute kommt, 1bt keine Pflicht, ihm gehorchen«, beson-
ers annn N1IC wWenNnn sich ıIn untere Kirchenämter einmischt
obwohl Dispensen aus Gruüunden der Nützlichkeit un! der NOt-
wendigkeit erteilen annn Darüber hinaus stimmt mıiıt dem anOoO-
nischen Recht überein, wonach eın der areslie verfallener aps Vel-
urteilt werden kannn obwohl Cusanus feststellt, da{s eın apst, der
offiziell als nhaber des Lehrstuhls sprach, jemals eıne häretische Dok-
trın verkündigt habe uch Wenn der aps »dı1e Statuten der heiligen
ater AdUus einem persönlichen der nıicht würdigen Grund« verletzt,
annn die Kıirche sich ihm als Gesamtheit »entziehen«. In dem SCHANN-
ten Brief g1bt HIC d wWI1Ie 1es geschehen soll Er hatte aber auf
dem Keichstag 1441 behauptet, da{s siıch die Bischöfe 1m elıner
Krise reffen können, »um die Erfordernisse der Kirche ehandeln«
53 Siehe RTA XVI/ : hg VO  a Herre (Gotha 423 Siehe uch De docta IN ILL,

1, 124, 4—_ J vgl uch B 6 / DA SE 7 S
Der Text des Briefes KRodrigo ist als Anhang gedruckt ıIn e AUCTOF1ILALeE presidendi
In concılıo generali , hg. VO  - Kallen, 1ın H/ (1935) 10621172
Decretum, D40,
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LIies dürfte allerdings 11UT In kEinmütigkeit geschehen, da »e5 besser
ware, einen schlechten aps tolerieren als die Kirche spalten«.”

(’usanus setzte selne diplomatischen Bemühungen auf späteren
Keichstagen fort, aber das apsttum konnte erst mıiıt dem Wiener Kon-
kordat VO  z 14458 die VOoO Anerkennung des Kaisers un:! der deut-
schen Fuüursten erlangen. [ eses Konkordat hatte unter anderem gefor-
dert, da{fs die Bischöfe durch die Domkapıtel gewählt werden sollten,
»>e5 SEe1 denn, eın klarer un hätte iıh: den Papst) azu geführt, mıt
dem Rat der Kardinäle elIne würdigere und geelgnetere Person
CINEI1L« Inzwischen WAarTr C'usanus VOoO  a ugen ZU Kardinal e_

Nannn worden, Was dessen Nachfolger 1KOLlaus bestätigte. 145()
wurde PAT Bischof VO  aD Brixen 1n Tirol ernannt E1ın oroßer Teil des
folgenden Jahrzehnts Wal durch den Kontflikt mıiıt den geistlichen und
weltlichen Autorıtaten sSeINeESsS Bistums gekennzeichnet.

eın Freund und ehemaliger Mitkonziliarist Aeneas Silvius Picco-
lominı bestieg 1455 als 1US I1 den Papststuhl. br ernannte C usanus
7EB Generalvikar des Kirchenstaates. 1US I1 erlie{s außerdem die
Bulle Execrabailıs (1460), die Berufungen auf das Konzil den
aps verbot 1461 schlug Cusanus eın Reformkonzil In antua VOT

Das Konzil sollte auch einen Kreuzzug die Tüurken organıslie-
ren.), das Fursten, Prälaten und Botschatter, aber »nicht jeden KOPpI-
sten un: Schulmeister wWI1e€e In Basel« einschliefßen sollte  / DIie Konzı1-
lien wurden jedoch einberufen, die Gesetzgebung des Papstes
zusetzen, nicht dem Kirchengesetz zuzustiımmen, w1e für die
Konzilien für die LOzesen un! die Provinzen charakteristisch WAar,
die ('usanus In Brixen un während selner Reformmission ın
Deutschland veranstaltet hat58

ber selbst diesem spaten Zeitpunkt auchen een aus [Je CON-

cordantıa catholica wieder alıt Als 1US I1 Vorschläge für eın papst-
liches Keformprogramm bat: arbeitete C'usanus einen Vorschlag ZUrT!T

Einrichtung elInes »ständigen Kardinalskonzils«, das die Kirche
vertreten soll, au eın Entwurftf verlangte, dafs, obwohl die aCcC des
Papstes VO keinem »menschlichen (Gesetz« beschränkt sel, der aps
verpflichtet Ssel, »die atuten der eiligen Väter« vermutlich die
Dekrete der ökumenischen Konzilien wahren. Im Sinne des PaD:

Siehe R TIA XV/2: hg VO:  > Herre (Gotha
SIGMUND, Nıcolas of ( USa 297
Siehe MEUTHEN, [DIie Synode IM Kırchenverständnis des Nıkolaus 0N Kues, 1n aat,
Kultur, Politik-Beiträge ZUT Geschichte Bayerns un: des Katholizismus, (Kall-
münz/Opf. 112726
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sStes stellt ('usanus In diesem Entwurf Amt und Aufgabe des Kardıi-
nalskollegiums dar

»In diesem Kollegium selbst 21Dt ıne Zewlsse Zustimmung der anzen uüber
die Welt verbreiteten Kırche; darum wählen S1Ee den Hırten der Kirche, un: demJe-
nıgen, dem S1e ihre Zustimmung geben, tiımmt uch die Kirche, die ıIn ihnen repra-sentiert ist, Sie bilden Iso mıt unNs e1in abgekürztes, tägliches Konzil der Kirche,
gleichsam als Legaten der Nationen. Sie sSind Teile un: Glieder uNnseTres mystischen
Leı1ıbes, namlich der heiligen römischen, apostolischen un: katholischen Kıirche. Und
S1e sind ın uUu11lSs5 wWwI1e die Kirche 1ın ihrem Papst iSst, und WIT sind In ihnen wWwWI1e der
Bischof ıIn der Kirche ist.«”

SO auchen die IThemen, die schon als Junger Mann erorterte,
Ende se1InNes Lebens wlieder auf. Die Kirche besteht immer och In
erster Linie aus Bischöfen. Der aps wird immer och HC die (a

der ökumenischen Konzilien eingeschränkt, VOT em wIrd die
Zustimmung der Kirche ıIn elner ständigen KOrperschaft ausgedrückt

ın dem »abgekürzten taäglıchen Konzil« die aus Kardinälen be-
ste die jetz »die Nationen« vertreten un: nıicht die Provinzen der
Kirche (usanus hat eiIne Entwicklung hin einem Papstanhänger
durchgemacht, aber bleibt sich der Notwendigkeit für sowohl thea-
retische als auch institutionelle Beschränkungen des papstlichen AB-
solutismus bewullst Er geht N1C auf die rage e1n, ob die Kardinäle
ber die Wahl un: die beratung des Papstes hinausgehen könnten;
auch N1IC ob S1e »die atuten der heiligen Väter« einschliefslich
die, die die Wahl der 1SCHNOTIfe betreffen geltend machen könnten.

Die In De concordantıa catholica ursprünglich ausgedrückte Vision
NO der Kirche ist abgeschwächt worden, aber der Glaube e-
x1ale Vertretungsstrukturen un: die Teilnahme der Bischöfe und
des Lalenstandes kirchlichen Entscheidungsprozessen blieh beste-
hen DIie VO  a Cusanus erorterten Themen sSind während und se1lt dem
Zweiten Vatikanischen Konzil In der katholischen Kirche wleder ak-
ue geworden. Die Suche ach besseren Ausdrucksformen des CON-
SECENHNSUS fidelium und der Ansichten der Bischöfe dauert Dieses Su-
chen annn VO  - elner Untersuchung der Vorschläge des schöpferischen
und vielseitigen Denkers Nikolaus Cusanus profitieren.

59 Übersetzt aus Reformatio generalis , abgedruckt In ‚ES, Der Reformentwurf des
Kardinals Nikolaus Cusanus, 1n (1911) 2972
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DISKUSSION
(Gesprächsleitung: IDr Norbert Herold, Münster)

Auf diesem Gebiete ist ('usanus N1C sehr originell g-
Denn hat csehr vieles aus den Ostkirchen üubernommen.

bestand die beständige Synode (Synodos endemousa ) 1M byzantınıschen
Patriarchat schon se1t dem Jahrhundert und wurde VO  a den fünf
Metropoliten, dem Protosynkelos un Oikonomos 1n einer Person un
den Patriarchen vertreten Was die Wahlen angeht: In sehr vielen (Ost-
kirchen bestehen bis heute die Wahlen, die nicht 11UT Bischöfe, sondern
auch Priester un:! Laitentum der Uptimaten des alentums betreffen.
Das bestand schon ZATT eıt des ( USanusS. br wulste davon. Darum hat

Aus der Prax1s der Ostkirchen sehr 1el ausgeliehen.
SIGMUND Die Prax1ıs der Ostkirche ist csehr wichtig für (CCusanus,
nicht erst ach selner Keise ach Konstantinopel, sondern schon aUuf-
grund selner Studien VO den ersten Konzilien. Ich fand interes-
Sant, da{fs für ih das Konzil VO Konstantinopel das Oku-
menische Konzil ın der römischen Kirche) das wichtigste Wa  8 I ieses
wurde VO der östlichen Kirche nicht als ökumenisches anerkannt,
weil politisch Wa  — E1ın Kaiser hatte nämlich selinen Vorganger
ermordet, annn hat ET den aps eingeladen, die Schwierigkeiten
zwischen den beiden Kirchen diskutieren Und hat es VelI-

Sucht, die Hıiıltfe des Papstes erhalten Das WarTl 869/70 ber
(usanus enutzte dieses Konzil un dessen Konzeption der Patrıiar-
chenwa ıne el VO  aD Reformen hat direkt Aaus der Geschichte
des Konzils uübernommen. Wahrscheinlich hat ach sSe1INer Reise
ach Konstantinopel auch och eIwas darüber gefunden. ber selne
Grundkonzeption schon vorher unter östlichem FEinflufs ent-
worten.

Ich Zzwel Fragen ZUT reformat1o generalis. Die erste S1ie
sprachen 1n Trem Vortrag VO  aD dem Unterschied der Abstimmungs-
rechte der Kardinäle, da{fs 1U eine Abstimmung ach Nationen
und nicht mehr ach Kirchenproviınzen se1n sollte. Meıine rage ist
Worıiın besteht der Unterschied der timmeffizienz? Welche Bedeutung
hat dieses modifizierte Abstimmungsrecht hinsichtlich der 1mMM-
effizienz auf dem kleinen der einem oroßen Konzil? dahinter
eine arkung der ortskirchlichen Regionen und eINe stärkere hHlö-
SUuNng VO Zentralismus Roms?
SIGMUND iıne keprasentanz der Provınzen Vvertrı ('usanus iın De
concordantıa catholica Später ne1igt mehr elner Kepräsentanz der
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Nationen In KOom, da glaubt, da{fs eın Konsens auf der ene der
Nationen eichter möglich sSe1l

Ich habe Sie richtig verstanden: Cusanus vermutete eine VelI-
stärkte Möglichkeit, den Konsens innerhal der Kirche un! In erster
ulfe innerhal des Kardinalskollegiums erreichen?
SIGMUND Ja, enn legatı natıonum erwlesen sich als praktikabler als
legatı DrOVINCLATUM

arf ich och eiıne zwelte rage stellen? arf I1a  aD das Wilie-
deraufgreifen VO  - een AuUs e concordantıa catholica , also AUSs der
Baseler elt i den 30Uer Jahren, ın der reformatio generalıs interpre-
tieren als eiıne zumiıindest teilweise Kückwendung ZU konzilharisti-
schen un als Abwendung VO papalistischen Standpunkt?
SIGMUND Als eIwas permanentes ın selInen Reformen sehe ich die
Notwendigkeit elner Begrenzung VO absoluter Macht Und annn
SUC ach elner Institution, die ac begrenzen.
MEUTIHEN /Z/um etzten zunächst och einmal: Cusanus ist eın ZAMNZ
großer Politiker. Das annn INa  b diesem Beispiel wieder erläutern.
Er Mac Erfahrung mıt den Nationen. Die Natiıonen bestimmen ins-
besondere 1m Zusammenhang mıit dem Basler Konzil eben die papst-
liche Politik 1ın eiInem och stärkeren Maf{s als vorher der Fall Wa  b
Ich führe diesen andel, da{s die Kardinäle legati natıonum und nıicht
1L1UTr legatı ProvINCLATUM S1INnd obwohl argumentiert: Wiıe können
G1E ennn ihre Jjeweiligen Pflichten In den Provınzen erfüllen? auf
diesen Realitätssinn des Cusanus zuruück. Hr sieht IIie Provinzen WEeI-
den nicht die Sarkaunft entscheiden DIie Zukunft werden die NaHO=-
nalkirchen, das Staatskirchentum In Europa bestimmen. Das ist die
orofße 1INS1IC die dahintersteht, wenn die legatı PrOVINCLATUM g-
sch die legatı natıonum auswechselt Darum geht Jetz 1ın der Fas
teinischen Kirche Generell melne ich folgendes: Man MUu wohl die
Gesamtentwicklung der Keglerungsorgane 1ın der damaligen Zeıt, un:!
ZWar auch 1mM weltlichen Bereich, sehen. Und da en WIT elıne Drei-
stufigkeit. UNnaCANSs ist da der Monarch der opitze, annn ist da
och der Hofrat, also das Gremium, das ih: herum ist, und
schliefßlich die Ständeversammlung. Das annn INa  aD SUZUSageCnN als
Normalfall ansehen. Und ist das, Was C usanus für die Kirche 1er
vorschlägt, NieC durchaus paralle azu sehen? Da ist der apst,
da ist das Kardinalskollegium, das Ja schon eyxıstiert un! se1t dem

Jahrhundert mıitreglert, WI1e später bei den Konsistorialpfrün-
den Über diese wIird VO aps 1n Kardinälen 1mM Konsistorium
abgestimmt. Der oroßen Ständeversammlung entspricht das DE-
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melne Konzil DIie Parallelität ist aum bestreiten. ('usanus ist 1er
wirklich eın politischer ensch, der die ealta selner eit In diese
Theorie umsetzt
SENGER Ich habe eın Problem Es INdS Ja se1ln, da{s sich In einem
olchen Kardinalskollegium, das die Legaten der Nationen bilden, eın
permanenter Konsens zwıischen Primas und Kardinälen, die Stellver-
retend für die Nationen stehen, bildet. Man ann darın formaliter Ja
auch eıinen umfassenderen Konsens gegeben sehen, nämlich den Kon-
S1155 der Nationalkirchen, der Ja AI ihre Legaten gegeben ist mıt
der römischen Kirche ber eın Problem der Alltagspraxis tut sich
doch auf Wenn die Kardinäle permanent 1n Kom sıtzen, werden S1e Ja
ihren Nationen TEM! S1e Sind annn Har och > Kurienkardinäle«. A
r_pählich wIrd der Konsens ausgezehrt. en Sie azu eLIiwas ın ihren
Überlegungen gefunden?
SIGMUND Ja, heute och ist das eın Problem ber C'usanus wurde
iImmer als der deutsche Kardinal gesehen. Man annn aus den Diskus-
S1o0Nen muit 1US I1 erkennen, da{fs deutsch Warl, In der Ent-
scheidung ber die 1SCNOTIe VO  z Schlesien. Hr hat deutsche Bischöfe
gesucht, N1C polnische. Er War überzeugt, eın Vertreter VO  aD deut-
schen Interessen SEeIN. Und ıIn selner reformat1o denkt ber Ver-
treter anderer Nationen SCNAUSO.
De GANDWULEAC TEeLNC WarTr ('usanus eın praktischer ensch ber

War auch eın Utopist. Er hat getraumt, un:! hat [Je DUCE fide1
geschrieben. Er hat schon 1ın De concordantıa catholica geschrieben, da{fs
der aps nicht eine absolute Macht ber das Christentum be-
sıtzt, sondern 1Ur 1mM Rahmen des lateinischen Abendlandes, des rO-
mischen Patriarchats. Der Weg bleibt en für elıne Versöhnung der
getrennten Gilieder der gANZEN Kirche In seinem Denken gab 1N-
I1leTr eine Hoffnung auf elne Urganisation, 1n der alle Länder, alle
tionalen Gemeinschaften mıt ihren Sitten un: Gebräuchen eiInNe eUe
Welt bilden sollten. Das ist ZWaarTr L1LLUT eın Horı1izont, eiIne Vis1ıon, und
doch, wWI1e ich glauben darf, eine zeitlebens für ihbleibende Vislion.
STIEBER Ich könnte vielleicht och hinzufügen, da{fs I1la  aD diese
sanıschen Vorschläge für das Kardinalskollegium auf dem Hänter-
grund der GSravamına NOT:  IC der pen sehen sollte, nämlich da{fs
viele Italiener 1mM Kollegium Darüber wurde schon auf dem
Konzil VOoO  b Konstanz verhandelt, un: 1n den Konkordaten wurde Vel-

ankert, da{s eINe größere Gileichheit der Vertretung 1mM Kardinalskol-
legium für alle Nationen da se1ın sollte Allerdings wurde damals
dem aps überlassen, für eine gleichere Besetzung 1mM Kardinalskol-
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lJeg1ium SOTgeN. Da sich aber artın konsequent nıicht daran
1e sondern wieder überwiegend Italiener 1Ns Kardinalskollegium
aufnahm, wurde dieser Vorschlag auf dem Basler Konzil erneut aufge-
oriffen. Und da zab Zzwel Lösungen: DIie eISte die sich In ase fast
durchgesetzt a  e zielte ıIn die Kichtung elner kepräsentanz der KIr-
chenprovinzen. Dieser Vorschlag findet sich auch In De concordantıa
catholıca as War aber nicht elInNe Idee, die Cusanus infach dUus der
Kaft gegriffen hatte, sondern S1€Ee entstan aus der Diskussion 1433 ın
ase a INa  aD sich nicht einigen konnte, ob England als kleines Land
SCHAUSO viele Vertreter wWI1e Frankreich und Deutschland haben sollte,
kam INan schliefßlich dem Schlußs, da{s keine atıon mehr als eın
Drittel der Kardinäle tellen sollte Dieser Kompromils wurde In ase
In das Dekret der Sitzung ber die Wahl des Papstes und die
Reform des Kardinalskollegiums aufgenommen. In der 1ın ase DE
schlagenen Formulierung 1efs INa  e dem aps ZWar die Wahl der
Kardinäle, aber G1E bedurfte der schriftlichen Zustimmung derer, die
schon dem Kardinalskollegium angehörten. Es ist interessant, da{s ( As

diesen Gedanken spater nicht aufgreift, sSsondern dem aps al-
lein die freie Entscheidung ber die Kandidaten überlä{fst. Wır haben
l1ler eın eispiel, WI1e Cusanus Reformprojekte, die ın ase kursierten,
verwertert, indem S1e 1ın einem Sinne interpretiert, der zwischen der
Position der extiremen Konziliaristen und den Interessen des Papstes
vermuttelt Cusanus steht auch l1er gewlssermalsen zwiıischen den
Fronten
ERTES Ich wollte folgende rage anschneiden: DIie katholische der
lateinische Kirche hat sich Ja mıiıt dem Gedanken der Demokratie 1NS-
gesamt Ota versöhnt un!: ist 1n vielen Bereichen für die emokratie
un die Entwicklung der Menschenrechte eingetreten. Außferdem ist
der Jetzige aps auch versoöhnt mıiıt der Französischen Revolution, W1€e
Alfred Grosser auf dem Europa-Kongreis der Unlapac 1MmM September
1988 1n Aachen feststellte.‘ Meine rage ist diese: Wenn INnan die idea-
len Vorstellungen VO  aD Cusanus mıt dem vergleicht, Was ZUT eılt 1ın
der Kirche besteht: Könnten WIT da elIne emokratie In der Kirche
anführen, wW1e S1e 1n elıner modernen Demokratie SANS un: gäbe ist?
SIGMUND iıne interessante Frage! Ich habe darüber geschrieben. Ich
habe ferner einen Vortrag ber das ema »Katholische Kirche und
die Demokratie«, un: neulich einen anderen ber das Thema » DIie

GROSSER, »L’Europe de demain: UIne volonte politique, defi ethique, SOCLO-eNONDO-
MIQUE« . Schlufsrede VO  - A. Grosser auf dem Europa-Kongrefs der Unilapac

Sept. 1988 ın Aachen.
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katholische Kirche und der Kapitalismus« gehalten. In beiden Fällen
annn I11d  a einen andel erkennen. Fur den Kapitaliısmus 1ın Centes1-
MUÜS Annus. ber Im Falle der Demokratie en WIT Mıtte des
elne kirchliche ea  107 S1e Syllabus eYTOTUM VO 1864 nthaält
eiINe Erklärung, wonach eın Irrtum ist, glauben, der aps solle
sich mıiıt dem Fortschritt, der Freiheit und der modernen Zivilisation
abfinden. In der Enzyklika Pacem IN terr1ıs VO  - aps Johannes
und ann ıIn den Konzilsdokumenten Gaudium SPES sSind die Be-
oriffe, wWwWI1e die Religionsfreiheit, Freiheit In Ausübung und Freiheit
VO Glaubenszwang enthalten. Gaudium et 5SPES enthält auch uße-
IUuNsecnNn ZUT emokratie Denn dort sagt die katholische Kirche: e
mokratie 1st die beste Regierungsform 1 aa In der Kirche gab
einen Anfang VO  z Demokratisierung: nämlich Pfarrgemeinderäte, B1-
schofsynode und Konsultationen zwıischen Vatikan und den Bischö-
fen ber 1n den etzten Jahren Xibt eiInNe Gegenreaktion. Die Be-
freiungstheologen sprechen VO  , elner Kontrarevolution. Den-
och 21Dt Anzeichen für das VO aps Johannes geforderte
Agglornamento In der Kirche Interessant ist, da{s Kardinal oepfner
VO  a München sich während des 1E Vatikanischen Konzils den
een des ( usanus ber die Kirche orlentliert hat
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ONKORDANZ UN  C KONSENS KIRCHE UN  C
RESPUBLICA OCHRISTIANA

Inhaltliche JTragweite und geschichtlicher Hintergrund
Von Werner Kramer, OTrTIMUN:!

Historische Darstellungen en selbst ihre Geschichte. Als ekon-
struktionen omplexer Abläufe der VO  a Theoriengeschichten sple-
geln G1€e NIı 11UTr die jeweiligen Wissensgrenzen wilder, S1e enthalten
auch die Wertimplikationen der Epoche; In der GS1€e entstehen Fur das
Konzil VO  a ase un: das Kirchenverständnis des Basler Konziliaris-
I11US Sind kirchenpolitisch motivilerte Urteile und päpstliche Verurtel-
lJungen 1n der Weise wirksam geworden, da{s das Quelleninteresse
zwischenzeitlich politisch der konfessionell bestimmt War, die For-
schung insgesamt vernachlässigt wurde der Historiker für die Arak-
tatlıteratu der Basler wen1g Verständnis utbrachten Für die (‚1sa-
nus-Forschung bedeutete dies, da{fs die ekklesiologischen Werke des
Nikolaus VOo  a Kues wen1g 1 Kontext vergleichbarer der alter-
natıver Denkweisen gelesen werden konnten; aufßerdem ist bis heute
umstrıtten, welche Bedeutung selbst der De concordantıa catholica 1m
Lauf selner kirchlichen Entwicklung ZUSCHNESSCH hat Miıt Forschun-
SCH ZUT Rechtsgeschichte, VOT allem aber1 CUue Fragestellungen
1n der Ekklesiologie un: der Geschichte der politischen Theorie
wurde das Interesse Denken der Basler auf breiter Basıs geweckt;
dabei War auch die 1NS1C eitend, SE1 methodisch gefordert, 1n die
Epoche zurückzugreifen, In der Theologen und Kanonisten alternative
Iraditionen VO  - GGemeinschafts- un:! Verfassungstheorien diskutierten
und für ihre eıt formulierten. kın olches Interesse gab schon 1
Kontext des Ersten Vatikanischen Konzzils.

Um Einseitigkeiten 1mM aktuellen Kirchendenken überwinden,
hat Yves Congar 1mM Vorfeld des /Zwelten Vatikanischen Konzils die
Geschichte der Ekklesiologie als eiIne Pendelbewegung zwischen Zzwel
Polen charakterisiert: »zwischen der Tendenz, eıne Ekklesiologie VO  aD
der ecclesia selbst her aufzubauen, die INa  aD als Hauptgegenstand be-
rachtet, un: VO den Begriffen yopulus, CoNZreZat10, COFPUS, COMMUNLO,
UNn1itas us und der Tendenz, S1e VO  - der Realität der her
aufzubauen, SCHAUCI SCSART VO apsttum, das als CAPUt, cardo, fons,
fundamentum, plenitudo yotestatıs betrachtet wird.«| Das Konzil hat

(CCONGAR, Zusammenfassung, 11 1)as Konzil uUun! die Konzıile Ekin Beitrag Z.UT Ge-
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annn durch die öffentlichen Auseinandersetzungen un! mıiıt selinen
Konstitutionen eın Bewulstsein geschaffen für die unterschiedlichen
eutungen der Kirche Deren Umschreibung als mess1laniıisches olk
auf dem Weg un: deren Betrachtungsweise als freiwillige (jemeiln-
oschaft der Christus Glaubenden treten el In den Vordergrund.
Lhese qualifiziert das Konzıil » Die Gesamtheit der laubenden
annn 1MmM Glauben nıcht iırren. WEenNnNn S1€e VOIN den Bischöfen bis
den etzten gläubigen Lalen« ihre allgemeine Übereinstimmung ın Sa-
chen des auDbDens und der Sitten außert C un!ıversalem SUuUuMm

CONSENSUNMN de rebus fidei et exhibet «“
Mıt dieser Begriffssuche ist auch die wichtigste theologische

Grundfrage angesprochen. Bel en Auseinandersetzungen ber die
Verfassungsprinzipien ist die eschatologische Dimension des Kirchen-
verständnisses nıicht unterschlagen. Die Kirche sieht sich auf dem
Weg.Reich Gottes un! sucht e1 auch ıttel der Sicherung; VOT
allem für die Glaubensinhalte Diese SINd nicht frei konstitulerbar,
sondern Sind der Glaubensgemeinschaft“ auch vorgegeben. Institutio-
ne Sicherungen Sind keine Glaubensquellen wW1e€e Schrift un: Iradıi-
t1on, sondern Erkenntniswege. kinige Verfahren der Urteilsbildung
un: der Verkündigung Sind freilich durch die Schrift un! die 1SNe-
rıge TIradition qualifizierbar der als kirchengemäße begründbar, 1N-
sofern die Kirche elIne freie Glaubensgemeinschaft ist ber x1bt
keine endgültig beste Kirchenverfassung. amı ist die rage der Be-
deutung VO  a Zustimmung und Verständigung 1ın der Kirche theolo-
2ISC eingeordnet.

kin zwelter Ansto(ds, die herrschenden Verständnisse VO  5 Gesell-
schaft und aa gegenwartıg L1IE  e hinterfragen, kommt VO  a den
Vertretern des Kommunıitariısmus. Angesichts der fortschreitenden In-
dividualisierung un: Politikverdrossenheit In den westlichen De-
mokratien fragen 61€e ach den motivationalen un VOTLT em ach den
verfassungsmäßigen Voraussetzungen für Einbindung un:! Mitarbeit
der Burger 1n überschaubaren Gemeinschaften des vorstaatlichen Be-

schichte des Konzilslebens der Kırche (Stuttgart 384; dabei betont Congar, da{s
nach dem ext des Vaticanum das Konzil nicht blo{fs der Untfehlbarkeit des Pap-
stes teilnımmt, »es ist eın eıgenes un echtes Subjekt der Unfehlbarkeit«
Zweites Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution ber dıie Kırche Lumen gentium
Nr. 1 J 1n LIhK Vat In E 189
Das Kirchenverständnis dieses Bischofskonzils WarTr eın derart weıter Rückgriff ın dıie
Tradition, da{s die deutschen Übersetzer die alte Bezeichnung der Kirche als multı-
tudo fidelium nicht erkannten; vgl Lumen gentium Nr. 23 1n LIhK Vat &, I/ 229 un:!
allen anderen Übersetzungen.
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reichs el interessieren sich die Staats- und Rechtsphilosophen die
S0ozlologen un Politikwissenschaftler die auf der Suche ach
Konzeption VO  - C101l SOCLELY verfassungsergänzenden un de-
mokratiestützenden OMMUNALTILES sind für Theorietraditionen 4: der
Vereinnahmung der Bürgergesellschaft Urc den Liberalismus, VOT

John Lockes Vertragsmodell

Deutungsrichtungen historisches und reformerisches rkenntnis-
interesse

In dieser Situation Autbruchs rekonstruieren WIT auf diesem
ymposion Aus unterschiedlichem Erkenntnisinteresse eln Stück ( J6-
schichte u11ls die Aussagen des Nikolaus VO Kues ber die Kır-
che un!:! politische Gemeinschaft vergegenwartıgen

Diese Formulierung könnte signalisieren jemand WO Nikolaus
WIe Zeiıtgenossen studieren der MI1t dem 1el SCe1IiNeN AUS-

die epochenübergreifende Wahrheit finden hne sich näher
für die (Sründe interessieren bestimmten Kon-
stellation für C1IHNeEe Position geworben un! bestimmte 1el-
vorstellungen für Insgesam VOITaNS1Ig hielt Solch abstrakt-anachro-
nistischer Relektüre treten Historiker Recht

Ihre Betrachtungsweise deckt die geschichtlich sSıtuatıve Verfloch-
enheit der Beteiligten, den historischen Kontext und die historische
Bedeutung VO  > Begriffen den bezeichneten Sachverhalten auf
un Entwicklungen ihren Diskontinuitäten I ese Arbeiten
sSind für jede Art verstehender Deutung unabdingbare Voraussetzung
Das historische Erkenntnisinteresse 1st aber zunächst detail-
sCHhauUenNn Rekonstruktionen oriıentiert Gefordert sSind allerdings auch
KRekonstruktionen orm VO  P erblicken Gesamtbildern un: Eıin-
ordnungen

Bei der Wahl des historischen Gegenstands un: des Zugangs, bei
Se1INner Beleuchtung un: Konstrastierung un! bel den Systematisierun-
geCcn kommen allerdings unabdingbar tradierte Überzeugungen, g_

POCOCK Die andere Bürgergesellschaft /ur Iialektik 0ON Tugzend Un Korruption
(Frankfurt HONNETH Yenzen des Liberalısmus Zur polıtisch ethıschen [Iıs-
kussıon den Kommunitarısmus 111 PhR (1991) ERS (Hg.) Kommunita-
r1SMUS Fıne Debatte ber die moralıschen Grundlagen moderner Gesellschaften (Frankfurt

Vgl uch AR! Bürgersinn und Humanısmus Florenz der Renatissance
Berlin BELLAH Die Religion und dıe Legıtmation der amertıkanıschen Republıik

Keligion des Bürgers, hg Kleger un:! Müller (München 4263
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genwartıge Sichtweisen un:! Positionen 1Ns pıe Dieser WI1ISSen-
schaftstheoretische 1Inwels älst TT einen Ausweg aus dem skizzier-
ten Dilemma Danach erscheint erforderlich, die eigenen un! die
der wissenschaftlichen Diszıplin spezifischen Voraussetzungen ach
Möglichkeit explizieren. (Oft Sind annn Forschungsüberblicke
miıt deskriptiver Vorgehensweise und positionen-analytischer Zielset-
ZUNS, die C111 Betrachtungsweisen ZUT olge en Bedeutsamer für
die Korrektur tradierter Denkformen erscheint aber, sich durch Er-
schliefen VO Quellen und Iradıtonssträngen auf den her-
meneutischen /Zirkel elner adäquateren Verstehenssweise einzulassen.
Nikolaus hat diesen Weg beschritten

Nnter diesem Gesichtspunkt annn INan die rage tellen, ob eın
welteres Erkenntnisinteresse begründbar ist, Wenn LLUT die Vorausset-
ZUNSCHN der eigenen Betrachtungsweise offengelegt werden: Ist VelI-

retbar, die Aussagen des Nikolaus VO  a Kues, die 1n selner eıt mıt
elner mehr der weni1ger deutlich rekonstruierbaren Zielsetzung g_
Mac häat, für die Gegenwart lebendig un: wıirksam werden Lanı
sen? b afst sich also eın Erkenntnisinteresse lJegitimieren, das Tund-

und Überblicke SUC. den eigenen, epochebestimmten
Horizont erwelıtern und dadurch eiIne Handlungsorientierung

gewınnen?
Mit dem Interesse elInNner 1LLUTr vorläufigen Urlentierung moöochte 1C

daher zunächst versuchen, alternative Positionen? markieren. Die
Gegenüberstellung VO  a Monarchietheorie und Korporationstheorie
(universitas-Konzept) hat ler ausschliefslich heuristischen Charakter
S1ie soll Fragen provozlıeren un: ermöglichen, vorläufige ntworten
zuordnen können:

elche Grundvorstellungen VO Herrschaft und Gemeinschaft las-
SE sich der historischen Vielfalt unterscheiden und egenüber-
stellen? Welche Stellung haben ach dem einen und dem anderen
Denkmodell die Amtsträger? Welcher Verantwortung werden S1e
terworfen, welche Rolle wird den Untergebenen zugeschrieben? Wel-
ches Verständnis VO  a Vertretung leg vVor? Wiıe sollen Entscheidungen
für das en der Gemeinschaft getroffen werden und zuletzt Wel-
chen Stellenwert milfst I1la  z In dem einen und In dem anderen enk-
modell der gesellschaftlichen Wırklıichkeit Zz11? elche Bedeutung hat die
Praxis?

Vgl uch HACK: Polıtısche Grundgedanken des Konzılıiıarısmus UN: des Papalismus
zwıschen 1450 UN: 1450, 1n Bäumer (Hg.), DiIie Entwicklung des Konziliarismus
(Darmstadt 294—3728
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Das Vorhaben ist PE in der beschriebenen verengten Zielsetzung
elIner ersten vorläufigen UOrlentierung möglıch un: soll immer diesen
Charakter eNalten Denn schon die Benennung der polaren Theorien
der Denkmodelle ist muiıt Schwierigkeiten verbunden un:! annn aNSC-
7zweifelt werden.

Kontraäare Vorstellungen VO Herrschaft und (Gemeinscha

Z DIie Monarchie-Theorie

e Vertreter der ersten Position gehen davon dUus, da{fs jede Herrschaft
sich VO ben AdUus dem einen rsprung entfaltet Wiıe In ott dem
einen Weltenherrn, vertreten slıe, liegt In dem einen Oberhaupt die
Fülle der aCc. deren Weitergabe erfolgt durch Delegation und Kon-
ZesSs10N. Der princeps ist Fundament der Einheit. Er lenkt die (Geme1in-
schaft auf das Gesamtwohl.® In ihm liegt die Quelle allen Rechts /
Insofern sich 1ın ihm die ratıo divina verkörpert, wird seline Wahl als
designatio SCHEULEL die aäahler bezeichnen L1LLUT die VO  aD} ott
ausersehene Person.© DIie Amtsübertragung als solche erfolgt 1E
den Akt, da{fs der Bezeichnete sSeINE Wahl annımmt. er princeps rag
daher tendentiell Verantwortung 1L1LLUT NACIDE Gott; STEe ber den C6
setzen und annn VOoO  a niemandem gerichtet werden. Eın Ausscheiden
AdUus dem Amrt ist In der e28 LLUT durch seline Kesignatıion möglich.
Amtsinhaber dürfen ihre Nachfolger nıicht durch Gesetze binden.?

ach dieser Herrschaftstheorie sind FEinheit und Ordnung der € 20
meinschaft He eine gestufte Urientierung ach ben garantıert.
Friede, Sicherheit un: eINe effiziente Leıtung der Gemeinschaft sind
Urc die Letztentscheidung gesichert. Das Repräsentationsverständ-
NS tendiert dahin, 1m Vorgesetzten GcEe1 die Macht VO  D ben egenüber
der Gemeinschaft verkörpert, 1mM Inn der Personitfikation vertreten

Vgl twa HOMA! VON AQUIN, e rezımIıNeE princıpum E 1—3; DERS., SumMmMa theoloz14e
HEL 91 1l DERS., S5Summa CONntra gentiles L  ’
Kückgriff vieler Autoren auf das Corpus luris Civiılis Instiıtutiones II 2I quod prın-
C1Ip1 placuit, legis habet vigorem.
ÄUGUSTINUS IRIUMPHUS, SuUuMMAa de potestate ecclesiastıca KRom de-
ermımnatıio
Corpus luris Civılis Digestae E 3I 31 princeps solutus legibus; vgl Corpus
luris Canonici, hg Friedberg II 610) Nemo iudicabit prımam sedem, uch die
Konzilien sind dem aps untergordnet Siqnificasti , XI (Friedberg IL, 50)/
NnnNOotult, X,16 (Friedberg 1L, 62) SUCCESSOTIbus SU1S nullum pO'  1 ın hac
praeiudicium/parı post 1:
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AT Legıtimlerung dieser Theorie verwelsen ihre Vertreter VOT allem
auf die eigenen Denkvoraussetzungen: In Analogie ott als dem
einen Ursprung der Welt und Leıiter der menschlichen Gemeinschaf-
ten MUuU elıne einheitliche Leıtung 110e elinen Menschen geben.
DIie Gesellschaften wüuürden zerfallen, Wenn nicht der ine die ach
ihren E1geninteressen strebenden Menschen auf das Gemeinsame hıin-
ordnet, und die natürliche Bestimmung der Menschen, 1n Gesellschaft

eben, wurde verfehlt
Insofern die eıle dem (janzen hnlich SeIN sollen, wird diese Herr-

schaftstheor1 für die Kirche'® und für das Reich“ vertreten, und GS1e
soll gleichermaßen ın beiden Bereichen auch für alle untergeordneten,
regionalen un: personalen Gemeinschaften gelten. Von beiden Seiten
X1ibt Versuche, den grundsätzlichen Dualismus VO  m Kirche und
Reich, 1M Innn der Verabsolutierung des monarchischen edankens,
aufzubrechen un:! der gelstlichen (Hierokratismus) der der weltli-
chen Macht (Laizismus) den Vorrang eInNZUuraumen.

Die These, Christus habe selner Kirche die beste Verfassung“, elIne
monarchische Regierungsform, eingestiftet, wird ann auf dem Basler
Konzil VO den Vertretern der Kurie un unter den Theologen VOT
em VO  a Johannes VO Torquemada, Johannes Gonzälez un: Heın-
rich Kalteisen vertreten. ® Im Anschlufs diese Ekklesiologie entwik-
keln Kanonisten und egisten während un:! achSC des Basler

111e
Kpnzils das System der modernen (absolutistischen) Monarchietheo-

DIie Korporationstheorie (universitas-Konzept)
DIie Vertreter der alternativen Posiıtion tellen für ihre Argumentatıon
VOT allem die Aussagen der SCHhTIft, der Kirchenväter un:! der KOonzı-
lien1, ‚EG| denen die Kirche als Gemeinschaft der Glaubenden

Vorrang dieser Denkweise selit HUMBERT IL (CANDIDA, Adversus SIMONLACOS ILL,
MGH Liblit 229 docemur Deum UD Oomn1a diligere monadem; vgl dessen

(?) Sammlung Diversorum sententiae patrum 12) plenitudo potestatıs apPae, re7z71-
plert als honorem , ÄX, Corpus lurıs CanonicIi, hg Friedberg IL, 101)

12
Seit den Karolingern wird dem Kalser der Titel VICAYIUS Dei zugeschrieben.
50, unter Vernachlässigung des eschatologischen Vorbehalts, 1mM Anschlufs Arı-
stoteles Einschätzung: IHOMAS VON QUIN, S5Summa CONIFra gentiles L  M (Marietti

13
regımen ecclesiae optime ordinatum.

Vgl dazu uch den Belitrag VO STIEBER, Der Kirchenbegrıff des USANUS
87-— ONSENS und Rezeption. Verfassungsprinzipien der Kırche IM Basler
Konziliarismus (Münster 4 /
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beschrieben ist Für ihre Herrschaftstheorie tutzen S1e sich auf die
Theorien der Komanısten und Kanonisten ber die Korporatıon (uni-
versitas, COFrPDUS, collegium), die VO  a diesen aber nicht 1Ur als egen-
stand der Rechtswissenschaft aufgefaßst, sondern immer auch als le-
endiger Jrager der Rechtstradition begriffen wurde. Dabei wird die
unıversiıtas, als Vielheit der Gesamtheit, n1ıe als blo{fie Summe VO  z

einzelnen, sondern ach dem Corpus Iurıs ( ivılis immer iın ihrer
rechtlich geordneten orm als Beschlufskörperschaft verstanden. Ar
lerdings hat sich se1t den Glossatoren un! Dekretalisten eiIne welıte
Begriffsfassung der Korporation durchgesetzt, da{fs muiıt »unıversıitas«
nicht DE konkrete Rechtsgemeinschaften, sondern jede als Rechts-
trager aufitretende Gesamtheit bezeichnet wird, wWwWenn G1E sich DIYAT:

IT elIne immanente Einheit auszeıichnet. uch auf die Gesamtkir-
che, auf die eccles1a universalis , wird entsprechend der alten Rechts-
tradıtion der universitas-Begriff angewandt14

DIie Verteidiger der Konzilsvorstellungen greiıfen auf diese Deutung
der Kirche als Korporatıon zurück. Sie unterscheiden zwischen der
weltweit durch den aps geleiteten Kirche und der Situation, WEl

die Kırche IM Konzıl versammelt ist Im ersten Fall, eccles1a UNL-
versalıs dıstrıbutive consideratur , ist jeder einzelne als olcher Ntertan
selnNner Vorgesetzten und deren Anordnungen. Im Versammlungsfall,
eccles1a unıVversalıs collective considerata , TT aber die Kirche als Kor-
poratıon auf. Sie hat sich versammelt ın der Rechtsform ihres kollek-
tiven Vertretungsorgans, ın dem sich die Glaubensgemeinschaft als
solche artikuliert.”

VO)|  2 GIERKE, Die Staats- und Korporationslehre des Alterthums und des 1ıttelalters und
iıhre Aufnahme In Deutschland , 11 BEN deutsche Genossenschaftsrecht I1 Berlin

JTIERNEY, Foundatıions of the Concılıar T’heory (Cambridge “1968); MICHAUD-QUAN-
1IIN, UInıversitas. EXpressions du MOUDVeEMeENT communautaıre Aans le MOYEN-ASE latın (Paris

(CANNING, The Corporatıon In the Polıtical Thought of the Italıan Jurıists, 1n
History of Political Thought (1980) 9—23; The concılıar movement , 1n The
Cambridge history of medieval political thought, hg. Burns (Cambridge
573587

15 Konzil VO  z} Basel, Kespons10 synodalis Cogıtantı , hg XAIX, 249 OINNES

singulares homines particularesque ecclesiae 1ps1 pontifici oboedire debent nıs1 1ın
his, YyuUaE hu1c SAaCTAde Synodo et cuilibet alterı legıtıme congre  tae praeiudicıum
generarent. JOHANNES VON TIractatus de ecclesia J  ‚J hg F. Sanjek
(Zagreb 290£;; ERS Iractatus de auctorıtate concılıorum 111 Basel
Cod 1 / fol 260° VO!|  Z SEGOVIA, Tractatus de sanctıtate ecclesiae et SC
neralıs concılıı auctorıitate VIS G/L. München, Staatsbibl., Cod lat. 6605, fol. 1V1-
tas ist eın Kollektivbegriff: quası Cc1ıv1umM unıtas; vgl ONSENS 9 / 177 214;
230-—-233; 324# 330£; 352

DL



Vo  B UEFS: KIRCHE UND KESPUBLICA CHRISTIANA

Mit dieser Differenzierung können die Konziliariısten die kor-
porationstheoretischen Aussagen der TIradition und auch ein1ger Mo-
narchietheoretiker anknüpfen, die Macht falle bel Sedisvakanz und ıIn
anderen Fäallen das Kollegium der die Gesamtheit ZUFÜGCK, die
Macht liege quası ın fundamento bel der Kirche als ganzer. “ Von die-
SC Zugang her bringen 61€Ee ihre Vorstellungen ın die Auseinanderset-
ZUNSECN. Der Denkansatz der Konziliaristen ist bei der entwickelten
Korporationstheorie, ihr Erfahrungsansatz eım unıiıversitas-Verständ-
N1ıSsS der en un:! Urganıisationen SOWIE bel den Stadtrepu-
bliken suchen. [ ieses Denkmodell geht VO  en der Aufwertung des
Rechtsstatus der Mitglieder der korporativen Gemeinschaften, auch
der Stadt-Bürger er des Volkes) au  N Nikolaus VO Kues annn sich
für die Vorstellung begeistern, da{fs alle natürlichen, politischen und
geistlichen Kräfte In potent1a 1mM olk liegen.‘

Vertreter der Korporationstheorie (universitas-Konzept) gehen VO

dem Grundsatz dUus, da{fs die Macht potentiell bel der Gesamtheit jegt;
S1€e sehen die Bedeutung der Wahlen darin, da{fs 110 diese die Herr-
schaftsbefugnis auf die Amtsinhaber übertragen wird. Von daher be-
stimmt die Gesamtheit Grenzen und Kontrolle der Amtsmacht; ın Faäl-
len des Fehlverhaltens annn S1€e zusammentreten und das Gesamt-
ohl definieren. Denn jede Gemeinschaft hat als solche eın ec auf
Selbstdarstellung Nac ein1gen Iraditionen hat S1e auch das Recht auf
Nachprüfung, der Korrektur un:! das Recht der Gesetzgebung). Im
Privatrecht werden die Mitglieder als einzelne (SINQULI) betrachtet,
und alle sind Untergebene SUu  IL1 jeder einzelne 1st eın Privatmann
und eın Untergebener (subiectus ) Im Offentlichen Recht und 1mM Ver-
sammlungsfall werden die Mitglieder elner Gemeinschaft aber nicht
mehr als einzelne angesehen, enn als unıversitas betrachtet SiNnd die
subiectı gemeinsam formeller Jräger (»Subjekt« als Kollektiv) der Kon-
sens-Entscheidungen. “

Vgl TIERNEY, Foundatıons 138; 132 22 ONSECNS S 295 und
214; HEINRICH K  / Consılıum AUCIOr1ILaAte et concılı generalıs: Bonn

Cod 327 fol A MOTLUO papa auctorıtas ecclesilastıcae iurisdictionis remanet In
ecclesia universali; papa actu, eccles1ia habitu et aptıtudinaliter habent eandem
auctorıtatem.
De COFMC cath 1L, *XIV/2 168
Vgl nm PAAT- anthropologischen Grundlezung: De CC cath IL, 14 HAAXIV/2,

I2 1320 CU.: natura sınt liıberi, tunc OMnN1S princıpatus est sola
concordantıa et subiectivo; ehı 261 TT Qui prıus liberrimi
erant eligendo up' praesidem, e1 subiciunt. nde hoc fundamento diecitur
potestatem coactıyam aut princıpıs aut legis approbatione subiectorum robur
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ILheses Verständnis VO  aD} elner lebendigen, selbständig sich entfalten-
den Gemeinschaft und elner Herrschaftft, die sich LLUT Aus der orge für
das eil der Glaubenden rechtfertigen kann, hat die Mehrheit der
Basler Konzilsmitglieder auf die Kirche übertragen un: für die Kon-
zilssituation beansprucht. el unterscheiden GS1e zwıschen der KT
che als Instıtution (eccles1a wsıhılıs als COTDUS polıticum ) un der lau-
bensgemeinschaft COrPUS Christı MyYSticum ), hne beide trennen,
aber mıt dem /Ziel, die theologische Sehweise der TC als Geme1ln-
schaft, die den Glauben verläflich weıtertragt und VOoO Christus eiInNne
spirituelle aCcC erhalten hat (Christus ecclesiae, DUDA M1-
nister1ale ), gegenüber der Tendenz der blofsen Verwaltung und der
Verrechtlichung aufzuwerten.!” Fur die theologische Betrachtungs-
welse der Kirche steht das Allgemeine Konzil als Ort der Verständi-
5UuNs und als Beschlutiskörperschaft für die Verlebendigung der lJaıı»
bensgemeinschaft, für.die Letztentscheidung In allen Glaubensfragen
und für die Reform der Kirche als Institution YISTUS praesidet CONCL-
l10, PUADA praesidet In concilio .“

Von daher verstehen die Basler die Einheit der Kirche nicht als
Ergebnis amtlichen andelns, sondern als dynamische ewegung s
ler laubenden auf Christus und die gemeinsamen Ziele der Jagı
bensgemeinschaft.“ Die Amtstrager sSind auf dem Weg der freien
Übereinkunft un 1 Gilauben (Gottes Zuwendung, durch Wahl
und Weihe, bestellen Dann vergegenwartigen diese auch das 'olk

habere. /Z7um Sprachgebrauch: Polıtik HE I hg Rolfes (Hamburg
100, 17519 jeder einzelne alle ZUSAININECI, e CONC cath 11L,

33 ya OmMnNn1s subiectis exorıtur, publica et COMMUNIS PCI-
S() sinQulorum vocetur OomMN1ıuUumM collective subiectorum s1bi creaturam

cCognoscıt, sSinQulorum exıistat; ehı 18 XIV/Z 259, 9—13 praesidentia
est UuD! SINQULOS. omnN1ıum collective, quon1am S1C ecclesiam faciıunt, miıinıster
(Hervorhebungen nıcht 1mM Original). Das Neutrum als Kollektiv-Singular findet sich
bei MARSILIUS VONJ Defensor HACIS ILL, 3 hg Scholz 612} hg Kusch

1102 tam princıpans qUAI subiectum, JUaAE Sunt elementa prıma civilitatis CU1US-
libet

19 Cogıtanti, hg KALIX: 246 (ecclesia) nım mater et magıstra omn1ıum f1-
delium et1am COrPDUS Christi nuncupatur, CU1US ıpse dominus EeSUS Christus;
De CONC cath I/ h 1I 29—39; VON SEGOVIA, Relatıo mater1a
hullarum de praesident14 , hg Ladner, 1n SKG (1968) hier S6114 9 J
bei KRÄMER, ONSENS E E
e CONC cath IL, XI 156, Ö D 3 p Tractatus de auctor1itate HraeSsi-
dendi1, hg G Kallen (Heidelberg 1 / J. HELMRATH, Das Basler Konzıil

Forschungsstand und Probleme (Köln 417425
21 Vgl VO|  E Tractatus de eccles1ia 1L, 3_/ hg Sanjek 62—92
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VOTLI ott un:! ott VOT dem Volk, 117 S1e haben demgemäfs eiNe dop-
pelte Verantwortung. Über die personale und theologische epra-
sentatiıon geht den Baslern zentral E1INE rechtmäfige un:! rechts-
gültige Vertretung der Gesamtkirche ihrer Vielfalt un ihrer E1n-
heit Solche Stellvertretung annn 11UT Kollektivorgan erfol-
gsCch dem die Differenzierungen abgebildet und 7T Verständigung
geführt werden der vertretenden Wirklichkeit möglichst ahe

kommen Be1l der theologischen Rechtfertigung des uUunıvers1itas-

Oonzepts Verwelsen die Basler darauf da{s die Korporationsidee kOor-
respondiert MmMI1t der Verheifung Christi der Versammlung SEe1INET

Jünger prasent Se1IN S1E daran da{s ott die Menschen ZUT

Te1NEeNL beruten hat S1ie VerwWelsSell auf die omplementarıtat der Ord:
SS und Verkündigungsaufgabe, die das Konzil SEINeT Arbeits-
form NSCHMLESSCHECT berücksichtigt Zur Rechtfertigung ihres eges
berutfen S1C sich auf die Gemeindeversammlungen und ahlen der
TYTKırche un argumentıeren 1Ur Konzil könne die Vielfalt der
Charismen dargestellt werden

Mit 1C: auf beide Theorien 1St och daran da{fs viele
Konzilsmitglieder zunächst praktischen Monarchismus be-
heimatet erst 117e den Austausch Basel en S1Ee das kor-
poratıve Kirchenverständnis kennengelernt der vertieft 1KOLlaus
VO Kues 1St durch SEe11 Studium Padua muıt der korporatıven enk-

vertrau aber auch entwickelt erst ach dem Abschlufßs SC11165

eıtrags für die Reformarbeit des Konzils, den Libellus de eccles1a-
ST1ICA concordantıa nenn Nachtrag geschlossene Kon-
senstheorie

DIie Monarchie- und die Korporationstheorie (universitas Konzept)
stehen einander nıicht L1LLUTI als methodische Konstrukte, sondern auch
als Denkformen geradezu Unversöhnlichkeit gegenüber Hıier 1ST

da{fs die elsten Konzilsmitglieder nicht T: Entwicklungen
durchmachten sondern auch die vermittelnde Komplementarität g..
SUC en DIie Basler Konziliaristen sehen den aps als Yrector nicht

RAMER Iıie ekklesiologische Auseinandersetzung UM dıe wahre Repräsentation auf dem
Basler Konzıl 11 MM (1971) 200237 ERS ONSENS 326—33/ AUBST Wort un
Leıtidee der >»Repraesentatio« he1 Nıkolaus 0ÜoN Kues (1971) 139—-162
Das Basler Konzıl 452455
Vgl JOHANNES VO  Z SEGOVIA Relatıo mMater1a hullarum de praesidentia 41118 ZUT

Tradition vg] SIEBEN Traktate und Theorıen ZU Konzıl Vom Beginn des Großen
Schismas hıs Z Vorabend der Reformatıion (Frankfurt 141 14 /
De CONC cath 11 —15 hHAXIV/2 0713 un:! 247267
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als DrINCEPS der domınus der Kirche; S1e wehren sich kollektiv un
muıit elıner korporationstheoretischen Programmatik die frühe
Auflösung des Konzils ber das Konzil SUC des ständigen
Drucks VO  - se1ıten Eugens 1 den aps nicht mıt juristischen MiIt-
teln“° entmachten, un! akzeptiert die päpstlichen Präsiıdenten,
nachdem gesichert ist, da{fs das Konzil frei diskutieren un:! frei ent-
scheiden annn  26

[Die Theorie der Basler läuft nicht auf einen Egalıtarısmus hinaus,
S1e propagleren N1C eINe Volkssouveränität, bleiben vielmehr elner
mtssouveränıiıtät verhaftet. Ihr Grundsatz, da{fs installierte aCcC
durch die Gesamtheit begrenzbar ist, weil S1e VO ihr ausgeht, stärkt
den Konstitutionalismus. Demgegenüber en die Herrscher die
Monarchietheorie als gelungene Rationalisierung angesehen, ihre
Zentralmacht auszubauen. In langen Debatten suchen die Basler ih-
Ie theoretischen Anspruch gerecht werden, da{s die Geltung und
Anerkennung der Konzilsbeschlüsse auf dem Verständigungsverfah-
Ten 1 Konzil beruhen. Sie ihren anspruchsvollen Ziele INessel
un! auch die mögliche Diskrepanz ihrer Praxıs herauszuarbeiten,
ist unerläfßslich, we!il die Praktikabilität der Theorien muiıt PALT: Beurte!1l-
lung gehört.

Begriffssuche 1mM Libellus de ecclestiastica concordantıa

Nikolaus verfafst se1Ine Schrift ach dem Aufruf des Konzilspräsiden-
ten Julian Cesarinl, eıtrage AT Reform der Kirche erarbeiten.“
Damit 1St die erste praktische Zielsetzung selner Publikationsarbeit
benannt Es geht die Reform aup un:! 1edern Dieses Re-
formziel, die Basler Konzilstheologen, musse bei der Bekehrung
der Herzen als Gesinnungsreform beginnen; die Reform SETIZ aber als
generelle Urientierung das Bild elıner besseren Kirche VOTaUs, un:! mıiıt
ihr ist der ekklesiologische un:! kirchenpolitische Streit die chrift-
und traditionsgemäfse ellung der Allgemeinen Konzilien verbun-
25 Vgl die Diskussion über ıne Nichtigkeitsklausel 1 Wahldekret: KRÄMER, ONSENS

24-68
26 Super adm1ıssione praesidentium In concılıo NOMINE domiını Eugenn IV, 5Sess1i0 VIL

COD (Freiburg 476f.
Concıliıum Basılıense , hg. Haller (Nendeln/ Liechtenstein 1, 309, 8/
358, 3 J 355, Wıe stark Nikolaus VO:  $ Kues der Reformdiskussion beteiligt
WAar, bezeugt Cod (’us 168, dessen zweiıter Teil die UOriginalstücke enthält, die bei
Cesarini eingingen und : von ihm bearbeitet wurden; hrsg. 11 Concılıum Basılıense
1IL
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den, we!il diese sich 1ın der Geschichte als die bedeutsamste Institution
für die Glaubens- und Rechtsentwicklung der Kirche erwlesen en
DIie rage ach der Autoritat der Allgemeinen Konzilien und der CZ
tigkeit ihrer Beschlüsse berührt den SNNS eccles1iae generalis.“®

Nikolaus hat dieses Vorhaben 1mM Lauf selnNer Arbeit bekanntlich
erwelıtert un! selner Abhandlung ber die Kirche und das elc den
1te De concordantıa catholica gegeben.“ Hr sucht und lefert histori-
sche Bewelse muit der Voraussetzung, die Kontinuitä der TIradition
und die Je altere Iradıtion uüuhrten näher ZUT Wahrheit Während für
sizilianische un französische egısten der Aufweis AuUus der (3e-
schichte 1Ur elIne Beurteilung unter anderen ist, ze1igt Nikolaus einer-
se1ts eine kritischere Einstellung egenüber den Quellen und deren
Deutungen, andererseits aber auch elIne Hochachtung VOT der (ZE*
schichte als mehr der weniger gelungene Konkretion des göttlichen
Heıilswirkens, als aufgehobene Erfahrungen der Menschen, die VO
daher eiıne bleibende Urientierung des Zusammenlebens beinhaltet.”
Miıt dieser Betrachtungsweise un:! diesem Bewelsverständnis betreibt

eiIn intens1ıves Quellenstudium ber die ellung der Konzilien ın
der Geschichte der Kirche

Seine systematisch fortschreitende Suchbewegung und ECEWEeIS
rung annn I1la  a allerdings IHIAIT erfassen, Wenn I1la  i die Schrittfolge 1ın
Nikolaus’ Arbeltsgang rekonstruiert un! ihr entsprechend den Gang
der Argumentation inhaltlich nachvollzieht Dies bedeutet, da{fs I1la  a

X; CONGAR; Konzıl als Versammlung und grundsätzliche Konzıiliarıtat der Kirche S 1n
Kern/ Metz (He°) ott In Welt, arl Rahner (Freiburg IL, 135—165;

DERS., Konzıilıiare Struktur der konzılıare Regierungsform der Kirche, 1n Con(D) (1983)
501—-506

79 Vgl POSCH, Die » [ Je concordantıa catholica« des Nıkolaus UES (Paderborn
F. MERZBACHER, Wandlungen des Kirchenbegriffs IM Spätmittelalter , 11
(1953) 27/4-361; EINZ-MOHR, UInıtas Chrıistiana Studien ZUTF Gesellschaftsidee des
Nıkolaus 0DON Kues (Irıer 'y Chiesa conılıare. Identita siQNIfICALO del
Concıliarısmo Brescia 293—331; FL4 SIEBEN, Traktate und Theorien ZU Konzıl
Vom Beginn des Grofßen Schismas hıs Vorabend der Reformation (13786-45271) (Frank-
furt SIGMUND, Nıcholas of (Uusa and medieval polıtical thought Cam-
bridge Mass. ATANABE, The political 1deas of Niıcholas of USa 1th specıal
reference FO hıs » [ Je concordantıa catholica« (Genf DERS., Authority Consent In
Church Government , 1n JHI1 (1972) 217-236; '/ALTHER, Imperti1ales Ön1Ztum,
Konziliariısmus und Volkssouveränität München 230-—260; / Volkssou-
veränıtat UN: Freiheitsrechte. exte und Studıen ZUr politischen Theorte des SE Jahr-
hunderts (Freiburg E 6386
Vgl des Nikolaus Rechtsverständnis 1ın De CONC. cath 1L, 2 eXIV/2, 191 quod
per istud SadCTUmMm concilium lex fier1 aut ver1us 1uUs antıquum posset Innovarı.
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die einzelnen Textstücke die Kapiteleinteilung erfolgt später) In der
Reihenfolge liest, In der S1e erstellt hat Die ıIn der zweıten Textstufe
erarbeiteten Abschnitte, azu gehören auch viele angere Nachträge,
hat 1KOILlAaus spater In den thematischen Zusammenhang ber die
Konzilien eingeordnet; diese enthalten aber N1C L1LLUT eINe deutlich
fortgeschrittenere Argumentation, S1e geben auch ntworten auf
Überlegungen, die ın apıteln angestellt wurden, die ihnen Jetz N1CcC
mehr vorausgehen. Die anderen Erweiterungen SINnd eiIchter als selb-
ständige Folgearbeiten des Quellenstudiums der der Entwicklungen
auf dem Konzil erkennen; 61€e reprasentieren entweder inhaltlich
eUe Themenstellungen WI1e die Abhandlung ber das Reich, der S1e
en eInNne funktionelle Bedeutung w1e das ÜEEZ VOTI Abschlufs der
Gesamtstudie erstellte egıster (in dem Einzelthemen mıt der He
arbeiteten Begriffssprache un! der ertigen Theorie auch LEeEU charak-
terıisiert un: begründet werden?) un: die VorworteZ Gesamtwerk
und ST drıitten Buch, der S1e tellen Konklusionen dar und stehen
VO er als eigene Kapitel Ende des jeweiligen Buches. “*

Rekonstrulert I1la  aD den ursprünglichen Argumentationsprozels,
erg1ibt sich folgendes Bild 1KOLlaus hat das Kirchenverständnis ST S
rältig Adus der TIradiıtion, radıcalı consideratione, erarbeitet. Demnach ist

die weltweite, epochenübergreifende Gesamtkirche und iın ihr das
Priestertum als der tragende Stand), welche die Trägerin der Verhe!li-
isungen Christi ISst; ihr ist die Beständigkeit 1mM Glauben
Diese Aussage ilt auch für die sedes DrImAa , 1MmM strengen un: eigent-
lichen Innn aber 11UT für die ecclesia Romana uniIVeErsalıs (Buch

Danach hat 1KOLlaus die geschichtliche Entwicklung un:! die Stel-
Jung des Allgemeinen Konzils der fünf Patriarchate, der (;esamt-
kirche, untersucht; ihm gegenüber unterscheidet das allgemeine
Patriarchatskonzil Er erarbeitet SCHATT  else die Bedingungen für die
ordentliche Beschlufsfassung auf dem Universalkonzil. Dazu gehören
die ordentliche Einberufung, die Prasenz der römischen Kirche, die
Offentlichkeit des Verfahrens, die Redefreiheit, die nhörung der SCS
nerischen Parteien, VOI allem aber die einmutige (zwischen den 12

Vgl twa das Regıister IE 1n De CONC cath hXV / 7/ vr quod CON-

NSUu— firmitas synodica dependet, videndum, quı interesse debeant; der 1ın dieser
Phase entwickelte Konsensbegriff wird VO Inhalt des In der ersten Textstufe ' Tal-

beiteten Kapitels H; insofern nicht eingelöst, als Nikolaus Lalen nicht als Mitglie-
der Z Konzil zulassen will; S1Ee sollen 1Ur Angehörige des Konzils mıiıt beratender
Stimme sSe1InN. Vgl Anm

37 Vgl die schematische Darstellung 265
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Koms un: den anderen Teilnehmern) Beschlufsformulierung
un:! die Urteilsverkündigung unfter Zustimmun (fast) er Konzzils-
mitglieder.“”

Dabe!] hat zugleich fortlaufend Grundsätze für die Legıtimierung
der Konzilsbeschlüsse erarbeitet un: Je LIEU formuliert: Der Prozefis
des freien Sich-auf-einander-Zubewegens und die einmutige Be-
schlufßfassung sSind Zeichen dafür, da{fs das Urteil gelistbestimmt ist.”®
Denn »je orößer die Einmütigkeit, desto unfehlbarer das Urteil« des
Konzıils, wobel Mehrheiten nicht quantıtatıv gewichten, sondern
als Gruppen größerer Konkordanz anzusehen sind.”

Nikolaus bearbeitet annn aus den Quellen die rage ach dem Teil-
nehmerkreis die Lalen sind L1LLUT als Berater zuzulassen), oreift auch
aktuelle Auselinandersetzungen auf (Epikie des Papstes, Nichtigkeits-
klausel, Superiorität) un: schliefst zunächst seline Publikation mit E1-
er scharfen Analyse der Reformbedürftigkeit der Kirche, VOT em
der Kurie und der Amtsträger, unter dem theologischen ESICNTS-
pun  / da{fs diese das en der Gläubigen auf das Heıl 1n Christus
auszurichten haben

In dieser ase selner Arbeit ist die »Konkordanz« die zentrale
eit1dee In ihr sieht das fundamentale, alles eın un es en
konstituierende Prinzıp, das 1ın ott selinen rsprung hat, das sich
ebenso 1ın der Einheitsbewegung er laubenden auf Christus und
1mM Bemühen der Menschen Einheit und GGemeinschaft manıfte-
stiert.” In der 1C ach Übereinstimmung ann INa  B der grundle-
genden Wahrheit näherkommen. Von daher wird sowohl die WI1ssen-
schaftliche Methode der Kanonisten“” wW1e auch die jeweilige Überein-
kunft des Koordinationsausschusses des Basler Konzils als >Konkor-

De CONC cath 1 HX /2 plura necessarla sint, mMmax1ıme amen COINN-
mMun1ls omnNıum sententi1a (eigenhändiger Nachtrag 1n IY)
Ebd 7 / 61 tuncC concordanti sententia aliquid fuerit diffinıtum, PCI Sarnıc-
tum spirıtum censetur inspiratum et PCT Christum In medio congregatorum 1US
nomiıine praesidentem infallibiliter ijudicatum; ehı  O, 7 ' concordantia
procedit diffinitio.
Ebd 7 J D  N
Ebd I/ XII OINTMNE S55€e et Vıvere pCI concordantiam constitultur; vgl
eh! O2 1mM kegister XN / KL1, 3"r Textstufe tormuliert dann: SC$-
clesia consıiıstit concordantia omnıum ratiıonabilium spirıtuum peCeI dulcissimam
harmoniam ad Christum: verıtatem, viam et vitam, quı est SPONSUS eccles1iae.

37 Vgl ebı 1L, V / 101, 110.:  5 potest radicalius fundamentum Can um

investigarı qUaIM concordantia; ehı 249, concordantia scr1pturarum; WEeIl-
tere Belege bei ONSECNS 268f.; 324

244



KRAEMER, KONKORDANZ UND KONSENS KIRCHE UN:!  &, RESPUBLICA (_HRISTIANA

danz« bezeichnet. Das theoretische und das praktische Bemühen
Annäherung un:! Einmütigkeit bis hinZErreichen elner »faßbaren«
Übereinstimmung 1im Beschlufsverfahren wird VO  S Nikolaus NC PEr

als notwendig, sondern als die Legıtimation für alle kirchlichen Jagı
bensentscheidungen angesehen.“”

1ıne handlungsleitende Bedeutung gewıinnt der Konkordanzbegriff
zunächst 11UTr für die (Konzils-) Prozefs Beteiligten. Als theolo-
gisch-metaphysisches Prinzıp bezieht 1KOLlAauUs ann die Konkordanz,
mıiıt 1nwels auf den hekonsens und die Beziehung Christi AT Kır-
che, auf das Einigende zwischen den Leitenden un: en laubenden
und beschreibt S1e auch ın elner doppelten Bewegung: Die Leiıtungs-
vollmacht geht nicht allein VOoO 'olk d U!  N Zur onkordanz kommt
vielmehr dadurch, da{s das Priestertum se1Ine lebensnahe Führungs-
ompetenz aus dem Volk, die vernünftig-geistliche Leitungsbefähi-
ZUNg aber ber die Sakramente VvVo  b ott bezieht, da{s die gÖöttliche
aCcC ın die (Gemeinscha der Untergebenen einflie{st un:! 61€e Z
heilvollen Gemeinschaft mıt Christus führt.” In dieser Version hat die
eitldee der onkordanz als inmütigkeit zwischen Priesterkirche als
anıma un Volkskirche als COYTPUS eiIne ualıta AT Voraussetzung,
Was nicht heißst, da{fs S1e zwangsläufig einen Dualismus OÖördert Als
Sozlalprinzip äfst S1Ee aber elner Theologie der direkten Gnadenzu-
wendung (Gottes alle Menschen un:! der Geistunmittelbarkeit, WI1Ie
für das Konzil formuliert, wen1g Raum für die Kirche als (Gjeme1in-
schaft der Glaubenden un VO  - Glaubensbewegungen, die als Sub-
jekte collective ach Übereinstimmung untereinander suchen. Damit
gewinnt das Konkordanzprinzip 1ın dieser orm nicht die Funktion
eliner Generalklausel, WI1e die Zieldefinitionen ad gedificationem eccles1iae
der ad bonum COMMUNLE , weil nicht welt konkretisiert wurde,
da{s Konkordanzforderungen auch VO  zD se1lten der Glaubensgemein-
schaft der VO  ä Glaubensbewegungen als Ansprüche die AÄMAISIN-
haber gerichtet werden können. Ihese Zielvorstellung wurde 1LL1UT 1ın
der Konsens- un Korporationstheorie entwickelt. Demgegenüber be-
hält die Konkordanzmethode als eigene Denkfigur der Orilentierung

der pannungsmitte zwischen extiremen Posıtionen der als Suche

De CONC. cath I; h£XiV/2: 61 concordantia procedit diffinitio, tunc
sSsancto spiırıtu processisse creditur, quon1am 1pse est auctor pacıs concordiae, et
110  a est humanum Varıo0s homines ıIn uUunNLUIN congregatum 1n libertate lo-
quendi CONSIUILUTLOS U  Q concordantıa judicare, sed divinum.
Ebd 164 ut unum COTPUS In concordantıia constituatur subiectis et praesi1-
dente; vgl ehı 167, A  —_
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ach Korrelation un! Korrespondenz zeiıtgenössischer Quellen ihre
Bedeutung.“

Den Konsensbegriff gebraucht Nikolaus In dieser Phase och NIC
eindeutig, etwa mıt dem 1e] elner systematischen Darstellung und
Begründung selner Position. eın Begritffsgebrauch ist vielmehr kon-
textspezifisch, der Begriffsinhalt O1g der Bedeutung der jeweils 71-
Jerten Quelle, die ın freier, csehr eigenständiger Formulierung WI1e-
dergibt. » KOnNnsens« steht für die Zustimmun des Papstes, des etiro-
politen, des Konzils der der Gemeinden, für die schweigende Iar
dung der päpstlichen KeservationspraxIs, für die Beipflichtung der
Apostel UE Kang des DPetrus, für die Eintracht In der Gemeinschaft,
für die Verständigung zwiıischen den ählern, für den hekonsens
der auch für die Wahl der Amtsträger. Neben diesem konkret g-
genstandsbezogenen Gebrauch erhält N  S  i C In einıgen Formu-
lierungen die Bedeutung elINes Strukturbegriffs, weil oft 1m Inn
elInes KRechtsprinzips mıt verbindlichem Handlungscharakter Verwell-
det wIrd un selne Nichtbeachtung (dissensus das rgebnis der
(Rechts-) Handlung N1ıC zustande kommen äfst der nachträglich
nichte Mac In dieser Bedeutung findet un! zıtliert Nikolaus DL
me1lınaussagen ber Verfahrensweisen In der Kirche, ber die Amtsträ-
CI und ber das Konzilsgeschehen, die immer auch eiıne grundsätz-
liche theologische Deutung des Konsenses beinhalten; ZALT: Verdeutli-
chung und 1mM orgr1 auf den Gedankengang se1 1er schon auf das
bekannte Hormisdas-/ıiıtat verwlesen: »[bh1 enım deus, ubı sımplex SINE
pravitate CONSECHNSUÜUS <<

Miıt seinem Rückgriff auf das Dekret Giratians und die Konzilsakten
eroöffnet sich einen Blick auf eine als verbindlich angesehene Ya
dition, 1ın der Konsensverfahren eiIne offensichtlich größere Geltung
besafßen als ın der VO ihm erfahrenen Gegenwart. In diesem Kontext
erha_lten Aussagen un Vorschriften eın besonderes Gewicht, 1ın denen
die Überzeugung ZU USdaTrTuC ommt, da{s die Menschen als DPer-

und als olk eigene Rechte besitzen.“* Von diesen her sind die
4() Ebd 264, E Et UAECUMYUEC argumenta aut PIO P  / quod princıpatus

coactıvus deo in ecclesia s1ıt m, aut la quod 1pse coactıvus princ1-
electione S1Ve hominum SE  c ecclesiae tantum existat, ad hoc —

dium concordantiae I1EeO 1Ud1C10 veracıter reducuntur. Vgl ebı HZ H XAIV/3.
295, nullam Inven10 concordantiam ad C qUaE de illa donatione (SC C’O17i-

41
stantini) leguntur.
Ebd IL, XI /: 167 25f. dieses 1ta übernimmt Nikolaus In selnen
stematischen Nachtrag über den ONnsens Zzweite Textstufe) ebı  Q, N.104, 126

42 Zusammengestellt bei KRÄMER, [ )as Menschenbıld IM politischen Denken des Nıkolaus
0ON Kues, 1ın MEFCG 13 für Rudolf Haubst, (1978) 2929237
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traditionellen Forderungen ach Wahlen, die Konzeptionen der Ver-
tretung, die Verständigungspflicht der Vertreter wI1e auch die VoOor-
schriften ber die Zustimmungspflicht seltens der kiırchlichen mts-
ager der seltens des Volkes entwickelt. Andererseits hat Nikolaus
Aaus den Quellen erhoben, da{s schon ın der frühen Kirche die VOr-
stellung aufkam, unıverselle Entscheidungen selen hne die prıma S_
des nicht möglich, und ıIn Glaubensfragen hätten L11UTr die Bischöfe das
Recht der Beschlußfassung.”

Im Kontext beider Aussagestrange entwickelt 1KOLlAaus schrittweise
SEINE Konsenstheorie. /u deren Darstellung annn INan das VO  - ihm In
der dritten Textstufe verfaflte Regıster heranzıehen, die aus der
kKetrospektive und ıIn elner theoretisch geklärten Begriffssprache
VOTSCHOMUMMNEN! Gewichtung der einzelnen rgumente wahrzuneh-
INeEeN, nicht aber »Gliederung un:! Gedankengang« der uchend
systematisierenden Argumentationsfolge darzustellen.**

Zunächst geht Nikolaus davon dUuS, da{fs solche, die unvereinbar auf
ihrem eigenen Urteil beharren, keine Kirchenversammlung veranstal-
ten Miıt ugustinus haält test, da{fs Christus selnen eistand, sSeINe
Wahrheitszusage un: seline Macht nicht einem einzelnen, sondern der
Kıirche als SUNZET gegeben hat, auch e1gens der eccles1a sacerdotalıs . DIie
Vertretung der Kirche als Gesamtheit ıIn Glaubensfragen ist aber, VO

der Glaubensgemeinschaft her gedacht, aufgrund der wirklichkeits-
näheren kepräsentatıon Urc das Konzıil besser gewährleistet als
durch den aps Wıe für die rage der gemeinschaftsgerechteren Ver-
tretung gilt für den OYdoO ecclestiasticus, da{s die Amtsinhaber VO  - en
gewählt werden, denen G61€e vorstehen. Kirchliche acC konstitulert
sich ach dem göttlichen ecCc un dem Naturrecht wesentlich aus

der Zustimmung.”

43 De CONC cath I AI 2. 138
Diese Unterscheidung (vgl Anm. 31) ist für jede differenzierte Darstellung der De
Concordantıa catholıca unerläfßlich; H. J. SIEBEN, Traktate und Theorıen ZU. Konzıil

V  T die einzelnen Argumentationsschritte, weil sich für selne Wilie-
dergabe sehr Regıster orientiert.

45 50 1m Anschluf Isiıdors Konzilsdefinition In e GTE cath 1L, XIVLZ 69,
f quı1 nım s1ıbi dissentiunt, 110 ag concilium; dem korrespondiert die Spa-

tere Aussage ehı 240, 19f G1 quid alıquorum fieri debet,
dissensu dissolvıtur factum.

46 Ebd 163, 19214 OmMnNn1Ss Ordo ecclesiasticus rectoribus ul  E ın quibus de-
IL1LU. ad uUu1N1LUINL devenitur, istı autem rectores pPCTI ONSENSUMNL 1ure divino et naturali
constitul deberent.
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In anderen, spater verwendeten /1ıtaten begegnet Nikolaus einem
Konsensbegriff, der wlieder die Parallele Z Ehekonsens
sucht:; wird als konstitutiv für die Gemeinschaftsbildung ın der
Orm angesehen, da{fs Amtsträger und olk 1ITC gegenseılt1ige A
stiımmung einem (Sozial-)Körper werden.” I Neser Begriff beruht
auf der Vorstellung elner harmonischen Konkordanz zwischen Herr-
schern un!: Beherrschten und X1iDt wen1g Kaum für die aktiven
Rechte der Glaubensgemeinschaft. ber Nikolaus verbindet ENtSprE-
en selInem Argumentationsstand dieses 1a miıt Aussagen, ın de-
1ieNn »Konsens« als die Verständigung V  s Gleichen begriffen wWIrd, die
111e ihre gegenseıt1ige Verständigung un: ihre gemeıInsame Eiınver-
ständniserklärung ber eıinen Menschen diesen Z Amtsträger be-
stimmen. Dieser Konsensbegriff beinhaltet die Notwendigkeit 1rchn-
licher Wahlen ZUuiiT Amtsbestellung.” Eın ansprechend formuliertes,
verpflichtendes eispie findet 1KOLlAaus 1ın eliner Glosse FA Apostel-
geschichte:

»C  11S5UMmM multitudinis quaesıverunt duodecim OomnN1ıum fidelium, quı discipuli
vocabantur, et hOcC, ut exemplum darent, quon1am hic Tdo servandus est iın Oordi-
nandıiıs: eligere debet populus et ordinare episcopus.«"”
DIiese verpflichtende UOrientierung bekräftigt Nikolaus 711 AB-

schlufs der ersten Textstufe och mıt eiInem theologischen yllogis-
HA  N Das olk hört auf die Priester Mal z [3 annn aber für deren
alsche Lehren Nn1IcC entschuldigt werden. der Amtsinhaber
nicht die Zustimmung, ware die Bestrafung des Volkes ungerecht. Das
Offentliche Wohl verlangt also, Amtsträger C Wahl un:! Konsens

berufen.”
In seiInem Nachtrag ber die Wahl hält Nikolaus annn ENtSPIE-

chend dieser theologischen Deutung der Kirche als olk Gottes fest,
da{fs dort ott prasent ist, unter den Menschen Verständigung
durch Wahlverfahren erfolgt, und da{fs (Gottes Na den SE Vorsit-
zenden Mac der IIr allgemeine Zustimmung gewählt wird.”
Wahlkonsens und Weihe SINd für ih: also die Konstitutiva für die
Amtsinhaberschaft ın der Kirche

Ebd 232 192r G1 UU COTrPUS spirıtuale constitu1 debet ep1Sscopo eT
plebe, tUunNnC ONSENSU: neccesarıus videtur, ut 1b1 de matrımon10 carnalı dicitur.
Ebd 238 electio autem CONSeEeNSUl aequıparatur.
Ebd 254 25—29
Ebd 241
Vgl Anm. 41; e CONC cath 1L, eXIV/2 167, 28f. ille divina gratia praefer-
Lur, quı COMMUNI eligitur.
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Der Konsens als Prinzıp des Naturrechts

ach Abschlufs dieses sSe1INeESs 1DeLllus de ecclestiastıica concordantıa nımmt
Nikolaus nochmals die Arbeit auf, sich der es namlich die ( j6-
schäftsordnung, die Präsidentenrolle un:! auch den Fortbestand des
Konzils) entscheidenden rage stellen:

> S o1ibt immer och Zweiftel darüber, ob die Beschlüsse der Kon-
ziılien durch den präsidierenden Papst (oder SEINE Legaten) unter Mit-
eratung des Konzil gefalst werden der ob diese Beschlüsse durch
das Konzil aufgrund dessen Konsenses ihre Rechtskraft erhal-
ten.«*

[ese rage ll abschliefßsend geklärt haben, obwohl
schon aus den Quellen die grundlegenden ntworten gegeben hat
OLT des breit angelegten und mıiıt der historischen, kanonistischen
un! theologischen Methode geführten Diskurses der Legıtimierung
kirchlicher Herrschaft verfolgt ausdrücklich die spezlielle rage
welter: elche Autoritätsgrundlage wurde iın der Iradıtion als die
ma{sgebliche aIiur angesehen, da{fs die Konzilsbeschlüsse als allge-
meıline atuten der Kanones eline bipdende Gesetzeskraft haben?
Wer konstituiert ach allgemeiner Überzeugung die Konzilsbe-
schlüsse?

Es vielleicht FEFinwände auf seinen 1DeLllus VO  z Vertretern der
monarchischen Posıtion gegeben, der Nikolaus SUC VO sich ausS,
die ıIn Basel heftig umstrıttene rage mıt dem 1e] elner eindeutigeren
Antwort der elInNner gelungenen omplementarität der beiden Positio-
Hen klären. Auf dem Konzil könnte E, neben seinem Eintreten für
die Reform, mıt sSelNer Stellungnahme klärend In die Auseinanderset-
ZUNS eingreifen.

Nikolaus begründet ıIn den ersten fünf apiteln Se1INES Nachtrags
ber den Konsens zunächst ausführlich seINe Position (IL, 8—12),
sich annn VOT diesem Hintergrund mıiıt den rgumenten aUSeIN-
anderzusetzen, die sich auf die plenitudo potestat1is des Papstes tutzen
(IL,

(1) Zuerst analysiert die Unterschriftenlisten der alten Konzilien,
we!il die UnterzeichnungspraxI1s für ih: der eleg dafür ist, da{fs die
Rechtskraft der Konzilskanones nıicht VO aps der Präsidenten ab-
hängt, sondern da{s sich ihre Gesetzeskraft aus der einmutıgen /7u-
stımmung der Teilnehmer begründet.” Denn die Autoritaäat des Kon-

Ebd 9 x SE
Ebd 9 / 1 ENE: 100, Ideo ad firmıtatem et ONSEeENSUIN manifestandum
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zils ist eline Oorm der 1Nde- und LOsemacht, die Christus der (‚esamt-
kirche un: dem Priestertum übertragen hat.®& Nur auf einem Konzil,
das als Versammlung eiIne FTOVINZ, eın politisches Gemeinwesen der
die Gesamtkirche VE ann dieser Akt der gegenseıltigen Verstän-
digung und »kollektiven« Zustimmung erfolgen.” Dies WIrd Nikolaus
ıIn der etzten Phase sSelner Arbeit mıt dem korporationstheoretischen
Begriff collective umschreiben.

Die Vollmacht, auf dem Konzil Beschlüsse fassen, liegt also N1ıCcC
eiım aps als dem Prasıdenten, sondern folgt aus der Zustimmungder Teilnehmer. Dieses Urteil ist durch das Naturrecht legitimiert, un:
ach ihm 21Dt eın geltendes Recht hne die Zustimmung der Mit-
oglieder der Gemeinschaft, auf die sich die Gesetze beziehen. Für die
Gesamtkirche un das Universalkonzil annn also die Rechtsgewohn-
heit der Papste auf ihren Patriıarchatskonzilien nıcht den rundsatz

ad Omn1a roborandum YJUaAEC actıtabantur ep1scoporum subscriptiones sSsecundum SyMN-
odicam cConsequentiam annectebantur In fine. EX ua sequıtur 1uxta subscrip-
t10ones praetactas vigorem statutuorum Canonum 1ın concilio 110  a papa NeC capıteconcilii, sed Un1co concordanti CONSENSU vigorem habere. Et G1 aliquando a

perıtur m de consılio concılıı hoc statulsse, quod tamen NUMYgUaAM legitur ın
antıquis concıiliis, hoc tamen de consilio affirmativo, PCI quod CONSENSU:! habebatur,
intelligendum est. Nec propter auctorıtatem dictantium fuerunt CaNONeESs, sed qula
cıtur.
aliorum consilium concurrebat el similiter CONSCHNSUS, quı subscriptione CONVIN-

Ebd 101 Synodalis auctorıtas potestate ligandi et solvendi ecclesiae et
sacerdotio Christo tradıita robur accıpıt, CUu. el quod 1n medio Congregatorum
propter Christi Christus indubie estT, et congregatıs In unum spırıtus domini
inspirat.
Zur Legitimierung des Urteils Adus dem OnNnsens nımmt Nikolaus Belegstellen Aul
dem bisher erarbeiteten ext wieder auf: Papst Hormisdas ebd 104); vgl selne
Deutung von Gregor ebd 173) muit eb 124 die 5Synode beschlie(t
N1ıc LLUT aufgrund der Autorität der Konzilsmitglieder, sondern aller Glaubenden,
»unıversalı SeEeNSU«

55 Ebd 11 106 recte illa Sunt canonıca statuta, YJUaAC SUNLtT synodice constituta UUO-
nıam Synodus repraesentat secundum SUuam qualitatem aut provınclam aut regnum
aut unıyversalem ecclesiam. uldqui Nnım synodice S1C constituitur,
et acceptationem et confirmationem, licet robur 1n uSsSu vigeat.
Das Kardinalskonzil erfüllt diese Forderung, SONS waren die päpstlichen Dekretalen
ungültig. Vgl eb 106—-108
Ebd 109, 11 Non NeCZO tamen IM ad consultationem respondere, PDeT-suadere et scribere SCINDEr potu1sse, sed dico de statutis, YJuUae Vım CanoNnum habent,
et decretis, YJUaAE ligant unıversaliter quod CaloNnNum statuendorum auctoriıtas NO  a
solum dependet papa, sed COMMUNI Et contra hoc conclusionem nulla
praescr1ptio vel consuetudo valere potest, SICUtT LIEC Contra 1US divinum naturale,
QUO lsta conclusio dependet.
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aufheben, da{s die Konzilsmitglieder aufgrun ihres Konsenses Be-
schlüsse fassen un: nıiıcht blo{s durch Beratung Urteil teilnehmen.”

(2) /Zaur Verteidigung sSelner aus der altkirchlichen Konzilstradition
begründeten Konsenstheorie sich Nikolaus muiıt den (Gsrundaus-

der Monarchietheoretiker auseinander. Die Thesen VO der dem
aps allein verliehenen göttlichen aCc VO  3 der Machtfülle der rO-
mischen Pontifices gegenüber der Teilbefugnis aller anderen un: VO

DPetrusamt überprüft (vor dem Hintergrund der universitas-Theo-
rie) hinsichtlich ihrer biblischen Grundlage.” Hr wiederholt das Urteil,
Petrus habe keine orößere Macht VO  > Christus ernalten als die ande-
LEeN Apostel; habe 11UT eıne orößere Leitungsfunktion aufgrund der
Zustimmung der anderen Apostel innegehabt, aber keine Macht ber
S1e  59 Daraus schliefst auf die Gleichstellung der Bischöfe (vielleic
er Priester). Rangordnungen beruhen allein auf dem posıtıven
ecCc DIie päpstliche Jurisdiktion wird ach der Korporationstheorie
und elner Theologie umschrieben, welche die solidarischen Entsche:i-
dungen als gottgewollt versteht.° el fällt auf, 1ın welch posıtıver
Weise Nikolaus die Verhaltensweisen der Menschen, Glaubenspraxis,
Brauchtum und ewohnheiıt, einschätzt un:! als rechtskonstitutiv WEeTl-

tet Dem korreliert das Urteil, der aps ist eın Oberbischof, un! die
Rechtskraft der Allgemeinen Konzilien gründet nicht 1mM apst, SON-

ern 1n der ustimmung aller  61

Ebd 110f£.
Ebd H3, 6—12 mıit 1nwels auf Super DYIMO Decre-
talıum commentarıa « vgl J IERNEY, Foundatıons 220-—-23/; WALTHER, Impertales Öniıgtum
208212
e CONC cath 1L, XI 145 622
Ebd TE Z cardinales nomiıine universalis ecclesiae eligere et PeTI hoc, quod
PCI illam subiectionem universalis ecclesia subicıit electo, admıinistratio illa ın 1PSO
(1} illa translata ilurisdictione ıIn CU. peI electionem facıt IM Non NCSZO amen
divinam potestatem CONCUITITIEIEC auctorıizantem et confirmantem KEx qu1bus
lLurisdictionem 1n Komano pontifice 1ta constitun divino privileg10 et electione,
Sicut 1n allis admıiınıistrationem ecclesiastiıcam habentibus. Et sicut ogradualıs malorıtas
princıpatus et1iam eodem modo constitultur divına ordinatione et electione S1VeEe
CONSENSU subiectorum DPetrum apostolis volentibus Christo princıpem consti-
um, S1C et 1n alııs admıinistrationem habentibus. Vgl ebı 123 Nec illudW. KRAEMER, KONKORDANZ UND KONSENS IN KIRCHE UND RESPUBLICA CHRISTIANA  aufheben, daß die Konzilsmitglieder aufgrund ihres Konsenses Be-  schlüsse fassen und nicht bloß durch Beratung am Urteil teilnehmen.”  (2) Zur Verteidigung seiner aus der altkirchlichen Konzilstradition  begründeten Konsenstheorie setzt sich Nikolaus mit den Grundaus-  sagen der Monarchietheoretiker auseinander. Die Thesen von der dem  Papst allein verliehenen göttlichen Macht, von der Machtfülle der r6-  mischen Pontifices gegenüber der Teilbefugnis aller anderen und vom  Petrusamt überprüft er (vor dem Hintergrund der universitas-Theo-  rie) hinsichtlich ihrer biblischen Grundlage.”® Er wiederholt das Urteil,  Petrus habe keine größere Macht von Christus erhalten als die ande-  ren Apostel; er habe nur eine größere Leitungsfunktion aufgrund der  Zustimmung der anderen Apostel innegehabt, aber keine Macht über  sie.”” Daraus schließt er auf die Gleichstellung der Bischöfe (vielleicht  aller Priester). Rangordnungen beruhen allein auf dem positiven  Recht. Die päpstliche Jurisdiktion wird nach der Korporationstheorie  und einer Theologie umschrieben, welche die solidarischen Entschei-  dungen als gottgewollt versteht.” Dabei fällt auf, in welch positiver  Weise Nikolaus die Verhaltensweisen der Menschen, Glaubenspraxis,  Brauchtum und Gewohnheit, einschätzt und als rechtskonstitutiv wer-  tet. Dem korreliert das Urteil, der Papst ist kein Oberbischof, und die  Rechtskraft der Allgemeinen Konzilien gründet nicht im Papst, son-  dern in der Zustimmung aller.”  57  Ebd: 12; N. 110£  58  Ebd. 13: N. 113, Z. 6-12 mit Hinweis auf FRANCESCO ZABARELLA, Super primo Decre-  talium commentaria ; vgl. TIERNEY, Foundations 220-237; WALTHER, Imperiales Königtum  208—-212.  59  De conc. cath. 1L, 13: h XIV/2, N. 115, Z. 6-23.  60  Ebd. N. 117: cardinales nomine universalis ecclesiae papam eligere et per hoc, quod  per se illam subiectionem universalis ecclesia subicit electo, administratio illa in ipso  cum illa translata iurisdictione in eum per electionem facit papam. Non nego tamen  divinam potestatem concurrere auctorizantem et confirmantem ... Ex quibus patet  jurisdictionem in Romano pontifice ita constitui ex divino privilegio et electione,  sicut in aliis administrationem ecclesiasticam habentibus. Et sicut gradualis maioritas  principatus etiam eodem modo constituitur ex divina ordinatione et electione sive  consensu subiectorum  . Petrum apostolis volentibus a Christo principem consti-  tutum, sic et in aliis administrationem habentibus. Vgl. ebd. N. 123: Nec illud ...  obstat, quia, si sine rectore universitas statuere non posset, exercitio iurisdictionis  apud eum existente, non tamen sequitur econverso rectorem sine universitate, in qua  est habitus et potestas, statuere posse. . . . Sic dicimus omnem synodum patrum, quia  habet condendi potestatem statuta, habere etiam et iurisdictionem.  % Bbd. N. 126  251obstat, qula, G1 sSiıne rectore uniıversıiıtas statuere 110.  a pOssert, exerc1ıt10 iurisdictionis
apude exıstente, 110  a amen sequitur ECONLVEISO rectorem SIne unıversiıtate, ın Ua
est habitus et estas, statuere O: S1C dicimus synodum patrum, qul1a
habet condendi potestatem statuta, habere eti1am et iurisdictionem.

61 Ebd 126
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Als Grundlagen SEINES Entwurtfes nenn Nikolaus das Naturrecht
un: die Vernunft, In der dieses Recht begründet 1st un: damit 1ın den
Menschen selbst leg Dem Naturrecht darf eın gesetzteSs ec W1-
dersprechen. Denn VO atur aus haben alle Menschen gleiche acC
und Sind gleich fre]l. DIie gerechte, ordentliche aCcC elInes gleich
maächtigen Menschen ann daher IBESER HIEC die Wahl un! die Zustim-
MUunNng der anderen Zzustande kommen.“* Der Wille des Gewählten ist
nicht Gesetz, der Vorangesetzte ist nicht olutus eQ1bus, sondern ist
die Gesetze gebunden.”
es Gesetz MU: vernunftig und zumutbar Sse1N; darf der

Landessitte nicht entgegenstehen; 1Ur eINe Vorschrift In den all-
gemeınen Gebrauch der Menschen un: der Gerichte übergegangen
ist, können WIT VO  a einem »Geset7« sprechen. Das ec wiıird durch
Übereinstimmung, Gebrauch und Annahme In Tra gesetzt Deshalb
werden 1Ur die VO  aD eiInem allgemeinen Konzil erlassenen Vorschrif-
ten als Canones bezeichnet. Kıirchliches ecCc annn N1ıCcC VO  a einem
allein gesetzt werden. Diesem Grundsatz folgte die frühe rche, annn
trat die Stelle der romischen Patriarchatssynode das Kardinalskol-
legium.“”

kın Fundament der monarchistischen Argumentation ist die
kKechtsregel: »Keine Synode ist gültig, wenn S1€e NIC VO Apostoli-schen anerkannt wurde.« Nikolaus widerlegt diesen Satz histo-
risch für die Allgemeinen Konzilien, S1€e brauchen für ihre Gültigkeitkeine Bestätigung (confirmatio) 1im Jan eines eigenen Rechtsakts des
Papstes. Andererseits Jäfst 117 SeIN Urteil erkennen, da{fs den
»Konsens« als eın unıverselles SOozlalprinzip der Verständigung der
Glaubens- und kechtsentwicklung verstehen gelernt hat Nach SE1-
1ier Theorie, da{fs der Konsens er das konstitutive Element der Kon-
zilsbeschlüsse lst, urteilt konsequent mıiıt Blick auf beide repra-
sentatıven Instanzen In der Kirche Einerseits gilt, da{s hne die Zil-
stımmung des Papstes eın Allgemeines Konzil, das ber Glaubens-
fragen entscheidet, nıicht (allgemein)gültig ware. Las Konzil MUu
aber, 1es ist VO  a se1lıten des Papstes beachten, bei der Beschlufsfas-
SUNg SEeINEe Eigenständigkeit behalten. Andererseits entspricht HIC

6 Ebd 127 Quelle ist ARISTOTELES, Polıtık b
De CONC. cath I XIV/2 129 G1 INNeEe id 1U: essert, quod pontifex OMAaNus
vellet, qul1a tUNC inıuste sententlare nequiret. QÖuare oportet quod 1US i1udicium
nonıbus strıngatur quibus subest, et PCI YJUOS examınatur sententi1a, secundum EOS
S1t 1usta vel Vgl KEIBSTEIN, Volkssouveränität II FA
De (TE cath. IL, h X22 130f.
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der Wahrheit, eın rechtmäßiges Konzil SEe1 derart VO  D der Autorität des
Papstes abhängig, da{fs jeder selner Beschlüsse hne Zustimmun des
Papstes null und nichtig ware; ann ware namlich das Urteil nıicht die
Beschlufßsfassung des Konzils, sondern 1Ur das Urteil elINnes selner Mıiıt-
olieder.”

Fur die ene der Beschlufskörperschaft annn hinsichtlich des
sichernden Vorrangs des Konzilskonsenses un! der orm der Kon-
sensbildung 1m Konzil festgehalten werden: In dieser Urteilsbildung
des Nikolaus VO  a Kues oMmMmM nicht 1L1UT sSe1In konkordanzverpflich-

un!:! insofern vernetzendes Denken 7E Ausdruck, sondern
diese omplementäre ekklesiologische Konsenstheorie ann mıt Blick
aıf die welıltere kirchenpolitische Entwicklung auch als realistisch
und zukunftsweisen bezeichnet werden.® amı ist aber weder die
Theorie des CONSECHSUS OMNIUM fidelum 1M Verhältnis ZU Konzil och
die praktische Einlösung dieser Theorie beantwortet

Konsens als Einbindung der Machtträger der der Untergebenen
Die bisher entwickelte Kritik der ese VO  D der Vollmacht des
Papstes stutzt sich auf die Konzeption VO  aD der Superloritäat der Kirche
als Gesamtheit Obwohl alle aCc VO ben ommt, x1Dt 1n der
65 Ebd 133 AT nullam ratam synodum, YJUaALN 1PS1US apostolicae sedis 110  >

firmat auctorıtas hoc estT, absque scilicet universalıi Synodo universalis
ecclesliae. Ebd 136, AA Fateor de constitutionibus fidem tangentibus
555e quod, sedis apostolicae auctoritas n1ıs1ı intervenı1at, ratae 110O:  3 sunt, 1MMO 1pS1USs
pontific1ıs Komanı COMNSEINISUS intervenıre debet, C411 cit princeps In episcopatu fidel;
S1C et 1ın allis omnibus constitutionibus, quon1am 1psae robur concordlia synodica
recıplunt robur omn1ıum concordla dependet; eb BL Non amen hoc est
LO 8  bn quod ın SYyNOdo rıte congregata admissis admıittendis et rıte celebrata dUuUuC-

Oorıtas i1ta eti1am ab 1PSO capıte dependeat, quod n1ıSs1 ın UAIMNCUMNYUC diffinitionem
consentiat, quod tunc illa diffinitio sıt nulla, qula tunc iudicıum 110  e} esset SyNOodl, sed

66
Un1us an  m, quod implicat.
Vgl uch die Theorie VO.  a’ JOHANNES VOo  Z SEGOVIA, [Je sanctıtate eccles1i4e , VIS
CIm 6605, fol 109" un: fol I  3 decreta, YJUAC fiunt 1ın generali concilio, necdum
auctoritate Christo ecclesiae, sed COMMUNI omnıum fidelium assensu
obtinent firmitatem, qu1a videntur transısse quası ın naturam contractus et habere
V1m de lure naturae, quod dictat pa inıta COMMUNI multorum CONSENSU ab
aliquo infringl 110  a} debere (um 191  x papa pPCT aut SUOS praesidentes similiter
et cardıinales interessentes concılio unNna (LE asSsemnsu praelatorum, tot1us cleri, prin-
cCıpum christianorum populi tidelis, quı PeCI aut S1105 Oratores aut nuntio0s
repraesentantur, ın aliquod decretum CONsSeNsSerunt, contra 1US naturae 556e videtur,
quod Per UEINCUMIIUEC dictis, eti1amsı AaXImus omnıum singillatım s1t praedic-
tum, decretum absque alıorum fortassıs contra infringatur.
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Kirche keinen gottgegebenen Oberbischof, der aps ist 1IudeyX fide1 als
DYIMUS SInQulos. Nach dem monarchistischen Kirchenverständnis

der princeps das S6 wird als olutus lezibus bezeichnet un
bedient sich der freien Auslegung un:! der freien nwendung der
Nichtanwendung der Gesetze (sSo tendenziell das papalistische EDI-
kieverständnis®). 1 Jas korporative Denken geht davon aus, da{s jede
Gemeinschaft miıt ihrem Rektor, 11UT als solche ist S1e generationen-
übergreifende juristische Person, eın Recht auf Selbstbestimmung hat
Nicht elıner individuellen Person omm die super10r1tas (Souveränıi-
tät) B sondern 61€e 1eg zugleich eım Herrscher als admınıstrator
uUuNLVersSIitatıs un:! der Gesamtheit. Der Rektor esimm: die Verwal-
tung ach Maisgabe der allgemeinen Zielvorstellungen, der Vertfas-
sungsgepflogenheiten und der Gesetze Grundlage dieser Herrschafts-
form ist die Zustimmung. Konsens edeute 1er zunächst abstrakt,
da{fs das Gemeinschafts- und Rechtsleben SOWIE die Administration
auf einer Einverständniserklärung der Gesamtheit beruhen Konkret
wIrd der Konsens mindestens dadureh, da{fs der Gemeinschaft als sol-
cher eın Recht auf Selbstdarstellung, also auf Versammlung mıt Tti-
kulationscharakter, zugesprochen wird, der S1€e annn nachprüfen,
kontrollieren der eigene Beschlüsse fassen. Bleibt das Konsensver-
ständnıis als Zustimmung ZA17T Gesellschafts- un: Rechtsentwicklung
eın theoretisches Prinzıp, ann selner monarchietheoretischen Ver-
wendung nichts entgegengeSsetZ werden. Der Konsensbegriff wird
annn praktisch azu mifsbraucht, die politische Einbindung der 1LI5-
tergebenen 1n das Herrschaftssystem sicherzustellen. uch der Kon-
kordanzbegriff mMUu mıiıt praktischen Forderungen und Kegelungen
verknüpft se1ln, damıt das Einmütigkeitsprinzip tatsäc  1C ZU oTOÖ-
seren Wohl der Gesamtheit der Beherrschten und nıicht HÜT ZUT Herr-
schaftsstabilisierung führt Von dieser Betrachtungsweise des CON-
SPNSÜS OMMNTIUM her Sind die welteren Aussagen und die politischen
Auseinandersetzungen praktische Fragen der gegenseltigen Aner-
kennung anzugehen.

Im dritten Buch VO  a De concordantıa catholica bringt Nikolaus VO

Kues se1lne Erkenntnisse Aaus der Quellenforschung systematısıert für

67/ Vgl HEINRICH Allegatıo CONFra auctorıtatem et ZeSs concılır Basıliıensis: Sa-
amanca (’6d 2504, fol 14  S epikla est >vırtus AaNNEXa princ1ıpl« (ARISTOTEL. Nık
Ethik V/ 14), C quUa potest et debet dispensare contra tatuta et1am ab 1PSO facta,
quando subest rationalis; vgl ‚ACK, Polıtische Grundgedanken 323

68 Das Prooemium diesem Buch ist, VO  - ein1gen Nachträgen abgesehen, dıie letzte
Arbeit Jext; vgl XIVZE, XX
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die Herrschaftsordnung des politischen (GGemeinwesens ZULT Geltung.
€e1 hat das SUCYTUM imperium 1mM Blick; ach elIner grundsätzlichen
Betrachtung der weltlichen acC handelt ber die des K.Aa1l-
SETITS auf dem Allgemeinen Konzil, ber den Reichstag un!: schlägt
eine Reichsretftorm VO  -

Seine Denkweise der onkordanz führt ih: dazu, VO  32 elner orund-
sätzlıchen strukturellen Entsprechung VO Kirche und eIie VO  aD »SÜ -

cerdotium << und ımper1um , auszugehen. Beider Macht stammıt VO ott
un:! den Menschen.

ber ihr Verhältnis 7zuelnander ist durch gegenseıltige Unabhängi1g-
keit estimmt, auf dieser Grundlage ist die concordia gefordert. egen
die Vertreter der Lehre VO  an der päpstlichen Oberherrschaft betont
1KOlaus die Eigenständigkeit der kaiserlichenC DIie Wahlbeauf-
tragten des Reiches handeln nicht 1mMm Auftrag des Papstes.” DIie Wahl
des Kaisers basiert auf dem naturrechtlich Jegıtimierten Konsens der
Wahlbeauftragten. Das olk als SANZCS ist der Idee ach Subjekt,
be1l den mıt gleichen natürlichen Rechten ausgestatteten Menschen
leg die Herrschaftsmacht aucCc die Legislative) der Substanz
ach { )a die Individuen die selbst N1C ausuüuben können,
wird anstelle des expliziten Wahl-)Konsenses elıne suhrecti0 spontanea
als konstitutives Element ANSCHOMUINCIL, der Gewählte soll siıch als
Schöpfung der quası kollektiv versammelten subiectı betrachten.”®
i1ne Bestaätigung der Königswahl 1456 den aps ist für Nikolaus
undenkbar.“

Der Reichstag ist In Parallele Z Allgemeinen Konzil konzipier  t.72
DIie jJahrliche Abhaltung des Reichstags”” und häufige Versammlungen

e CONC cath ILL, DL Non est ig1itur modo concedendum
electores Komano pontifice potestatem eligendi habere, S1C quod, n1ıs1ı ıpse COI-

sentiret, 110  - haberent, ut 61 vellet, ab 1PSI1S tollere posset. Vgl ALTHER, Impert1ales
Önigtum 255 Volkssouveränıität II LTE
e GTL cath HE 331 AL OMNI1S superlor1itas ordinata electiva
concordantıa spontaneae subiectionis exorıtur, et quod populo illud divinum sSeM1-
narıum PpeCI COI  en omnıum hominum aequalem natıvıtatem et aequalia natu-
ralia 1Ura inest, ut OMnNn1s potestas, JUAEC principaliter deo est siıcut et 1pse homo,
LUNC divina censeatur, quando PeT concordantiam COI subiectis exorıtur, ut
S1C constitutus, quası In omn1ıum voluntatem gestans 1n principando, publica et
COMMUNIS PersoONa singulorum vVvocetur dum quası omn1ıum collective
subiectorum siıbi creaturam cognoscıt, Hoc est illud ordinatum spiritualis colli-
gantıae divinum matrımonı1um In radıce durativae concordantiae assıtuatum, PeT
quod 1sta respublica optiıme ad finem aeternae felicitatis Pace dirigitur. ZAET
Begriffsverwendung vgl Anm

/ Ebd 335
Ebd 469—481; N. 47/1, 7 B LEt dum simul convenıunt ın un compendio
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auf en Ebenen stellen dem Konzept ach e11 keprasentatıvsystem
dar dem die Stände das olk auf unterschiedlichen Stufen vertre-
ten Nikolaus fürchtet selbst da{fs On1g und Fürsten unter dem eck-
mantel des Gesamtwohls ihre Partikularinteressen verfolgen un
annn das olk als ea  10N auf diese Herrschaft Unterordnung
abwirtft DIie Neuordnung des Gerichtswesens un:! des Wahlverfah-
remns gehören daher den wichtigsten föderatıven Reformvorschlä-
sch ein Steuersystem und e1in ständiges Heer soll die Zentral-
gewalt stärken

Im Epilog 7A7 drıtten Buch formuliert Nikolaus VO Kues
Grundsaätze freiwillige Unterordnung aller der wen1gstens der
Mehrheit eiınerseıts und eiINe Herrschaftstorm die aus allgemeiner
Zustimmung un ahlen hervorgeht andererseıts, konstituleren C111

harmonisches Zusammenleben
Wird 1er e1I1lle Gesellschaft gezeichnet die 1Ur Bestand hat WEenNn

Individuen un: Gruppen sich statisch MI1 ihrem vorbestimmten C
sellschaftlichen (Irt identifizieren? Ist der Konkordanzgedanke ZUT

Eingliederung der Untertanen formuliert der wird verbunden MI1
dem iel praktikablen Beteiligung der Herrschaft? Lrst
Ende der Zzweıten Textstufe bezeichnet Nikolaus mıt dem Wort » KON-
kordanz« nıiıcht mehr 1urx die (in Ständegesellschaften doch sehr
gleiche) Einigungspflicht der Herrschenden und der Beherrschten,”®
nicht mehr 1LLUI die Einmütigkeit auf der Standesebene,“ verbindet
»Konkordanz« mi1t dem rsprung der Macht; concordantıa STEeE annn

der Stelle des korporationstheoretisch geklärten Konsensbegriffs.””
repraesentativo, otum IN collectum est vgl KEIBSTEIN Volkssouveränt-
tat 85f

73 e CONC cath L11 “XIV/3 508 radıx est instiıtuere annu0os CONventus

generales eTt hoc Basıiliensi concıilıo et uturıis regulam dare
Ebhd 3() 503 6—8 Et S1C nobilibus inter altercantibus 1U$S5 INNeE 111

quaerentes surgent populares, QUOMIALLL, SICULT PTINCLIPES I1devorant
l1ta populares PTINCLIDES
Ebd 3339 vgl JOH BARMANN USANUS und die Reichsreform (Maınz

MEUTHEN Modı election1s Entwürfe des ( USANUS ZU Wahlverfahren
Bracher (Hg.) aa un Parteıien, OrseYy Berlin s

76 Vor dem Mitsbrauch derer, die AaUus theologischen Aussagen yesellschaftliche Analo-
SICH erschliefßen 1ST nicht geschützt e CONC cath h-MXIV/1 concordlia
NM est id ratıone A1ELE! eccleslia catholica unl  © et plurıbus concordat ul  S

domıno et pluribus subditis Vgl ehı A 14} Ex qUO pate IN Cu

patriarchis et omnibus christianıs UU tale COTPUS constituere eCcesse est CeTrgO
concordantiam illam S5€ un  ® pluribus unr capıte et pluribus membrIis
Ebd I1 h‘XIV/2 136 P (scilicet constitutiones concilil) robur COINN-

cordlia synodica recıpıunt
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Sind aber die gesellschaftlichen on 1ın dieser Sozialtheorie
realitätsentsprechend berücksichtigt, auch solche, die Nikolaus selbst

bearbeiten hatte? ach der Monarchietheorie sSind Kontflikte
tendenziell abweichendes Verhalten, we!il der Herrschende als PETSOTLIA
publica auch das Gesamtwohl verkörpert. Korporationstheoretiker
sprechen VO  i der Zustimmun »aller«, oft 1m 1Inn eiıner aktıven
Mitwirkung. In der politischen Wirklichkeit der hierarchischen Giesell-
schaften sollen die Höhergestellten der Idee ach Aaus Verantwortung
VOT ott un für das Gesamtwohl die Interessen der Niedrigeren mıt-
vertreten Der Konsensgedanke und das Einheitsdenken können azu
verleıten, die Herrschenden eingebunden sehen, hne ihre Macht
und hne die mıiıt der Macht mitwachsende Destruktivkraft realistisch
eingeschätzt en Nikolaus hat die Verselbständigung der Maäach-
tigen gesehen. Hat auch für die Untergebenen soz1lale Rechte for-
muliert und gefordert, die zugleich elne »Konkordanz« der Kleinen,
ihre Partiızıpation der Rechtsentwicklung un! Verwaltung un:
gleich eine Beschränkung der Mächtigen beinhalten? Der Historiker
Helmut alther ist der Ansicht, 1n diesem Entwurtf sSEe1 1mM gesell-
schaftlichen w1e 1 internationalen Bereich das Souveränitätsproblem
durch das Einheitsprinzip verdrängt79

Die Beobachtung, da{s Nikolaus VO Kues den burgern (subiect1 1mM
Verbalstil aktive Fähigkeiten zuschreibt, ze1ıgt sSe1In Bemühen, S1€e als
Jrager VO  - Rechten un: Entwicklungen anzuerkennen: DIie subiect:ı
wollen die Macht des KOn1gs ach der Verfassung geregelt sehen.
Für die Kirche hatte CL entsprechend der Korporationstheorie, dem
aps die freie Verwaltung der Kirche zugesprochen, bel ergehen
der Unfähigkeit könne aber abgesetzt werden; die subiectı können
ihm COMMUNL concılio aus denselben Gründen ihren Gehorsam afife
kündigen.”

Ebd ILL, 391, K Omnı1s potesta peI concordantiam COI  eCmmn

subiectis exorıitur; vgl eb 339 electiva hac concordantia venıit.
WALTHER, Impert1ales Önıgtum Vgl Innozenz LL Dekretale Per venerabılem :

214, 1132 FOX superiorem iın temporalibus mınıme recognOoOscat, super10-
Mtas als mittelalterliche Formulierung des Souveränitäatsproblems.

80 De CONC cath H hXIV/3. 376 DE Studiıium regent1is debet CSSC, ut PCT
concordiam leges ordinet. nde opportunum est ın concilio utrıusque sStatus pr1-
matum praesulum cuncta universalia LE& publicam tangentla statu1 et ordinarı ı.
Illius VeTO S1C PeT concordiam constituti EexXxseCcCutor PEX 55C debet, quon1am est 1psa
constitutio regula, secundum QUAIL subiect! potestatem reg1s ordınatam S55€e volunt.
Seine freie Disposition (Epikie oilt 1LLUTI für die Generalklauseln. FAET Begriffsverwen-
dung vgl Anm.

81 Ebd I; 161, H
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Hat Nikolaus 1MmM Schlufkapitel des Zzweıten Buches, das als VOI-
etztes verfadßste, den CONSECNSUÜS OMNIUM auf die Glaubenden hın Pra-
71s]1ert? eın erstes Thema ist die Glaubenssicherheit der Kirche; das
Universalkonzil erreicht den höheren rad der Unfehlbarkeit, weil
den Glaubenskonsens aller vertritt.° » Einheit der laubenden« 1mM
Innn VO Christenversammlung bedeutet Ja nichts anderes als »Kıirche«
der »Konzil«. Der aps STE ber jedem einzelnen un ber jeder
einzelnen Ortskirche distributive), aber egenüber allen Glaubenden
als Versammelte (collective), weil S1e annn Kirche Sind, ist der aps
minister .° Fuür die Mitwirkung und für alle »kollektiven« Entschei-
dungen, w1e etwa die der Gehorsamsverweigerung, sehen die Kor-
porationstheoretiker die Notwendigkeit der Verständigung un der
törmlichen Beschlufsfassung. Wie die anderen Konzilstheologen hat
1KOlaus neben der Identifizierung des Universalkonzils mıiıt der Kır-
che eın 5System VO  - Synoden und Versammlungen VOT ugen; dieses
ann Ila  — (nach den VOTANSCSHANSCHNEN Überlegungen) aber LLUTr mıt
dem 1Inwels als kKepräsentativsystem bezeichnen, da{s die Vorsitzen-
den 1ın den Teilsynoden eiIne beschlufsleitende un  107 der elIne
Machtstellung egenüber den Mitgliedern en In der Kirche soll
allerdings die plenitudo fontis gratine (nicht potestatis ) vorrangıg se1n,
die In den mystischen Leib flieist al VO  D Personen und Gesetzen
ber Menschen o1bt In der Kirche 11UT approbatione subiectorum ,
aufgrun der Bestätigung aller laubenden .“

ährend selner Abschlufarbeiten e concordantıa catholica liest
1KOlaus Marsilius VO  w ua die dort zıt1erten Aristoteles-Passagen
sprechen in derart d da{fs für das dritte Buch eın e1igenes Vor-
WOTt85 formuliert, die exzerplerten Passagen In Se1IN Werk aufzu-
nehmen. Die Bestätigung sSeINES Konsensgedankens durch den STIE-
chischen Philosophen ist zumiıindest eın iel dieser Nacharbeit Der
Grundgedanke läfst sich zusammenfassen: Die Staaten haben ihren
Ursprung ın der Sozilalität der Menschen und In den Gesetzen, die auf
allgemeiner Zustimmung beruhen Daher mMUu: a  es, W as ZUrT Erhal-
(ung des Gemeinwesens dient, mıt der Zustimmung aller Burger VelI-

52 Ebd 24858
83 Ebd 259 SE Quare unıtas fidelium est illa, ad CU1US servitium et observatiam

praesidentia est UuPp! singulos. dictum salvatoris, quod malo0or inter apostolos
distributive debeat c5S:Cc, OomMN1ıuUumM collective, quon1am S1C ecclesiam faciunt, mıinıster.

potestatem habeat pastoralisJ110  aD} S1IC omni1ibus collective 1U xtra praemıissa.
Ebd 261; 16f.
Ebd I: Prooemium: 269, un:! Z/0.
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handelt werden. S0 wird die Mehrheit des Volkes den rechten Weg
un:! das jeweils Nützliche nıcht verfehlen. Andernfalls aber ware eın
natürlicher Antrieb (appetitus naturalıs ) sinnlos, Was den Philosophen
als uınannehmbar ilt; enn der Mensch ist eın auf Gemeinschaft un
Offentliche Verantwortung angelegtes Lebewesen und ne1g VO  a atur
aus einem Leben 1ın staatlicher Ordnung.”

I Iie Aussage, die Mehrheit des Volkes werde den rechten Weg
ebensowen1g verfehlen, WIe die Mehrheit des Priestertums VO wah-
TEeN Gesetz nıicht abweichen werde, klingt 1er WIe eın (von der über-
schaubar-elitären Bürgergesellschaft Athens ın die Ständegesellschaft
des Römischen Reiches transponiertes) sozlales Aprıor1 der Cusanı-
schen Sozialtheorie der gesellschaftlichen Konkordanz. Von er
annn keine der Einzelaussagen AL alleimnigen Schlüssel der Deutung
erhoben werden, weder die Aussage ber die Sozialnützlichkeit der
Genossenschaften, ber die Herrschaftsformen, welche ihre (G‚esetz-
gebung auf die Zustimmung aller der weniıgstens der Weisen stut-
ZCH, ber die Wahlmonarchie, och die Aussage ber die natürliche
Unterordnung (naturalıs Servitude ) der Einfältigen.” Nikolaus hat se1in
Werk mıt einem neuplatonischen Ordnungsentwurf begonnen; mıt
dem ortgang SEINES Quellenstudiums hat sehr bald erkannt, da{s ın
der gesamten vordekretalistischen Ekklesiologie die /ustimmun
(CONSENSUS ) der Glaubenden eın konstitutiver Bestandteil der kıirchli-
chen Amtsvergabe un: der Verwaltung Ist Diese Tradition, ihre theo-
logischen Begründungen und kanonistischen Belege, hat 1ın selner
insgesamt korporationstheoretisch argumentierenden Konzeption
ausgebreitet. In dem Mals, 1ın dem die Zustimmung der Betroffenen
der aller) rechtsphilosophisch miıt dem IUS divimum et naturale be-
ogründet, gewinnt se1in Konsensbegriff auf diesem Fundament die
orm elınes naturrechtlichen Prinzıps, das neben die theologische AUS-
Sdsc T1 alle Macht stamme VO  - ben Röm 13) 1KOlaus ist bewulßst,
da{s Gottes Wirken nıicht als eın den Menschen gleichwertiges Han-
deln verstanden werden annn un da{fs den Menschen weder ihre

Vgl ehı 269£. l1eweıt Marsilius VO:  a Padua die politische Theorie des Aristoteles
um{formt, analysiert SIGMUND, The Influence of Marsılıus of Padua Vth-
Century Conciliarısm , ın JHI (1962) 3902—402
De CONC cath 11L, Prooemium: 270, Z 270, un: 276, 4/

2713 E Z 3/ 283, 1 'J vgl ALTHER, Impertiales Öniıgtum 245 »In
selinen Überlegungen ZU OoOnsens geht WäarTr VO  a eiıner gleichgrofßen Freiheit aller
Menschen aus, äflst ber das hierarchische 5System sich durch freiwillige Unterwer-
fung der stult: un fatu1 konsolidieren.«
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Verantwortung untereinander och ihre Eigenständigkeit abnımmt
Fur den theologisch besonnen argumentierenden Kanonisten iıst die
gesellschaftliche rage der Souveraäanıtat (super10r1tas ) keineswegs VOTI-

entschlieden Deshalb ist die Rekonstruktion SEINES Argumentations-
gANSCS VO der theologisch deduzierten, gesellschaftsabstrakten Bei=
tidee der concordantıa hin FAa praxisanalytischen, ann aber NatUur-
rechtlich begründeten Prinzıp des CONSENSUÜS spannend. Denkvor-
aussetzungen SInd unabdingbar. 1ne Sozlaltheorie ist er daran
prüfen, WI1e€e konsequent 6S1e ihre Voraussetzungen un: Prinzıplen mıt
praktischen Vorschlägen verbindet, die diesen entsprechen und den
Bedürtfnissen der Menschen ihrer eıt gerecht werden.

Differenzierungen 1 Konsensbegriff un:! Praxisfelder
1KOlaus VO  - Kues hat 1n selner Herrschafts- un: Gemeinschaftstheo-
r1ıe theologisch un! naturrechtlich begründet, da{fs Leitungsmacht und
Gesetze auf dem Konsens der Betroffenen beruhen mussen. Iiese
These wird VO den Monarchietheoretikern zurückgewiesen, obwohl
Che Rechtsgeschichte se1t dem ertum für alle Bereiche des Rechts
Gemeinschaften als Juristische Personen kennt un! für diese Körper-
SCNaiten das Zustimmungsprinzip als konstitutiv anerkennt. In der
Theologiegeschichte und 1n der Praxıs der Kirche o1ibt ebentfalls die
Iradition, den Konsens als konstitutiv für kirchliches Handeln A
sehen. In der ausgebauten Korporationstheorie (universitas-Konzept)
meınt das Prinzıp, die auDens- un die Bürgergemeinschaft als e1-
gentlichen JTräger der Glaubens- un! Rechtsentwicklung anzuerken-
HNEeH, demnach haben die Herrschenden den Willen und die Zielvor-
stellungen möglichst er Mitglieder In Entscheidungen einzubezie-
hen Nikolaus hat N1CcC ZUerst das Prinzıp formuliert un annn Kon-
kretionen vVOrsCHOININECK, sondern hat Entscheidungsprozesse un da
T trukturen, hat Aussagen ber PraxI1s, Bräuche und ewohnheits-
rec studiert ach der 1er bisher verfolgten Vorgehenswelse, die
argumentatıve Klärung seliner Leitideen nachzuzeichnen, dürten also
Hınwelse darauf nicht fehlen, welche Maniftfestationen des (‚esamt-
willens eım Formulieren seliner Theorie aufgegriffen und für wel-
ch roblemkreise handlungsleitende Zielvorstellungen als Orde-
rungen formuliert hat
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6.1 Bedingung für den CONSEISU.: OMN1UM: Repräsentationstheorien
on in überschaubaren Gemeinschaften sSind für die Wahl- der Be-
schlufßversammlungen Grundsätze (förmliche Einberufung, each-
(ung VO allgemeınen Richtlinien und früheren Beschlüssen, Re-
defreiheit, Verständigung und geordneter Prozefs der Urteilsbildung)

beachten, amı die Mitglieder dem Urteil zustimmen. Fur Be-
schlüsse muıt gesamtkirchlicher Geltung“ der für Gesetze, die für alle
Burger der politischen Gemeinschaften e1Ines Landes gelten sollen,
stellt sich zusätzlich die raZe, WEel 1MmM Namen aller beschliefsen ann.
Nach der Monarchietheorie wird die Gesamtheit VO Herrscher VeI-

körpert. IDIie Korporationstheorie uınterscheidet zwiıischen der einfa-
chen Verwaltung durch den Rektor mıt seinem Leitungsstab und den
klärenden, richtungsweisenden Beschlüssen für die GGesamtheit. Fuür
diese Fälle Sind Beschlufskörperschaften vorgesehen, die sicherstellen
sollen, da{fs das Selbstdarstellungsrecht der Gesamtheit un:! die inhalt-
liche Mitentscheidung durch die Mitglieder »kollektiv« ıIn rechtlich
fafsbaren Formen gewährleistet Sind. Wie der Konsens der multıtudo
fidelium ın der Kirche der der Bürgerkonsens 1mM politischen (‚eme1ln-

darzustellen un ıIn den dynamischen Entscheidungsprozessen
als Interessenvertrefung durchzuhalten lSt, deren Ende oft
weitreichende Beschlüsse mıiıt einem Gültigkeitsanspruch für alle g-
faist werden, darum geht der Rechtfertigungsstreit zwischen den
terschiedlichen Repräsentationstheorien.

Be1l der theologischen Legiıtimatıion tutzen sich die Basler auf die
KorporationstheorIie, orundsätzlich zwischen der unıiversellen
Glaubensgemeinschaft COrpuS mysSticum), oreifbar 1ın den Aussagen
VO Schrift und Konzilien, und der aktuellen Kirchenverwaltung (COFr-
DUS politicum ), greifbar ın den päpstlichen Dekretalen, untersche!li-
den Mıt dieser Theorı1ie verteidigen S1€e die kollektive, als der Gesamt-
heit adäquate orm der Vertretung un:! den höheren Kang der Be-
schlußkörperschaft gegenüber der personifizierten Darstellung der
Kirche 1mM Päpst.” Während se1INeSs rgumentatiıonsganges legt Niko-
laus Ausdrucksweisen der vormundschaftlichen, personalen Iypısıe-
rIung der Kirche durch den Papst” zunehmend ab, betont die der ( 26

Vgl WOHLMUTH, Verständigung In der Kirche (Mainz DERS., Die Konzılıen ON

Konstanz und Basel 1ın Alber1igo (Hg.), Geschichte der Konzilien (Düsseldorf
234-290;
Belege bei KRÄMER, DiIe ekklesiologische Auseinandersetzung dıe wahre Repräsentation
DERS., ONSECNS 23976—3237/ un:! nach dem Sachregister; ELMRATH, [)as Basler Konzıl
452455
DiIie Ausdrucksweise »significare« un: »figurare« folgt ugustinus, vgl De CONC. cath
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samtheit übertragene Autoriıtat un:! verwendet körperschaftliche
Rechtsbegriffe attır, da{fs der Konsens aller 1mM Universalkonzil VOCI-

treten ist.? In gleicher Welse unterscheidet zwischen Konzilsbe-
schlüssen un:! päpstlichen Erlassen, 1n elner prazısen Begri1ffs-
sprache die rage diskutieren können, ob eiIne uneingeschränkte
Gültigkeit vorliegt der eiIne Bestatigung durch die Prax1ıs hinzukom-
111e  — mu{fs

Hinsichtlich der Vertretung der Gesamtkirche hat Nikolaus aller-
dings dem sacerdotium (gua anıma CorporIis ) eine eigene und doch g_.
samtheitliche Kepräsentatiıon zugesprochen.“” In Glaubensfragen S1e

den Konsens er Glaubenden auch 1mM Priestertum allein OC
genwartıgt. DIie Priester vertreten die »Gläubigen« 1MmM Konzil. Von da-
her Sind für den NSUÜUS OMNIUM « praktisch 1L1UT die rechte Fkıin-
Berutung, die Zusammensetzung des Konzils und der Prozefs der Ver-
ständigung regeln; darüber hinaus oilt C>S; die wichtige rage
entscheiden, welche Einmütigkeit bei welchen Glaubensaussagen e_

reicht Se1IN soll, 6S1€e als Beschlüsse fassen. hne eine solche
Entscheidung könnte eın quantıtativ verstandenes Mehrheitsprinz1ip
dominieren. Mıiıt dieser Engführung auf die Vertretung der Priester-
kirche 1 Konzil ist Nikolaus hinter sSe1In argumentatıv erarbeitetes,
naturrechtlich begründetes Konsensprinz1p theologisch zurückgefal-

H: OIV/Z 15 daher eb 163 qu1sque praesidens figurata generalitate
subditos figurat; »ViIicem findet sich bei I HOMAS VON AQUIN, Summa
CONTFA gentiles 1 (Marietti 4108b) qul1a praesentiam corporalem Trat ecclesiae
subtracturus, oportuit, ut aliıcul commiutteret, quı loco SUl unıversalis ecclesiae gereret
J iın der zweıten Textstufe 11Ur für Petrus, vgl De CO cath 1L, °XIV/2.

251; vgl De USU COMMUNILONLS 88 112 LT typum Christi gerentes. Die theolo-
gische Vorstellung der person1ficatio findet ihren Niederschlag in der Formulierung
des Konzils VO  a Florenz Fxsultate Deo VO: NOov. 1439 DENZINGER, Kompen-
1UmM der Glaubensbekenntnisse UN: kirchlichen Lehrentscheidungen (Freiburg
Nr. 1321

91 [ Je GE cath IL, I MN 106 synodus repraesentat secundum SUualıl quali-
aut provinclam aut regNUmM aut universalem ecclesiam

\ Hıer kommen die neuplatonischen Gedanken ZUXT theologischen Beschreibung des
Priestertums ZU Iragen; vgl De CONC cath II BhAXEVZE Quoniam sicut
sacerdoti ab 1psa trınıtate robur capıt S1C praesidentialitas, JUaAEC
sacerdotio fluit descensive et comparatıve ad ideles; TIractatus de auctorıitate praesi-
dendı KALLEN 28) Et licet sacerdotium collectum synodice 110  a constituat otam
ecclesiam, et licet DaDa repraesentet oOtam ecclesiam, SIicut concilium sacerdotium
(sacerdotum) repraesentat, tamen verlor est 1psa repraesentatio concılıiı QUaIT

Insuper verıtas 110  > est tantum uniıversalı ecclesiae promı1ssa, sed 1ps1 etiam —

cerdotio et partı Il ecclesiae regıtıvae; ad YUALLI verıtatem appropınquat universale
concilium proxime, quı1a 1b1 sacerdotium totum est In ctu vel potentia.
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len uch der Praxıis des Basler Konzils, das Lalen nicht PCI aus-

schlofds, un selner eigenen vorläufigen LebenspraxI1s wurde mıiıt
dieser Repräsentationstheorie nicht gerecht.

Konsens durch Prax1ıs der Verweigerung: die Kraft der (Gesetze

Nikolaus steht ıIn elıner Rechtstradition, die für die Gültigkeit VO  aD Sta-
ordert, neben der ordentlichen Beschluisfassung un! der Ver-

öffentlichung GE1 zusaätzlich ihre Anerkennung durch die Befolgung
notwendig.” Man ann sich bewulflst machen, da{fs die Mehrheit der
Menschen als Glaubende der Burger ihren illen nıicht argumenta-
V, sondern durch Handeln artikuliert; auch die me1lsten uNnseIiel

rechtlich der sittlich relevanten Außerungen sSind praktischer atur
IDie Tatsache, da{fs die Menschen die Gesetze eachten, sieht Nikolaus
N1C als einen 1nwels auf orößere Rechtssicherheit c geht ihm
gerade nicht das wissenschaftstheoretische Problem kanonisti-
scher Klassifikation VO  - Gültigkeitskriterien. Er macht die Rechtsgül-
tigkeit päpstlicher Gesetze VO  aD der Annahme abhängig, we!il das
Annehmen als eın Handlungsfeld der Menschen erkennt, die als AYa-
gCI VO  a Moral, Rechten und Bedürfnissen ihren praktischen Konsens
artikulieren.”

Als eleg für diese ese stehen viele Aussagen VO e concordantıa
catholica ın denen nicht TUr die Hochschätzung des rauchtums, s((01I1-

ern dessen Gleichstellung mıt den Gesetzen ZU Ausdruck omm
1KOLlaus Veritrn die Posıtion, iın bestimmten rechtlichen /Zusammen-
hängen habe das Nicht-Beachten der das Nicht-Praktizieren, also die
rechtlich und sittlich relevante Verweigerung der Untergebenen, die
Bedeutung, da{fs dadurch Gesetze ihre Kraft verlieren.” Für die
Rechtsentwicklung un: die Gültigkeit VO  — (Gesetzen überhaupt nenn
1KOLlaus TelL verbindliche Kriterien: die Heilige Schrift, die Konzilien
und die consuetudo, das Gewohnheitsrecht.
93 De CUTTEE. cath { KL XI / 105 quod SUUI111 (scilicet papae) NO  n Suf-

ficıt quod sıt publice promulgatum, sed OopP quod acceptetur et pPeTr USUuI

probetur; vgl COorpus Iur1s Canoni1cı, Post Legzes nstituuntur, @38 promul-
gantur, firmantur, CLE moribus utentium approbantur; vgl GANZER, Päpstliche
Gesetzgebungsgewalt und kirchlicher Konsens, 1n Baumer (Hg.), Von Konstanz nach
Irıent, Franzen (München 173-175; ONSECNS

94 Vgl De CONC. cath IL, ME 2 126 (’'um CTrgO us  ( cCOoMMUuNI s1ıt hoc introduc-
tu:  3 et usu ONSENSU: elicıtur, quod efficacia hunus vigorem
FECIDIE:
Nachweise bei GANZER, Päpstliche Gesetzgebungsgewalt 172-175; M ONSENS
353358
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Die Praxis der Menschen als Gültigkeitskriterium bezeichnen
und dem Nicht-Praktizieren , dem NON-UÜUSUS , e1INe die Gesetzesgültigkeit
beendende Ta zuzuschreiben, einen bestimmten Handlungs-
begriff VOTauUs Das Handeln der Menschen wird nicht mehr als eın
Umsetzungsproze VOo  aD vorgegebenen Urientierungen der VOT-
schriften verstanden, der immer auch VO ben gesteuert werden
MU Die Menschen werden nıcht mehr LLUT als Ausführende VO  - VOor-
schriften un: Befehlen verstanden. Ihr Handeln wird als eın e1geh:
ständiger, reflexiver Prozefs aufgefadst. Es wird VO  - se1iten der orge-
etizten damit gerechnet, da{fs 1mM Handeln eiIne Verantwortung sichtbar
werden kann, die bei der Gesetzesformulierung HIC erkennbar Wa  —
» [ JDIie Tendenz des ('usanus geht also auf elnen Konsens, der sich oft
erst 1n einem längeren Prozefs geschichtlich realisiert.«?®

Dem Nicht-Praktizieren , dem NON-ÜSUÜS , eiInNe derogative Kraft ZUZU-
schreiben bedeutet, der Glaubensgemeinschaft un: der Bürgerschaft,
aber auch den auDens- un Sozlalbewegungen ın beiden Bereichen,
eiInNne Mitentscheidungskompetenz aus der Handlungsreflexion 611711
raumen. Auf diese Weise annn der Subjektcharakter der Gesellschaft?”
un:! der Kirche entwickelt der wliederhergestellt werden.

Am FTn der Kezeption hat Nikolaus VO Kues das Basler Konzil
ach 1437 Er hat ihm vorgeworfen, selne Dekrete selen
HIC VOoO  - der Gesamtkirche reZIpIETT worden. Immerhin hat selbst
als Bischof VO  x Brixen die Reformdekrete des Konzils für diese DIO-
Zese eingeführt un: als Generalvikar VOoO  a Rom auf deren Grundlage
einen Reformentwurf erarbeitet.

MEUTHEN, ONSENS hei Niıkolaus ONn Kues, I: Albrecht (Hg.), Politik un:
Konfession, kepgen Berlin 11—29; 23f.

97 HANNES 'AUL IL LaboremyNr. subiectiva socletatıs CONdI1CIO; DERS., Sol-
lıcıtudo rel soCc1alıs , Nr 1 E DERS., Centesiımus/Nr 1 _ 46; subiectivitas SOCI1E-
atıs; »Subjektcharakter der Gesellschaft« bedeutet, die Autonomie der intermediären
Gruppen anzuerkennen un: Strukturen für deren Beteiligung un: deren Mitverant-
wortung schaffen. { Dies ordern die Kommunitaristen, deren iıne Gruppe auf
spätmittelalterliche TIraditionen zurückgreift, gegenüber dem Liberalismus die
moralischen Grundlagen moderner Gesellschaften analysiıeren und 111e  s tormulieren

können; vgl Anm. Fur die Kirche ordern Theologen, Kıirchenrechtler un Be-
se1it dem /Zweıten Vatikanischen Konzıil mit Nachdruck solche aktıve Be-

teiligung 1n Mitbestimmungsformen.
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Schematische Darstellung der Textstufen bis nNe Margıinaladdi-
t1ionen durch Helwig VO Boppard und hne des Nikolaus eigene
Marginalien)”

De concordantia catholica

1DeLlLlus de ecclesiastıca concordantıa:
Vorwort Currıit (im Apparat
E TT IL 1—5; 1L, 16—1585; IL, 26—33

3368 6996 138-—-166; 169—1 208—246
eccles1ia concilia concilium unıversale reformatıo

1L, } 19 IL, 3E I} DDa
S5f 167 194-207

forma electionis Wahl Dispens concılıum pProvınc.
1L, B S

CONMNSEIISUS

HL 1
292566

iımper1um
Kapiteleinteilung und Kegister I Vorwort Exposcunt e

IL
2A67

conclusio: princıpatus Christo
mediante CONSENSU ecclesiae

HE 41

Schlufsrede

Prooemium Buch {11 268—-291

98 Zur Kedaktionsgeschichte: G. KALLEN, I ıe handschriftliche Überlieferung der ('ON-
cordantıa catholica des Nıkolaus Uon Kues (Heidelberg DERS., Praefatio edıtorı1s , 1n
AA Vgl EUTHEN, 1n ZKG (1965) KRÄMER, 1ın

209 (1969) 143-—-150; DERS., 1n MEFCG (1969)
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DISKUSSION
(Gesprächsleitung: IIr Hermann Schnarr, Trier)

Herr Professor Kramer, ich will MIr L1LUT eINe Bemerkung e_

lauben, die sich nicht auf der Oöhe Ihrer Darlegungen halt und sich
insbesondere nicht die gegenwartıge Bedeutsamkeit dessen
ichtet, Was Sie gesagt haben Ich will LLUT eiINe historische Bemerkung
machen. Man hat 1MmM Mittelalter wohl nıicht immer unter dem Begriff
De monarchia das abgehandelt, Was WITr unls modern gemeinhın dar-
unter vorstellen kın eispie ist etwa DNantes Schrift, die die
Alleinherrschaft ZWAarTr 1mM Titelbegriff führt, tatsächlich aber mehr auf
Marsıilius VO  - ua VOTauUus als auf ugustinus Triumphus zurück-
welst. Man konnte ber die Legitimität der Herrschaftsausübung auch
In eliner monarchischen Staatstheorie selten subtil nachdenken, un:
1mM Grunde hat Ja schon die rörpische lex reQ1A die Legıtimita der
Herrschaftsausübung auf einen Übertragungsakt begründet. Ich will
n Ihre Entgegensetzung VO  20 Konsensdenkern un: »Monarchi-
sSten« erscheint mMIr als vielleicht eLIiwas scharf Man konnte sich 1m

Jahrhundert auf TUnNn: selner persönlichen Lebenserfahrung 1ın
elner atıon sehen, für Entscheidungen optieren, die rer Kon-
frontation ın gewIlsser Weise querliegen, In der praktischen Lebensop-
tıon, un! ich glaube, 1ın diese Situation des »Querdenkers« ist
Nikolaus VO  aD Kues schlie{fslich gekommen.
KRAMER In Ihren Ausführungen sehe ich Z7WEe] unterschiedliche Fra-
gerichtungen angesprochen. Uunachs sehe ich eın terminologisches
Problem, eben das der Titulatur. Wır kennen die Position VO  50} ante
Er rag als Dichter eine aKtuelle Papstkritik VOT, we!il den Frieden
durch den Kaiser, durch die ach göttlichem Weltenplan selbständige
weltliche aCc gesichert sehen will In der Literaturgattung der ek-
klesiologischen un gesellschaftstheoretischen Irakate, die mıiıt dem
1te De monarchia versehen sind, finde ich PAYIT diesem USCaTUC die
Zielsetzung angezelgt, die ich modellhaft verkürzt dargestellt habe
Hıer scheint MIr die Verwendung des Monarchiebegriffs rec eindeu-
1g /Zum Zzwelten: Im Konzilsgeschehen durchlaufen alle Theologen
und Kanonisten elne beachtliche Entwicklung, die me1lsten bewegen
sich hin e1lInNner korporationstheoretischen Argumentatlion, auch für
die Kirche als Ganze. Diese werfen den Verteidigern des SfAatfus r'_
chicus ecclesiae VOT, S1€e mülßsten, 1mM Kontext der gesellschaftlichen
Entwicklung die Zukunft der Kirche sichern, ihr statisches Denken
aufgeben un: für einen Konstitutionalismus eiıntreten. Des Nikolaus
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Bemühen 1ın dieser ase ist eindeut1ig dadurch gekennzeichnet, da{fs
die plenitudo potestatis -Konzeption konsenstheoretisc aufzuheben

sucht I Iie Entwicklung sSselner Kirchentheorie 1mM Wandel selner Späa-
eren politischen Einstellung habe ich schon andernorts dargestellt.
STIIEBER Ich habe elıne Anfrage ber Ihre Verwendung des ANic-
drucks Subjekt un: als Gegensatz Objekt der Herrschaft bel der Ge-
meinschafrf. S1ie bezeichneten die Gemeinschaft als Subjekt. Ich wollte
LLIUTr anfragen, ob das nicht 1mM Vergleich SE traditionellen Verwen-
dung problematisch lst, weil 11a als ntertan, subiectus, englisch:
subject, französisch: suJet, In der esge gerade den unter dem Prinzen
tehenden bezeichnet. S1e en natürlich 1M gegensätzlichen
Sinne VO UObjekt-Subjekt als Unterschied verwendet. Ich frage mich,
ob dieser Sprachgebrauch VO Subjekt als Jrager der Herrschaft bei
einer Gemeinschaft nicht SA Verwiırrung führen annn
KRAMER Es könnte se1ln, da{fs ich mifsverstanden wurde. Das Wort
Objekt ist In meınem Vortrag N1C gefallen. Ich sprach immer VO

Subjekt und MUu: / das meılne Ausführungen einen hypotheti-
schen Charakter haben

Wır alle kennen die edeutung des ortes subıectus heift Un-
terwortfener, Nntertan Ich deutlicher können, diese Be-
deutung hat das Wort als Theoriebegriff 1 ingular: Wird die Kirche
der elıne Gesellschaft dıstrıbutive betrachtet, annn ist jeder einzelne
subiectus und jede einzelne subiıecta, als einz1ge Gläubige der
Bürger Sind G1E den Anordnungen und der Verwaltung der Kirche,
der der Respublica unterworten. Die Theologen, Kanonisten
un: egısten, die der Gesamtheit als Korporatıon Rechte zusprechen,
L1eNnen ZUerst das ecCc auf Selbstdarstellung (dann aber auch das
ecCc der Korrektur der der Legislative). I iese (GGesamtheit der sub-
lecti, die UN1VersSIitas collectıive betrachtet, ist die Bürgerversammlung.

Von dieser Versammlung der subıiect: als JTragerın VO  — Rechten und
Entscheidungen, lautet meılne hypothetische ermutung, omMm
der neuzeitliche Begriff »Subjekt« 1ın der politisch-sozialen Sprache.
S der sprachlichen Brücke habe ich ın der I ıteratur keine Hınwelse
gefunden.‘ Philosophen sprechen VO dem Subjekt als der menschli-
chen Person, die eiım Verarbeiten er Betrachtungsweisen und \VeTtT-
standesurteile identisch bleibt un 1: Jrager dieser Urteile wIird. In

Vgl ber JARD, Art Subjekt , 1n Europäische Enzyklopädie Philosophie und
Wissenschaften (Hamburg 474-—480; LUTZ-BACHMANN, Geschichte und
Subjekt. /um Begriff der Geschichtsphilosophie hei Immanuel ant und Karl Marx (Frei-
burg
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der Rechts-, Geschichts- und Sozlalphilosophie bedeutet der Kollek-
tivsingular »Subjekt«, der sich jedier Individualisierung SPeMt da{fs
Menschen gemeinsam Jrager VO Entwicklungen Sind. Von daher CI

kläre ich die Formulierungen, da{fs gesellschaftliche Gruppen als »Sub-
jekt« gesellschaftlicher Veraänderungen bezeichnet werden. Bel Ver-
sammlungen und konziliaren Prozessen Sind Christinnen und hr1-
sten die relevanten Rechts- un:! Entscheidungsträger. Johannes
Paul I1 spricht In selinen Sozlalenzykliken mehrfach VO »Subjekt-
charakter der Gesellschaft«, den beachten ilt der den totalıtäre
Systeme mifachtet en ETr en überschaubare Gemeinschaften
mıiıt institutionellem Charakter, In denen sich Menschen entfalten un:
ber die S1e die gesamtgesellschaftlichen Belange bestimmen können.
SCHNARR Das Eigenartige rer EsSE€ ist Ja, da{s das Passıve Z
Aktiven geworden ist, wWenn ich S1ie richtig verstanden habe as Sub-
jekt-sein ist eLIwWwas Passıves; dadurch, da{fs 11an pPassıv Subjekt WIrd,
wird 1Nan IN
KRAMER Der passıve ingular subiectus, der einzelne ist als einzel-
HOT immer ntertan, wird aufgrund der Praxıs der bBurgerversamm-
lung einem »Subjekt«, einem aktiven Kollektiv Da{fs diese sub-
lectı unls 1n der Entwicklung der politischen 5Sprache ‚BUE als Plural-
WOTtT begegnen, sondern 1mM Sprachgebrauch als (Kollektiv-)5ingular
erscheinen, 1st das In meılner ESE klärende Problem
MEUTHEN Ich erwarte jeiz aus dem Kreise der Philosophen elne
begriffsgeschichtliche Klärung. Wenn ich rec orlenHtert bin, ist da-
mals subiectum bel den Philosophen das, Was WIT als Objekt
bezeichnen. Und irgendwann, ich glaube 1mM erst, ist diese Zahz
eigenartıge minterpretation des egriffs Subjekt erfolgt. Ich bin eın
Philosoph, aber die Philosophen werden eiträge hierzu 1efern kön-
1E  = In der acC ist das Gesagte vollkommen richtig, 1LL1UT VO  z der
Begrifflichkeit AUus ich da auch ZeWlsse edenken

Ich mochte den ank für ren Vortrag 1ın elIne rage
munzen und ausdrücken: Sie en Ja formuliert, da{fs die (‚eme1in-
schaft eın Recht auf Selbstdarstellung hat Ich springe einmal aus der
Subjekt-Objekt-Problematik heraus. Meine rage ist jetz die, ob Sie 1mM
Sinne der Kategorien VO  a Troeltsch die Stelle der Gemeinschaft
auch die Gesellschaft setzen würden. Die Problematik dürfte eutlic
Se1IN. Für TIroeltsch ist die Gemeinschaft eın Sozlalkörper, der seline
Identität ÜT Aufßfßenabgrenzung sichert. Die Gesellschaft dagegen
hat ihr Pathos und ihre Identität darın, da{fs S1e alle umfafdfst. Kann I1Nall

also/ da{fs auch die Gesellschaft schon beli Cusanus eın eCc auf
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Selbstdarstellung In diesem Sinne hat? Ich mochte eınen kleinen Hın-
wWels für die Antwort geben: Ich bin hermeneutisch darüber
unterrichtet, WI1Ie schwierig ist, ın neuzeitlichen Kategorien die
lTexte VO spätmittelalterlichen Autoren darzustellen. ber immerhin
hat Ja das reizvolle Ungleichgewicht ıIn Ihrem Vortrag mich ermutigt,
dieses Ungleichgewicht zwıischen dem monarchischen und dem Unı
versalen odell, diese neuzeitliche rage 1er einzubringen.
KRAMER Ich glaube, ich annn keine eindeutige Antwort auf Ihre
rage geben. Sie en hingewiesen auf die moderne Gegenüberstel-
lung VO  a Gemeinschaft un: Gesellschaft Man könnte auch och auf
den SoZzlologen Ferdinand {IOnnıes hinweisen, der »Gemeinschaft«
VO  S den zwischenmenschlichen Beziehungen her en un: Konsens
und onkordia als USaTrTuC des »gemeinschaftlichen« Willens der
Menschen verste DIie »Gesellschaft« ist demgegenüber 1 Poli-
tik un: Wirtschaftsbeziehungen bestimmt Gesellschaft ist aber eın ın
der ege metaphysisch begründeter Universalbegriff. S1ie ist TEeSSa
für uniıverselle ethische Forderungen. In meınem Vortrag habe ich VO  aD
Gemeiminschaft gesprochen, WEeNl ich überschaubare, organısch BHe-
timmte Sozlalgebilde OF ugen hatte An ihrer Lebenstftorm ist Ja die
Korporationstheorie mıt der Formulierung der Rechte der Mitglieder
gegenüber dem Rektor und der Gemeiminschaft als jJuristischer Person
entwickelt worden. ber ich habe auch versucht, dem Rechnung
tragen, da{fs die Dekretalisten die Korporationstheorie annn auf die
Gesamtkirche übertragen en Seidem StTe UN1VeEerSItASs als Rechts-
iktion auch für die Gesamtheit der Bürger des Reiches Das ec der
Selbstdarstellung praktiziert die Gesamtkirche 1mM Allgemeinen Kon-
Z711 Nikolaus zeichnet daneben für die Respublica eın System der Ver-
tretung des Volkes, N1C ach Bezirken, sondern ach organıisch un
korporativ verfalsten Gemeinschaften, die sich In UNO compendi10
repraesentativo , 1 Reichskonzil, zusammentfinden. Auf diesem Weg
der gemeinschaftlichen Partikularvertretungen gewıinnt eine Ver-
tretung der universellen (gesellschaftlichen) Gesamtheit der Burger 1im
e1lcC

Ich habe mıiıt Dankbarkeit vermerkt, Herr Professor Krä-
InNer, da{s S1ie adus elner gewlssen Leidenschaft für die Gegenwart g-
sprochen aben, und diese Interpretation des Cusanus gefällt MIr
sehr. Was die Subjektqualität eines katholischen Christenmenschen
heute e{r können WIT bel ihm nicht 1L1UT TOS finden, sondern
auch 1el Ermutigung, ennn WIT tun uns ja aufßerordentlich schwer ın
uNnserer IC mıt der Subjektqualität, die allerdings 1er autfkläre-
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risch ohl inzwischen verstanden werden MU Ich habe jetz ZWEeI
Fragen. Die erste rage betrifft dieses egenüber VO reformerischem
und historischem Erkenntnisinteresse. Sie wuürden also für urch-
adus lJegıtim halten, 1er gewissermaßen die Leidenschaft für uUunNseTe

eılıt mıt ZU Schwingen bringen. as haben S1ie Ja gesagt 1 )as
ich VO  - nen och einmal expliziert. Und ann 7zweltens

die rage, 1 Blick auf einen ( usanus des frühen Basler Konzils und
einen anderen ('usanus der spateren Phasen Entwertet und relativiert
dieser TUC nicht die Aussagen selner konziliaristischen Phase? Mutfjffs
INa  - das nıcht In der Biographie festhalten
KRAMER: Ich beginne mıt Ter zwelten rage. Ich annn das Sym-
posıon nicht rekonstruieren, we!il ich die vorhergehenden Tage nicht
anwesend sSe1ın konnte ber ich enke, da{fs 1er bis 1n die etzten
Lebenstage des 1KOLlaus VO Kues se1ın Reformziel un se1in Reform-
vorschlag deutlich wurden. 1KOLlaus konzentriert sich darauf un!
haält die Forderung auIireCc da{fs kKepräsentanten durch Wahlen ihr
Amt erhnalten un! Kollektiventscheidungen 1MmM Konsensverfahren
Vorrang haben, we!il eın einzelner solus, SINQULUS ) die Gesamtheit
letztlich nicht adäquat reprasentieren annn un: auch N1C hinreli-
chend legitimiert ist, Beschlüsse fassen. Ihre rage ist e1in welıtes
Feld, dem unterschiedliche Zugänge und Antwortansätze x1Dt
Selbst In den ersten Konzilsjahren haben die Theologen uhter Außten-
un: Zeitdruck ihre Stellungnahmen verfafst un! 6S1e en sich den-
och ber ihre Posiıtionen auseinandergesetzt, nicht konfliktfrei, nicht
konfliktscheu Die beachtlichen Entwicklungen vieler Konzilsmitglie-
der Sind eın deutliches Zeichen dafür Sopätestens muıt der Urtsfrage für
das Unionskonzil mıiıt der (Ostkirche entstehen Zzwel Parteien, geht

praktische Fragen, Diplomatie und auch die Einschätzung
der Te1INEe1 aıit dem Konzil Danach vertritt der einzelne N1ıC HÜr

eine Position, STEe immer auch auf elNer der beiden Se1iten Ich
habe mich azu bekannt, da{fs Nikolaus VO  3 Kues nıicht 1LLUT

selner ompetenz, alte griechische Kodizes für die Unionsverhand-
lungen beschaffen, ach Konstantinopel 21n da{s nicht TI muit
TE auf die Machtfrage selnen echsel entschied, sondern auch 1M-
INerTr als Generalziel die Einheit der Kirche verfolgte. Er bleibt ıIn g-
wI1sser Welse eın Denker der Einheit DIie rage ach der Bedeutung
selner Ekklesiologie und selner Theorie VO der Respublica, die rage,
ob nıiıcht der Bruch muıiıt dem Basler Konzil se1ine Aussagen entwertert,
hätte ich N1C auf die eine Entscheidung zugespitzt. Im tagespoliti-
schen Geschäft übernahm Nikolaus einen unaufschiebbaren Auftrag.
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In der Folgezeit 21ng die Konsistenz selner Position, aber auch
ECU«EC Denkweisen. All 1es MUuU nıicht selne Grundposition veran-

dert haben Weil sich In seinen spateren Lebensjahren komzepti1o-
nell und praktisch für die annn mögliche Oorm der Kirchenreform
eingesetzt hat, sehe ich auch Kontinuitäten 1ın der Z/ielsetzung. Soviel

rer Zzwelıten rage
Die rage ach alternativen Erkenntnisinteressen mm Spektrum

Denkvoraussetzungen habe ich eingeführt, we1l ich der Ansicht
bıin, da{s WIT VO  m den in der Epoche vorherrschenden Fragen- und
Denkzusammenhängen SOWIE VO impliziten, ber Sprache und Cses
meinschaftsformen vermittelten Grundanschauungen und erturtel-
len AI nıicht absehen können. Hierzu x1Dt eine breite wissenschafts-
theoretische Auseinandersetzung und auch einen gewlssen Konsens.
mmerhin Sind autorıtatıve, eher politisch motivierte Urteile ber das
Basler Konzil als Apriori In die Forschung eingegangen. 1)as Postulat
der »Wertfreiheit« WarTr VO  - Max Weber auf die Person des Forschers
bezogen. eute geht vielmehr darum,; Forschungsgebiete wertbe-
wujfst anzugehen, also versuchen, die impliziten Denkvorausset-
ZUNgECN und Wertimplikationen TIUSC klären un: offenzulegen,

Wertfreiheit behaupten.
DIie Schriften des Nikolaus VO  aD Kues auch einmal unter dem (AB=

sichtspunkt lesen, Was INa  aD als Theologe für die Ekklesiologie der
Gegenwart lernen kann, ich unter der Voraussetzung für legitim,
da{s dieses reformerische Erkenntnisinteresse offengelegt und die mıt
ihm verbundenen Denkvoraussetzungen reflektiert werden. Mit die-
Ser Motivation habe ich hoffnungsvolle Einsichten bel Nikolaus un!:!
den Basler Theologen ber die edingungen der Vertre-
(ung der Glaubenden, ber die rage der Urteilsfindung 1mM Verstän-
digungsprozefs und der theologischen Begründung dieser Urteils-
form, ber die Wertschätzung der Glaubens- un: Kechtspraxis des
Volkes SOWIE ber die Freiheit und die Rechte der Menschen, die ih-
nen bei der praktischen Verwirklichung VO Beschlüssen eINZUrau-
INe  3 Sind.
HEROLD Ich möoöchte Sie ZWwel inge fragen, die aber ZUSdINIMNECNSZE-
hören. Das elıne betrifft das Verhältnis VO säkularen und kirchlichen
Urganisationsformen. S1ie haben auf die Kaiserwahl der die Reform-
vorschläge ZUr Kaiserwahl angespielt und VO der Konstitution Ir
das olk gesprochen. Herr Sigmund hat gestern darauf aufmerksam
gemacht, da{s das 1mM wesentlichen aber LLUT eine Akklamation WAar, die
für die eigentliche Wahl keine Bedeutung hat Er hat aber die konzi-
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liare ewegung sehr 1el tärker gewichtet und ihr die IL inıe DCHC-
hen die AT modernen Souveranıtat Würden S1e das ahnlich
bewerten da{fs namlich der konziliaren Theorie auch der des C4r

stärkere Impulse als sakularen Bereich vorhanden sSind die
diese Volkssouveränitä vorbereiten 1)as 1Sst der Ce1INe un amı
zusammenhängend 1st die rage ach ( usanus als Denker der FEın-
heit S1ie selbst en gesagt da{s die Konflikte n berücksich-
Ug worden SiINnd Ich habe das als Ihr Urteil verstanden [)as 1ST
urlich unter modernen Gesichtspunkten C111 Manko, weil moderne
politische Theorien Konflikttheorien sSind auf TUnN:! der veränderten
Verhältnisse Wıe weIılt wurde C usanus als Denker der Finheit och
Wegweisungen der Hınwelse geben die auch erlauben MIT
dernen onflikten umzugehen?

Bel 1KOILlAaus sind Begriffe WI1IeEe Konflikt Streit Uneinigkeit
der Zwiespalt Gegenbegriffe un negatıv besetzt weil S1C WI1Ie ihre
posıtıven Entsprechungen MI1t der Wahrheitsfrage verbunden
S1iNd. [)as Konzil hat vielen Auseinandersetzungen Rraktisch be-
WICSCIL, WIEC 11re Diskussion un! Verständigung eiNe Übereinkunft
möglich ist Diese Prozesse wurden aber aufgrund der Diskrepanz
zwıischen Wahrheitsanspruch und Autorität theoretisc nıcht INTteNS1V
CNU$S, eben als praktische Verfahrensweisen der Wahrheitssuche
reflektiert 1KOLlaus betreibt keine Konfliktverschleierung, aber hat
offensichtlich keine hinreichenden Kategorıien, soz1lale Konflikte wel-
che zusätzlich die Machtfrage einschliefßen bearbeiten DIie VOr-
stellung allerdings ONIlıkte für die Zielklärung POS1ULV nutzen
SEetZz blo{s subjektiven Zugang ZUT Wahrheit VOTaus 1ıne ZWI-
schenlösung Inn des faulen KOompromı1sses, der N1C mehr auf
dem Weg ZU Gesamtziel liegt 1ST für 1KOLlAaus N1C denkbar Iies
WafTe vielleicht für Verständnis VO Konfliktlösung EkErinne-
rung rufen

DIe rage ach der Wirkungsgeschichte des Konziliarismus 1St
spannend weil sich der amerı1ıkanıschen Unabhängigkeitserklärung
die Formulierung findet »dafs kKeglerungen ihre rechtmäkßsige aCcC
Aaus der Zustimmun der Untergebenen herleiten« Sie erinner
Nikolaus VO  a Kues Für die Wirkungsgeschichte des Konziliarismus
o1Dt innerkirchlich viele Einzelhinweise WIeEe etwa die selbständigere
Entwicklung VO  e Ortskirchen die Aufwertung der 1SCNOTIe der
Kirchenverfassung un: gelegentliche Versuche VO  aD Konzilsappellatio-
nen Für die Kirche 1bt aber auch die Kückwirkung VO

sel1ten des weltlichen Absolutismus und VO  a se1lıten des emokrati-
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schen Umtffelds, etwa auf eiIne 10Zzese In den Vereinigten Staaten,
die eINe Bischofswahl unter Beteiligung aller Gläubigen durchgesetzt
hat IIe Wirkung des Konziliarismus für die moderne Volkssouverä-
Nnıta beschreiben, azu fehlen och Detailkenntnisse, un: weder
Sind die Fragerichtungen och der Urteilsrahmen geklärt. Eim die
These VO  - Herrn >Sigmund aufgreifen können, mMUu ich allerdings
zurückfragen, weil ich ein1ge OTrte akustisch Ik verstanden habe
HEROLD Indirekt hat OC beispielsweise ber einen UtfOr GeorgeLawson“* VOoO  z Cusanus Kenntnis gehabt. Elemente, die bei (C'usanus
aufgetaucht der vorhanden SINd, gehen auf diesem indirekten Wege
annn auch ın die moderne politische Theorie eın Und / WaTlT och
stärker als die Ideen der konziliaren ewegung un!: tärker als
die Ideen AdUus dem eigentlich politischen Bereich So habe ich das g_
Stern verstanden.
SIGMUND Ich habe ber die Wahlen, das System VO ahlen iın der
Kirche, VO Gemeindepfarrer bis ZAT aps und auch ber die Ver-
tretung der Kirche durch die Kardinäle, das kleine Konzil, SCSPTO-
chen. Und ich habe gesagt eiım Reich die ahlen keine echten
ahlen Denn 11UTr die Kurfürsten un: eiIne Versammlung VO  ; VOer-
tretern, aber nicht die Mehrheit haben gewählt.
SCHNARR Es steht uns leider keine eıt mehr SR erfügung. Wie
interessant Ihr Vortrag WäAarl, zel1gt, da{s WIT die Diskussion abbrechen
mussen. Ich danke nen Ich selbst eine rage gestellt,
Konsens mm Glaubensfragen, Konsens ın Verwaltungsfragen der ıIn
politischen Fragen. ber WITr mussen das annn untereinander aus-
machen. Ich danke nen

‚AWSON, Polıtica et C1ivnlıis London
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VON UES
ALS BISCHOF UN  e ANDESFURST

Von ermann allauer, Bonn-Bad Godesberg

Nur acht Jahre regjerte Cusanus als Fürstbischof In Brixen. Es ollten
die schwersten SEe1INES Lebens werden. Voller Hoffnungen un:! ane
hatte 1450) sSe1In Amt Adus der and des Papstes empfangen, eiıne
Aufgabe, der sich nicht gedrängt habe, wWI1e spater Bernhard
VOoO  z Waging bekennt‘. och einmal ıIn die Pflicht A  II  / schien
entschlossen, 1ın sSelInNer kleinen 107ese all jene pastoralen een und
kirchenpolitischen Reformvorstellungen realisieren, die erstmals
1mM Februar 1451 ıIn alzburg vorgestellt,“ während der anschliefßenden
Legationsreise aber 1Ur mıt wecnNnselnden Erfolgen hatte aNresCcN kÖön-
LieN

Er cah sich zudem Gipfel elner ungewöÖhnlichen Karrılıere aNgEC-
ang Der Bürgersohn aus dem kleinen Moseldorf, Z ardına
kreiert, wurde 1U als Bischof VO  zn Brixen In den erlauchten KreIls der
Fürsten des HI Römischen Reiches aufgenommen.“ War Brixen sSeine
konkrete Utopie? an VOT selinen ugen eın Biıstum mıt eiInem
blühenden relig1ösen en und Klöstern, die gepi‘ägt VO e1-

NvK Bernhard VO.  an Waging, Brixen, 1454 VANS  GHE, Autour de la
OcCte I9norance: Münster Nr 2 J 149f.
NVK, Entwurf Provinzialstatuten , VOT {1 3/8) Abtei St EterT,;
StiA, Hs 203, 39 Zukünftig 3 Nr. 1000 Vgl uch EUTHEN, Nı1-
kolaus 0ON Kues und dıe deutsche Kırche Vorabend der Reformation , oben 20277
Dazu KOCH, Der deutsche rdinal In deutschen Landen: SCG (1964); uch 1n

KOCH, Kleine Schrıften SeL. 127 (Rom 475—-500 MEUTHEN, Die deutsche
Legationsreise des Nıkolaus UÜoQn Kues 1451/1452 Abh Ottingen, Folge, Nr. 179 (1989)
421—499 EUTHEN, Nıkolaus DON Kues,lSkizze einer Biographie (Münster
/1992) 91{£.
Hier kann 1Ur ıne kleine Auswahl der umfangreichen Literatur angeführt werden:

SINNACHER, beyträge ZUr Geschichte der bischöflichen Kırchen Saben und Brixen In
Tyrol V1 Brixen 1825, Neudruck Der Streıt des Cardınals Nıco-
laus 0071 (Cusa mit dem Herzoge Sigmund on Osterreich als Grafen 0CCn Tiıroal (Innsbruck
1861, Neudruck (Nach WI1Ie VOT die ausführlichste Darstellung, wenngleich
bisweilen tendenz10Ös); DERS., Geschichte der landständıschen Verfassung Tiırols (Inns-
bruck 1885, Neudruck 2// VANST!'  GHE, Le cardınal Nicolas de
('ues (1401-1464) (Parıs 1920, Neudruck die zahlreichen eıtrage In
USANUS Gedächtnisschrift , hg VO  o (5Tass (Innsbruck abk CGS); BAUM,
Niıkolaus USANUS In Tırol (Bozen
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ner ynerfecta observantıa et reformacı0 , WIe ET seiInem JTegernseer Ver-
rauten vorschwärmte?” Sah sich als sorgender Landesvater eINes
gerecht reglerten Territoriıums? Ich moöchte die rage mıit >>ja« eant-
worten och sollte AlLZ anders kommen.

In dem 1er gesetztien Rahmen ist nıcht möglıch, eın D
schlossenes Bild dieser acht der 7zwolf Jahre entwerfen, ber die
WIT dank elner selten Quellenlage glänzend unterrichtet sind.®
Daher beschränke ich mich darauf, ein1ge Aspekte, die MIr besonders
wichtig erscheinen un: die gleichsam exemplarisch se1lne Intentionen
un: sSe1ın Wirken beleuchten können, herauszugreifen, anschlie-
{send eine Bewertung versuchen.

Vorweg selen Zzwel TODIeme hervorgehoben, denen In den folgen-
den Jahren eiIne entscheidende Bedeutung zuwachsen WITrd: DIie Hy-
pothek, wılider den Willen des Domkapitels,‘ des Landesfürsten® un
des Kaisers? das Bistum erlangt haben und, teilweise daraus
sultierend, der Konflikt mıiıt Herzog Sigismund, welcher, Nn1e völlig
beigelegt, bis ZUrT!T Gewaltanwendung und schliefslichen Vertreibung
eskalierte Wiıe eın Menetekel edrohen S1e eiInNe erfolgreiche Arbeit

och wenden WIT uns Zuerst dem Bischof un Seelsorger Seine
ekklesiologischen, pastoralen 17190 reformerischen Vorstellungen

VANSTEENBERGHE, Autour Anm 152 Ahnlich 1457 den Propst VO.  - St 1I30-
rothea Wiıen: KLOÖSTERNEUBURG, St1A, 1457
Eine umfassende Präsentation der Quellen zukünftig In IT
Al  / 908; 94() Vgl uch E. VANSTEENBERGHE, Le cardınal (Anm. 4)

BAUM, Niıkolaus on Kues wırd Bischof 0üon Brixen, ın Der Schlern (1986) 379388
Zum damaligen Besetzungsrecht: WO )as alte Brixener Domkapıtel IN
seiner rec:  1chen UN. soz1alen Stellung, 1ın OKR (1962) A8f£f£.
Dum micht Nicolaus DU DA Yopr10 MOtu de Ila paupercula eccles1ia HrovLdISset, rest1it1
ad hiennium 51Q1SMUNdUS . NyYyK Paolo Morosinı1, RNKASTEL-KUES,
StiB, Cod 224 426 ährend der Wahl des Leonhard Wiesmayr IIl 1450
hielten sich erZog Sigismund un! der Bischof VO  > Augsburg ıIn Brixen auf. BK I-
XEN, B.  p 324, 14* NvyK 1457 Me autem ab apostolica sede M1SSO ad anc
ecclestiam CONFra ducıs voluntatem.. Ö  N/ StA, Lade 3 J 2 J und weltere UÜber-
lieferungen). Dazu die Bemerkung Nikolaus In Al Nr. 940) gquomodo capıtulum
Brixinense ıhıdem In hospic10 1DSIUS ducıs CONZrFEZALUM, guando multı armatı, Qu0S dux
advocavıt, domum cırcumdederunt, duce instante, quod Leonardus plebanus IN ITyrolis el1-
geretur. Zum Widerstand des Herzogs die Provisıon des NvK vgl uch A
Nr. 903; 904; 906
Friedrich HE reklamıiert 1n einem Schreiben VO 1IL 1450 das Domkapitel se1lne
ihm 1445 VO: kEugen zugebilligten SOWI1E die aus dem Konkordat resultierenden
Rechte. Or BRIXEN, Kapitelsarchiv, hne Signatur. Freundlicher 1nwels VO:  a
Herrn Eduard Scheiber, dem ich für se1INe vielfältige Hilfe tiefem ank verpflich-
tet bin.
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zeichnen sich bereıts 1MmM Erstlingswerk, der e concordantıa catholica
ab]10 ann ın selInem Entwurtf den Salzburger Provinzialstatu-
ten eıne für unls bedeutsame Aktualisierung erfahren.‘! In dieser
Kontinulnta mussen WIT sSe1In Wirken als Bischof sehen.

Erneuerung des relig1ösen Lebens: Mit diesem Vorsatz ahm 1mM
DI 1452 Besitz VO  b seliner 107ese. Ihm WAar bewulst, da{fs der Erfolg
stehen und fallen wurde mıiıt elner Reform des Säkular- un! Regular-
klerus Denn einen Wandel durtfte I1la  b 11UT erhoffen, wWenn VO ber-
hirten bis Z etzten Kuraten die Botschaft Christi vorgelebt wurde.
/um zentralen ema sSelner 1er unls bekannten Diözesansynoden‘“
machte er die arkung des Pfarrklerus 1HrC Anmahnung e1-
1es würdigen Lebenswandels, nhebung der Bildung alle Geistli-
chen wurden beispielsweise ZUT Lektüre des > Lıbellus de fide Ü-

mMent1S< des HI Thomas verpflichtet”“ HEC Sıcherung der materiel-
len Grundlagen, Abschirmung VOT der oft unser10sen Konkurrenz
remder Kleriker, nicht zuletzt se1ıtens der Mendikanten. “ Gleichzeitig
arbeitete amı elner Aushöhlung der Pfarrechte Hılerzu
dienten mehrere Synodaldekrete, In denen immer wieder die ehnt-
pflicht eingeschärft wurde, ” ebenso sSeINe Ma{isnahmen elne
überbordende Sammelpraxis durch Bettelorden und Hospitalier.”®
Vertiefung des relig1ösen Lebens versprach sich der Bischof auch VO  a
elner Reform des Gottesdienstes, wobel eın entsprechendes Dekret
aus der eit der Legationsreise als Vorbild diente.! Hınzu traten aus-

10 Dazu die einschlägigen eıtrage VO.  a Kramer, Meuthen, Sigmund und
Stieber 1 vorliegenden Band Außerdem: ISERLOH, Reform der Kırche heı Nı-

kolaus Kues, 1: MEFCG (1964) 54ff.
11 Anm.

BAUR, Brixener Synoden 00N ıhren Anfängen hıs Z Gegenwart , 1n Der Schlern
(1950) ÜRTEN, Akten AT Reform des Bıstums Brixen. Brixener DoO-

13
kumente (Heidelberg A7f£t.

BICKELL, Synodı Brixinenses saeculı (Innsbruck Dazu uch AUBST,
Die Rezeption und Wırkungsgeschichte des Thomas Aquin IM Ih hesonders IM Um-
kreis des Nıkolaus UonN Kues (T1464), 1n IhPh (1974) 252-27/3; EUTHEN, Thomas
UÜON Aquın auf den Provinzialkonzıilien ZU Maınz UN: öln 14517 und 1452 1n öln Stadt
un Bistum 1n Kirche un: Reich des Mittelalters. Festschrift für ()dilo Engels KOl-
L1ieTr Histor. Abh 3 E K6öln-Wien

14 5Synodaldekret, 1453 {1 BICKELL, Synodı Anm 13)
15 ÜRTEN, Akten Anm 12) 20 48{f£.; dazu uch GRASS, USANUS als Rechts-

historiker, Quellenkritiker und Jurıist , 1ın CCS (Anm
16 MISCHLEWSKI, Die Auseinandersetzung des Nıkolaus 00ON Kues mi1t den Antonıtern:

Innsbrucker 1stor. Studien (1986) 19{ff.
Ü Als Vorlage diente das Dekret ece: domiınum , erstmals publiziert Juni 1451,
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führliche Weisungen ungebührliche Veräufiserlichungen des Hs
turgischen Geschehens, bedenkliche Auswüuüuchse der Volks-
fröommigkeit und eın Verbot ZU![T Gründung Bruderschaften.‘®
Individualistische und partikularistische Tendenzen bekämpfend,
suchte zugleich auch die Einheit tärken Der Bischof schärfte
die Präsenzpflicht des Klerus e1n, 21ng hart Simoni1ie VO  H In
elner Predigt VOT dem Klerus der Kathedralkirche VO Marz 1454 ”
geifßelte die Unsitte, ebunNnren für geistliche Handlungen erhe-
ben der Sal \.OT der Beichte eld einzufordern, eın Skandal, den
bereits 1ın den Salzburger Statuten VO 1451 brandmarkte.“ Est enN1ImM
ıdolatrıa , ruft selinen 7Zuhörern Sen; qu1a finem CONDeEer-

UnNntT In temporale commodum. Während einerseıts, nıicht zuletzt aus

wirtschaftlichen rwagungen, die übergrofe Zahl der Felertage e1IN-
SCAran. mahnt andererseits bel selinen [ hOözesanen die ONN- und
Felertagsheiligung an  21

Obwohl Cusanus, selbst VO 7Zweifeln gequält,“ dem Vorbild ent-
scheidendes Gewicht beimafds, wulste dennoch aus Erfahrung, WI1e
notwendig ständige Kontrollen 1L, die Menschen auf den Weg
der Umkehr führen, da diese, w1e In selner Reformati1o generalıs
anmerkte, LLUT selten eigene Fehler erkennen.“ Aufßerdem standen
dem Oberhirten jene immer wiederkehrenden (Gravamıma VOT ugen
un! die bis ZU Verdrutfdßfs sich wıiederholenden Dekrete miıt den be-
kannten Pönandrohungen, Indizien der Wirkungslosigkeit blo{ier Ver-

zukünftig /3: Nr 1409 Dazu JKOCH); Niıkolaus 007l ( ues UN: SPINE Umwelt:
Briefe. (1944 /48) 1412; EUTHEN, ıe deutsche Legationsreise (Anm

15 BICKELL, Synodi (Anm 13) 44{ff.; ÜRTEN, Akten Anm 12) 36—38; Dazu GRASS,
(’USANUS UN): das Volkstum der Bergze (Innsbruck 19ff.

19 Sermo CXLVII Cod Vat Lat 1245,; 20317
Im Kapitel: Que CIYCa SYMON1AM: quod OMNI1A sacramenta, spiriıtualia eft UNTNLEXU spirıtualibus
lıhbere absque QUOCUMUE MUNETE prestentur. Quod OMNMN1LA Sacramenta gratis et lıbere PEr
CUYALOS conferantur .ySt eter, StiA, Hs 205 51  S  .59T Zukünftig
Nr 1000

21 GRASS, ( USANUS UN das Volkstum Anm 18) 334f;; MEUTHEN, Die deutsche Lexa-
FHLONSFEISE (Anm. 497
Sermo VO 11L 1454 Nota SuQgeESt10 diabolica, GUUE ingerıt, Qu1S
dignum DU ad preessendum et quod 1AM Tantus siıt, quod angelorum manıbus portabitur,
quando exeger1t. est superbia.: Cod Vat. Lat 1245, 407

23 [ Jer Reformentwurf des Kardinals Nıkolaus CUuSANuUS, 1n (1911) 285 Die
VOoO Ehses angeführten Hss sSiınd erganzen durch: EICHSTATT., Ordinariatsar-
chiv, 230 Zur Reformacıo generalıs vgl jetzt: ıpNicolas of (Cusa and the
reform of the Roman CUF10 1n Humanıty divinity 1ın Kenaissance anı Reformation,
ESSays ın honor of Charles Irinkaus (Leiden-New York-Köln
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bote er ma({d{s dem Instrumentarıum der Vısıtation un 1m Aer-
eın damıt den jaährlichen Diözesansynoden entscheidende Bedeutung
Zu  24 In den Napp sieben Jahren, die ıIn seinem Biıstum weilte, PFa
sidierte 1er Diözesansynoden” un: ordnete zusätzlich Z7WEel
{serordentliche Klerusversammlungen an, während se1Ine Vorganger
in den Jahren se1it der Jahrhundertwende ınfmal eıner
Synode eingeladen hatten.“ Regionale Kleruskapitel unterstutzten
jene Arbeit, azu bestimmt, die Intentionen des Oberhirten auch dem
Jungsten Hilfsgeistlichen vermitteln. Die unls vorliegenden
fangreichen en gewähren einen tiefen Einblick ıIn das sittliche,
kulturelle und relig1öse en der Alpenbewohner un: legen eın
glänzendes Zeugnis selner geistlichen Füursorge ab Nicht wenige BrIi-

Bischöfe nahmen sich spater die Synodaldekrete und Reform-
beschlüsse des Kardinals ZU Vorbild.“$

Entscheidende Hilfe erhoffte sıch Nikolaus VO  - Kues VO  aD} seinem
Domkapıtel und den OStern der LOzZese. Wır können das Bemüuhen
verfolgen, die Kanoniker für seline Reformideen gewıinnen. In elıner
Predigt anläflich der Visitation des Kapitels 1mM Frühjahr 1454 legt
Car wWI1e sich 1ın selinen ugen das Zusammenspiel eute wurden WITr
VO Teamarbeit sprechen zwischen Bischof un Kapitel entwickeln
sollte  29 Miıt adıutores, Helfern spricht G1E d überträgt den Kano-
nıkern Pfarrvisitationen, bezieht 6S1e in die Reform der Klöster e1n,
betraut 61€e muıt der Abhaltung der vorhin erwähnten regionalen Kle-
ruskapitel, äfst 61e die lıiturgischen Bücher ın den Pfarreien überprü-
fen  SU Doch bald mufste erkennen, da{fs beide grundverschiede-
nen Welten angehörten. Er sah sich VO  a Teilen des Kapitels mifßver-

In selner Predigt VO 11il 1454 geht NvK ausführlich auf die Pflichten eines N
s1ıtators e1n un! verurteilt die Priester, die subh pietatıs specıe quası In 410 delicıentur
Sermo C XFV Cod Vat Lat 1245; 3()T
ig Synodı (Anm. 13) Stff:; HÜRTEN, Akten (Anm; 12) A7f£ff Vgl uch

USANUS als Rechtshistoriker Anm 15)
26 Im Februar 14585 un:! 1mM Marz 1460
27

28
DBAUR, Brixener Synoden (Anm 12) 207

Aus einer Fülle VO  - Zeugnissen: 1ÄFF erneuert (‚olser die Verordnung des NvK
über Kirchenfeste BRIAXAEN, Priesterseminar, Ms 4); 1494 uübernimmt Melchior VO  3

Meckau das FEFhedekret des NvyK ın das UObsequlale Brixinense P GRASS, Volkstum
Anm. 18] 1684 äfst Paulinus Mayr die Statuten des NvK für die Wald-
schwestern 1 Halltal Abte!i St eter, StiB, HS I1 49) /Zwel
Jahre spater werden S1e VOoO  a Johann 888 bestätigt BRIALN, Konsistorialarchiv,
Visitationsprotokolle 2 f 62-267)
Sermo CL Cod Vat Lat. 1245, 358
BICKELL, Synodi (Anm 13)
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standen, Ja abgelehnt. Streit TaC duUu:  N Nun verbittert, hielt ihnen
Verrat VOT, obwohl Bischof und Kapitel eigentlich elIne FEinheit dar-
tellen, UNdA DUATS , WI1Ie ihnen chreibt31

och der UsS10N anhängend, In selnen Domherrn eiIne Stüutze der
Reformbemühungen tfinden, eröffnete die Vıisıtation des apıtels
und formulierte In der bereits zıt1erten Ansprache das ohl auf-
schlufsreichste ekenntnis SEeINES oberhirtlichen Selbstverständnisses:
Oontifex dicıtur et ubdıtı puer1 PIUS SUNEFt Zugleich ist auch deren
Lehrer und ] hener. S0 wWwW1e dem ater Gehorsam gebührt, schulden
ih: die Priester dem Bischof Necessarıa est obedient1a CONTFFAa ınoboe-
dientes coercıt10 , annn erklären, Gesetze und atuten,
die ihre Verpflichtung ableıten potestate episcopali , verbunden sind
mıt Strafandrohungen, nämlich Ut MEetu CONSEYVELUTF oboedien-
C1U

Es ILAdS efremden, WI1e STar sich ('usanus auf eine Dialektik VO  e

Strafe, Furcht un: Gehorsam stutzt, doch begegnen WIT 1er dem Ju-
rısten, dessen formalistisches Rechtsverständnis muıt einem ständigen
Rekurs auf die CUNONES und roöomische Verordnungen nicht selten 1Irr1ı-
tHeren. Ar häufig ertont der Ruf ach Strafe, wen1g Kaum wird der
Epikela gewährt.

Besondere Aufmerksamkeit schenkte der Bischof den OStfern SOI1-
11eSs Bistums, den Abteien ams und St Georgenberg, dem Präa-
monstratenserstift Wilten, dem Konvent der Waldschwestern 1mM All-
tal dem Kollegiatstift Inniıchen, den Chorherrn In eustl den K1AG
r1ssen In Brixen und den Benediktinerinnen 1ın Sonnenburg. Seine Ver-
suche, letztere reformieren ihm STan dort die 1S5S1N Verena
VO Stuben gegenüber entwickelten sich eliner ragödie, die nicht
wen1g seinem Scheitern beitrug.

Obwohl Nikolaus VO  am Kues während der Legationsreise ÖöNftau-
chende Erfahrungen mıiıt den partikularen Interessen der Orden un!
deren Streben, sich der bischöflichen Jurisdiktion entziehen,
chen mulßste, suchte sogleic ach selner Ankunft ın Brixen den
Kontakt den Östern, Ja umwarb S1€e förmlich: In den ersten sechs
Wochen unternahm Antrittsbesuche In eUuUSse Innichen, Wilten
un:! ams, verlieh den Jubelablaß,” weihte Altäre” bestätigte PTIVI-
legien,” verfafste persönlich auf Bitten der Brüder Frankfurter atu-

ERNKASTIEL-KULS, StID, Cod 221 8 / BKRIALEN, D. 7335
Sermo MXCTNZ Cod Vat Lat 1245 Z8ET Vgl Anm.
Für die Abte!1 Stams StiA, VII 1/
1452 Altarweihe Neustift NEUSTIFT, StiA,
1452 für die Abtei ams StiA, C/G a, I: ; für die Stams inkor-
porlerte Pfarrei leming: AMS, StiA, R/G XI/ 2 eb Additiones 170

280



VON UEFS ALS BISCHOF UND 1A7

ten für deren Einsiedlei ele1ıte VO dem Streben, die Klöster SEe1IMN

Reformprogramm einzubinden un:! S1C /Zentren der relig1ösen KTYI-
auszubauen, übertrug den en VO ams un Wilten

den röpsten VO Neustift un Innichen die Überprüfung der
liturgischen Bücher eNnriac setzte JeENC Prälaten ein als Visıta-
oren suchte auch ihren Nat

Allerdings WarT dem Bischof Unterstutzung SEeINeTr 1ele 1ERDEE sol-
chen Ostern beschieden die selbst VO Gjeist der krneuerung urch-
drungen Folgerichtig ordnete sehr bald, och unter eru-
fung auf Salzburger Synodaldekrete, Vısıtationen der einzelnen Kon-
vente Dabei knüpfte CT, WI1eE bereıits während der Legation,“
ewaNnrte Reformströmungen den einzelnen en d WIeE Melk
Bursfeld Wiıindesheim der Raudnitz

Um den Erfolg Se1INeT Ma{isnahmen auf Dauer sichern gliederte
den Brixener Klarissenkonvent der Straisburger Ubservantenpro-

1117 un berief SOZUSAaSCH als Dauerte1g, chwestern aus urnberg
ach Brixen 41 FEhe den Waldschwestern Halltal C atuten
entwirtft N1ıMM Verbindung auf MI dem Provinzial der AUuUgu-
stinereremıten Bayern Fuür Neustift erbat aus Magdeburg ler

Chorherren der Windesheimer Kongregatıon / wel Reformeiferer

Johannes Frankfurter Un dıe Waldbrüderstatuten des Niıkolaus 0UON Kues
CGS (Anm 376—-379 Eine weıtere un:! bisher unbekannte Kopı1e der Statuten

Staats- un: Stadtbibliothek 4D Caa E
X BICKELL Synodı (Anm 13) 30f
38 Die Beziehungen Neustift gestalteten sich besonders CN Wenigstens achtmal

predigte der Kardinal diesem Kloster Mehrmals vidimierte der Propst wichtige
Urkunden für NvK Am Palmsonntag des Jahres 1454 lud alle Neustifter hor-
herrn Festessen Brixener Residenz Priestersemminar
Ms 11 Vgl uch Nıkolaus 0üoOnNn Kues und das Chorherrnstift Neustift
Festschrift Nikolaus (srass (Innsbruck 309—323

4()
INNSBRUCK 1R Stift Sonnenburg u 91 un:! ehı Hs 23236 TÖ F6 76—79

ZIBERMAYR I Iıe Legatıon des Kardınals Niıkolaus USANUS UN: dıe Ordensreform In der
Kirchenprovinz Salzburgz C351 (Münster 44ff HUBALEK Aus dem Brıef
wechsel des Johannes Schlitpacher on Weılheim Der eX 1767 der Stiftsbibliothek Melk)
DIss Wiıen (maschinenschr.) 1964 61f£ Die Melker Reform Spiegel der
Viısıtationen I Iiss Wıen (maschinenschr.) 1985 30ff MEUTHEN Die deutsche LeZa-
LIONSFEISE (Anm 474f

41 Nıkolaus 00 Kues UN das Brixener Klarıssenkloster MEFCG (1967)
75ff

42 StAÄA Lade SCHWA Z Archiv der Tiroler Franziskanerprovinz,
C’Od 2023 BRIXEN Priestersemminar FUSSENEGGER Nikolaus
Kues und dıe Waldschwestern 1 Halltal 6:(35 397

43 Einer der Chorherrn WaTlT ermann V} Halle, Hermann Ryd de Rene Als DPrior
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die während der Legationsreise schätzen gelernt a  e ermann
VO Halle, Prior VO Neuwerk und Propst FEberhard oltmann VO  -

Magdeburg, konnte als Visıtatoren für Neustift 11n Wilten geW1N-
nen Um die Wiltener Pramonstratenser dem 1n selinen ugen Vel-

derblichen Einflu{fs VO  aD Premontre entziıehen, gliederte das Stift
der saächsischen ('ircarıe und ahm ihm damit die Exemption, eiINe
Rechtsinstitution, welche ihm ohnehin miÄfsfiel, da S1e die Einheit der
Kirche schädige. VE selner oroßien Enttäuschung mifslang das Vorha-
ben, die Junge un:! energische Priorin Anna mıt TEeNL der
1er aufgeschlossenen Nonnen Adus dem Frauenkloster St etier
Salzburg ach Sonnenburg verpflanzen.” Verena VO Stuben
wulste hintertreiben un: konnte sich e1 auf das stillschwe!i-
gende Einverständnis des Herzogs verlassen.*

Nikolaus VO  aD Kues, sich als 1ırte inmitten selner er verste-
hend, cheute keine Strapazen, selbst weıt abgelegene Pfarreien
persönlich visıtlieren, Kirchen, apellen 117n Altäre weıhen, das
Wort Gottes verkünden. Im Juli 1452 rıtt ın das 1400 hoch ıIn
den Dolomiten gelegene V1gO dı Fassa, konsekrierte hor und Tel
Altäre 1n der umgebauten Kirche,“ erneuerte gleichzeitig die en
und Sing el den Beschwerden der Dorfbewohner ach.“* Im Som-
1T 1455 baten Bauern Adus dem auifisersten Ahrntal, wen1g unterhalb
des Passes ber die Krimmeler Tauern, den ardıinal, der gerade iın
Bruneck weilte, eiIne Ehren des HI (jeistes erbaute Kapelle EeINZU-
weihen. Leicht hätte die Aufgabe delegieren können. och neln,
machte sich persönlich auf, rıtt den welten un:! beschwerlichen Weg,
nahezu km, bis ach Prettau, ordnete die Otatıon des Kirchleins,”

VO  D Neuwerk WarTr 1451 NvK begegnet. Vgl dazu PH Heiligmäfßsiger Le-
henswandel des seligen Hartmannı, Bischofen Brixen In T'yrol Brixen Anhang

44
4 / Chorherrenstift Neustift (Anm 38) E 313 muiıt Anm

Am 1455 beauftragt NvK den Abt VO  z} ams, den Propst VO  a Neustift un
Hermann VO Halle mıiıt der Vısıtation VO  z Wiılten. NEUSTIFT, StiA, 49; ebı
Cod Da, 94° ehı (29el 56 2017 LENTZE, Niıkolaus UÜoNn UEeSs und die Reform des
Stiftes Wılten, 1n DERS., Studia Wıltinens1ia (Innsbruck /3-94, VOT allem 8289

45 VANSTEENBERGHE, Autour (Anm. Nr. 1 J FE 1 /
46 NvyvK Paolo Morosin1: FCUS CONEFEra SUUÜUM arbıtrıum fovit In rebellione et IN CENSUFrIS

apostolicıs SICUt et hodıe facıt BERNKASTEL-KUELS, StiB, Cod Z 426
47/ MICHELOTTI, Nıcolö ('’USaANO la chiesa dı Aanta G1iuliana In Val dı Fassa , 117 Studı

Irentinı (1985) 69—75
C}  N, StA, L, S3Ut; 500"; 502 8  N/ StA, Lade E 24, A/ Vgl
uch GHETTA, La Valle d1 Fassa, Contributi documentı Irıent 407

49 Or (in duplo): PRETIAU, Pfarrarchiv; Koplen: BRIXEN, Konsistorialarchiv, Akt
Prettau V/ 8 / eb Priesterseminar, Ms 9I Eine Ablafsverleihung des NvK
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weihte und predigte VOT den Talbewohnern, die 1n orofßer ahl
zusammengestromt WarTel Ausgehend VO einem Vers des uUuKas-
evangel1iums erläutert selinen Zuhörern die Aufgabe eInNnes Oberhıir-
ten Qul1 UL salvator et MediCcus anımarum INfIrmMOS rec1ıpit et In OMO visıtat
Recıpıit (QUOqUE) peccatores ad confessionem, 1DSOS Instrult ef HON O1LLAL, sed
15 commun1cat, uamdıu SUNt appropinquantes ad audiendum et oboedıien-
dum

Ahnlich 1MmM Herbst 1458, als sich entschlofds, die welt abgelegene
Brixener Exklave Veldes, 1m eutigen Silowenien gelegen, visıtle-
111 Am etzten Tag sSEeINES Besuches 1efs die Bewohner
rufen, S1e ach dem (Gottesdienst ausführlich ber die historisch
gewachsene Bindung das Hochstift Brixen belehren, beginnend
mıiıt der Schenkung Heinrichs 11 1m Jahre 1004 >

Nicht weniger überzeugend sind se1ine Predigten. Nahezu 18(0) sind
unls dus den kurzen Brixener Jahren überliefert. ” Erst 1mM Vergleich mıt
selinen bischöflichen Amtsbrüdern des Jhs WIT die Sin-
gularıtat SEINES pastoralen Eifers.”

DIie ersten Wochen 1ın Brixen vermuitteln davon eın glänzendes Bild
Miıt geradezu hektischer Aktivıtät geht ans Werk, als habe
ach den Rückschlägen während der Legationsreise alle Hoffnungen
auf seın Bistum verlegt. ESs ist 1er nicht möglich, das FProgramm jener
Tage vorzustellen. Alleın Aus den sechs Wochen zwischen der AnN=-
kunft In Brixen und sSe1INer Reise SA Reichstag ach Regensburg,
Ende Maı 1452 sSind uns nahezu Belege sSeINES pastoralen irkens
erhnalten Schon die physische Leistungsfähigkeıit SEe{izZz u11ls In Erstau-
nen

VO. VI 1455 PREJIHAU, Pfarrarchiv Kopie). Vgl uch SINNACHER Anm
658f.; IIL, Nr 1778 INNERHOFER, Taufers, Ahrn, Prettau (Bozen
Sermo ÖC ( 2Öc} Vat. IA 1245 OD
O  N/ StA, Cod 146, 174 Übersetzung: SINNACHER Anm VI, 463; BAUM,
Deutsche UN: Slowenen In Kraıin (Klagenfurt S/f 234 Vgl uch REDLICH, IDıie
Traditionsbücher des Hochstiftes Brixen UÜom hıs In das Jahrhundert: Acta 11ro-
ensia I (Innsbruck 1886, Neudruck MM  <
Sermones ETBF OO H 6—

heifst VO  a den Kölner Erzbischöften des Spätmittelalters: »Da{fs S1e das ihnen
übertragene Lehramt persönlich durch die Predigt wahrgenommen haben, ist n1ır-
gendwo uch 11UT andeutungswelse bezeugt.« W. JANSSEN, [ )er Bischof, Reichsfürst
und Landesherr (14 und 1n er Bischof ıIn selner eıt. Festgabe für Joseph
Kardinal Höffner, hg VO  a Berglar un: O. Engels (Köln - Vgl uch

MEUTHEN, Nıkolaus UÜon Kues, 1n Rheinische Lebensbilder I 11 (1968) 52 DERS., N
colaus CusSanus, 11 Lindenthaler Gespräche (Köln
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Bereıts Jetz wird eın Charakteristikum selner Arbeitsweise deut-
ich I die dingliche Konkretheit der Ma{isnahmen Dr verschmäht
N1IC selbst scheinbar Nebensächliches anzusprechen, un I1la  aD spur
abel, wWI1e sich einfühlen annn 1ın die Welt des schlichten Oorfpfar-
TeTrs der den Alltag 1M Konvent Nicht allgemeine kegeln publiziert
CI ; sondern auf die praktische Seelsorge abgestimmte Anweısungen,
eindeutig und faisbar, orlentiert den Menschen und für die Men-
schen, WI1e 6S1€e In selner Kindheit 1mM Moseldorf rlebte

1ne eigenartıge pannung faszıiniert uns el ler der genlale
Denker, dem WI1e aum eiInem anderen SEINES Jahrhunderts eiINne FE
sammenschau glückt, dort elIne Liebe Z Detaıil, die bisweilen eın
Lächeln entlocken annn E:twa WEl den Pfarrer VO  _ Albeins
welst, all Jjenen den 40-tagıgen Ablaf{fs verweıgern, die vorzeıti1g die
Sonntagsmesse verlassen der sich AI VOTLI der Predigt drücken.“® Der
Bischof sich, da{fs INa  aD die Giraber nicht tief aushebt,
da{fs Seuchengefahren aufkommen. Daher sollen die oten weni1gstens

Fufs tief 1ın die Erde gebette werden, un: empfiehlt dem Kuraten,
für die Totengräber elne entsprechende Mefislatte anfertigen las-
sen.  99 br bohrt sich geradezu fest In kleine inge, S11C den akKro-
kosmus 1mM Mikrokosmus, reile  Jlert un: stÖöfst ZUrT Wahrhaftigkeit
des Kleinen VO  H Im Umfassen des Gröfßfßten und Kleinsten, wurde
bemerkt, offenbart sich se1INe Universalıtät56

Einige Beispiele mogen die ben skizzierte Arbeitsweise 11-

SCNHNaulıchen Die Reform des Domkapitels wurde bereits erwähnt. 1
diesem Zweck arbeitete einen Katalog VO  - Fragen auUsS, muıt de-
L1iEeN ihre außeren Verhältnisse, ihr Lebenswandel, VOT em aber ihr
gelstliches Bemüuhen überprüft werden sollen.” Der Kardinal will WI1S-
SCIL, ob sich die Kanoniker regelmäßig, pünktlich un: ıIn geziemender
Kleidung AB 1MmM hor versammeln, ob INa  z selbst singt der
1LL1UT zuhoört der Ar den lıturgischen Gesang nıicht beherrscht DIie
Domherrn mussen bekennen, Wer VO  aD ihnen zelebriert un wI1e Näau-
fig, welche Dienste m hor geleistet werden, ob Ila  b sich während
der Horen unterhält, aufsteht, umherwandelt, vorzeıtig die Kirche
verläfst. eltere Fragen forschen den Lebenswandel der Herrn AU!  N

ÜURTEN, Akten Anm 12)

56
Ebd 40f. Vgl dazu uch eh! B7r

MEUTHEN, Nıkolaus (0/0)8) Kues (Anm 114
IN} StA, Lade 8/ 9/ C/ BRIALEN, Liber formularıius Nit 14, 30373 Der
Fragenkatalog War bisher 1L1UT durch die übersetzten Auszuge bel SINNACHER VI
Anm 390f. bekannt.
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S1e eın Vorbild abgeben ef HNON scandalıcent la1ıcos. S1e sollen Of=
fenbaren, mıt WE S61e verkehren, ob S1e ihre FEinkünfte schicklich Vel-
brauchen der füır uppıge Gewänder, Geschmeide, spıtze modische
Schuhe der teuere Hunde verschwenden, ob S1e damit Verwandte
der illeg1itime Toöchter un! ne unterstutzen. Der Bischof erkun-
digt sich ach der lonsur un: ihrer röße, ach der ange der Haare.
In welteren Fragen mussen die Kanoniker Auskunft geben, 1ın welcher
Weise S1e sich die Betreuung ihrer Pfründen SUIsSCH, ob S1€e den
[ enst ihrer Vikare überwachen der 1Ur die Einnahmen verzehren.
Sie haben Rechenschaft abzugeben, w1e I1la  aD die Kapitelsgüter VeI-

waltet, ob I1la  a die Pächter anhört, ihre Klagen ernstnımmt, ihnen ıIn
Notzeıten Ee1ISste

Eın Jahr spater arbeıte 1KOIlaus VO  aD Kues elIne HE Chorordnung
dauS, In der sich das Ergebnis der Befragung niederschlägt und die

November 1455 VO  z der Diözesansynode bestätigen läßt.°
Eın Zzweltes eispiel: 1€ weiıt VO  - all entiern hatten fromme

Frauen, die SAaNzZ VO Geiste der devot1i0 moderna rfüulltJ eın
Kloster gegründet. Bereıits 1MmM D 14572 wenden 6S1e sich den
ardınal, erbitten se1Ine Fürsprache, werden VO ihm mıt alsgna-
den beschenkt.” Im Sommer äflst den Konvent 1IEC seinen (:
neralvıkar Michael V  aD} atz visıtleren, wen1g spater den Frauen
ausführliche atuten zuzusenden mıt einem eigenhändi-
sch Schreiben, ihnen erklären, für S1€e als Laienschwe-
Stern nıicht die strengen Verpflichtungen der en gelten sollen ()b-
wohl Cusanus gelegentlich die Augustinus-KRegel ate zieht, spie-
geln die Kapitel unverkennbar SseINe ureigenen Intentionen wider.”

Erstaunlich auch hier, wI1e tief sich ıIn den Konventsalltag hin-
eindenken annn und selbst scheinbar Nebensächliches anspricht un:

klären versucht. ESs Sind eintfache Frauen, teilweise verheiratet der
verwıtwet, die sich hne geistliche Schulung einer 1ıta COMMUNILS
entschlıeden haben.®! Umso notwendiger cheıint ihm ler ONnkre{tie

BICKELL, Synodi Anm 13) 4143
6}  I StA, Lade 1 ' J z un:! miıit gleichzeitiger Übersetzung); eb  F (:a 20,
1Af SCHWAZ, Archiv der Tiroler Franziskanerprovinz, Cod 7 '/ 2528 FUSS-
ENEGGER, Waldschwestern Anm 42) 307401 Hierhin gehört uch die Supplik der
Schwestern NvK, .©)  N: StA, Lade 18, 2/ Die Bedenken VO  . Ca
GER, 288, Anm sSind unbegründet.
SCHWAZ, Franziskanerkloster, Archiv, Fasz AXVIIL 1l IS FUSSENEGGER, Wald-
schwestern (Anm 42) 401—424, Nr
Dazu die Bemerkungen des NvK In Kap. 23. FU  i& Waldschwestern
(Anm 42) 421{£.
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Orientierungshilfe, die zugleich die chwestern fre1 macht für das
Wesentliche, das Gespräch mıiıt ff un: die Nachfolge Christi In der
carıtas

Er beschreibt, wWwWI1e die Frauen den hor etreten, Wann un: S1e
sich verneigen sollen, w1e sich elInNne Schwester verhalten mufds, wWenNnn

G1E sich verspatet, nicht die Andacht storen. Ich lasse Nikolaus
VO Kues Wort kommen: 1c? aber, das tlıche schwester die rechte 7e1ıt
versaumbt, soll S1P nıt darvor leıben, sonder soll ingehn In den chor; und
S1P OM miıten ın den chor, soll S1C also stehn, demuethigz genalQt, WUNGZ
dem zaichen, das da heschieht (0/0)4) der mueter oder obern. o soll S1P da SteHM;
UNCZ das S1P spricht aın > Pater nNOstTeEr<); darnach ol S1e demuethig gehn In
ıren stuel. * Nicht wen1ger handtfest Sind die VO  aD ihm festgeschriebe-
Hen Tischsitten mI1t gewaschnen henden solln S1e erbarlıch ingehn in
das Refektorium) un STE. für den 1SC.: gegenainander In echter OYd-
HUNS 1Yes alters UInd S1e alle da stehn, soll die mueter oder dıe ältere In
ırem absein anfangen und sprechen: Benedicıite Also sollen S1e sıtzen
ZU tiısch mi1t er ehrberkaıt, mi1t niedergeschlagenenfnıt hın und her
sehend, als unl moglich; und soll kaın Sswester ainerlay Spe1Ss anruüren, dıie
vorgetragen wird, VICZ ASS S1E PLWAS hör (0/0)4) der ect1i0n, also dass S1IE sıch
vorher m1t der geistlichen Spe1S abe und erstens suche das reich gottes .” ESs
folgen ann 1mM u11ls erhaltenen Manuskript fast eiIne Seite An-
weılısungen 711 Tischgebet, IT Lektüre während der ahlzeıt, AT

Schweigen be1 Tisch uch ber das Essen un: Irinken selbst macht
sich Kardinal edanken, sehr anschaulich, wI1e WIFTF hören WEeTl-

den uch ımM gottes mögen S1E YINKNeEeN WENIQ wein, Wan S1IC den
haben mögenN. S1e sollen auch In wasserdrinkhen nıt Zzu 01l sıch vıllen oder der
begird verhengen, dan SAaU nıt 00 aıner hennen, sondern 0ÜoN aınem M1L-
seln und dam nıt (010)8) einem QFOSSECH dinNg, sonder (0/0)8) aınem apfe, versucht
SInd worden 64

Um 1er Mißverständnissen. vorzubeugen: Nicht weniıger Kaum
w1idmet ('usanus dem spirituellen en 1mM Konvent, Ausführungen,
die durchdrungen sind VO  - Fürsorglichkeit und tiefer Frömmigkeit.

Ein etztes Zeugnis, das T1S zugleich einen Einblick iın sSe1in (Je-
fühlsleben rlaubt Im Sommer 1458 INa  aD ach mehr als sechs-
jJahrigen Auseinandersetzungen einen vorläufigen Ausgleich 1ın dem

Kap Von IN- UN: ausgehen IM chor. FUSSENEGGER, Waldschwestern Anm 42) 403
Die Orthographie folgt der UOriginalvorlage. Leider veränderte Fußenegger 1n SE1-
NCr Edition die Schreibweise willkürlich.

63 Kap Ebd 406
Kap Ebd 407
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Jeidigen Sonnenburger Streit gefunden. Abtissin Verena VO  a Stuben
sollte auf ihre Stellung verzichten un: demütig Absolution VO  a allen
kanonischen Strafen erbitten. Der ardına wurde ihr annn diese g-
währen. Am (Oktober überträgt Nikolaus VO Kues, inzwischen ın
Kom, In einem notariellen ;Adet die Vollmacht selinen Generalvikar
Michael V{} Natz ® jenem weni1ge Jage spater ın einem eigenhän-
digen Brief SCHAUC, den Vollzug einengende Instruktionen erteilen,
W1e jene Zeremonie gestalten SEe1 Befürchtete Zu orofße uck-
sichtnahme der Milde SEINES Vikars?

Man Spur geradezu die Genugtuung ber den >>Sieg« In eiInem
Konflikt, In dem oft demütigende Niederlagen un:! Scheitern
erfahren muÄ{fste 1ne fast alttestamentarische Strenge, zugleich aber
auch tiefe Abneigung der ist al Haf{fs? sprechen AUs den An
weisungen.”

/Zu einem feierlichen Akt 1mM Be1isein elıner großisen Volksmenge soll
die abgesetzte Abtissin in der Kıirche erscheinen,” sich VOT dem ar
auf die Erde werfen, während der Generalvikar gemeinsam mıt allen
anwesenden Priestern die s1ieben ulspsalmen, die Liıtanel un: die col-
lectae beten Sodann GEe1 S1e mıit Weihwasser besprengen. Nun erst
urie S1e sich erheben. Während GS1€e muiıt dem Kreuz berühre, So
Verena den feierlichen Schwur ablegen, für alle Zukunft der Hi Kir-
che gehorsam Se1IN. Dann dürtfe 61€Ee lossprechen VO  a en Kır-
chenstrafen und ihr dabe!i mıt einem weilßen Stab auf die Schultern
schlagen. Als Bußfßle SE1 ihr aufzuerlegen die strenge Befolgung der
Urdensregel. 50 viele ahre, wW1e S1e ın der Schande der un: gelebt
habe, viele re SO s6S1e täglich CÜU. humıaılı prostracıone dıcendo
Centum nNOoster Centum Avwve Marıa In vulgarı CÜ abstinenc1a et
sılenci0.. och könne OFT 6S1€e zukünftig weilen werde, der TrtS-
bischof die Bufse abändern, mildern der mehren, vorausgesetz(i,
da{s Verena VO  - Stuben die Ordensregel beachte

Neben den seelsorglichen Pflichten wartete 1n Brixen och einNne
gänzlich andere Aufgabe auf Nikolaus NC}  > Kues, die ebenso g-
wI1lissenhaft annahm: Als Reichsfürst mufßfste eın Terrı:torium
Sieren, den ducatus Brixinensis .

Or INNSBRUCK, ILA, Stift Sonnenburg 99; N, StA, Lade 19, 1 f (be-
siegelte Abschrift des Notars Johannes Hellgrueber). Kopien: INNSBRUCK, ILA,
Sigm. IX, 6 J 158'—1 f. 264 (Auszug); S (deutsche Überset-
zung)

66 (r ‚@)  N, StA, Lade 1 - 1 f N'I Kople BRIAXALEN, Priesterseminar, Ms. E 14,
79-80; I Der Streıt Anm 1, 310£.

die Pfarrkirche Bruneck.
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In der Rückschau begreiten WITF, auch dieser Aufgabe
scheiterte, scheitern mufte Als 1m Maäarz 1451 VO  aD Friedrich {1IL miıt
dem Hochstift Brixen belehnt wurde, ımfa{iste dieses 1UTr och die
Te1l kleinen Städte Brixen, Bruneck HT: Klausen, eline Handvoll Bur-
gCH SOWI1E aum eın Dutzend 7U Teil wiınzıger Landgerichte, Inseln
gleich 1ın den Territorien der Gratfen VO 1TO0 und (GJOTr7Z liegend,
da{fs miıt ec schreiben konnte, aps Nikolaus habe ihn mıiıt
elner armseligen, elner eccles1a yaupercula providiert68 Dagegen
dehnte sich selne 1DDHO07Z &65 ber DAMZ Nordtirol und oroße Teile Sud-
tirols du:  N Wieviele Untertanen der amalige Bischof VO Brixen
ojerte; äflst sich nıcht abschätzen; doch mMag eine 1el spatere ahl
die Gröfßenordnung verdeutlichen Kurz VOT der Säkularisation zahlte
I1la  — aum mehr als 000 Seelen in den Städten un Gerichten des
Stiftes.®

Um den Migßerfolg des Fursten 1KOIlaus VO  a Kues gerecht
werten, dürten WIT nicht VeEISsCSchl, da{s 1ın einer überaus kritischen
Phase sSe1n Amt antrat Seit dem beobachten WIT 1n Brixen (wie
auch ın anderen Reichsstiften”) eıinen angsam fortschreitenden Ero-
sionsprozeis. Von dem ursprünglich fast Zanz Tirol umfassenden GStift

1Ur och weniıge Flecken übriggeblieben. Entsprechend
schrumpfte die Macht der Bischöfe, und schien TT och eine rage
der Zeıit, bis auch der est Selbständigkeit verloren War ichts
demonstriert deutlicher das Abhängigkeitsverhältnis Nikolaus VO  -

Kues spricht VO  z ServVıitus als da{fs alle seline organger als Kapläne
der Kanzler den Tiroler Giraten dienten Ungeniert nahmen die Inns-
brucker Herren Einflu{fs auf die Bischofswahlen, auch, WI1e erwähnt,
1450 iLheser Prozefis der allmählichen Mediatisierung erreichte unter

NvK Paolo Morosiın1, (ca ERNKASTEL-  S, StiB, CO ZZ1. 426;
äahnlich bereits 1ın einem Brief Philipp VO:  a Sierck, 1452 KOCH,
Briefwechsel des Nikolaus VO  3 ( ues L, (Heidelberg 1942/43) Abh., Nr Z 8187
yDer Brixener Bischof als Ürst , In Der Schlern (1927) 191
EUTHEN, Urs UN): Kırche Uum Vorabend der Reformation , 1n Thomas-Morus-Gesell-

schaft, Jahrbuch (1983) 35
71 Vgl dazu A, JAÄGER, Landständısche Verfassung (Anm. 4) IL 2/ KM.  v

Studien CL Verwaltungsgeschichte des Hochstiftes Brixen IM Mittelalter , 1n Forsch. un
Miıtt ZUT Geschichte Tirols Uun: Vorarlbergs (1909) Politisch-histo-
rische Landesbeschreibung (0/0)4) Südtirol. Schlern-Schriften (Innsbruck
DERS., Land und Landesfürst In Bayern und Tirol , 1n Zeitschrift für bayerische Landes-
geschichte /42) GRASS, USANUS als Rechtshistoriker (Anm. 15) 135
demum (scıil duces Austrıie) MANUUÜUS extenderunt ad pontificum, QUOS In servitutem
redigerunt. N/ StA, Lade 3 J 20, und viele weltere Überlieferungen).
Vgl oben Anm
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Herzog Sigismund vorläufigen Höhepunkt Just damals gelang
diesem das Hochstift Irient eorg ack besonders

willfährigen Liener fand gewlssermaisen sakularisieren indem
die Verwaltung der Stiftstemporalien sich ZUS

Lesem jel schien MIt der Wahl eonNar Wiıesmayrs SsS<e11165S5

Kanzlers, Z{} Brixener Bischof greifbar ahe SeIN 5Sigismund
persönlich die Wahl überwacht das Kapitel setzte sich dus S@1-

1E Parteigangern der fühlte sich IIC verwandtschaft-
liche Beziehungen CNS mI1T dem andade verbunden opäter 1e ih-
HEeNn Cusanus VOTLT Eratıs 0Q05S CÜU. CONEFra apostolicam 0_
NE  S und ihre Loyalität qualifizierte ah Dux ( vobıis) pIus f1-
MEeiuUr QUUÜFH eUSs Ideo UISGQUE SÜUÜÜ QUETENS HON CUYTa micht consulere

In 1LEn undatierten Breve ungenannten Empfänger geht Pius {1 auf das
Verhältnis Brixen- Lirol C111 un: ordert der Herzog habe das Biıstum schützen,
nıicht erobern T1ırolıs ab imperatoribus CONSTIEULUS est QquUu1 UeEeatur ecclesiıam
ul expugnet St eter St1B Hs NL Z 3017 (Fragment) 1Ne spatere
Abschrift VO.  o Hormayr ebenfalls Fragment jedoch vollständiger INNSBRUCK
Museum Ferdinandeum, DIip 1038 E

75 Am 1446 übernahm Herzog 5Sıigismund erstmals für fünf Jahre die Verwaltung
der Irienter Stiftstemporalien un! nannte sich dominus, advocatus Qubernator et de-
fensor hereditatum ecclesiae Trıdentinae Die Kompaktaten VO. 1454 bestätigten
teilweise die Rechte des Herzogs BRIXEN 7321 Entwurtf INNSBRUCK
W Druck MEL Mater1ialıen {{ Sa Durch eltere ertrage 1n den
Jahren 1459 146(0) 1462 und 1463 konnte erzog Sigismund sSeinen dominierenden
Einflu{fs noch ausbauen Zu dieser Entwicklung vg] Der Streıt Anm
144 ERS Landständische Verfassung Anm 1{1 KG La SOUVFAaNIta dei
0EesCOOD1 dı Trento dı Bressanone (1964) Entstehung, Entwicklung Un
Rechtsstellung geistlicher Terriıtorien IM Deutsch ıtalıenıschen Grenzraum phil Diss
Würzburg 1976 KOGGER princıpalı d1 Irento d1 Bressanone delle OFISTEHE alla
secolarızzazıone de 1236° Annalı dell’Istituto ıtalo germanıco 5 (Bologna

ANN Rapportı del princıpato vescovıle dı Irento COn ıl cConte del Tirolo le
cosıddette compattate del 14665 , VEeSCOVO Johannes Hinderbach (1465—1486)
fra tardo Medioevo Umanes1imo (Bologna
Die Wahl Leonhard VWV1ıesmayrs erfolgte Maärz 1450 INNSBRUCK, TLA,

ÄGER, Der Streıt Anm L, 6f:: BAUM, Der Schlern (1986)
5Sigismund folgte damit damals verbreiteten DPraxıs Hofbeamte allzuoft will-
fährige Kreaturen Bischöfen wählen lassen MEUTHEN Urs U Kırche
(Anm /0) Die zwıischenmenschlichen Beziehungen des USanus SC111e111 Kon-
kurrenten wurden durch Jjene Wahl offensichtlich nicht belastet Am Apruıl 1457
weiht 1n der Bozener Pfarrkirche persönlich Wiesmayr ZU Bischof (von Chur)
BRIXEN 375 141

UES StiB Cod Z 2 1/4
INNSBRUCK “ELA: Hs 24A7755
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Herzog Sigismund verstand sSeINeEe als Vogt des Stiftes S als
GEe1 dort ebenfalls Landesherr und besitze die super10r1tas , Was den
ardaına gereizt der rage veranla(fste: Quomodo potest LnSE (ESSE)
DYINCEPS patrıe d10Cces1s Brixinens1is. 1ne Urkundenabschrift, In der sich
der Tiroler Urs als domınus et Advocatus ecclesıie Brixinens1is bezeichnet,
glossiert emport mıt der Bemerkung: Nota! alam presumptionem.
Scr1bit domınum eccleste. In einem Brief klagt dem Kapitel: UTAL,
quod ePISCOPUS CANONICL de SÜd ZracCia vIVvant et DrO QraCia habere debeant,
61 P0O0S DTO servitorıbus et cappellanıs habere dignaretur.“ KUurzum: Niko-
laus VO Kues wurde VO  a Herzog und Kapitel als Provokation CHD-
funden

Angesichts dieser Voraussetzungen WarTl erwarten, da{s beide
V Anfang ('usanus mıiıt Ablehnung, Ja Feindseligkeit egegnen
wurden. Denn Sigismund sah seline Expansionspolitik gefährdet, auch
wWEenNn CX antirömische Affekte appellierend, selnen Widerstand g..
SsCH die päpstliche Provisıon als eine nationale 1at* kaschieren
suchte.“ Das Kapitel fühlte sich dagegen se1n Wahlrecht etrogen,
obendrein och VO  > einem Bürgerlichen. TOLZ dieser schweren Bela-

übernahm Nikolaus se1Ine Pflichten als Landesherr mıt dem
gleichen Eifer, w1e 1es auch als Bischof TAT. Wıe eın Zuter Haus-
Valter selbst bedient sich dieser etapher versucht zuerst, sich
eın Bild VO der finanziellen Situation des Hochstiftes, den Kessour-
Cell un:! VOT em VO  - den überkommenen Rechten verschaffen.“
Widrige Umstände hatten azu geführt, da{fs bel selner Ankuntft die
Kassen leer un ihm er BED AR eın begrenzter Aktionsraum
blieb SO galt sSeINE erste orge der Sanıerung der Stiftsfinanzen Wie

der Herrenfall vorsah, OTderte alle Lehensträger auf; ihre en
erneuern und SCWAaNn einen Überblick.® Gleichzeitig machte

Ebd 94'—95'
O  N/ StA, Cod 129, 187

81 Buchenstein, 1457 C Or. O  N/ StA, Lade 34, 2 / (autograph); Kopien:
O  NI StA, Lade S51 nı I9 B; BRIXEN, F: INNSBRUCK, ILA,
Hs 5914a: LEL AN Druck: SCHWIND- Ausgewählte Urkunden ZUr

Verfassungsgeschichte der deutsch-österreichischen Frblande ImM Miıttelalter (Innsbruck
23832386 Eıiıne Übersetzung: SCHARPFF, er Cardınal UN): Bischof Niıcolaus

Uon ('usa (Mainz 1843; Neudruck 263266
82 Wandalıa (Frankfurt 285 Sigismunds Widerstand den aps

wurde damals 08 Im Volkslied besungen: LILIENCRON, IDie hıstoriıschen Volks-
hıeder der Deutschen (Leipzig 525

83 ScC1tHS quod EXO HNUNGUAM qUeS1V1 alıud, qUAM quod pauperibus fierent Ila UE ordınata SUNT.
NvK das Domkapitel, 1459 INNSBRUCK, ILA Hs a, K
BRIXEN, B  J HRR E 24.1”; / )as Brixener Briefbuch des Kardinals Nt1-
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sich das Studium der VO selinen Vorgangern übernommenen Akı
ten eın egister 1efs eingedenk des verheerenden Brixener
Stadtbrandes VO  - 1444 In doppelter, zelıtwelse In dreifacher
Ausführung anlegen.” Bisweilen arbeitete selbst die erforderlichen
Formulare für einzelne Rechtsakte aus  S6 Lehensurlaubh gewährte
LLUT widerstrebend, eiıne Entfremdung des Besitzes fürchtend. I ie Ku-
chenmailer mulfsten ausführliche Inventare erstellen, ihre öfe wurden
ın eiInem egister erfaßt. ® Von den Amtleuten des Hochstiftes Vel-

langte Kaltung für die eıt der Sedisvakanz und selner Abwesen-
heit” konferierte mıiıt ihnen, bat S1e ihren Rat.® Regelmäfsig 1N-
spizlerte die Raıtbücher, den Kentmeister IC eigenhändige
Kontrollvermerke entlasten.” er 1eSs5 seinem ater, dem Auf-
INann, abgeschaut hatte?

Hıer SEe1 eın 1nwels eingeflochten auf den unschätzbaren Quellen-
wert der Kechnungsbücher, un: ZWAarTr sowohl für die Tiroler Wirt-
schaftsgeschichte als auch die persönliche Lebensführung des Kardıi-
als Wülsten WIT SONST, da{s Weifßfbrot und Kapaunfleisch bevor-
ugte, siı1sen Malvasierwein trank? Wır erfahren, Wann sich
eue Schuhe anfertigen, eiInNe wollene obe schneidern liefs, W annn un:
welche aste empfing. DIie immer wlederkehrenden Kechnungs-
posten für FPapiıer, Pergament und den uchbinder wundern unls
urlich N1ıC Und W1e prazıse S1e manchmal SINd: stolßen WIT unter
dem atum VO Oktober 1454 A folgenden Eıintrag: Item, 1SO die

kolaus ÜüoN Kues: Briefwechsel des Nıikolaus VO  } Kues (Heidelberg
Abh., NrT. } Eine VO:  - Hausmann 1ın selner Edition uübersehene entsprechende

Aufforderung des NvK an alle Hofrichter 1mM bEntwurt VO:  a der Hand des Peter VO  a
Erkelenz: BKRIAEN, B.  p H  J HRR I/ 238° eingehefteter Zettel
Eine knappe, unzulängliche Beschreibung: SANTIFALLER, ber dıe Brixener Lehen-
bücher , 1n Der Schlern (1927) 196—-203 kEine ausführliche Analyse des Bandes
künftig 1ın 1L,

87
kın (autographes) Beispiel: INNSBRUCK, ILA, 5Sigm IX O2 DF
N/ B.  J /39; ehı 7{702 ehı 604 /wel aufschlufßfreiche Inventare der
Küchenmaierhöfe ın Autfhoten un:! St Georgen VO Februar 1454 mıiıt autographen
Glossen des NvK CX  N/ StA, Miscellanea I  P un: Eiıne Aufstellung der
Amtspflichten: BRIXEN, S1gN., Faszikel Küchenmaierhöfe. Zur Bedeutung der
Hofe 1mM Hochstift: AJKMAJER, Studien Anm {1)
BRIXEN, B.  J 374 Raitung des Hans euss)
Die Bewirtungskosten für iıne Zusammenkunft E 1454 BRIALEN, Priesterse-
minar, Ms 1a8

Ui() die Generalraitung 1454 ACTIa est DFTESETIS FAaCLO In presenc1a dominı Conradı
Zoppot 1454 dıe vener1s post natıvitatem Marıe 13> CH  S 14N U propr1a . BRI-
XAEN, B.  p S25
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SYmon1s et Jude cu1dam de Hall, qu1 1Q2a01t Polıticam et Ethicam Arıistotelis,
Fres Iıhbras Es ist der heutige Cod 179 ın Kues  92

Auf den Synoden schärft der Bischof immer wieder e1ın, da{s
Gewissenspflicht sel, die schuldigen Abgaben eisten, selen der
Lehenszins, das Kathedraticum, das Kuppelfutter der der Zehnte,
den auch VO den Neureuten einforderte.”® Cusanus verbietet die
Eisenviehverträge, we!1l dadurch die Stittseinkünfte geschmälert WUTr-
den Von eiIner aktıven Wirtschaftspolitik un! der Förderung des
Iransıthandels, dem Schutz des einheimischen Gewerbes unter Ab-
schirmung landfremder Konkurrenz verspricht sıch elIne rasche
Hebung der Stiftseinkünfte. Allerdings dürfe das Gewerbe N1C die
Monopolstellung ausnutzen.”

Seine pragmatische Einstellung un der ökonomische Sachver-
STanN! Erbe selner bürgerlichen erkun werden besonders S1C  ar

der intensıven Förderung des Bergbaues. Sehr bald erken-
1iEeN mussen, da{fs die ummerliche Landwirtschaft 1n den Gebirgstä-
lern eiıne ODSOlete Einnahmequelle darstellte un der einz1ge Reich-
tum des Stiftes In selnen Bodenschätzen bestand. elche Möglichkei-
ten 1er verborgen lagen, zeigte ihm der gerade aufblühende Bergbau
Nordtirols

Iso 1efs sich Nikolaus VO  E Kues bei seliInem usammentreffen mıiıt
dem Kaiser das Bergregal un diesbezügliche Privilegien bestätigen,

J6sSeINeEe Aktivıtäten auf eiINe gesicherte Rechtsgrundlage tellen
Yl Ebd 41
” J. MARX, Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hospitals UEeS (Irier

167-169
U3 Or INNSBRUCK, Landschaftliches Archiv, Miscellanea IL, 1 J 5 / Kopile: INNS-
KI ALA: StiA, AIV, 3: NEUSTIIFT, StiA, Cod 10, I
C  NI StA, Lade 9I 1, MI Jene Verordnung hatte .Bestand bıs 1791 Unı wurde
jeweils ın den Wahlkapitulationen erwährnt. WO  BER, Die Wahlkapıtulationen
der Fürstbischöfe Uon Brixen O 13179 ARG (1956) 261 Vgl uch GRASS,
USANUS als Rechtshistoriker Anm 15) HÜRTEN, Akten Anm 12  —51

RASS, ( USANUS als Rechtshistoriker (Anm. 15) 151—-156
9h Dekret des NvK ZUT Arbeit landfremder Weber 1m Hochstift, 1455 11 Or INNS-

Mus Ferdinandeum, Urk 356; Kople: O:  N, StA, 3r-v; 44 /
HALLAUER, Zur Gewerbepolitik des Nikolaus 0an Kues, 11 GX55 (Anm Eine

ahnliche Tendenz verfolgt die Erneuerung des Palwagen-Privilegs für Matrei, 1453
O  N/ StA, E S22 4972

96 Or Nf StA, 2 ' Kople: WIEN, AI Reichsregister I)/ O BRIXEN, B  J
822; eb HRR ; 8A7 S5T (deutsche Übersetzung) welıltere Überliefe-

rungen., Druck: BAUM, 1n Der Schlern 61 (1987) 108f. Vgl uch ÄGER, Beitrag
AT Tirolisch-Salzburgischen Bergwerks-Geschichte, 1n ACOG (1875) GRASS,
(CUSANUS als Rechtshistoriker (Anm. 15)
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kın Blick auf Irient und hur belehrten ih namlich ber die Schwie-
rigkeiten, welche seltens des Tiroler Fuürsten, aber auch des ogen
VO  a Venedig erwarten hatte ugleic sah 1mM Bergregal den
Eckpfeiler der bedrohten Reichsstandschaft Iso OoOrderte die bis
dahin wenıgen Gewerke, namentlich 1 Gericht Buchenstein, aber
auch bei Klausen un: ıIn (‚arnstein. In Bayern Liefs Fachleute
werben.” Investoren suchte gewıinnen, indem ihnen freien
Holzeinschlag gewährte, das Risiko aufteilte un für die ersten zehn
Jahre auf Konzessionsabgaben verzichtete.”® In einem VO  > ihm selbst
entworfenen Formular für die Vergabe VO  aD Schürfrechten heift
Alle, die ihm bisher verschwiegene, VEISCSCchHNE der neuentdeckte
Gold-, Silber-, Kupfer-, E1ısen-, rıstall-, Farben- der Edelsteinvor-
kommen melden, ernalten Abgabenfreiheit für zehn Jahre Aufßerdem
iıchert ihnen freien Holzeinschlag, Köhlerrechte und die Erlaubnis
Z die Wasserkräfte nutzen Allerdings knüpfte daran die Be-
dingung, die Rohstoffe 1mM eiıgenen Land verarbeiten.”

Weil 1ın den ersten Jahren die Stiftseimnnahmen, namentlich die o  e
welt hinter den Erwartungen zurückblieben, kürzte / sicher-
ich nicht ZUT Freude der Betroffenen, den Sold der Hauptleute die
Hälfte. 10© Ergebnisse blieben nıcht au ank der SParsamne Haus-
haltsführung besserte sich die finanzielle Lage,““ da{s der ardına
ach ein1gen Jahren Pfandschaften aufkündigen un: einlösen, Güter
erwerben102 und obendrein Kredit gewähren konnte.!® Am spekta-
Y’/ NvyvK Hg Albrecht I1 bayern, 1453 Briefbuch Anm 54) SSf:

Nr.
JS N/ StA, Il 336'—337/"; 517

Vgl Anlage II unten 307308
100 U  N! StA, Lade 8 D 117 3I ad (autographer Entwurf).
101 Hıerhin gehört uch das VOIN aps erbetene Dekret, da{fs die Brixener Bischöfe für

ein Jahr auf die persönlichen Einnahmen verzichten sollen, damit Pfandschaften
einzulösen. ROM, VA, keg Vat. 400, 284”—285'; N! StA, LD ebd., Lade SE

1 x Vgl VE Nr. 5/0)
102 Aus elıner Vielzahl VO  e Belegen selen hier LUr genannt: Am 1454 kauft NvyvK

R1n Haus ın der Huntgasse Brixen (BRIXAEN, B.  J /42; eb 543, 10°}
IL 1455 kauft VO  - Sigismund Von Welsberg einen Hof ın Plaiken (BOZEN,

StA, L, A BRIAEN, B.  J 325 44); 1I1I1 1455 kauft einen Hof
VO  m Kaspar Kasner (BOZEN, StA, BRIALEN, Priesterseminar, Ms DE

195—196); I1T 1455 verkauft >Sigismund VO  - Welsberg dem Kardinal wWel-
tere drel Höfte (BRIXEN, B.  J /46, BRIALEN, Priesterseminar, Ms I} 194;
N! StA, E

103 Wiederum 11UTr Beispiele: Am 1454 gewährt NvK dem Leonhard VO  _ Velseck eın
Darlehen VO:  a (Gulden BRIXEN, B.  J 325 13): 11 1455 leiht
Leonhard Von Velseck erneut 200 BRIXEN, 2 56)
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kulärsten SINd der uUuC  au VO Burg und Gericht Taufers 1MmM Marz
1456 mıt dem gleichzeitigen Darlehen Herzog 5Sıgismund ın ohe
VO 000 Gulden.*®

DIie argumentatıven Voraussetzungen für jene aktive Politik, die
sich auf Sicherung des Besitzstandes un bald auch auf Rückerwerb
entfremdeter Stiftstemporalien konzentrierte, erwarb durch 1N-
ensive Studien 1MmM bischöflichen Archiv Hıer bewährte sich sSe1INn
thodisches Geschick, elne für das Spätmittelalter ungewöÖhnlich rıti-
sche Grundeinstellung und SeIN phänomenales historisches Gedächt-
nNIs, Eigenschaften, die ihm bereits In Basel den Kespekt selner e1t-

verschafft hatten
Der heutige Benutzer der ehemaligen Brixener Hochstiftsarchive

OoMmM aus dem Staunen nıicht heraus: Nikolaus VO  — Kues ichtet die
rkunden, bringt auf ihnen selne Vermerke an,  105 STUdIier die Iradıiı-
tionsbücher des Stiftes, die alten Urbare 1: Koplare, erganzt S1e muiıt
zahllosen kritischen Glossen. ® Beispielsweise entdecken WIT In den
sogenannten TIraditionsbüchern un Aaus dem 11 In heute
die Codices 139 un: 146 1n Bozen, buchstäblich auf jeder e1lte sSe1INe
and Ich zahlte 1mM TIraditionsbuch J und 1 Traditionsbuch ]  D  5
2722 Gilossen VO der and des Nikolaus VO  > Kues! Dabei äfst sich
se1InNe streng systematische Arbeitsweise ablesen kEinmal werden alle
LEeU auftauchenden topographischen Angaben and vermerkt: der
Landesherr Mac sich also muiıt der eographie sSe1INes Territoriums
Vertirau Des welteren notiert die Donatoren un:! Ministerlalen,
weil S1e die Besitztite un: Ansprüche des Hochstiftes begründen kOÖön-
HE  3 Schliefslich kommentieren umfangreichere kritische Randbemer-

yFıne Denkschrift des Nıkolaus 00O0N Kues ZU Kauf der AÄmlter Taufers und
Uttenheim In Südtirol , 1n (1961) 83

105 Beispiele d U:  n einer Vielzahl: kıine Urk VO.  a 1260) betr Buchenstein ommentiert
Contra Venetos et Novecellenses ; das eysnarczt ligt In Ferra ecclesıie (BOZEN, StA,
Cod 129, 77) Die Bestaätigung der Hochstiftsprivilegien durch KON1g Friedrich 11{1

glossiert auf der KRuckseite: Bona lıtera, Qqu10 continet nomınatım alıqua
notanda. (MUNCHEN, HStA, Hochstift Brıxen, Nr. 739; Auf der Urkunde VO  > BED
über die Schenkung der Burg Voitsberg das Hochstift vermerkt HI1C habes alı-
Yyu0S minıster1iales ecclesıie nNOomMINatoOSs, QUOFUHL s1Q1lla SUNET UDPETLSU BRIXEN, 76)
Eine Urkunde des Bischofs Bertold VO Bückelsburg VO  a 14723 kommentiert Quo0-
modo dominus ePISCOPUS Berchtoldus processit CONtra Ursulam abbatıssam In Sonnenburg.
O  N/ StA, Lade 9/ 9

106 Dazu bereits REDLICH, Iie Tradıtionsbücher Anm 549 XI mıit Anm 3/ GRASS,
USANUS als Rechtshistoriker (Anm 15) Entgegen der Angabe VO:  a Santifaller
stammen die Gilossen 1 Calendarıum Wıntheri1 (BOZEN, StA, @0%eß 147) jedoch nicht
VO NvyvK
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kungen historische /Zusammenhänge der welsen auf den Wandel e1IN-
zelner egriffe hm 107 Als den heutigen Codex 146 durcharbeitete,
entging ihm HIC da{fs eim Binden mehrere agen vertauscht WOTI-
den Was (Generationen VOT ihm übersehen hatten, korrigierte

1U muıt Reklamanten unteren Rand.!®®
Noch eın welteres eispiel, ihm möglicherweise(?) eın kleiner

Fehler unterlief: LAl dem Kegest der Schenkung eines Henr1icus FE

notiert Nota, ıste Henr1icus nomMınNatur Henr1icus DYIMUS, qu1 fuıt
Mı PAaAtOo Albuino MÜ  A, UF In PrIOLLEQNS habetur .1° Über

400 re VOT dem Herausgeber der »Monumenta«, dem übrigens die
Gilosse des ('usanus entg1ng, entlarvt elIne Urkunde Heinrichs
V ©O 1018 als Fälschung un vermerkt auf der VO seinem Sekretär
angefertigten oplıe ata hu1us ıttere HON yoteSst PSSE eTÜ Nam FUNC
NOoN erunt festes e  0 en1ım duxXx fuit 1096 restitutus ad ducatum Bavarıe.

ePISCOPUS RatısponensI1s, qu1 CIVrCa ıllud LeEmMPUS hic posıtum fuit, 0VOCU-
batur Gebehardus 110

Be1l den historischen Recherchen wurde VO  - selnen Sekretären!!'
un: der Kanzlei unterstutzt Von Zanlireıchen Urkunden 1efs G1 aus

107 Einıge Beispiele, die den Charakter der Glossen aufzeigen können: Nota! In hac lıtera
dicıtur: In OMO nNOS$Fra Acquilegenst. Quomodo ePISCOPL Brixinenses habuerunt Aquileg1e
domum? Orte subfuerunt patrıarche. (BOZEN, StA, CO 139, 65") Burchardus. Naota!
De Ilo habetur In Ii0 lıhro donacıionis Somerspergz et ıhı ON est data sed hic ponitur. Sed
donacıo yostea facta est, qu1a Rudbertus de Somerspergz nominatur IN ılla, sed PIUS filius.
(EDd., 59”) Neben Abgabenverpflichtungen In einer Urkunde VO  a 993 notert

lıbras. Nota, quod FUNC Iıhra fuit QrAUIS, forte RatısponensI1s . (Ebd 34° einer
Urkunde des Herzogs Welf VO  a Bayern bemerkt NvK De ISHUS Welfonis deposicione et
quomodo Henri1icus IIL. dedıt Altvino; quodque 1NSE Welfo habhuıt IN PAXO Passır, habetur
privLleZium de dato 1078 (BUOZEN, StA, Cod 146, 527} Am Kande eiıner Urkunde VO.  a

1290 kommentiert den dort vorkommenden termınus herrschafft . (BOZEN, StA,
C :od 129, 27)

108 CX  N! StA, Cod 146, 1197 Vgl uch KEDLICH, Die Tradıtionsbücher (Anm 51)

109 Nl StA, ( O66 139, 457 KEDLICH, Die Tradıtionsbüuücher .Anım: 514 ESs sollte
heifßen: Henricus SECUNdUS. Jedoch bleibt bedenken, da{s Heinrich IL 1ın der ze1t-
genössischen Zählung 1ın der JTat als primus geführt wurde.

110 NI StA, Lade 19, 1I DIie (Glosse des NvK ist hier L11U: teilweise wlederge-
geben. LT Urkunde: M  7 11L, 680—682, Nr BA INNACHER (Anm 1L, 259; 384
Sinnacher uübernimmt unter Berufung auf Resch, jedoch ohne die Autorschaft des
NvK erkennen, die Bedenken des Kardinals. Zur Fälschung ausführlich, doch
hne Kenntnis der NvK-Gilosse: SA 1ın der Einleitung OLFSGRU-
BER, Die ältesten Urbare des Benediktinerinnenstiftes Sonnenburg ImM Pustertal: Oster-
reichische Urbare 1E 51 (Wien A WOLFSGRUBER, Das Benedik-
tinerinnenstift Sonnenburgz, 1n Der Schlern (1980) 416 420

111 kommentiert eter VO  a Erkelenz iıne Urkunde, die VO:  a einem Notar Ercetus
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Sicherheitsgründen, WI1e sagte, Iranssumpte anfertigen. kın ent-
sprechendes kaiserliches riviıleg erwirkt. ! Im och-
stiftsarchiv stOÖfst INa  aD auf Faszikel mıt Urkundenabschriften,
die Adus sSe1INer Kanzlei sSstammen Offensichtlich begegnen WIT dabei
Vorarbeiten rechtgeschichtlichen Denkschriften DIiese, WITr kennen
ber zehn;“” bedeuten eine für die damalige eıt einz1gartıge WI1ISSen-
schaftliche eistung, die INa  - getrost 1ın einem Atemzug mıiıt selinen
philosophischen erken LeENNEN darf. Noch 200 re spater griffen
Brixener 1SCHNOTfe auf die Argumente ihres berühmten Vorgängersrück .14 Seine stupende Arbeitskraft und zugleich ungewöÖhnliche
Konzentrationsfähigkeit lassen sich erst annn recJ WEenNn
WITr uns VOT ugen halten, da{fs Cusanus ın jenen Jahren hektischer
Aktivität eine el selner bedeutendsten philosophischen und
thematischen er niederschrieb, WI1Ie De DUCE fide1 De VISIONE dei, De
mathematıcıs complementis der De quadratura CIYrculı

Den ben erwähnten Erosionsprozeis prangerte Cusanus dabei als
Unrecht un versuchte ih daher Nn1IeC 1Ur aufzuhalten, sondern
auch umzukehren. Denn entsprach seiInem Selbstverständnis, das
ihm anvertraute (üt bewahren und das Recht der Kirche dort
wlederherzustellen, gebeugt der mifachtet csah

Anfang 1453 sich welt einen Überblick verschafft, da{s
den Herrn VO Freundsberg,””” den Vorfahren des bekannten ands-
knechtsführers, die FEinlösung der erıchte eiInaC und atreı

ausgefertigt wurde: Nota, quod ıste Ercetus notarıus reperıtur eC1aM IN quodam INSEru-
Mento ecclesıe Tridentine In de Sunnenburg, CUIUS Cop1a habetur et plures testes nobıles
hic posıtı habentur eci1am ibi; et apud ecclesiam TIrıdentinam debent plura IPSIUS instrumenta
reperir1. N/ StA, ( ö 146, 1597

112 Or BRIXAEN, B.  J /40; Kople: BRIXEN, B.  J 751 AI eb Konsistorialarchiv,
Lib investiturae Nr. 376

1713 Die Aufzählung beli BAUM, FEıne Denkschrift des Nıkolaus 0ON Kues ZUTF Geschichte der
Vogtei des Bıstums Brixen , 1n Tiroler Heimat (1986) 69ff. kann wesentlich erweiıtert
werden. Vgl uch Anlage IL, unten 308—-311 Die Veröffentlichung VO:  a wel welteren
autographen Denkschriften ist ın Vorbereitung.

114 Aus eiıner ogrößeren Zahl VO Belegen SE1 hier 1Ur verwlıiesen auf: BRIXEN, B.  J
863; 868; 887; S90 un 094, unter Berufung auf NvyK das Bergregal

verteidigt wird In einer historischen Abhandlung VO  5 1640 benutzt der Brixener
Justitiar nicht 1Ur ausglebig De concordantıa catholica des NvK, sondern kopilert uch
ein1ıge der rechtsgeschichtlichen Denkschriften des Kardınals. kın Positionspapier
des Jh.s beruft sıch unmıittelbar auf die Ausführungen des NvyvK ZUr Vogtel. BRI-
AEN, B.  J 5283 Freund! inwels VO  5 Scheiber.

115 (CC’HR. FORNWAGNER, Geschichte der Herren Freundsberg In Tiırol Schlern-Schrif-
ten 288 (Innsbruck
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kündigte,  116 Besiıtzungen, denen durch ihre Lage der Brennerstraie
hohe strategische und Oökonomische Bedeutung zukam. In diesem
Falle schien ihm nicht L11UT die Kechtslage eindeutig, sondern konnte
obendrein auf eın bisher nicht eingelöstes Versprechen Merzog
Friedrichs, des Vaters VO  aD 5Sigismund verweılsen, der auf dem Sterbe-
bett feierlich die sofortige ückgabe atreıs Brixen gelobt
Hierüber Jag ihm eın notarieller Akt VOTL, un: sSe1IN Weihbischof, euge
des Versprechens, konnte ihm ebenfalls bestätigen.117

In den nächsten Jahren werden weltere Ansprüche erhoben, auf
St Petersberg, Straisberg und Taufers, das annn auch zurückkauft
Je tärker Nikolaus VO  a Kues sich bedroht und verfolgt glaubt 1ler
SINd der sogenannte Wiltener Überfall und sSe1IN Kückzug ach Bu-
chenstein edenken118 111SO mehr welten sich die Forderungen

den Herzog dUus, In meınen ugen eline Art Defensivstrategie. Fie-
berhaft arbeitete ıIn se1iner Dolomitenburg CHtE Memoranden ber
Kechtsansprüche des Hochstiftes aus und 1e{fs diesem Zweck Teile

119des Archivs dorthin bringen. Um ın Zukunft eiInem möglichen
Handstreich auf die Bischofsstadt vorzubeugen, aber auch die
freie un: ungehinderte Arbeit als Oberhirte sichern, konzentrierten
sich anfangs seINeEe Forderungen auf die erıchte un! Burgen oden-
eck, Gufidaun un:! Feldthurns. !“ IDIie Ansprüche konnte solide be-
legen. Da die Trel erwähnten (Gjebiete Brixen gewissermaisen umklam-
merten und teilweise bis al die tadtmauern heranreıichten, INg VO  —

dort seliner Meinung ach für alle eıt eine Bedrohung aus, die einge-
dämmt werden sollte

Mit der welteren Zuspitzung des Kontfliktes, abh 1458, eskalie-
T  an die Kestitutionsforderungen. (usanus haält dem HMerzog die AUS-

116EBriefbuch (Anm 84), Nr. 2 / N, StA, Lade 63 D, (Entwurftf);
INNSBRUCK, ILA, 9064 und 9065

117 o  N, StA, 1788 REDLICH, Aus den etzten Iagen Hz Friedrichs N Tirol 1n
AS Ferdinandeum 111/36 (1892)

118 KOCH, Nıkolaus 0Uon Kues als ensch ach dem Briefwechsel Un persönlichen Aufzeich-
HUNQECN , 11 (Leiden-Köln 63ff. e uch DERS., Kleine Schriften
Sel, 7 Rom

119 BRIXEN, B.  J 5759 I ehi
120 Quoniam autem intencı10 Med est OPeramM are micht possıbılem FECUPETAFE eccle-

stastıcam ıbertatem In spiritualıbus et pro ılla necesse est, ut vallıs No-
F1ICQ die nähere un: welıtere mgebung VON Brixen. Vgl TOLZ, Landesbe-
schreibung Anm 71] 331{£f.) CUM ministerialıbus, fuit ante fempora Ila x InteZr0
substt ecclesie. Ö  N, StA, Lade 3 J 20, un! weltere Überlieferungen. Dazu
uch Ö  N, StA, Cod 3I 1213
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dehnung des Hochstiftes 1 und 4: VOF ugen; das utet,
Ansprüche auf welte e1lle Nordtirols einschlieflich der Stadt Inns-
bruck.!! Aufserdem reklamiert für die Bischöfe das Bergregal 1M
gANZCN Bistum und nıicht 11UTr 1mM Stiftsterritorium. opäater 1 Exil, Vel-
bittert un: hne offnung auf Rückkehr, grub welıltere Rechtstitel
aus, da{s schlieflich entfremdete Rechte 1a3 Besitzungen anunıt-

1272listen un: dem Herzog vorhalten konnte
Allerdings beschränkte sich C' usanus bel selnen Forschungen N1CcC

darauf, verschüttete Besitztitel aufzuspüren, sondern analysierte
mıt bewundernswertem Scharfsinn den Wandel bestimmter Rechts-
instıtutionen, der Vogtel, der forschte kritisch ach den Wur-
zeln des Furstentums Brixen, des ducatus Brixinensis .° Weitere Aus-
arbeitungen w1dmete den Brixener Rechten auf Rodeneck,*“ Ste1-
nach, atreı, St Petersberg, auf Antholz, den Schürfrechten ıIn Bu-
chenstein  125) und dem Wandel 1ın den Beziehungen zwıischen Tiroler
Graten und Bischöfen

Es annn u1ls nıicht wundern, Wenn solche Juristischen Deduktionen,
solide S1e auch recherchiertJ das bereits gestorte Verhältnis

FA Landesfürsten schwerstens belasteten, da{fs dieser dem Kardıi-
nal vorwarf, mache ihm sSe1In Land streıt1g, greife ach selner
herrlichkeit 126 Der nschlag In Wilten, 1er annn H1E untersucht WEeTlI -

den, WI1e erns nehmen ist, un:! der schliefßfliche berfall auf

121 NvK formuliert sSe1INe weitergehenden Ansprüche während sSe1INes Aufenthaltes 1n
Buchenstein 1n mehreren Briefen un Ausarbeitungen, INNSBRUCK, TEA,
Hs a, 6'—18'; 1n einer Supplık den Kailser, Januar 14585 (?) }  Nf StA,
Lade 3 H“ nr 19; AI BRIAXAEN, Priesterseminar, MS D I4 P. 195—=158., Vgl uch
Anm LA

1272 Figenhändige Denkschrift des NvK mıiıt der Überschrift: Diiße ist dıe gerechtikeit, die
EYN biischof 0Q0ON Brixen haıt IN der welthikeit SYy'tS huschtombs (Edition 1ın Vorbereitung).
Die dort VO:  a ihm aufgelisteten Anspruche erstrecken ich VO: Kastelruth, Kodeneck,
Gufidaun über Sterzing, Seefeld, Larl Innsbruck bis nach Finstermunz.

123 Von den vogthen des gotzhaus Briıxen. Eigenhändiger Entwurf: INNSBRUCK, ILA,
BAUM, Fıne Denkschrift des Nıkolaus Un Kues ZUr Geschichte der Vogtel des

Bıstums Brıxen , 1ın JTiroler Heimat (1986) S7ft Aufserdem eigenhändige enk-
schrift des NvyvK ESs ıst EYUN alt Zoczhus und bıuschumb. Edition ın Vorbereitung.

124 Siehe Anlage 1L, unten 208—311
125 BRIXEN, B  p 248; A ALLAUER, Neustift (Anm. 38) 311f. BAUM,

Eine Denkschrift des Nikolaus JoN Kues ber die Rechtsgeschichte 0ON Buchenstein , 1n Der
Schlern 61 (1987) 109—-111

126 Ö  Nf StA, Cod ö2 1 / 5 J INNSBRUCK, ILA, Hs a, 1547 An anderer
Stelle behauptet Sigismund, der Kardinal habe alle Vorwürfe 1Ur erdacht ad secularıa
carpenda . INNSBRUCK, ILA Hs a, 474"
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den Kardinal ıIn Bruneck mıt der Gefangennahme und Vertreibung 1im
pri 146() lassen sich VOT diesem Hintergrund als eın unabwendbares

197Verhängnis begreiften.
Versuchen WIF, die Ursachen SEeINES Scheiterns ergründen,

eiIne gerechte Würdigung finden.
Auf die Hypothe der päpstlichen Provisıon wurde bereits hinge-

wlesen. Weder der UuUrs och das Domkapitel bereit, Nikolaus
VO  - Kues jene Niederlage verzeihen.

1C unterschätzen sind die elastungen, die auf das / 118sam-
mentreffen grundverschiedener Persönlichkeiten zurückgehen. Hıer
der fromme Priester, durchdrungen VOo  a Reformeifer, pflichtbewudfst
un SPArSahtı, dort eın leichtsinniger Lebemann,'“* oberflächlich, jJah-
ZOrnıg un! verschlagen, immer wleder in Affären verstrickt, VO

Geldnöten geplagt und dubiosen Freunden umgeben. ‘“ Nur muhsam
und zudem für kurze Zeıten entwickelt sich eın Zustand der oha-
bitation un:! auch 11UT dann, WEl Schwierigkeiten en Herzo2 ZWdAd

SCHL, konzilianter aufzutreten, beispielsweise während der (sradner-
fehde.!” Wie großes Gewicht diesem personalen Aspekt zufallt, INAS
INa  aD daraus ersehen, da{s während der onate, ın denen Herzogin
Eleonore mıt ihren aten für den abwesenden Herzog die kKegent-
schaft führte, sich die Beziehungen merklich en  CH 1C. 1LLUTr

einmal erwähnte der Kardinal selıIne aufßerordentliche Wertschätzung
131der Herzogin.

1527 RASS, USANUS als Rechtshistoriker (Anm 15) 135f
128 Aus der reichen Lıteratur sSEe1 hier LLUT verwıesen auf die vorsichtigen Urteile VO  e}

KÖFLER / ((ARAMELLE, Die heiden Frauen des Erzherzogs S5ig9mund UÜon Österreich-
Tırol Schlern-Schriften 269 (Innsbruck 9 / EDMANN, Geschichte des Landes
Tırol (1985) Sehr deutlich dann Die Sachkultur M Hofe erZ0Z
Siqgmunds 007l Tirol , 1ın Adelige Sachkultur des 5Späatmuittelalters, Wıen 400
(1982) 138f. Die moderne Forschung bestätigt durchweg das negatıve Urteıil, das
Enea Silvio Piccolomini In selinen Commentarıt fällte: HECK, Pır IT, Commentarız

memorabılıum, quUeE temporıbus SU1S contigerunt: St1 3172 (Rom II 225
129 50 Kardinal eter VO Augsburg Hg Albrecht 11 VO: Bayern, 145/ VI MUN-

COCHEN, HS5tA, Fürstensachen 245
130 Voller Enttäuschung schreibt NvyvK 1462 Paolo Morosını über sSe1in Bemühen, eın

Verhältnis 5Sigismund finden: SPCUFTUS [0NZ0 fempore CUM MN humuilıtate
CUFY1AM 1PSIUS Dropr11S eXpeNSIS, ut evitate ferocıtatem vINCErEM, et tantum fecıt, quod IDSE PTrO
re SUO VISUS est amplect1 RNKASTEL-KUES, StiB, Cod BA 426

131 Am LL 1458 schreibt NvK Michael VO Natz OMNI10Q UE fecist1s placuıt, mMmaxXıme
quod ducıssa de ME vldetur contentarı Zzaudeo . INNSBRUCK,IHs 3672° Vgl
auch MUTSCHLECHNER, Nıkolaus USANUS und Eleonore Schottland, 1ın 6’65
(Anm Humanısm In the T'yrol: Aeneas Sylvius, Duke Siqmund,
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Immer wlieder äfst 5Sigismund offen den Emporkömmling seline
Verachtung Sspuren: iıne VO  a Affronts reiht sich aneinander, be-
ginnend muiıt der Ostentatıven Weıigerung, den Kardinal 1mM April 14572

seinem Antrittsbesuch empfangen.*” Drohungen folgen.““” ( I4-
fen kolportierte 198821  An Innsbrucker Hof Aussprüche des Herzogs
wIle, wolle den ardına ermorden134 oder, möoöchte iıh In ausend
Stücke reißen.' 5Sigismund tellte sich hinter die Kapitelsopposition,
die Adelsfronde,** unterstutzte die renıtenten Klöster, en
Abtissin Verena VO Stuben

ange versuchte der Bischof, eın Verhältnis ZU Landesfür-
sten finden, machte Zugeständnis Zugeständnis, versicherte
immer wieder selinen Friedenswillen.'” Mehr als 500 Messen, älst

den HMerzog wWI1ssen, habe 1ın den VEISANSCHEN Jahren für iıh: und
selne Ehefrau gelesen, un WI1e an 11a es|138

GreQ0r Heimburg, 11 The Journal of Medieval and KRenalissance Studies (1974) 187
Nach 146() wird die Herzogin ausdruücklich VO allen über Tirol verhängten Strafen
dUSSCNOMMEN.

132 BERNKASTEL-  5 StiB, ( :A 221 426); INNSBRUCK, ILA, Hs. 3BT
133 [Dem (‚esandten der kKepublik Venedig, Paolo Morosin1, klagt 1MmM (Oktober 1462

EQ0, qu1 SCIO ab INICLO dıras DUSSUM PSSP HeErSECUCIONES, qu1a voluı IuXta COMMISSUM
offıcıum AaNımas micht credıtas [ucrifacere . ERNKASTEL-KUES, StiB, C528 221 426
Ahnliche Klagen finden WITr bereits ın seinem Brief den Bruder des Irıerer Kur-
ursten VO. September 1452 KOCH, Briefwechsel Anm 68), Nr.

134 dum UÜNNO 1458 esset (Hg Sigismund) In No0va Civitate et audısset vıctoriam CONtra
Harnsteiner erect1ıs digQ1t1s In celum IUYAUIL, quod interficeret GUUACUMUE cConcordıia HON
obstante . BERNKASTEL-KUES, StiB, (2801 Z 503 Bereıts auf dem Brixener Land-
tag 1m September 1455 Morddrohungen den Kardinal zZUuU Sprache g‚
kommen. BERNKASTEL-  ES, StiB, Cod 2216 4972 In diesen Zusammenhang SS
hoört eın Absagebrief VO  a Personen VO. 4, Juli 1454 INNSBRUCK, TLA,
S1gm. AILL,

135 Merui1sset In mulle HECLAS dıvidi propter dıffamacıones BRIXEN, 73721
136 50 1ın einem Brief Caspar Botsch, 1457 JII INNSBRUCK, FEA: Hs FE

1572153
137 Ö  Nf StA, Cod 3/ 26—28; INNSBRUCK, ILA Autogramme 13 MUNCHEN,

HStA, Kurbayern, Außeres Archiv, Nr. 974, E INNSBRUCK, ILA Hs. 5911a,
98“—100" und viele weltere Belege.

135 Last die supplicancie Ingeen und erhört mich, WANN ich Mer annn arn C MEessen gelesen an
nachanander und und PW gemahel, rett und undersessen In yeglicher Messen WLLE dem
allmechtigen Z0f miıt meiner begierd innıcklıch mit dem eiligen Sacrament geopffert han, und
gedenckhe uch das ın nıt zelassen. [ )as ıst der malst dınst, den ich Ze han (ca
1457, VOTr November 11) N/ StA, CO 3; D, 22; N/ Priesterseminar,
Ms 1, 159—-162 er Streit (Anm II 243 Diese Außerung belegt
gleich, wWwI1e uch SONSt bezeugt, da{dfs NvK täglıch die Messe las Vgl MEUTHEN, IDie
etzten a  re des Nıkolaus UOoN Kues (1958)
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Nikolaus VO  — Kues aum sich auf: ennn eın und sel, fragt
CI da{fs INa  b In behandele. !” Dem Bruder des Irierer Kurfürsten
klagte eI; siıch erniedrigt en Uuantum yotul ef plusquam debui, sed
HC NOn reper1 Q2raClamM In Ooculıs rezencium TOLZ stieg H In ihm
auf; reaglerte mıt dem Stolz des tiefverletzten Bürgersohnes, der
durch sSe1INe kirchlichen Uurden dem Fürsten ebenbürtig geworden,
un: betonte 1es bisweilen starker, als diıplomatische Klugheit

141geboten uch seinem Domkapitel vermochte eın
dauerhaft harmonisches Verhältnis aufzubauen. Hıer tanden ebenso
die Beziehungen einzelner Kanoniker ZU Fürstenhof wI1e fä-
mıliäre Bindungen den del 1mM Wege Den einen der anderen
mOögen auch die rigiden Anforderungen getroffen haben, die der
bequeme Bischof S1e tellte, Aversionen, die offen ausbrachen, als
Cusanus selinen effen Simon VO ehlen mıt eiInem Kanonikat PrO-

142v1dierte.
Auf härtesten Widerstand traf Nikolaus VO  a Kues muıt selinen Re-

formen 1n Sonnenburg und 1 Brixener Klarissenkonvent; nicht
letzt, we!il gewachsene Interessen er Famıilien antastete Denn
beide Klöster schienen ach selner Meinung Versorgungsinstituten
adliger Toöchter verkommen, “* WI1Ie 1eSs5 damals bekanntlich vielerorts
139 BERNKASTEL-KUELS, StiB, (a 22 499 Ahnlich: INNSBRUCK, ILA 5S1gm. I J

©62;
NvyK Philipp VO.  a Sierck. KOCH, Briefwechsel (Anm 68) Nr. 2 / 51582

141 Seine Ungeduld un sSe1n cholerisches JTemperament uch In Kom bekannt.
Am XI 1457 mahnt ihn Kardinal Castillione, behutsamer vorzugehen, paulatım, Ut
ıta dixerım IIE) 61 OMNMN10 Lempore complectı veli(s), durıo0r sit DFOVINCIA. INNS-
K{ BA: Sigm. I J 62, FEL

147 Am 1453 hatte Nikolaus Simon VO  - Wehlen miıt dem Leonhard Wiesmayr
entzogenen Kanonikat providiert. (ROM, v J Keg Vat. 441, t. 35‘—37*; VI,
NrT. Das Kapitel und erzog Sigismund wıidersetzten sich. NyK stellt sSe1INe
ersion des Konfliktes, der uch während der Diözesansynode 1457 Z.UT Sprache kam

P a N BICKELL, Synode Anm 13| In einem Brief die Herzogin 1mM ()ktober 1456
dar. INNSBRUCK, ILA S1gm. L 62, 92—97/ Dafdfs NvK noch einen zweıten » Ne-
poten«, näamlich eter VO  aD} Erkelenz, 1Ns Domkapitel gebracht habe, trifft nicht Z.U
und beruht auf der iırrıgen Interpretation einer Urkunde Von 145() (BRIXEN, Kapl-
telsarchiv, Lade 150, 4/ durch (Anm VL 55f. un: SANTIFALLER,
Das Brixener Domkapıtel In sSeiIner persönlichen Zusammensetzung IM Miıttelalter:
Schlern-Schriften (Innsbruck 303f. Der dort »Erkelentz« ist Johann
VO  e} Erkelenz. 7u ihm vgl MEFCG (1991) 3 / SOWI1E SIXFUS
und die deutschen Kurıialen In Rom , In QOFIAB A (1991) 397

143 HALLAUER, Klarıssenkloster Anm 41) SOff.
NvK Bernhard VO  a Wagıng, 1454 111 VANSTEENBERGHE, Autour (Anm 134,
Nr. Über ine Upposition des bayerischen Adels die Klosterreform:
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üblich Wa  — Auf diese soziologisch bedingte Entwicklung glaubte
keine Rücksicht nehmen sollen. Dagegen uhrten die adligen 1 J)a-
111e  — Iradiıtionen un beriefen sich muıiıt eiInem gewlssen ecCc
darauf, unter gänzlich anderen Bedingungen angetreten SEeIN.

S0 SC sich der Bischof eine dritte Oppositionsfront. DIie treit1g-
keiten rieben bis ZAET offenen Fehdeansage durch den maächtigen lan
der Wolkensteiner und Kaspar VO  a Gufidaun, damals auptmann auf
Rodeneck.! Dem langjährigen dramatischen Konftflikt mıt der Abhte!]l
Sonnenburg annn 1er nicht nachgegangen werden.

Entscheidend füır den Bruch miıt dem Herzog un: letztlich das
Scheitern ın Brixen scheint MIr der Versuch des Kardinals, das Rad
der Geschichte zurückzudrehen, eiIne zweihundertjährige Eint-
wicklung korrigleren. Unverständlich bleibt, wWwWI1Ie Nikolaus VO  a

Kues ewohnheitsrechte blind negleren konnte, obwohl gerade
hierzu In selner De concordantıa catholica fortschrittliche Gedanken N16&
dergeschrieben Warum verschanzte sich hinter formaljur1-
tische Posiıtionen, berief sich geradezu fanatisch auf ODSOlete histori-
sche Rechte, auf Brief und Siegel?'“® Wır können uns L1LLUT wundern,
w1e der erfahrene i1ploma Machtinteressen unterschätzte, sowohl
die der Tiroler Giraten als auch deren Nachbarn, die keineswegs bereit
J Veränderungen austarıerten Kräfteverhältnissen hinzuneh-
111e  -

Hıer sind erwähnen seINeEe se1lt 1454 mıt wechselnder Intensıtat
betriebenen Versuche, Brixen einem bayerischen Prinzen abzutreten,

die Interessen des Hochstiftes die des Hauses Wittelsbach
koppeln  EL und mıt dessen Hilfe Mediatisierungsbestrebungen
terbinden der War 11UT als taktisches anover gedacht?

Dürten WIT dem Bischof und Seelsorger eine gunstigere Bilanz te-
stieren? Seine aufßerordentlichen Verdienste, bereits angesprochen,
werden auch VO  > selinen Kritikern nıicht angezweifelt. Dennoch sollten

Der del und dıie Benediktinerklöster ım späaten Mittelalter , 1n Consue-
tudines Monastıicae. Festgabe für AaSSIUS Hallinger. StAÄAns Rom

145 Klarıssenkloster (Anm. 41) passım. BAUM, Niıkolaus ÜoON Kues und die
Wolkensteiner , 1ın Jb der Oswald Wolkenstein-Gesellschaft (1984/85)

146 Dieser formaljuristischen Denkungsweise, dem Rekurs auf das »geschriebene Recht«,
begegnen WIT immer wieder: Wr sullen dem gescriben rechten gehorsame SYNE, NCZ uüNs

anders UoNn UÜNSernm oberem gebotten unrt INNSBRUCK, AA S1gm. I J 6 / 81'—V Vgl
uch , USANUS als Rechtshistoriker (Anm 15) 135f.

14/ Dazu GISMANN, Die Beziehungen zwiıschen Tiırol und Bayern IM AUSZANZ des Miıttelal-
ters. I Iiss. (maschinenschr.) Innsbruck 1976, 84{ff.; EUTHEN, Nıkolaus (010)4) Kues und
dıe Wıttelsbacher , 1n Festschrift Andreas Kraus (1982)
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WIT bel er Bewunderung nicht Verhaltensweisen übersehen der
Ma{isnahmen beschönigen, die uls heute wen1g sympathisch beruühren
der Sal iırrıtıeren. Offensichtlich fiel ihm schwer, Widerspruch
ertragen. Dem Propst VO  aD Neustift äfst während der Messe die
Exkommunikation den ar zustellen, LLUT wei1l jener hne /Zustim-

145INUNS des Kardinals eline Anfrage ach Innsbruck gerichtet hatte
[)a stofßen WIT auf Anordnungen, deren Strenge unls erschreckt, etwa
selne Weigerung, Müuütter uneNnelıcher Kinder auszusegnen. ‘” Für
Tanzveranstaltungen ach Hochzeiten und Kirchweihfesten rach-

150eın Verständnis auf Häufig 1e INa  v ihm den raschen Giriff
ach geistlichen Strafen, Interdikt und Exkommunikation VOTL, uUulls be-
fremdlich, selbst WEl die amalıge Praxıs den Vorwurtf relativiert
Wiıe äfst sich rechtfertigen, wenn den politischen Z wist mıiıt Herzog
Sigismund, also Interessen, die 6E In sSelner Eigenschaft als Territorial-
err vertreten mußste, mıiıt den affen des kanonischen Rechtes AaUus-

focht? Getroffen wurde dabei Zzuerst das unbeteiligte eintfache Volk,
VO  aD dem n1iemand mıiıt Fug erwarten konnte, da{s sich, wWwWI1Ie eabsich-
tigt, den mächtigen andesherrn tellte, TUC auf jenen
auszuuben. er können WIT den rgumenten des Domkapitels 11UT

beipflichten, wWwenn ihm vorhält: 15 wldetur Contra CONSCIENCLAM fore
quod pumnlantur vıllanı, qul1 In culpa SUN IN

151Ci  / uUt LQ1Eur O0E€es vesStro reQIMINI COMMISISSE .
Ahnliche Vorwürte er 11an den Ordensreformer, VOT al-

lem mangelnde Flexibilität, ungebührliche Strenge, häufige Verhän-
SUNg kanonischer Strafen, die dadurch einem reinen Disziplinie-
rungsinstrument pervertierten.“”“ Eın OÖORC aus der Abte!i Marla ell
fa{ist 1mM September 1452 se1ine Kritik der Reformpraxis des ardı-
als 1n einem Memorandum zusammen, ” das Johannes chlitpa-
1485 JNeustift (Anm. 38) 313f.
149 BICKELL, Synodi (Anm 13) SAfE:: ÜRTEN, Akten Anm 12), 178 49;
150 GRASS, Volkstum Anm 18) 57ff.
151 1460 {{ INNSBRUCK, ILA, Hs a, 01047
152 Besonders scharf polemisierte Inzenz VO  a Aggsbach den Reformer NvK In

einem Brief Johannes Schlitpacher VO. VIL 1456 Sed NON pst SapltencC1a, HON pest

Drudencla, HON est consılıum CONftra OMINUMmM, qu1 subıto, CUM voluerit, DET mMmodos sıh! nNOtos
perdet sapıencl1am saptencıum et prudenciam prudencıum reprobabit, purzandoque ecclesiıam
DEr SCODAS 1a4M paratas facıet reformacıonem generalem Nn parcıalem, SICUT vester USa,
facıet ecli1amp HNON CIam trufaticam SCU pretensam, qualem ıdem Chusa DET JOS et alıos
attemptavit SPCUÜU HOCIUS sımulavıt. MELK, StiB, Hs 17067 396 HUBALEK, Schlitpacher
Anm 40) 206

153 MELK, StiB, Hs 1087, 152—-154; eb Hs 1093, 421—427; WIEN, Schottenkloster,
StiB, Hs Z38 1453'—-1 WIEN, N / CN\AP 4975, Y
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cher Un den übrigen VO ('usanus eingesetzten Vıisitatoren übergibt,
offensichtlich TART. Weiterleitung ach Brixen bestimmt.!°* Bezugneh-
mend auf das Dekret des Lkegaten VO Marz 1451 un! spater g..
sammelte Erfahrungen tadelt die Unbedingtheit der Anordnungen
SOWI1E die Automatik der angedrohten Strafen: C} NIMI1S dura wvıdetur
hec PSSC Heu, quot mala hoc SEQuNTUr, quot quante involutiones CON-

scientiarum orıentur vel OY1r1 potuerunt . In jedem Konvent muUsse VO  -

anderen Voraussetzungen dU>S  SC werden, und SEe1 er
zweckmälßsig, alles und jedes regeln wollen der glaube der ardı-
nal, mıt elines Strafenkataloges könne I1a  > schlechte Nonnen
und önche machen un: ZUT Observanz zurückführen?

och wurde der Historiker Nikolaus VO  am Kues 1tteres Unrecht
zufügen, lieise I1la  - bel kritischen Urteilen un:! ernuüuchternden Be-
funden bewenden. hne Zweiftel gebührt ihm eın herausragender
atz unter den deutschen Kirchenfürsten des Spätmüittelalters. Gewils,
selne oroßen ane reiften nicht Dennoch überdauerte nicht wen1ges,

die Synodaldekrete, denen sich auch selne Nachfolger
orientierten. ” DIie Brixener Klarissen blieben auf dem VO Kardinal
gewlesenen Weg, nahmen das bittere L.OS der Vertreibung auf sich und
hielten bis 15800 der VO  aD 1KOLlAaus VO  aD Kues gegebenen Ordnung
fest.}°® Im Halltal lebten die Waldschwestern bis 16584 ach den
veraäanderten Cusanus-Statuten: ın Neustift blieb die Reformcharta
des Nikolaus VO  aD Kues bis ZU re 1941 gultie. Die C
sSEINES Vorbildes und die Wirkungen selner Predigten auf Klerus un
olk lassen sich 1LLUT erahnen.

Wenn I1a  — allerdings erwartete, der Bischof un: Urs habe wWwWI1e
der Philosoph Nikolaus VO  a Kues Iraditionen durchbrochen un:
eUe Wege gewlesen, habe Sar revolutionäre Veraänderungen ANSC-
strebt, wird I1a  - enttäuscht Der Brixener Fürstbischof Sprang nıicht
aus selıner eıt heraus. Nıie tellte el die überkommenen Strukturen
der Kirche der die uUu1ls modernen Betrachtern problematische Ver-
nüpfung VvVo geistlicher un!:! weltlicher acC 1m Institut der Adeut-
schen Reichskirche ın rage Im Gegenteil! Miıt Zähnen un: Klauen

154 Im (ktober 14572 hält sich Schlitpacher ın der Brixener 10zese auf. MUNCHEN, 5Stb,
( Im 370, 2647

155 GRASS, Volkstum (Anm 18) S5ff.
156 A  J Klarıssenkloster (Anm. 41) 103
157 Anm.
158 SPARBER, Aus der InNneren Geschichte UNSECTES Klosters, 1n Giner, Festschrift ZU

800-jährigen Jubiläum des Stiftes Novacella Brixen
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verteidigte den SFaTIIS qUO , weil darın die notwendige Vorausset-
ZUNS elner 1Dertas eccles1iae erkannte. !” zurück den
Ursprüngen, den unverderbten, das blieb se1ine Devıse, konservatıv
1mM Sinne. kın merkwürdiger Kontrast den 1ın die 7Zukunft
welsenden Entwürfen un: nregungen, denen WIT namentlich 1ın De
concordantıa catholica begegneten.

och illıgen WIT dem Bischof Nikolaus VO Kues Z der Elle
seliner eılt werden, vermeılden WIFTr e se1n Iun und | 7 T
SE Aus der historischen Situation isolieren un! die tiefe Anders-
artigkeit des Vergangenen mıt ihren wechselseitigen Bedingtheiten
VETSCSSCN.

Hr gab sSe1n Bestes, als Seelsorger, Bischof un: Landesfürst, identi-
fizierte sich miıt selner Aufgabe, S wWI1Ie S1e verstand, ® un: eın
Pfarrer urteilte damals emphatisch, bisher habe niemand das Biıstum
Brixen geleitet, der jenem, Cusanus, ahnlich sCWESCH sel, und das

161werde auch für die Zukunft gelten.
eın persönlicher Einsatz, se1INe Integrität, der vorgelebte Gilaube

und se1n Bemühen, Nspruc un: Wirklichkeit In Übereinstimmung
bringen, beeindruckten auch se1INe Widersacher. Darum braucht

den Vergleich mıt den Bischöfen und Fürsten selner eıt nicht
fürchten.!* Gleichwohl schien ahnen, da{fs eline eUue Epoche her-
aufdämmerte und die Kirchea lassen Sso  €e; ihrer eigent-
lichen Sendung zurückzufinden.' S50 bekennt wi P durch die 1eder-
lage geläutert, demütig ach schmachvollem Versagen, Schwächen
un: Fehler VOT ugen, 1 Junı 1460 seinem engsten Freund, dem
Bischof VO Eichstätt:!°* Ich hadere nicht, ott sSEe1 meln euge, da{s MIr

159 Sublata enım ecclesiastıica lıbertate ON yoteriıt eccles1ia subsıstere. BERNKASTEL-KUES,
StiB, Cod 221 155

160) Numquam COQ1tAU1 alıud 151 OMN10 UE ad eccleste nNOostre et utılıtatem conferunt .
NvK das Domkapitel, 1459 INNSBRUCK, ILA Hs a, Got WEeIS,
das ich SYNE (Hgz Sigismund), SYNS lancz und des hıschtumbs Brixen hest nah HLYME Ver-

stenten1ss SEHN WESCKE NvK Hg Albrecht VI VO  a Österreich, 146() VII BE
STEL-KUES, St15, Cod 221 ; (

161 (ul SIMI1LIS ot1ique dictum episcopatum Brixinensem HLU KUFN rex1ıt NEec IN futurum reget .
Brief des Degenhard Plankenberger, 1455 ‘8  N/ StA, Lade 2 J 53 ad

162 MEUTHEN, Nıkolaus 00N Kues Anm 111
163 Bereits 1m September 1454 warnte se1ln Jegernseer Freund Bernhard VO agıng VOT

der Gefahr, über die orge u11 die Temporalien die pastoralen Ziele Au dem Auge
verlieren. VANST!  GHE, Autour Anm 143-148, Nr.

164 MUNCHEN, StB5, (’Im 697, 145 Der Brief wird häufig zıtiert un findet
sıch ıIn Übersetzung bei Der Streıit (Anm LE 60ff£. und BAUM,
Nıkolaus USANUS (Anm 393—396
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dieses wWw1ıderfahren ist Voller Freude H gehofft, meın en
MITC eınen ruhmvollen Tod für die Gerechtigkeit beschliefßen duür-
fen Allein ich Wal nicht würdig. Miır ist Bewullstsein gekommen,
da{fs die Kirchen UTE den Eifer der Oberhirten 1ın ihrem weltlichen
Besitz nicht vermehrt, sondern 1LL1UT ernalten werden sollen uch
ich wollte meılne Kirche reicher machen, gab den Armen 1Ur wen1g.
Diesen Irrtum erkannte ich erst jetz er traf mich die Strafe. IrO-
sten WIT UunNnsS, da{fs ott uUu1ls bestrafte, u1ls U1llSseITie Verfehlung

zeıgen, damıiıt WIT ıIn Zukunft mıt mehr Eifer die geistlichen Pflich-
ten erfüllen un: die orge den weltlichen Besıtz zurückstellen.
Denn VOT allem anderen mussen WIT ÖOTtt ber die Erfüllung UuLllSseiel

seelsorglichen Pflichten Rechenschaft abgeben.

Siglen
Archiv-Berichte AUs 1r0
cta (Cusana
Bischöfliches Diözesanarchiv
Brixener Lehensregister

CGS Cusanus-Gedächtnisschrift
GN  Z Germanisches Nationalmuseum

Hofarchiv
HRR Hofratsregistratur
StAÄA Hauptstaatsarchiv

Nationalbibliothek
Oberes Archiv
Kepertorium Germanicum

StAÄA Staatsarchiv
StB Staatsbibliothek
StiÄ Stiftsarchiv
SB Stiftsbibliothek
A Tiroler Landesarchiv

Wolkensteiner Archiv
Vatikanisches Archiv/ Archivio secreto Vatiıcano
Vatikanische Bibliothek
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ANIT1AGE

Mai.)
Formular. 1KOLAUS (010)4) Kues verleı allen, die aufgzegebene Bergzwerke WIE-
der hetreiben oder Bodenschätz: bbauen wollen, die S1P NEeUÜ entdeckten oder
(0/0)4) denen S1P durch andere Kenntni1s erhielten, auf Jahre das Privilegz der
eıen Nutzung, Immer die Gewerke IM Gebhiete des Hochstiftes liegen,
doch vorbehaltlıch der Ansprüche, dıie dem Bischof ach dem Bergrecht
stehen Er gewährt ıhnen ferner das FE In den Stiftswäldern Holz
schlagen, Holzkohle brennen, die öffentlichen (ewdsser SOWILE Wege und
eQe€ nNutzen, soweılt HIC andere dadurch Schaden erleiden. en
Hauptleuten, Pflegern un 1cCHAtern Z1ibt den Befehl, dıe genannten BerZ-
werksbetreıber schıirmen.

opıe StA, } 337
Wır Niclaus etc beckennen, das WIT getrewen etic VO

sunderen gnaden VN! alle VN! yegliche alte perchwerch, die
Vorzeıten gepawt sSind worden VN| da niderligen, besunder alle alm-
liıch newfundt, der selber vindt der selber ETVaTEeN Mag VO  -

deren, die gelegen Sind ın VIlsSseTEeIN herschefften vnd gerichten
PeTIS Vn eben, SCY auf gold, silber, kupfer, N, cristallen,
farben, edelgestain A yegliche die da dienen perchwerch verli-
hen aDen, freyen VN|! leihen, auch wissentlich mıiıt krafft dits brieffs,
also das Vn se1ın mitgewerckhen, 1mMD IC (ponantur
nomina), dieselben gruben un PAW auftun, arbaiten ben mügen als
perckwerchs recht ist Wır haben auch 1m VnN! selnen benanten MIt-
werchern die gnad gethan, das > solher ATCZ Vn metall, ıIn daraus
gevallet, wechselfrey en VN! verkautftten mügen ach lrer NOotturkkt,

VN:! WE S wellen die nachsten Jar nacheinander VO  aD} demsel-
bigen tag vnd 5 arcz erlangen Vn finden kunfftig zuraıten. ber

from sol] V1I1S davon gevallen als perchwerchsrecht isSt Wır MaAal-
1iEell auch, das S Aaus den gemaın walden daselbs Vn
darczu geprauchen vnd die freyen pach smeltz hutten slahen Vn
kolstet machen, da INa  aD OicCz legt Vn kol prennt, auch WE vnd Steo

Die Datierung ist AaAaus der Stellung 1m Lehensregister erschlossen.
Der ext wurde 1 wesentlichen nach 66 VA erstellt. Da beide Kopien bis auf gering-
Lesarten verzichtet.
fügige orthographische Abweichungen übereinstimmen, wurde auf die Angabe der
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darczu haben ach lIrer notturfft, alsfuerer 5 das anderen leuten
Mercklıchen chaden vnd ach perchwerchs rec pillich haben sullen
TeEeWwWwl1C V vngeuerlich.
Wır maınen auch VN| SCNaIiifen mıt yeglichem VIlSseTeN aubtmann,
pflegeren, richteren VN! ambtlewten, das 1r dem benanten etc VN!
selinen mıtwercheren vestigclich dabey schirmet Vn halt ach perch-
werchs echten [ )as ist INayMUuNs ernstlichen.

ARLLLAGE I1

Ende 1458, Anfang)
Denkschrift des 1KOLAUS (0/0)4) Kues Uiber dıe Rechte des Hochstiftes Brixen
auf OdeNnec: Friedrich 01014 Rodank, e1n Minister1ale, ybaute auf dem Ter-
rıtorıum des Hochstiftes die BurgQ Odenec Dessen achkommen verwalte-
ten Gericht und BUurz als Dienstleute, hıs heides Uunter Graf EeINNAT.
Unrecht die Tiroler Fürsten Üüberzing. Diese behielten Odenec.: und he-
stätigten jeweıls als bischöfliches en hıs Regierungsantrıitt 0OON

erZoQ Sigismund, der hısher aOLeNNTte, dem ochst1 dıe entsprechenden
Reverse auszustellen. NuK erhebht weıterhin NSPIUC auf das Gericht O1TS-
bergz und eıle des Gerichtes odeneck, die Jeiz (0/0)4) Kaspar (0/0)4) Gufidaun
verwaltet werden. Fragment!

Entwurtf (eigenhändig): IN, StA, Miscellanea L Nr F1°

Der undatierte Entwurf wurde wahrscheinlich Anfang 145585 niedergeschrieben. Jer-
MINUSs nte ist der Tod des Kaspar Von Gufidaun, nach BAUM (Dolomiten,

VIL 1984 SOWI1Ee DELMONEGO, Heimatbuch Rodeneck, Geschichte und Gegenwart
(Rodeneck 46, V} 1458, nach den AÄAnntversarıa In ecclesia Kathedralı (BRI-
XAEN, Kapitelsarchiv, Lade 3U; SANTIFALLER, Fontı Nedit1 PEr la stor1a Adella chiesa d1
Bressanone, 1n Archivio PCI ’ Alto Adige 1922| 122) 411% (1458) Dort heifst

Item, vincula erı obhut Caspar miles de Gufuduno.
* Das lose überlieferte Einzelblatt (Depotfund) ist offensichtlich eil elIner umfang-

reicheren Ausarbeitung un: könnte der ben Anm. K erwähnten Denkschrift
zugeordnet werden.
In diese eıt fallen mehrere datierte Zeugnisse, die ebenfalls die Ansprüche auf
Rodeneck P Inhalt haben, C  Nf StA, Cod 3I 16—18, insbesondere die
Punkte 6—10; aufßerdem INNSBRUCK, ILA, Sigm. ( 62, 362364 SOWI1E die
Anm. 121 erwähnte Supplik Friedrich H1r VO Januar 1458
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e Rodeneck.

73 dem ersten ı WI1ssen, das der berg Rodünch* VO  a alters genant
ist iın der herschafft des gotzhaus gelegen vnd ist des gotzhaus gewest

dan V1 Jar, als des roemschen kunings Arnolfus genant das aufs-
wisen” VN| 1et 1n dem wiltpant des gotzhaus, welther wiltpant ist In
den genanten brifen gescriben.
/u dem anderen isSt wI1ssen, das CYIN delman Friderich® haiıt
en gehabt dem PCIS Rodunck CYI velt, darauff haıt CYI' slo{fs
gebuen vnd hait sich da VO genant.‘ Vnd ist der Friderich CYN rıtter

10gewest des gotzhaus, das hait yYIMeE bischoff Hartman gegunne vmb
sachen willen In dem cal puch gescriben.“

Zur historischen Entwicklung des Namens: Dıie Ausbreitung des Deutsch-
FEUMS In Südtirol IM Lichte der Urkunden (München / Berlin 1927-1934) IVI 114; DERS.,
Landeskunde Stidtirol (oben Anm. 71) Tıroler Urkundenbuch NNS-
bruck 6 / Nr. 140; DELMONEGO, Heimatbuch Rodeneck (Anm. 3 ' J ÜHE-
BACHERK, Dıie Ortsnamen Sudtirols UN ihre Geschichte (Bozen 363
-  J Die Urkunden der Brixener Hochstiftsarchive I/ 1n Schlern-$chriften(1929) ; Nr. (893 31)

C: Friederich de Rodunch nNOoMINAtUS, miles hu1us Brixiınensis ecclestie . KED-
LICH, Tradıtionsbücher (oben Anm. 51) 160, Nr. 455 Vgl uch 5STOLZ; Landeskunde
Südtirol (oben Anm: 71 429; SANTIFALLER, Die Urkunden des Rodenegz-Archivs

Schlern-Schriften 21 (1931) ACH:
“ Aca. edit en1ım prefato Friıderico In proprium unNnNsum ıllum Rodunc, In qUO

ediıficaverat sıbı CASTFrUM, qu1a SUUTTIL erat beneficıum. KEDLICH, Tradıtionshücher (oben
Anm. 519 T60O£: Die Burg WarTr Iso bereıts erbaut. Vgl SINNACHER (oben
Anm. 4) M. BITSCHNAU, Burz und del In Tiırol zwiıischen 1050 Un 1300
Grundlagen ıhrer Erforschung. Wıen 4053 (1983) 414 DELMONEGO, Heımatbuch
Rodeneck (Anm. 37
NvyvK bezieht sich hier auf \®)  N/ StA, Cod 146, 129* REDLICH, Tradıtionsbücher
(oben Anm. 51) 160f., Nr. 457) Er glossiert die Eintragung muit: Hartmannus qu1

(?) edificavit Castrum Rodunch. Auf 1 vermerkt NvK Friıderich de Rodunch,
miles hu1us ecclesıe. 1de infra nost 11 cCartas QUO Hartmannus ePISCOPUS eiıdem
contulıit CAaStrum.. In Caa 146, 1297 heifst dedıit ıllum Rodunc, In QUO edificaverat
sıb! Castrum, et recepit ab El PFrO lex1t1m0 concambıo Stochaha (Stockach bei Vahrn)
quoddam predium ..

0Or alters getilgt alden P (0/0)8 genant getilgt vnd Rod als B darunter
etilgt vnd CYI davor getilgt bijschof Hartman hait auff der eck CYMN slo{fs gebuen 11
0Or gescriben getilgt SCHL
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Item des Friderichs nakomen SynNt dinstleute des gotzhaus gewest”
VN| haben das slo{fs lehens WISEC MIt anderen 1lTren en ingehabt
Item das gericht Rodenneck 1St allwege des gotzhaus gewest vnd
1St hyn gelaisen vmbh CyYN gelt das 1StTt ierlich bezalt dem gotzhaus Vnd
die ute daselbs genißen och der privileglia des gotzhaus zollen
VN! anders WIe gotzhaus ute
Item die VO  a Rodenneck en SINT 1bs erben abegangen vnd 1St
dem gotzhaus vervallen
Item dem gotzhaus 1St V1]L vnrechts geschehen dem Vn anderen

10 slossen VO dr grafe Meynrat da v1]l VO  u scriben WCIC
och haılnt die bischoff VO  D} Brixen, want 51 sich der gewalt Ha
mochten erweren das slos den ografen VO  z Tyrol lehens WI1ISE ANSC-
SECZ VN:! 1Sst dem en brife, den herczog Friderich gegeben hait
benant

5  TIFALLER, Rodeneg2-Archiv (Anm mit Anm. 11 und
10 DIie Abhängigkeit der Herren VO  a’ Rodunch als Ministerialen des Hochstiftes ist für

das vieltach bezeugt. Vgl die entsprechenden Belege den Traditionsbü-
chern KEDLICH Tradıtionsbüuücher (oben Anm 51) Nr 539 559 570 611 616 634
Desgleichen HUTER Tiıroler Urkundenbuch (Anm I1 Nr 773 845 905 111 Nr
1108 Entsprechend führt NvK 1E 1454 angelegten Aufstellung der
Dienstleute des Hochstiftes StAÄA B 2577 Vgl uch BITSCHNAU
Burz und del (Anm 412f

11 Friedrich VO  5 Rodank stirbt ohne Erben VOT 1300 SANTIFALLER odenezQ Archiv
(Anm AA XI Am un: Jun1 1298 führt das Kapitel Klage Bischof Fan-
dulf Besitzungen des Hochstiftes KRodeneck verschleudert haben INNA-

(oben Anm 30ff DELMONEGO Heımatbuch Rodeneck Anm 40f ext
des Urteils TITFALLER-  PPELT Urkunden Hochstiftsarchive 11 41—4 / Nr Vgl
uch Landeskunde Südtirol (oben Anm 71) 431
Friedrich VO  o Kodank übergab 1269 die Burg, den (Grafen Meinhard un Albert
VO  a Tirol SANTIFALLER odenezz Archiv (Anm XXV DELMONEFGO Heımatbuch Ro-
deneck (Anm 41f£ff SINNACHER (oben Anm Nach SANTIFALLER
KANVE, Anm War die Burg damals nicht mehr Hochstiftslehen. Anders FJAKMAJER,
Verwaltungsgeschichte (oben Anm. 74} 1283£; ausdrücklich die unrechtmäisige
Übergabe angesprochen WITrd. uch ig Die Herren 0Ü0ON Rodank UN:
Schöneck, Der Schlern (1931) Tölt: O3ff.

13 14358 XII CIr Ö  N/ StA, 1384 NvyvK äft VI 1454 eıin Vidimus der
Urkunde anfertigen StA 1385 eitere durch NvK veranladfste Kopilen der
Urkunde VO:  - 1435 BERNKASTE UES StiB Cod AT 363 INNSBRUCK 11 A
Hs 9394 Vgl uch SINNACHER (oben Anm VI 226f LZ Landes-
kunde Südtirol (oben Anm /1) 354 431 Georg Golser argumentıerte 1476 ebenfalls
mıiıt diesem Revers un bezog sich dabei ausdruücklich auf NvyK BRIXEN
HRR I1 197

hyn davor getilgt Ver A Vnd die lute gotzhaus lute and erganzt ar
zuerst getilgt dann korrigiert
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Item, nu ist das dem gotzhaus aber ledich w(o)rden, want ist nıjt
entphangen nah hirczogen Friderichs abgangen.“ uch ist VersecC7
worden verhengnußs CYI1S bijschoffs”” vnd Synt ander sachen vijl
dar vmb veruallen ist, die 17 nıjt Oo1lt ist scriben.
ltem, enhort Mulpach nıjt ın das gericht Rodeneck!®, Ssunder Was

1ın dem gericht Voitsperg, “ welche gerichte Voltsperg hebt der
wer  15 DI] Velturnes VN! DEECT, die Wispach ben Mulpach””, vnd
ist des gotzhaus, als. das die T1fe bewIlsen, die auch CYMN orafe V Oll:

Tyrol mıiıt versigelt hait“ VN! die VO  5 Mulpach genißen och der prilu1-
egıe der gotzhaus leuten 10

ltem, der perch erancz“ vnd der tal Vals“ vnd etzliche hobe auf
Spings,“ die der Coveduner In hait horen dem gotzhaus ZU, als das
küning Heinrichs brife wisen.”

NvyvK klagt hier Hg Sigismund d weil sich se1lit dem Oode se1INes Vaters MM
24) weigere, den Brixener Bischöfen eınen entsprechenden Kevers auszufertigen.

15 SANTIFALLER, Rodenegzz-Archiv (Anm XXVIL-XXXVI; STOLZ. Landeskunde StÜd-
tırol (oben Anm 71) 432f. DELMONEGO, Heimatbuch Rodeneck (Anm. 4346 Burg
un: Gericht gelangten pfandweise 1363 bzw. 1366 die Herren VO.  5 Gufidaun, die
ESs bis 14585 (Stolz un Santifaller irrtumlich: verwalteten.
1288 erscheint Mülbach als eigenes Urbaramt. ig Landeskunde Südtirol (oben
Anm 71) 4931{ desgleichen 1n einer Urk VO  aD 1335 NURNBERG, GN. W,  J 1338
VII ANTIFALLER, Rodeneggz-Archiv (Anm. 621 Nr.
/Zum Gericht Voitsberg un seliner Entwicklung: Landeskunde Stidtirol (oben
Anm 71) 406 Bitschnau un: rapp n“ ITRAPP, Tıroler Burgenbuch (Bozen

4ft. NvK führt die Herrn VO:  a Voitsberg als Ministerialen des Stiftes: U  N,
StA, I/ 3527

15 l0c0o illo, qu1 dıicıtur Wer apud Velturns . 177 AIL ANTIFALLER, Hochstiftsarchive 1
(Anm 4 / 206, Nr DA

19 Usque In Wizenbach et Valnkenbach: SAN'  p Hochstiftsarchive 1 (Anm. 4) 206,
Nr. Z 1305 heifst ıpa dıcta Weissenbach extra clusam In Mylbaco. Landes-
kunde Südtirol (oben Anm. 71) 436
1XI raf Meinhard E als Mitsiegler der vorgenannten Urk auf. SANTIFAL-
LER, Hochstiftsarchive (Anm. 207 Nr Z EL SINNACHER (oben Anm. 1  7 564-567;

Landeskunde Sudtirol 423f.
21 Meransen. Vgl KÜHEBACHER, Ortsnamen (Anm 244
22 Vals, Fraktion der Gemeinde Mülbach. KÜHEBACHER, Ortsnamen (Anm 508f.

Spinges, Fraktion der Gemeinde Mülbach. KÜHEBACHER, Ortsnamen (Anm 439f.
Kaspar VO:  a Gufidaun, damals auptmann un:! Pfleger Rodeneck. Vgl Anm

In1275 XII werden als Besıtz der Brixener Kirche estätigt: U Morans
Valles In Spinges ANTIFALLER, Hochstiftsarchive (Anm 4)/ Nr A

GE vnd D darunter etilgt welche gericht 9—10 VnN! die leuten and erganzt
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DISKUSSION
(Gesprächsleitung Dr Senger oln

KORDEL Ich bın Inerer und ich bın der Maler der Zeichner dieses
VO 11117 VOT dreifßig Jahren geschaffenen (usanus OTrtrats Ich moöchte
VOT allen Dingen einmal C großes Lob die Leitung dieser wunder-
baren JTage l1ler vorausschicken Herrn IIr eSTr1Ic un: Herrn
Prof Kremer WIe auch alle die mitgewirkt haben Die Leitung
U INa  aD ANZ herzlich beglückwünschen da{fs S1E diesen Vortrag
VO  - Herrn IIr Hallauer der groisen pannung dargebracht
wurde un: auch ZU Teil eLIwas Schmunzeln erregte das Ende der
Tagung gesetzt hat Wır en gehört da{s ('’usanus nicht W1-
derspruch duldete anscheinend hatte typischen Zug der
Moselaner Burger geerbt Besonders haben mich die ogroßartigen VOr-

der Herren Wissenschaftler bewegt Ich wünschte I1T CTE SOl-
che Vortragsreihe auch einmal für Lalen Ich hätte heute INOISCH mehr
Lalen diesem wunderschönen Vortrag VO  aD Herrn Dr allauer g_
wünscht Ich >dsc das nicht deswegen Nn1ıc mich 1er hervorzu-
tun SsoNndern weil ich als Maler rede Ich habe etwa eC1inNn Dutzend
OTrtrats gemacht kleinere un! Trel oroße Darunter befindet sich @1-

HCS; das Cusanus als JuNngen Mann darstellt Ich habe ihn gezeichnet
WIeEe ich ih: sehe. Ich wuürde das einmal Z Verfügung tellen
Jedenfalls WAar das Symposion eiNne oroßartige Sache Ichan Ihnen
PROPSTE Ist dieser Fragebogen jeden einzelnen Kanoniker 3 ea
sCcH un: Sind die Antworten auch bekannt?

Neın, das W1SSsen WITLT NıcC Der Fragebogen WarTr bisher
1L1UT indirekt bekannt Ich habe e1iNne ople VOT CHMUSCH Jahren gefun-
den Über die praktischen Auswirkungen W1S55enN WIT IL Nur ein

Jahr SpPater, auf der folgenden Diözesansynode, wird e1INne euord-
HNUuNng des apıtels verabschiedet und die schlägt sich WIEC 1INan nach-
W EelIlsen ann diesen Fragen nieder och eIwas diesem Fra-
genkatalog Vielleicht 1St manchmal befremdend da{s Aadus unlseTer

heutigen 1C Autfterlichkeiten breiten Raum einnehmen Es
werden naturlich auch spirıtuelle Probleme angesprochen ber
Girunde S wIird den Fragen ach Kleidung und Lebens-
wandel doch ein sehr breiter KRaum eingeraum Was möglicherweise
den Rückschlufßs zuläfst da{s nicht allzu Zut diese aufßeren inge
EsStTE War

Koöonnten S1ie eLIwas ber Eleonore VO  B Schottland sagen?
Konnte S1e keinen Einflu{fs auf das Verhältnis zwischen dem Herzog
und dem Kardinal nehmen?
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Ich annn vielleicht einem Beispiel erläutern, un
ZWaTl 1 Zusammenhang mıt der Reform der Abite!i Sonnenburg. DIie
Abhtissin WAarTr N1C bereıit zurückzutreten, Was sich ber re hinzieht
S1ie WarTr bereıits 1mM annn Der Herzog reist annn AUus anderen Gründen
ach Wıen ab FEleonore übernimmt mıt ihren aten, VO  z denen
nıgstens ein1ıge beschwichtigend auf den Herzog einwirkten, die Re-
gentschaft In Innsbruck un hat ann ıIn der kurzer Sopanne diesen
Konflikt letztlich eiInem glücklichen Ausgleich gebracht. Verena
VO  a Stuben stimmt schlieflich ihrer Pension, ber deren ohe INa  a

sich auch gestrıtten a  e 1KOLlaus VO Kues bedankt sich annn
auch In eiInem Brief Er WarT damals bereits ın Kom un:! X1Dt dem
Propst VO  a ilten besonders herzliche Gruüße die Herzogın
mıt Man könnte das welteren Einzelbeispielen belegen

Ich habe mıt Schmunzeln FeSIStHEI un: gehört, da{s S1ie
Verena VO  aD Stuben als dem (’usanus kongenial bezeichneten. Worın
besteht diese Kongenialität?

Die Kongenlalıtäat besteht darın, da{fs S1e mıiıt einem UuNnsSsEC-
woöohnlich großen taktiıschen eSCNIC den Bischof konterkarierte S1ie
hat ih dauernd SOZUSASCNH ausgehebelt, und das ber acht re hin
Letztlich ist S1€e die Slegerın geblieben. Denn S1e ist ıIn Sonnenburg
gestorben, Was WIT erst se1t Z7wWwel der TEl Jahren wWI1ssen. Sie ist also
ach selinem Tod, möglicherweise 1465 VO Freising dUS, ach Son-
nenburg zurückgekommen un:! hat AIZ offensichtlich, obwohl nıcht
nominell Abtissin, die Geschäfte dort aus dem Hintergrund heraus
geführt.
SENGER Noch einmal SAMNZ herzlichen Dank, Herr allauer, und ich
darf vielleicht dieses anschliefßßen: Der Dank, den WITFr als Tagungsteil-
nehmer dem Veranstalter und der Tagungsleitung schulden, wurde
freundlicherweise eben schon 1mM ersten Wortbeitrag formuliert 50
brauche ich ih: 1LLUT och einmal unterstreichen un: darf das,
meılne Damen und Herren, 1ın Ter er Namen tun Und 1U  - gebe
ich das Wort den Tagungsleiter zurück.
KREMER Meine Damen und Herren! Wır stehen Ende dieser 4A
SUuNg Bischof DDr Hermann-Josef Spital hat Donnerstagmorgen 1ın
seinem Grufßfßwort Zesagt, da{fs uUuNnseTe gewählte Thematik voller BrI-
S5a1ız sel Ich glaube, das hat sich 1n diesen agen, angefangen VO

ersten Vortrag VO  aD Herrn Meuthen bis Z etzten VO Herrn Hal-
lauer gezelgt. Ich rufe och einmal eın pPaar OTrte ın Erinnerung. Herr
Meuthen sprach gestern VO  a dem oroßen Politiker Cusanus, Herr Stie-
ber hat deutlich gemacht, da{s bel C usanus eım Wechsel VOo  a der
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konziliaristischen Z päpstlichen Parte1 auch Karrieredenken und
nicht 1Ur theologische otive 1mM pIE Eın Bürgerlicher, oder,

eın Wort aus der Stiftungsurkunde des Hospitals aufzugreifen,
elInNer VO  a den homines hätte nicht Kardinal werden können.
Herr Kollege Reinhardt hat In seinem Vortrag darauf hingewilesen,
da{s ('usanus zeitlebens auf der Legıtimierung des Mtes auch VO  z

unten bestand Heute INOISCH wurde unNns, eben 1M etzten Vortrag VO  a
Herrn Hallauer, die pannung zwischen dem genlalen Denker und
dem Mann In der Arbeit Detail euHHIiC das sowochl eın Lächeln
als auch Erschrecken provozleren konnte.

/Z/um Schlufs bleibt Mar danken. Ich habe zunächst danken
dem Vorsitzenden der usanus-Gesellschaft, In deren Schofs das (1
sanus-Institut, MHTrC das bisher die wissenschaftlichen ymposien
vorbereitet un: durchgeführt wurden, beheimatet ist Das NSULU ist
dort gut beheimatet, Uun! ZWaTr VOT em auch deshalb, we!1l se1it ber

Jahren eın Mann der opitze der Cusanus-Gesellschaft ste der
N1ıCcC 1LLUT eın glänzender Urganısator lst, sondern dessen SANZCS Herz
dem Lebenswerk des ('usanus gewldme ist Ich hoffe, da{fs WITFr Herrn
IIr ESTITIC och sehr lange als Vorsitzenden en werden. Meın
ank geht sodann die Herren, die Grufßfßworte gesprochen en
UuUBNSCLEN Herrn Bischof, den Herrn Staatsminister Zöllner, die Herren
Professoren Colomer, Watanabe un Yamak: SOWI1eEe die Herren Ke-
ferenten und Diskussionsleiter. IIie Referenten erinnere ich den
Abgabetermin der Referate, das ist der Jul dieses Jahres. Danken
MU: ich insbesondere och den Herren Meuthen, Hallauer un: dem
leider nicht mehr unter uns anwesenden Rudolftf Haubst Als ich mich
1 Juli 97 In melınem ersten Thüringer Urlaub hinsetzte un MIr (
danken ber die Einzelthemen machte als Generalthema WarTr VO  aD

der Beiratssıtzung 11UTr »C usanus und die Kirche« vorgegeben habe
ich die Herren Haubst, Meuthen und allauer ate SCZOSCN. IDIie
Vorbereitung eiINnes ymposions erfordert eine Zewlsse Teamarbeit.

Danken MUu: ich natürlich auch den Geldgebern, hne die eINe sSOl-
che lagung Sal nicht zustande ame kın sehr namhafter Zuschußf
kommt VO  z der Deutschen Forschungsgemeinschaft, der zweitgröfßste
Posten VO der usanus-Gesellschaft und der dritte VO der eut-
schen Bischofskonferenz un:! nicht zuletzt auch eın erwähnenswerter
Zuschufs VO Evangelischen Kirchenkreis Irıer, den WIT dem jetz1gen
Superintendenten DE Herrn TNS Volk, verdanken.

Ich an auch dem Spielkreis für alte Musik unter Leıtung VO

Herrn Stocker Aus dem Echo, das die Musik Donnerstagmorgen
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gefunden hat, schlie{fe Ich, da{s die vorgetragenen Stüuücke sehr gut
angekommen S1iNd. Nicht unerwähnt lassen moöchte ich den ank
den kKegens des Bischöflichen Priesterseminars, der unls se1it Mittwoch
wiederum diese sehr schöne un VO  - en STEeTts bewunderte ula SE

Verfügung gestellt hat, ebenfalls Herrn Grüunwald VOoO  &5 der Technıi-
schen Abteilung der Nıversıta Irıer, der die Beschallung 1er be-
sorgte. Ich an allen Mitarbeiterinnen un: Mitarbeitern des nsti-
tuts für Cusanus-Forschung. G en mitgeholfen, aber doch zweI,
die den Löwenanteil der Vorbereitungsarbeıit aben, sollte
ich namentlich HCHLICH, SiNnd Tau Ingrid Fuhrmann un:! bleiy Dr
Alfred Kalser. nen a  en, me1lne Damen un:! Herren, habe ich
danken für Ihre Teilnahme und für die Diskussionsbeiträge.

Das naächste oroise (usanus->ymposion, wleder 1mM gewohnten
Rahmen, soll 1 Herbst 1997 stattfinden Als ema haben WIT
Mittwochabend 1 Wissenschaftlichen Beirat folgenden Arbeitstitel
gewählt: »Einheit In der Vielheit. [ Iie edeutung dieser cusanıschen
Konzeption für unls heute.« Fur 1995 ist eın kleineres 5Symposion g_
plant, dem WIT alle Cusanus-Forscher einladen werden, also nicht
1L1UT die, die Mitglied 1 Wissenschaftlichen Beılrat sind. Wır werden
die Offentlichkeit nıicht einladen, aber keinen ausschliefien, der daran
teilnehmen mochte Der vorlaäufige Arbeitstitel dieses ymposions
lautet: »Unsterblichkeit un: Eschatologie 1 cusanischen Werk.« I Jas
cheint MIr eın sehr wichtiges ema SEeIN. (jerade die Eschatologie
ist, wWwWI1e MIr meın Kollege Reinhardt sagte, 1n der Cusanus-Forschung
och verhältnismäfsig stiefmütterlich behandelt Und ich glaube, ist
eın ema, das auch in uUunNseiIel eıt ich etwa LLUT das Stich-
WOTtT Reinkarnation sehr angebracht ist

Meine Damen un: Herren! DIe Tagung STan unter dem ema
onkordanz, eın für ('usanus zentraler Begriff. ber ist auch deut-
ich geworden, nicht 1Ur 1mM cusanischen en selber, sondern auch
durch die ortrage der Jagung, da{fs die Konkordanz für C usanus sich
ın den Unterschieden vollzieht, Ja diese Voraussetzt Darum
moöchte ich schliefsen mıiıt einem Wort Aaus De concordantıa catholica das
ich bereits Donnerstagmorgen 1ın meılner Würdigung VO  a Herrn
Haubst zıt1erte: OMNILS concordantiıa differentiarum est jede Eintracht voll-
Z1€. sıch In den Unterschieden Ich unsche nen allen eiıne gute und
glückliche Heimreise.
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IO UN  C
Bemerkungen SA Ekklesiologie des Nikolaus VO  — Kues,

NC em aufgrund VO  > e OCTIA IQnOorantia 11L

Von Karl-Hermann Kandler, reiberg

Im dritten Buch VO [Je docta L&nNOrANFIA fügt Nikolaus VO  z Kues selner
Christologie och eın Kapitel De eccles1ia d »damıt nichts dem Werke
ehle«.' Abgesehen davon, da{fs gerade diese Bemerkung meılne
dernorts vorgebrachte Beobachtung unterstutzt, da{fs sich bel der
dreibändigen Schrift eLIwWwas wWwW1e eiIne »Summa theologiae« (freı-
iıch nicht In scholastischer Manier) handelt, un: da{s Artikel VII der
Confessi10 Augzustana keineswegs der erste » Iraktat De ecclesia« ist.
wW1e ausgerechnet römisch-katholische Theologen behaupten” gab
doch gerade Ende des un 1mM Jahrhundert etliche Taktate De
Ecclesia etwa VO  z Wiclif, Hus, Gerson, d’Ailly fallt doch auf, da{fs
Nikolaus auch 1ın diesem Kapitel, ebenso wWI1e 1m vorhergehenden,
mehr VO  3 Glaube und 1e als VO  5 der Kirche 1mM herkömmlichen
Inn re: Gerade das aber scheint ihm wichtig se1ln, die Kirche
VO Glauben und VO der Liebe her verstehen.

/Zuerst springt dem Leser be]l der Lektüre dieses Anhangskapitels 1Ns
AUge, da{fs Nikolaus elINne VO Schriftzitaten verwendet, Was Ja
SONS be]l ihm nicht gerade üblich ist, darüber hinaus eine enge An-
spielungen auf biblische Aussagen.

Es el Christus SEe1 die Liebe CÜU YISTIUS s1it UMOT carıtas
Im Neuen Testament wird das Z W al nicht streng s  IN  / VO  -

De docta IN HE I/ 137
KANDLER, Nıkolaus UuonNn Kues (1im D:  ck); erstaunlicherwelse geht AUBST In

seinem Beltrag VO  a 1970 Die Grundzüge der Cusanıschen Christologie etzt In DERS.,
Streifzüge In dıe Cusanısche eolog1e |Münster 527551) Sal nıcht auf De docta
IN LEL ein.

BACHT, Art Ekklesiologıie , 11 HL Sp. 7/91—-793; seıtdem ist dieser Aus-
spruch Ofters wiederholt worden.
De docta IQN U, I/ 158, 11
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Christus, sondern VO  z ott ausgesagt Joh 4, 16} aber 1MmM Zusam-
menhang heiflst doch DD enn die 1e ist VO  > Gott, und WerTr

ıe der i1st VO  a ott geboren und kennt (Gott« Joh A Weil ott
uns geliebt hat; da{s selinen Sohn gesandt hat Versöhnung
für unNlseTe Sünden«, sollen WIT uns untereinander lieben (VV 9=-12)
Welter gebraucht 1KOlaus für die Kirche das Bild VO Leib Christi
Röm 12 1 KOr F Bel Paulus handelt sich dabei HIC LLUT

einen Vergleich, sondern eiInNne Deinsaussage. (‚anz 1m Sinne der
paulinischen Aussagen beschreibt Nikolaus die Kirche als »dl1e (36:
meinschaft der vielen 1mM Einen« (congregatio0 multorum In UNO ); viele
Glieder sind einem KOrper, aber jedes Gilied selner Stelle In
diesem Zusammenhang betont die Kangunterschiede, die Kang-
ordnung der Glieder, die auch Paulus Kor I2 2731 benennt ber
die Aussage, die Paulus 1er besonders geht, da{fs nämlich hrı1i-
STUS das aup sSeEe1INES Leibes ist, rwaähnt Nikolaus nicht ausdrücklich.

br rwaäahnt aber welter das johanneische Bild VO Weinstock
(Joh 15) verdeutlichen, da{s »das eiIne Menschsein Christi ın
allen Menschen un: der eiINe e1s5 Christi 1ın en (Gelstwesen ist«.
eıter rwaähnt die Aussage dus Jesu Jüngerrede: » Wer euch auf-
nımmt, der nımmt mich auf« (Matth 10. 40); spielt auf die Aus-
Sdge des Hebräerbriefes VO »Hınzutreten mıt Zuversicht ZTon
der Gnade« ® uch die Aussage VO  - der unsterblichen opelse, die »das
Leben selbst 1St«, ist 1er erwähnen. Vor allem handelt sich 1er

eINe ezugnahme auf die Eucharistie (Joh 6; 64) Ebenso erwähnt
den »Quell des Lebens«, der die Dürstenden stillt (Joh 4, und 6,

35; vgl Ps 36, 10 un: Jes DÖ, 11)-
Später“® wird auf die Irl1as (Jlaube Liebe Hoffnung eZzug e

LOININEN Kor 13, 13) In den folgenden Ausführungen” wird das
Einssein der irche, den Konzilien des Jahrhunderts
ebenso CS WI1Ie der Reformation eın Jahrhundert späater, nicht L1LLUT auf
die /weinaturenlehre (uUn10 In Iesu Ee1ItALISs humanıtatiıs bzw NLO NÜ-
UYarum In Y1ISTO bezogen, sondern auch ın Anspielung auf Jesu >0
hohepriesterliche (Joh 1L 11 21) und auf den Schlufs VO  a Jesu
Hirtenrede (»Ich und der ater Sind e1INS«, Joh 10, 30) Und INan annn
ohlJ da{s NiIC 1Ur neuplatonischer Philosophie, sondern

Ebd 159; 31
Ebd
Ebd 160,
Ebd 161, 13DE UE E E LA Ebd 161; d 162
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auch johanneischer Theologie entspricht, S1e allerdings zuspitzend,
WEeNnNn den eıligen £e1s5 als »absolute EINUNG«, mıt der »die
orößte, hypostatische Einung aber koinzidiert«, bezeichnet Ausdrück-
iıch betont 1KOlaus » DIie kirchliche Einung koinzidiert mıt der
hypostatischen« (Uni10 autem ecclesiastica cCoinc1dıt hypostatica ). Hıer
ıt1ert Nikolaus Joh Z »Ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben,
die du mMIr gegeben hast, amı S1e eINs selen, w1e WIT e1INs Sind.«

1el ist die »ewıige Ruhe« be]l ott (vgl. ebr 4, 111 un die Herr-
ichkeit Gottes (Baruch D, 9; allerdings ın der Vulgata Ilumen Male-
statıs , bel Nikolaus l1ler lumen gloriae ste vgl 11a 6, un!

DPetr 2 9), »da{fs In em LLIUT ott erscheint« (vgl. Kor 15, 28)
Oort wird die eccles1a mi1lıtans ZUI ecclesia Friumphans vollendet

Es atıf. welche Schrittstellen Nikolaus nicht heranzieht. Hr e_
Wa nıcht die Primatsstellen, geht auf den Primat e{rı bzw auf
die ih Ja SANZ persönlich berührende rage ach der Subordina-
t1ion des Konzils unter den aps der umgekehrt N1C eın Und die
Nikolaus 1n e concordantia catholıca bewegende rage Konsens
un: onkordanz spielt 1er ebenfalls keine Rolle br erwähnt wohl
das Wort concordantia ‚* aber beherrscht nıcht den welteren edan-
kengang.

TIraditionelle Ihemen, die INan bel e]ıner ausgeführten Ekklesiologie
erwarten kann, fehlen In diesem Kapitel VO  aD De OCLAa 1QnNOraNtIA. Diese
sind 1ın De concordantıa catholica enthalten Da wird ber den utbau
und die Ämter der Kirche ucC gehandelt, ber Konzilien, Papst-
u  3 und Kirchenreform (Buch ID un:! schliefslich (in Buch IL ber die
weltliche Herrschaft un! die Reichsreform. Entscheiden ist jedoch,
da{fs das Kapitel überhaupt angefügt ist, ennn dadurch wIrd der ( SO
danke der coincıidentıia oppositorum für den Einzelnen konkret Und
darum gehört auch diese Stelle. Es 1st mehr als L1LLUT eın ANn=-
hängsel, »damit nichts dem Werke fehle«, ist eiIne Konkretisierung
der Christologie.

Weil »der schlechthin oröfßste Glaube sich 1L1UT ın dem finden (kann),
der zugleich auch ott und die himmlische Glückseligkeit esitzt«
und »die schlechthin oröfßte Liebe IT ın einem 1ebenden SeIN

10 Ebd 155,
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(kann), der zugleich auch Geliebter 1st«, Sind der orößste Glaube un:
die oröfßste 1e In Jesus T1STUS finden, »der Erdenpilger un
Besıtzer der ew1gen Seligkeit, liebender ensch UT geliebter ott
iIne1ns war«.!  1 Im Giröfßlten ist aber es eingeschlossen, umfa{ist al
les 50 ist 1MmM Glauben und In der 1e Christi jeder wahre Glaube
und jede wahre 1e eingeschlossen, auch WenNnn diese unterschied-
IC Grade aufweisen. Gilaube und Liebe Sind also In TYT1ISTUS einge-
schlossen, VO ihm Ota abhängig. Glaube un Liebe o1Dt nicht
Jesus TYTISTUS vorbe!l. Zugleich aber ann keiner Glaube un:! Liebe
C hrist1i erreichen. Keıin ensch annn vollkommenen Glauben un:!
vollkommene Liebe erreichen. (In e OCTLIAa LQnNOraNTIA ist das Verhält-
N1S VO  5 Glaube und Liebe och DAMNZ hochmiuttelalterlich als fides CÜ-

rıtate formata bestimmt; spater 1n De PDUACE fidei , ın selner Reformatio
generalıs und In ein1gen Predigten omm elner Rechtfertigung
allein HrTrec den Glauben sehr nahe, wobel die 1e bzw die Werke
nicht als Bedingung, sondern als olge des aubDens angesehen
wird). “ IDIie Einung mıt Christus kommt durch Glauben un: Liebe ın
diesem der durch Anschauung und fru1t10 el 1mM anderen en
zustande. Hierbei überrascht das aut, ennn hne Glauben un! Liebe
1n diesem en annn Ja ohl keine Gottesgemeinschaft In jenem
geben. Nikolaus spricht jedoch VO  s remanente gradualı differentia 1 I Iie
Einung mıt T1ISTUS ist die Kirche, die Gemeinschaft der vielen 1m
Einen. Man wird diesen Satz als die cusanische Definition VO  an Kirche
ansehen dürfen Haec N1LO est eccles1a S1UC CONZrEZAFLO multorum In UNO

Das besagt nicht weniıger als dies, da{fs Kirche SANZ un: dl hri-
STUS gebunden ist. Hıer oMmMmMm die Leib-Christi-Aussage VO Paulus
Z Jragen: hne Bindung den Leib annn eın 1€e' Bestand
haben Das Giliedsein el Christi schliefßt aber auch die Ver-
schiedenheit der Gilieder eın Diese Verschiedenheit ın der eccles1a M1-
lıtans sich ın der eccles1ia triumphans fort, aber S1e ist »ÜUberein-
stiımmung ın dem elinen Jesus«. Jedoch wird Urc uUuNnseTe Autferste-
hung »die Wahrheit unNlseTies Leibes In der Wahrheit des Leibes Christi

11 Ich benutze dankbar die Übersetzung VO  - SENGER, Nıkolaus 0On Kues. Iie he-
lehrte Unwissenheit , Buch 1L, übers. un: hg VO:  - Senger: NvKAU (Ham-
burg
Vgl K KANDLER, Niıkolaus 0ÜoN Kues als test1s veritatıs , 1nN: MEFCG (Mainz
223-234; GT Der Reformentwurf des Kardınals Nicolaus USANUS , 1n (1911)
282-—-284; ISERLOH, Reform der Kırche hei Nikolaus (0/0)8) Kues, 111 MEFCG (Mainz
69—723

13 De OCLIAa IQN ILL, II 158, 15f.
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un: die anrner uUu1lSseTtTes (Gelistes In der Wahrheit des (jelstes Jesu
Christi SEIN«. Christi Menschsein ist ann 1n en Menschen und se1in
e1s In allen Gelilstwesen In OMNıbUS spirıtibus ). SO ist jeder ıIn ihm
und eın T1STUS adaus en bzw wird >UunNserTr ott Urc selnen
Sohn ın em es sSeinN«.*  4 1KOLlaus ist davon Uberzeugt; da{fs WIT
ZWaTl VO  z u1ls Adus nichts vermogen, sondern a  es, Was WIT vermogen,
vermogen WITr 110 Hrec Christus, aber »diese Na der Mehrung
VO  a (Glaube un: 1e können WIT 7zweitellos durch uneingeschränkt
kraftvolles Glauben und Lieben un: UT beharrliches EerWI1r-
ken«. Für reformatorische Theologie jeg 1er freilich eın 1der-
spruch. Können »WIT« 11U diese Na: der Mehrung VO (Glaube un
1e erwirken (Impetrare ) der ist nicht Christus allein fahig CI -

ganzen, Was uns fehlt? Im folgenden‘ beschreibt Nikolaus mıiıt vielen
orten die fru1t10 de1, wobei als CiIhus ımmoaortalıs die LDSA vıta bezeich-
net WITrd. Man wIird als cıhus ıntae nicht TT die Eucharistie 1m 1C
en durfen Der cıbus wntae verwandelt sich nıcht ın uUuNseTie atur,
SONS ware unvollkommen. »Unser gelst1ges Verlangen (desıderium
NOStErum intellectuale!, also vernünftiges Verlangen) aber ist dar-
auf gerichtet, gelst1g (vernünftig) eben, das heißst, STEeTS mehr In das
en un In die Freude einzugehen.« DIie Eigenart dieser opelse be-
STE darın, das Verlangen sattıgen und Verlangen
entfachen Hier rkennt die ernun: die sich dem rkennbaren (in-
tellig1ibile) zuwendet, das Allgemeine, Unvergängliche un:! Bleibende,
ihre ahrhe1ı erfaist 61€e aber In der Ewigkeit. Und 1U bricht g-
radezu aus Nikolaus heraus: » [ Jas ist die Kirche der Triumphieren-
den, 1ın der ott ın wigkeıt gepriesen ist.« ort ist jede VelI-

standesbegabte Natur (OMNI1S ratiıonalıs natura ) mıiıt Christus vereınt,
Wenn S1e ın größtem Glauben, orößter Hoffnung un: orößster Liebe 1n
diesem en Christus zugewandt Wa  — Be1l Wahrung der individuel-
len Wirklichkeit (remanente cu1uslıbet personalı veritate ) auf die NI-
kolaus immer wleder hinwelst, die ihm also außerst wichtig ist sSind
alle annn mıiıt Christus geemt, da{s S1e 1n Christus subsistieren
un durch ih 1ın (Gott«. er der Seligen wird annn ıIn T1STUS Jesus
Christus un: 117e ih ın ottO Durch seline Abbildlehre annn Ja
Nikolaus den Menschen EeUS OCCASIONATtUS der VOT em ReUSs CYed-

[US , aber auch SECUNdUS FeUSs nennen.'®
Ebd 159, Ir 1Off.
Ebd 24126
Ebd 159 2R 161;
Ebd 161, Z A}
Vgl eb  Q, 156, 4; dort sagt Nikolaus, da{fs die Kraft des Glaubens den Menschen
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» Auf keine andere Weise annn Kirche mehr geeint Se1IN«, mıiıt
ott HrC Jesus TY1ISTUS Zur Einheit der irdischen Kirche sagt s
kolaus 1er nichts, das könnte HUT abbildhaft erschlossen werden.
Wichtig ist ihm >> Kirche besagt Einheit VO  > vielen unter Wahrung der
personalen Wirklichkeit elnes jeden einzelnen hne Verwischung der
Einzelnaturen un: der Stufen.« LDiese Einung der Kıirche ist die eccles1a
triumphans. Hıler geschieht die »größte aDSOolute gÖöttliche Einung, die
kinung VO  > el un Menschheit ıIn Jesus und die kinung der
el Jesu mıt den Seligen«. S50 vollkommen die Einung der gOott-
lichen un: menschlichen atur 1ın T1ISTUS ist, vollkommen ist
annn die Ekinung der Seligen muıt ott durch T1STUS es (etrennte
findet se1ine Einheit allein VO  a dieser Einung der Naturen 1n Christus
Und die absolute Ekinung selbst ist der Heilige e1s Her wirkt sich
wieder die Ternarbestimmung aUuUs, die 1KOIlaus 1n seinem gahzZeN
Schrifttum durchhält un eline Weiterführung augustinischer GGedan-
ken ist Die Einheit ist der ater, die Gileichheit der Sohn, die Verbin-
dung beider der Heilige Geist).- ach Nikolaus ist die hypostatische
Ekinung die orößte Einung un: koinzidier mıt der absoluten Einung,
dem eiligen e1s5 DIie kirchliche Einung aber wiederum koinzidiert
mıt der hypostatischen Einung. Dieser Einung treben die TY1sten

Dann wird die Kirche 1n ew1ger uhe vollkommen se1n,
da{fs 61€e vollkommener nıicht Se1IN könnte, da{s 1n allem L1LUTr ott
erscheint. Hier werden christologische Aussagen des Kolosserbriefes
auf die Ekklesiologie angewandt; analog AT »kosmischen Christolo-
D1e« STE ihr eine »kosmische Ekklesiologie« gegenüber.“

{11

Weil Menschen 1n der Kirche die Mittlerschaft Jesu Christi erfahfen‚
ordnet Nikolaus die Ekklesiologie 1ın die Christologie eın Von daher
auch 1st verstehen, wWenNnn Kirche als Einung ansieht. SO wWI1e
Christus gemälßs der Zweinaturenlehre mit der Menschheit un miıt

71 ist S1€e dieott geeint iSst, ist die Kirche ynio OMNILUM UNIONUM . ,

christusähnlich (»Christiformi1s«) macht. Belege für die ussagen VO: Menschen als
FUS SPCUNdUS usSsSW e OCTIAa IQN IL E 6 / 15—30; De COn IL, L1L, 143€£;;
De dato 1 102 De beryl USW.

AUGUSTINUS, e doctrina chrıstiana 5I De docta IN I! I/ 1 f 205 1 /
Ebd 161; D 163,
Ebd 162,
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Einung der christusförmig gewordenen Menschen und Engel) mıt
dem Gottmenschen CHhristus. In ihr koinzidieren die Gottheit un
Menschheit Jesu Christi In ihr wird auch das Universum vollendet,
das In sSelINer vornehmsten atur, ım Menschen, vergöttlicht wird.“
Kirche ist 1n Christus eingebunden und Entfaltung selner Gnade,
eben Gemeinschaft der vielen 1m Eiınen. Auf Erden ist die Kirche GITeI-
ende, wandernde Kirche (peregrinamur ), 1n ihr errscCc die Kang-
ordnung der Gläubigen. Be1l der Auferstehung In T1STUS wird S1e
entlassen In die Kirche der Irıumphierenden, und auch dort werden
diese ihren Kang einnehmen (in ordine SUO , Kor 15 23) Da kommt
die Kirche ZUT vollkommenen Ruhe, ist die Einung vollkommen 1ın der
»absoluten Einung, dem Heiligen (jelst« (UnLO en1ım absoluta Spiritus
SANCtuUS est )23 I ie Kirche hat teil der gottmenschlichen Einung AHr1-
st1l, weil S1e mıi1t Christus eINSs ist, S1e umfaÄßfst, wI1e Senger zurecht
Sagt, »auch die hypostatische Unıion hristi«.“*

Hier vollendet sich der In e concordantıa catholica angelegte Kon-
kordanzgedanke. uch WEeNnl 1KOIlaus 1n De docta LQnNOraNtIA mıiıt kel1-
1e Wort auf das geistliche Amt, auf den päpstlichen Primat der auf
das Konzil sprechen kommt Was Ja sich erstaunlich ist ANsC-
sichts des während der Niederschrif: och tagenden Konzils un:
angesichts sSeEINES Frontenwechsels wird INa  aD iıhn ohl 1LLUT richtig
verstehen, WEeNn Nikolaus des VO  m ihm angestrebten CONSECNSUÜUS

OMNIUM , der concordantıa catholiıca , willen 1n der UNL0 OMNLUM UNIONUM
selinen edanken rfüullt sieht Um dieser NO willen die eben
nicht mehr HC eın Konzil, sondern eher durch den aps verwirk-
1 sieht hat den Seitenwechsel vollzogen. In selner eologi-
schen Haltung blieb sich Nikolaus treu,; der Seitenwechsel ist wohl
NIC theologisch, sondern eher pragmatisch erklären. Da{fs aber
wiederholt ın dem ekklesiologischen Schlufskapitel VO De OCLIAa LQNO-
rantıa auf die Rangordnung der Gilieder der TG  ©: der Glieder
Leib Christi, sprechen ommt, älst doch vermuten, da{fs 1er unter
Kangordnung sowochl der Unterschied VO  a Klerus un! Lalen als auch
die Weiheordines 1m Blick sind.“* Nikolaus versteht die Kirche als
gOöttliche Institution 1ın hierarchischer Abstufung, S1E spiegelt die ( )rei-
HNUunNng elINnes gestuften eges VO ott ZU. Geschöpf und zurück
Oft wider.

Ebd 138. 141, 6—24
23 Ebd 162, 18f. Die Definition, da{fs der Heilige Geist NO absoluta sel, findet sich

1m cusaniıischen Schrifttum HUurxr hier
24 50 SENGER ın seinem Kommentar [ e docta I9 111 (Anm 156

De docta I9n ILL, E 1585, 0S 159,
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I es zeigt sich bel seinem Seitenwechsel, das erwelst sich spater 1ın
selner Tätigkeit als Bischof, als ardınal, als Generalvikar der KOMI-
schen Kirche, als ega VOT allem in Deutschland. Das ze1lg sich aber
auch ın anderen aktuellen Sıtuationen, etwa bei dem wiederholten
Versuch, die Hussıten wlieder mıt der Kirche Koms verbinden. Hr
ist bereit rituellen Zugeständnisen unter der STIT1  en Forderung,
siıch der Einheit 1 Glauben willen KRom unterstellen An der
Möglichkeit verschiedener 1ı1ten »7weiftelt keiner«, aber »die Vet:
schiedenheit des Kıtus« annn HUT In der konkordanten Einheit der
eccles1ia catholıca bestehen.“ In e PUCE fide1 geht och wel!lter. Er haält

hinsichtlich des Islam die reliQ10 UNA In rıtuum varietate “ für
denkbar Nikolaus Verste den siam Ja 1 Grunde als eiIne christliche

Ihm geht nicht eiıne synkretistische Einheitsreligion, SO11-

ern SAILZ eindeutig darum, alle, die In varıetate rıtuum eben, Zr ÜNÜ

fides orthodoxa führen.“® Nach de CGGandillac enthält die CUSaANı-
sche relig10 1n varıetate rıtuum offenbar fast die katholi-
sche ogmatı mıiıt der einz1ıgen Ausnahme vielleicht der es10-
logie«.” ber selbst da wird INa  — zurüuckhaltend se1ın mussen. Nntier-
schiedliche 1ten INAS 1n der einen Kirche geben, aber keinen
terschiedlichen Glauben un: azu gehört die Ekklesiologie, geht
ihr doch eben die UNLO OMNTLUM UNIONUM.

Eın »interrelig1öser Dialog« annn sich 1IULLT ann auf Nikolaus be-
rufen, WEellll nıiıcht etwa »zweckfrei« geführt wird, sondern mıt dem
Zahz klaren Ziel, alle Menschen der UNÜ es orthodoxa führen.
Andererseits werden sich ökumenische Bemühungen annn auf N1-
kolaus beruftfen können, WenNnn eutlic wird, da{s die FEinheit der KIır-
che nicht durch Menschen herstellbar ist, sondern alleiın begründet ist
In der gottmenschlichen FEinheit ın T1ISTUS » Auf keine andere Welse
annn Kirche mehr geeint sein«!°° Hıer ist 1U N1C VO einem Amt die
Rede, das die Einheit garantıert, weder VO aps och VO Konzil
Nicht VBIC eın geistliches Amt wird die Einheit der Kirche arge-
stellt, sondern die Einheit der Kirche ist allein 1n dem gottmenschlich
geeinten TISTUS möglich. Mag Nikolaus bel diesem edanken auch

('ontra Bohemorum errotrem H/2 Vgl uch AUBST, Katholischer Oku-
MENISMUS ökumenıische Kırche, jetz ıIn DERS., Streifzüge 485
De PUCE h VIL
Ebd

GANDILLAC, Das 1el der UNdA reliQ10 In varıetate rıtuum, 1n MECG (Maınz
202

De OCLAa IoN ILL, I/ 16121 162,
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selnen (neu-)platonischen Hintergrund NIiE verleugnen, 1n diesem
Ekklesiologiekapitel VO  b e OCTIAa 1QnOoranNtia ist die biblische Aussage
VO Le1ib Christi maßgeblich. Wohl haben Plato und selne neuplato-
nıschen Schüler 1ın der Hinwendung Z Intelligiblen die Vergöttli-
chung des Menschen gesehen, wohl enn auch Plato das FTinZIp, da{s
jeder (im Staate, bei Nikolaus 1ın der Kirche) »das Seine uUunNn« soll, wohl
rwaähnt Nikolaus bezeichnenderweise ıIn einem Beispiel ın diesem
Kapitel Plato ” aber der Gedankengang des gANZECIL Kapitels läft die
biblische Grundlegung sSe1INer Ausführungen erkennen; darum wurde
diese eingangs dargelegt.

Ich xlaube, mıt dem edanken VO  z der NO OMNILUM UNIONUM nat
Nikolaus uns heute 1mM ökumenischen Gespräch das Entscheidende

Auıt die Kıirche der Irıumphierenden treben WIT w1e Niko-
laus Ende des Ekklesiologiekapitels ın De docta 1QnNOraNtIA ausruft
»mıt ogroßer Hingabe un:! bitten (‚ottvater muıt demütigem Herzen,
da{fs S1e Ha Ur selnen Sohn, uNnseTelN Herrn Jesus Christus, un:
iın ihm 117e den Heiligen (Jeist 1ın selner unermefslichen Gerechtig-
keit schenken wolle, auf da{fs WIT ih eW1g kosten mOgen, der In EW1g-
keit gebenedeit ist«.°

Ebd 159
37 Ebd 162 P  N 163,
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MITLT DE  z WERK DES CUSANUS
LEBENSLANG VERBUNDEN

Zum Tode VO Rudolf Haubst

Von Klaus Kremer, Irier

Miıt dem Namen VO  aD Rudolf Haubst ist der Name SEINES großen
Landsmannes 1KOlaus VO  z Kues verbunden. Haubst, dessen He1I1-
matdorf arıng unwelıt VO  aD Kues gelegen lst, wird sehr fruh auf das
Cusanus-Stift und dessen Gruüunder Nikolaus aufmerksam geworden
se1ln, hne ahnen, da{s das Werk dieses unıversalen Gelehrten dUus

dem Se1InN wissenschaftliches Werk einmal grundlegend bestim-
I1le  a werde.

Am Dr 1913 iın arıng geboren, besuchte Haubst die dortige
Volksschule, 1efs sich VO Heimatpfarrer ın Latein un! Französisch
aufs Gymnasium vorbereiten und egte Ostern 1932 die Reifeprü-
fung damaligen Kaiser-Wilhelm-Gymnasium ıIn Irier ab Seine
fünfjährige philosophisch-theologische Studienzeit 1MmM Irierer TIE-
stersemıminar brachte ih durch selnen Philosophielehrer

enz 1ın unmittelbare Berührung mıt der cusanıschen (Geisteswe
Die Tätigkeit als Kaplan Koblenz und Irier SOWI1E
Kriegseinsatz un:! Gefangenschaft ließen weltere Studien
zunächst nicht Jedoch 1946, nachdem Haubst Religionslehrer
Mädchengymnasium und bald danach Rektor Kloster Nonnen-
wer geworden WAär, ahm zielstrebig das Studium der M>
versıtaät onnn auf Nach einem glänzenden Staatsexamen In eligion,
Philosophie un: Latein 1945 konnte bereits Zzwel Jahre spater mıt
der Arbeit » Das Bild des Einen und Dreieinen (sottes In der Welt ach
Nikolaus VO  a Kues« ZUE Dr eo promovıert werden. Daran schlof{fs
sıch eın nahezu zweijähriges Studium 1ın der Vatikanischen Bibliothek

Rom d dessen Hauptertrag 1n den beiden Schriften »Studien
Nikolaus VO  z Kues und Johannes Wenck« un:! » [ DIie Christologie des
Nikolaus VOoO  - KUues« selnen Niederschlag fand Die Katholisch-Theo-
logische der Universitat OoOnn ihm aufgrund der chri-
stologischen Arbeit Januar 1955 die venla legendi für das Fach
Dogmatik verliehen. on se1t Januar 1954 ahm der Bonner
Universität einen Lehrauftrag »Einführung In die scholastische Phi-
losophie« wahr, erhielt 1958 einen Ruf auf den Lehrstuhl für »Dog-
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Maı mıiıt besonderer Berücksichtigung der theologischen ropädeu-
tik« 1ın der ath.-Theol Fakultät der Unıiıversıta Maınz un: wurde
1962 NnNnaber des ortigen Ekrsten Lehrstuhles für ogmatık.

Hatten Promotions- un:! Habilitationsarbeit schon seinen WI1SSsen-
schaftlichen Schwerpunkt sichtbar werden lassen, beginnt mıiıt der
ründung der usanus-Gesellschaft 1mM re 196() und dem och 1MmM
selben Jahr aus der auftfe ehobenen »Institu für Cusanus-Forschung«

der Nıversıta Maınz (seit 19851 der Universıiıtat un! Theologischen
Fakultät ıIn ITer angegliedert) eiINe Te1 ansetzende Erfassung des
gelstigen Lebenswerkes VO  z ('usanus: Da sSind einmal die Bände
der »Mitteilungen un:! Forschungsbeiträge der usanus-Gesellschaft«
(MEGG) HEAHNGIL deren erster Band 1961, deren ın diesem Jahr
erschien, 1ın Verbindung mi1t dem Vorstand der usanus-Gesellschaft
un unter Mitwirkung des Wissenschaftlichen Belrates VOoO  - Haubst
herausgegeben. DIie Reihe spiegelt die Palette un:! Gründlich-
keit der VO  S Haubst meisterlich gelenkten Cusanus-Arbeit Untersu-
chungen den Handschriften mi1t den ekannten Filiations- un: 1a
tierungsproblemen, Behandlung VO Zentralmotiven des cusanischen
Denkens 1 Bereich VO  a Philosophie, Theologie, Mathematik, atur-
wissenschaft, Medizin, Kirchenrecht, Gesellschaftstheorie, ferner quel-
len- und wirkungsgeschichtliche Forschungen Z Werk des C usa-
NUS, TDelten selner seelsorglichen Tätigkeit SOWI1E Darstellung VO  a

cusanıschen Leitgedanken, jeweıils VO  aD verschiedenen Perspektiven
aus gesehen. Fuür etztere Sind die acht Bände AaUSs der Reihe MEFFCG
reprasentatıv, die die nhalte der ymposien (Referate plus Diskus-
S10N) aus den JahrenAwiedergeben.

and 1n and mıiıt der CG-Reihe SINg die VO  - dem verdienst-
vollen Cusanus-Forscher och mitbegründete un: ach dessen Tod
gemeinsam mıt Meuthen nd Stallmach VO  — Haubst heraus-
gegebene »Buchreihe der usanus-Gesellschaft«. Insgesamt elf Bände
un TEL Sonderbände liegen VO  F Das es WarTr nicht möglich hne
den Wissenschaftlichen Beırat, den Haubst schon 196() 1NSs en g-
rufen un:! dem bis AF re 199) vorstand. Seinen aus ( je-
sundheitsrücksichten ausgesprochenen Verzicht auf den Vorsıiıtz ehr-
ten die Beiratsmitglieder, die nicht 11UTr aus sehr vielen europal-
schen Ländern, sondern auch aus apan, den USA und Kanada kom-
INECN, amiıt, da{fs S1e ihn A Ehrenvorsitzenden ernannten

Haubst erkannte VO Anfang nicht 1Ur die Einmaligkeit der
cusanıschen Gedankenwelt un deren notwendige, weil hilfreiche
Einbringung ıIn das wissenschaftliche espräc der Gegenwart, S0O11-
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ern WaTl sich uch darüber 1mM klaren, da{s ( usSanNnus mıt seinem der
scholastischen Methode abholden Denkansatz, der 1n der Her-
vorkehrung des » Lalen« Idiota) 1 Unterschied 741 Fachphiloso-
phen und -theologen ZuU Ausdruck ommt, auch den Nicht-Fach-
IMNann vermitteln SE1 1ne akribische Erarbeitung der cusanıschen
Gedankengänge sollte eıinen erwelılterten Adressatenkreis nıcht aus-

schliefßen. I hesem Zweck dienen die beiden Schriftenreihen »Kleine
Schriften der usanus-Gesellschaft« (13 liegen vor) un! »Nikolaus
VO  B Kues. Textauswahl 1n deutscher Übersetzung« (mittlerweile 1er
Bändchen).
on 1950 hatte die C: usanus-Kommission der Heidelberger Aka-

demie der Wissenschaften Haubst die kritische Edition der nNapp 3(V()
zahlenden Predigten (Sermones;) des (Cusanus übertragen. DIie auf 1er
Bände 1n der Heidelberger Akademieausgabe veranschlagte Erstedi-
tion der Predigten, der sich och eın eigener Band ber VOoO Haubst
erstmalig zusammengestellte bibeltheologische puscula des ( ' Yısa-
1L1US gesellt, ist e1INe der Hauptaufgaben des Cusanus-Instituts (jerade
diese VO  a Haubst miıt oroßer Energ1e 1n Angriff SCHOMUNECN! Aufgabe
ze1gt ın vorzüglicher WelIlse das innere Movens sSEeINES unermüdlichen
Schaffens. Ihm WarTr nämlich schon bel sSe1lNer Doktorarbei dıe 1NS1C
zugewachsen, da{s die theologische Komponente 1MmM Werk des (’usa-
1LUS elıne mindestens wichtige Rolle spiele WI1e die philosophische.
Er stie{s zunächst auf Widerstand. Sah INa  a iın (‘usanus och VOI-

nehmlıch, Ja gelegentlich fast einselt1g, LLUT den Philosophen. Al
orund harter quellengeschichtlicher Arbeit und eindringlicher Text-
analysen konnte Haubst jedoch den Nachweis erbringen, wWI1Ie csehr
sich bel C'usanus Philosophie un:! Theologie gegenseıltig durchdrin-
sch (Cusanus o1bt deutlich erkennen, als Philosoph
spricht. uch arbeıte mıt iın sich stehenden philosophischen AT-
gyumenten, aber will diese nicht gegenüber der Theologie bschot-
ten, sondern VO  aD dieser aufgenommen und weitergeführt sehen. kın
Nebeneinander VO  a Philosophie un! Theologie 8 als eın UNn-
glüc erachtet, Eerst recht eın Gegeneinander. ES ist bezeichnend, da{fs
Haubst den Aufsatz »T’heologie ıIn der Philosophie Philosophie ın
der Theologie des Nikolaus ARC} Kues« VO  ü 1975 In seın Vermächt-
nıswerk aufgenommen hat »Streifzüge 1ın die cusanische Theologie«
Münster Wenn INa  a VO  - den vielen fulminanten Einzeler-
gebnissen der Haubstschen-Cusanusinterpretation einmal absieht,
ann MUuU sSe1ın Kiıngen unnn Freilegung des Ineinander-Oszillierens VO

Philosophie und Theologie bei (usanus als der grundlegende Rah-

379



VO|  B UES KIRCHE UND KESPUBLICA ( HRISTIANA

INeN angesehen werden, ın dem sich seline Erschlieisung der CUSanı-
schen Ideen vollzog. Keıin Geringerer als (GGadamer hat

Haubst In dieser Grundrichtung sSeINES Cusanus-Verständnisses be-
starkt

Von den 293 cusanischen Predigten konnten Lebzeiten VO  5

Haubst 45 In der kritischen Erstedition erscheıinen. In einem eıgenen
asSzZıke hat 1ın elInNner allgemeinen Einleitung ausgeführt, wWwWI1e ( 14

selbst se1INe Predigttätigkeit eINSCHNHaATtzZte 1ıne CHEC kritische
Zählung und Datierung der Predigten hat ferner die altere, VO  a

och stammende abgelöst. DIe Weichen für die Edition der welteren
Predisten S1INd VO  aD Haubst gestellt worden.

Das wissenschaftliche OQeuvre VO Haubst ist immens. Die ihm
19758 gewldmete Festschrı1 zahlte damals schon insgesamt 154 Titel
selner Bibliographie. EIf Schüler konnte ZUT!T theologischen Promo-
tion ren, 1er en sich be]l ihm habilitier Darüber hinaus unter-
hielt elne umfangreiche Korrespondenz mit der internationalen C111
sanus-Fachwelt, insbesondere mıt den VO  z ihm mıtınıtnerten (-11853»
nus-Gesellschaften jeweıils ın apan un 1n den USA eın welılt aus-
olendes un! auch VO  S 11C begleitetes Schaffen fand vielfältige
Anerkennung. 1975 rhielt das Bundesverdienstkreuz Klasse,
1978 wurde ZU Päpstlichen Ehrenprälaten ernannt Schon 1973

ihm die Theologische Fakultät Irier den rad e1INes Doktors der
Theologie ehrenhalber verliehen, 1981 erNannte 61 ih: SI ONOTFrar-
professor. Seine Heimatgemeinde arıng zeichnete ih: 1957 muiıt der
Ehrenbürgerschaft au  N

Die wissenschaftliche un:! insbesondere die cusanısche achwe
rauert einen ochverdienten Forscher und Gelehrten Sie wunscht
ihm nunmehr as; W as oft als Basıssatz der cusanıschen An-
thropologie betonte die Vollendung 1ın der eigenen menschlichen Na-
tur Denn ach elner anderen atur strebt der ensch NIiIC (Docta
1gn 1L, 12)
Irıer, den Jul 19972
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PERSONENREGISTER
(Zusammengestellt VON Kaiser)

Acerbi, 184° Aristoteles 1316 87} 106 110
UTE 127100 128101 129Aeneas Sylvius Enea Silvio Piccolomini

258 2972Agostino Patrızı Piccolomini 145146
184’ 1858 869+12 Arıus 119®%**Alberigo, Aubert, 76

Albert VO.  a’ Tirol 310 ugustinus 90° 109 114
115 116 1147 117° 124Albrecht VO  e} Brandenburg, Hochmeister 136 135 151 16() 167 170 176 188

196 197 197° 208
Albrecht I On1g 209 215 247 3077
Albrecht HL erzog Bayern

799! ugustinus (Irıumphus) aus Ancona 90°
73568 266

Albrecht Y erzog VO  S Osterreich
30 5160 Bacht, 31 73

Albrecht, 5252 Bärmann,
Albrecht Penzendorffer, Pfarrer VO.  an baumer, 234°

St. Andrä, Llıenz, Kaplan des NvK Baldus de Übaldis 131108
5888 Balthasar, 205

Albuin, Bischof VO  n Brixen 295 Barbo ILUudoOovıcOo Barbo
Aleman, Ludovicus Baron, 7397%
Alexander Va aps Batlle, 4941
Alfons V On1g VO  > Portugal 189 Baum, 5 888 275% 776’
Alighieri ante 266 296115 298123+125 302145 305164 308}
Amadeus 111 VOIIl Savoyen Felix Baur,
Amadeus de Talaru, Erzbischof VO:  a Lyon Baur,

Ambrog1io Iraversarı 9725 Bbea, 2589
Becker,Ambrosius 136
Becker, 5677Anacletus II Papst Beckmann, 47°Andreas Chrysoberges, Erzbischof VO  5

Kolossi 101 102 10237+38 103 Beda (Poenitentiale) 64  A
107 110 112 114 Beierwaltes,

Andreas, epis. 5ychariensis, O. P)., Weih- Beinert,
bischof des NvyvK 297 Bellah, 7397%

Andres de Escobar 90° 118 118” 141Benedikt AL aps
Angerer, 5 576 1 42136

Benson, 134115Anna, Priorin VO:  a St eter, Salzburg 2582
Anselm VO: Canterbury Benz, 5 576
Anton, 128103 Berardı Johannes Berardı
Antonio de San 1to 104 Berberich,
Arabeyre, 4A 420 Berges, 191°
rchimedes Berglar,
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Bernard de Kosier 442[] Bruno, Glordano
Bernhard VOIl Clairvaux! Bstieler,

275 775} 276Bernhard VOINl Wagıng BucichowskIi, 90°
305163 Bühler,

Bertold VO:  z} Bückelsburg 294105 Bulaeus, 90°
Bertrand Robert, Bischof VOINl Maguelonne Bultot,

Bungert,Bilard, 267' Burger,Bickell,
301142 303149 Burghard 11L VC)  a Warsberg, Bischof VO

Halberstadt
Biechler, 1418 Burns,
Bilanıuk, 204 226
Bischof VO.  a Augsburg eter VO  aD} (Calıxt , aps

Schaumberg Camelot,
Bischof VOINl FEichstätt Johann VO.  a Eych Canning, 128103
Bischof VO  zD} Halberstadt Burghard I1L1 Caramelle, 299128

VO:  aD Warsberg (CCaron, 149159
Bischof VO  a Hildesheim Magnus VO.  a Carreras rtau,Sachsen-Lauenburg Caspar Botsch 300136Bitschnau, 309”

90° 128103 Caspar Ebenhauser, Propst VO  m Baum-Black, burg 4938234°
Blankenburg, Cassirer, 87'

Castiglione Branda da CastiglioneBleienstein, C’astıllione Johannes CastillioneBlythe, Castillo Lara,Bodewig,
Bohnenstädt, 185° Cervantes, de 371 311

Cesarini Julianus de C’esarıinisBolland, 1311°
5 468 Chappuis,Bonitaz VUIL., aps

108 DE 153 154 Chelius,
Bonnardıiere,A Chenu,
Boockmann, 4111 Q71 Christianson, 9311 9 724 9826
Borkowska, Chrysoberges Andreas Chrysoberges
Boulvert, (lan, 149159

('icero 058Boventer, 269 313
Bracher, Clemens V.S aps
Branda da Castiglione (Placentinus), Coelestin E aps 116

Kardinal 112 Cohen, 871
Brecht, 4317 Coing, 0546
Bredow, 209 Coleman,
Broderick, J. 4521 4626 Coleti, 5 364
Brosius, Colomer, 3()—372 871 152 152167 314
Bruck, Congar, 90(1 132112 166
Bruneti Petrus Bruneti 18 46+7 186? 231 231}
Brunhölzl, 45° Conrad Zoppot
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184* Erasmus VO  - Rotterdam 4317 136Cordes,
Cosanne, 4523 Ercetus, Notar 295111
Coulet, Erzbischof VO  a Magdeburg
Cyprian 136 199 204 Ar 214 Friedrich I1I1 raf VO Beichlingen

Erzbischof VO  s Maınz ] ieter VO  - Isen-
LD’Ercole, 134} burg
amasus p aps 103 Esmeıin, 106°
Dante Alighieri Estouteville (Gu1illaume d’E
Degenhard Plankenberger 305161 Eubel, 4625
Dekan VO St Florin, Koblenz Eugen L aps 41 41? 4419 46°°

91 9311 9619 0744Delmonego, 308} 3094+7
9825 100 101 101° 102 103Denzinger,

Descartes, 11
105 17 114 114°* KAL 119 120
174 D 17 124 125

Diener, 47% 126 133114 134 135 135119 139 140 140!°*
1472 143 145145 146 146147+148 147 1 47149Dieter VOI1l Isenburg, Erzbischof VON

Maınz 6094+95 145 153 154 154171 155 155177 156
Dihle, 159 161 183 203 205 209 B D 770 24)

276°Dionysius der Kartäuser
Euler, 1418 * 734 20* 2153 2257Dionysius PsS Areopagıta g71 9725 137 2364+67+69+71 2474+75 7554 2686151 161 213 187 205

Diurni, Fabisch, 4317
Dobson, Fajkmajer,
Döllinger, 5 255 Fasolt, 5 358
Doepfner, { Kardinal 23() Febronius Hontheim, VO  -

9416 9620 123Dopsch, Felix VI (Gegen)Papst
Dumeige, 7344

128103Dunbabin, F1g@1Ss, 211 211}
Dykmans, 145146 Fillastre Guillaume Fillastre

Fink, 94 > 146 146147
Ebendortfer Ihomas FEbendortfer Finke, 140}
Eberhard Woltmann VO  > Magdeburg 282 Flacius Illyricus, 39
Eckert, Forchielli, 134115

5990 62100 296!Ehses, St. Fornwagner, Chr.
Fouquet, 6095

Eleonore VO.  b Schottland, Herzogin VO.  a Francesco Todeschini-Piccolomini
ÖOsterreich 299 299151 300 301142 Francesco Zabarella
312 Frank,

Elm, 5677 5679 Frantzen, 64104
Elsener, 149*>° Franz, 5754
Enea Silvio Piccolomini 89 127 135 Franzen, 46** 142136 14645

272 299128+131; ”ius H3 aps Frederik VO  - Heiloo 5148
Engelbert, 5677 Freherus, 4 523
Engels, Freundsberg, die Herren VO  e 296
Ennodius VO Pavıla, Bischof VO  a} Pavıa Friedber 104** 134115 137123

054/ 152168 153169 2359+10

3372



VOo  F UEFS: KIRCHE UN  e NESPUBLICA

Friedrich Barbarossa, Kalser Glorieux,
Friedrich VO.  a Rodank 308 309 3096+7 310 Göbel,
Friedrich {E: Kalser (‚öme7z Canedo, 5()*4
Friedrich HE: König/Kaiser 155 Grabbe,

276° 288 79410 3085° Grass, 5888 775%
Friedrich 14 raf VO Beichlingen, Erzbi- 29293+94+ 294106 299127

schof VO.  a Magdeburg 303150 30 4155
Friedrich L  J Herzo VO.  a ÖOsterreich, raf (sratian (Verf des Deecr. Cirat;) 1054647

VO  a Tirol 297 297117 31 () 134115 137123 246
Friedrich VO  a Rodank Gregor (Gr.), aps 116 136
Friedrich, Erzbischof VO Salzburg 6094 Gregor 1  J aps 105 134]15
Froehlich, 196 19656—58 19 759—62 Gregor Heimburg 299131
Fromherz, 129104 Gregor VO  a azlanz 1858
Fuhrmann, 103“ Greschat,
Fuhrmann, A 315 Greshake, 184°
Fußenegger, 28 559—6‘1 2 8662—64 Grosser, 229 779

Grotius, i
Gadamer, H- 87} Grube, 5042+43+45
Gartner, 5 782 Grünwald, 315

42 Q71 179 2728 3974Gandillac, de Gu1ilielmus Durantıs 5358
Guilllaume d’Estouteville

Ganzer, Guillaume Fillastre, Kardinal
Gasso, 49*' Guillemain,
Gaudemet, 13715
Gebehardus 295 Habermas, 94_16
Gebhardt, Haecker,

Haines,Geiss, 49°
Georg Golser, Bischof VOI Brixen Halitgar VO.  a Cambrai 4104

Hallauer, II£. 4212 5151 5680Georg Hack, Bischof VO  m Irient 789 75134—136 871 155176 203
Georg Kotz, Abt VO:  5 Stams 275—314
Georg VO: Stubai, Bischof VO  5 Brixen Haller,5857 Haller,
(Gerson Johannes Gerson
estrich, 125 206 3172 314

Hallınger, 301 '4*
Hamerton-Kelly, 1316

Geyer, Hannappel,Ghetta, Hardt, VO. der 90°
Gierke, VO 74 711! Harnsteıiner (Hornstein), Jobst VO  >
Gill, 9619 300134
Gillet, 90° Hartmannus, Bischof VO  } Brixen
Gillmann, Hartzheim, 304
Giner, 30 4158 Hashagen, 73125
G1lovannı Johannes Hasler,
Gismann, 302147 Haubst, VII 11 17°%
Glauche, 1835 778 31
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87} 89* QO* QQ 155175 163 Höffner,
170 173 1/4 183 1831+3 1854 869+10 Hoffman, 80} 87}18922+25 159 16() 2052017 207 Hoffmann,
314 315 317% 327330 Hoffmann,

Hausmann, 297116 Hofmann, 114°
Hofmann, 183*Hay, 894

Heck, Va  z 299128 Hollmann, 6095
Honneth, 2397%Heers,

Hefele, Hontheim, VO  a} 9929
Hormayr,Heiler,

Heimpel, 4854 Hormisdas, Papst 246
Horn, 131108 149}>°Heinrich 295

Heinrich H: 283 295 295109 Hostiensis Heıinrich VO  e} Segusla
Hrabanus Maurus 64104Heıinrich 1il 295107
Hubalek, Fr. 303152Heıinrich (Beaufort) VO:  a England 5754

Heıinrich Kalteisen Hübler, 6198 1 471 91
Hüglin Jakob HüglinHeinrich VO  a Segusla 149*>°*

Heinz VO:  a Stein 4938 urten, 47° 5365 9929 E 42136
2792 303149

Heinz, Humbert Silva Candida
135119 185°einz-Mohr, Huntpichler Leonhard Huntpichler

Heitzenröder,
Hus Johannes Hus
Hussiten U1 9725 118 119 176

Helmrath, 4213 592° 5470 5679 179 182 324
90° 9928 9619 9929 23920+22 Huter, 309*

Helwig VO:  a Boppard 265
Ineichen-Eder,Hergemöller,

ermann Talheim A Innerhofer,
ermann Ryd de Rene ermann VO.  5 Innocenz I/ Papst

Halle Innocenz HE: Papst 105 133 134115
ermann VO.  a Halle 282
Herold, 156 150 226 2L 273 Innocenz IV / Papst

Iserloh, 41° 4317 5257Herre, 90° 9416
Isidor VO  - SevillaHerzog VO  a} Burgund Philipp der ute

Herzog VO  Z Sachsen Wilhelm, erzog Izbicki, 9724 S57
VO aCco 90° 97®

Heymericus de Campo 157 159 ager, 275%
Hieronymus 116 136 213 215 300138
Fl Jaffe, 4941
Hinkmar VO:  a Reims 4. 420 Jakob Hüglin 9416
Hinschius, 6092 Jakob VO  aD S5Sierck, Erzbischof VO Irier
Hirschberger, 1316 5 784 301
Hoberg, 477° Jakob,
HOödl, Janssen, 40*
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Janssen, Johannes Scotus Eriugena
Jaroschka, Johannes VO  a Se OVvl1a 21 2151 90° U3

9311+14 9416 9518 102 109 10954+56Jaspers, 871
421 T

Jean Johannes 123 124 175 126
Joachim VO Fiore 201 7017 177 127]00 128 128102 129
Johanek, 1 29104+105 130 131 131108+109 132 132110 133

133‘113 134 145 148153 151 151162+165Johann Johannes
Johannes XAIL. aps 108

197/oOhannes (Gegen)Papst 100 114 Johannes VO  a Torquemada
1185 140 141

Johannes Wenck Herrenberg 89*Johannes Papst 23() 89*
Johann H. On1g VO:  a Kastilien

oOhannes Wyclif 317
Johann U Bischof VO  D Brixen
Johannes Andreae 90° Jost,

Juan JohannesJohannes Berardı, Erzbischof VOI1 Jlarent
101 103 104 106 Julianus de Cesarıinis, Kardinal
107 110 1342 114 119 120 134 136 138 139 9311+13 9826 9927 100 L4

113 114°* 118 119 1 42136 2411 39127 151 152
oOhannes VO  3 Bucca, Bischof VO  S (Olmütz

Julius I/ aps 137123
Johannes Busch 5042+43+45 Justinian I! Ostrom. Kalser 106

Juan de CarvaJal 504 123
Johannes Castillione, Kardinal 30114 Kaemmerer, 90°

Kaeppeli,oOhannes Damascenus
Kaiser, 111 1 945 315 331 3472 351 3573Johannes Diugosz Kallen,Johann VO.  a Erkelenz 1 142 713°

Johann VO  zn Eych,; Bischof VOINl Eichstaätt Kandler, Kı VII 391 517372554° 305
Kant, 267'Johannes Frankfurter
KantorowiCcz,Johannes (Gerson 108 109

0954»—56 110 144 arl T  g Kalser
116 117 119 124 138 148 148} 151 arl AL On1g VOoO  P Frankreich 100 208
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